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Der Kampf gegen die Welt. Geite t. 


Abalard mi zu Sanct Denys gegen die 
Ausfchrweifungen des Abtes und der Moͤnche auf. 
Er wird aufgefordert fein Lehramt wieder zu über» 
nehmen. Er weigert ſich, wird aber durch die Zur 
Dringlichkeit feines ehemahligen Gchüler und dur 
den Befehl des Abtes Yazu genöthige, Er zieht 
in das Priorat Dueil. Dort häuft fih die An» 
zahl feinee Schüler, Er ſchreibt feine Einleir 
tung in die Theologie, die den Benfall vieler 
erhält, aber den Neid der Meifter von Rheims 
wider ihm erweckt. Wefentliher Inhalt diefes 
Werkes. — Die Provinzial» Synode zu Goif: 
fons. Idaline. Godfried von Ehartres, 
Abälard mit feinen Schülern daſelbſt. Empfind: 
lie Demüthigung, die ihm: widerfährt. Er wird 


dem Abte von St, Medard us übergeben. — 
. z | 
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* Ab akatds Aufnahme - in’ der Abtey zu Gt 
Medardus. Seine damahligen Borftellungen von 
"den Menſchen und von der Synode zu Soiſſons; 
"feine gegenwärtigen Anficiten davon. Jdalimenk 
hohe Religisſttat. Abälards Unterhaltungen 
mit ihr. Wirkungen derſelben auf fein Gemüth. — 
J Sein Schuler Arnold von Brefcia fordere ihn 
| auf, , zu den Katharern überzugeben. Abdlards 
Ani Sten von’ dem Gittenverderben in der Cie 
rifen und in den Klöftern. Die vorzüglichfte Quelle 
"beffetben. Das Verderben ift nicht fo groß und 
"eligemein, als 88 ſcheint. Abälard will keine 
Ei Secte verfolgen, aber auch keiner beytreten. Er 
wird von Gt, Medardus entloſſen und kehrt 
nach St. Denys zurück. — Abälard wird dar 
j ſelbſt von dem Abte und den Mönchen verfolgt, 
"zn ein Gefängniß geworfen, von feinen Schülern 
"wieder in’ Sreyheit geſetzt. Er flüchtet ſich zum 
Prior von Et, Ayoul, bey Provins in Cham⸗ 
pagne, perlangt von Gt. D enpn.s entlaffen zu 
werden, erhält die Freyheit, als Moönch in einer 
hm beliebigen Eindde zu feben'— Ab&lard 
„sieht mit Arn old von Breſeia noch Champu g⸗ 
"nein das Thal bey Nogent an det Geine, von wel⸗ 


Ru) ihm ber Priefter Gundtich — Beil 
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ſchenkt. Gielerbauen daſelbſt aus Holz, Reis, Rohr, 
Schilf und Stroh eine kleine Kirche und einige Zel⸗ 
den. Gundrüch erzählt feine fonderbare Lebensge⸗ 
ſchichte. Wirkung derſelben auf. Abälard. Deſſen 
Schreiben anH eloifa, Ihre Antwort. — Ab ä lard 
witd von einer großen Anzahl ſeiner Schüler und 
»Freunde im Thale aufgefunden. Er nimmt ſie in 
daſſelbe auf. Sie erbauen ſich Hütten, ‚Die Zahl 
der Schüler vermehrt ſich bis auf ſechs hundert. Es 
| werden. Gemeindehäufer und eine Kirche aufge: 
Fführt. ‚Cosperatiom von Bauleuten.. Gal herius 
seen Gezan-dersÖbermeifter derfelben, ein merk, 
ı würdigen Mann. Spuren von dem Bunde der Er⸗ 
habenen. — ‚Abälard fhreibt feine Ethik, Ins 
halt dieſer ‚Schrift. — «Er erweitert. feine: Ein« 
sdeitung in; Die Theologie zu fünf, Bügern. 
- Inhalt. --Gein,Commentar.über- die Epiiftel 
“an Die Röner.:Gein Urtheil über er Sgefen 
suhrd rn; 4 vı. R . 
ie Bborbothen der Niedetlage. Seite 219. 
isn ıAhberid und — Meiſter von 
Rbeims, greifen Abälard des-Nohmens Pas 
Nradlet wegen, an. Notbertus von Pre m on € 
trhcundDesnardus von. Glairvaur treten 
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auf«ihre: Seite, Abälard wird allenthalben als 
Ketzer verfchrien, feine Schüler verlaffen ihn. Er 
wird: zum Abte von GE, Gildas, gu Ruys, in’ 
Klein-Bretagne, erwählt. Er nimmt die Wahl 
an:und verläßt das. Thal des Paraklet, — 
Zuſtand des Klofters gu St. Gildas. Geine Ber - 
den: dafelbf, —. Die Monnen zu Argenteuil: 
werden vom Abte Gügerius nus ihrem Kloſtet 
vertrieben. Heloifas Gchreiben an Abdlardı 
Deffen Antwort. — Ecr reifet nah Goiffons, - 
mwo:er Heloifa mit ihren Nonnen erwartet. Ihr 
Wiederfehen in Idalinens Zelle. Ihr Abſchied 
»oh derfelben, —: Abälards und. Heloifa's 
Einzug in das Thal des Paraklet. Heloiſa 
wird daſelbſt zut Äbtiſſinn eingefegte. Abälard 
kehrt nah Ge. Gildas dur die Normandie zur 
tũck Gein Aufenthalt zu Tiron. Meinare 
dus: Prior des Klofters. und Baumeifter, ein merk 
würdiger. Mann: Gein Bild der Dreyeinigkeit. 
Gonterbate Inſchrift. Deutlichere Spuren des 
Bundes der Echabenen, Meinards Anſich⸗ 
ten vvyn Bernatdus. Dreyzehn Tironier zie: 
en nach SL.,Gildasi — Abälards Aufent > 
Balt. zu: Ehartres, des Biſchofs Godfried. 
Anſichten von Besıra tdus, von: Dem. Verderben 

| des 


des:Zeitakters,, von. Eünftigen Zeiten und Don dem > 
Möndsmefen. —  Abälard befurht feinem Sreumd 
Baldric, Erzbifhof von Dol zu Sr "Gamfon 
Merkwürdige Gejitändniffe dieſes Mannes. Er 
führe aus Den Klöſtern in der Normandie mehrere 
Mönche» Colonien nach Gt. Gil das. Friede mit 
‚dem Grafen von Vannes. Verſuche dee Moͤnche, 
Abälard zu vergiften. — ‚Dürftigkeiet der Non⸗ 
nen zu: Parafler. Abätards Reife dahin, ſeine 
Hülfsleiffungen. Das Thal erhält reihliche Schen⸗ 
kungen. Er wird durd die Bosheit feineo Beinde 
aus: Pataklet vertrieben. — Abälard und: Ber⸗ 
natdus auf der Eynode zu Eftampess: Eindruck 
des Abtes von Clairuamp auf Abälardum”) 
Er: iſt wieder zu. St. Gildas, ermahnet feine 
Tonnen zur Erlernung der Hebräifchen und Grie⸗ 
chiſchen Sprache. Gie legen ihm allerley Zweifel ;* 
übet:die Bibel vor. Heloifa verlangt eine Klos ° 
ftersejel von ihm und äußert dabey fehr: liberale: 
undsäufgeflärte Gefinnungen. — Neue Mordans 
fhläge der Möndhe wider Abälard,: er verläßt 
Et. Gildas für immer — Crifebt abwerhfelnd 
auf dem Berge der heil: Geuonefa bey Paris 
und: im Para kileti : Er begiebt ſich in das Wei > 
folge: des ‚Päpftes des fi nach Frankreich gefläch⸗ © 
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: tet hatte. Seine Erfahrungen in demfelben. 
»Bernardus behandelt ihn mit zuvorfommender 
Steundfihaft. Abälard im Thale von Clairvaux. 


vH, 
Die Niederlage. Seite 379. 


Abälard eröffnet auf dem, Berge der- heil. 
Genovefa eine neue Schule Er zieht auf das 
Eoncilium zu Rheims. Wird Ddafelbft in einem 
Hain in den geheimen Bund der Auserwähl: 
ten aufgenommen. Gundrichs Tod, Abälard 
fpähet dem Bunde der Erhabenen vergeblich 
nad; Er fihreibt ein neues Werk unter dem Ti: 
sel: Ya und Nein, und richtet feine Lehrvorträ: 
‚ge nach dem Zweck der Ausermwählten ein. Gein 
Angriff auf den Abt von Clairvaur Wil: 
helm Abe von Get, Theoderich entdedt feine 
Irrthümer und fordere den Bifhof von Char: 
tres und. Bernardus mider ihn auf. Der Leg: 
tece ermahnet ihn zu Bauluifane brüderlid, 
aber fruchtlos. Arnald von Brefcia. Ber: 
nards Schilderung von diefem und von Abälard. 
Großes Feſt zu Gens. Abälard will dafelbft 
in einer-Berfammlung von Bifhöfen feine Lehrfäge 


gegen Bernardus vertheidigen. Diefer wird da: 
bin berufen. Abälards Abjhied von Heloifa. 
‚Berfanimlung zu Gens, Bernards Rede. Abä— 
Iard appellirt nah Nom, verläßt die Berfammlung 
und Gens, geht in die Abten von Flavigny, 
fertige dort eine Schutzſchrift feiner Lehrfäge an. 
Bernardus berichtet, Nahmens bender Erzbifchöfe, 
die Verhandlungen nah Rom, Abälard fest fei: 
ne Reife dahin fort, | 


VII. 
a Der Friede. Geife 481. 


Abälard zu Elugny. Des Abtes Pertus 
Urtheil ‘über ihn. Diefer redet ihm zu, feine Lehr 
fäse zu widerrufen. Abälard kann ihın nie wir 
derftehen. Gein Schreiben an Heloiſa, an alle 
Gläubigen. Er befehre ſich zur Kirche. Geine Lei: 
ven. Des Abtes Petrus Lröftungen. Geine An; 
fiht von dem Bunde der Auserwählten. 
 Raynaldus oberiter Abt des Ordens von Li: 
fteaur, einft Abälards Schüler, kommt nad 
Elugny. Abälards,Rührung am Altare. Er 
geht mie Raynafdus nah Clairvaur, um mit 
Bernardus ſich auszuföhnen, Sein Kampf. Gein 


| Empfang zu Clairo aur. Abälards Begeifte 

tung ben, der NRüderinnerung an den Gieg der Re 
ligien über ibn, Bernards vertraute linterredung 
mit Ab dlard, worin derfelbe fein Verfahren wider 
diefen rechtfertigt. Abälards legter Kampf. Der 
Gt. Magdalenen:-Tag. Bernards Ideen von 
der Macht der Religion. Abälards eudlihe Ber: 
wandlung und Erleuchtung durch Religion. Seine 
. völlige Beruhigung, fein innerer Friede. Ein Eil 
bothe aus Rom bringt ihm Nachricht von der Ver 
dammung feiner Lehrfäge. Sein Abfhied von Ber: 
nardus und Rap nald ug. zu Cifteaur Geine 
Ankunft zu Clugny. Er wird Nlitglied der dor⸗ 
tigen Gemeinde. Er meldet Heloifa fein neues 
Reben, Sein Aufenthalt in der Einfiedeley auf dem 
Berge Montmelard, Geine Berfegung in das 
Priorat von Gt. Marcel, Geine legten Anfichten 
von der Zeitlichkeit. 


Heloifa. Geife 555. 


Gie fieht im Geifte Abälards Heimfahrt, 
Ihre Liebe, Des Abtes Petrus von Elugny 
fchonender Beriht an fie, von Abälards Ende 
Gein Leichnam wird verftohlner Weife aus der Gruft | 
von Get. Marcell nad Paraklet gebradt, und 








daſelbſt beygeſetzt. Beier erhält feine Gelbftber 
— Ihr Tod. Die Grabſchrift Beyder, u 


FUNDE. | Seite zn... 
AU B. C. Original⸗Stellen aus Abälards —* 
calamitatum. 
D. Abälards Annäherung an den Optimismus, 
E. "Driginal: Stelle aus dem Auguftinus. | 
F. Original⸗Stelle aus Otto von Freifingen, F 
G. ‚Die Katharer, Peter von Bruys und Tanquelinus i 
H. —— Dionyſius in der Abtey von St. De⸗ 
nys ruhe. | 
1. Profeffi ions-Formel der Benedictiner. | 
K. "Des Stifters der Carthäufer, ©. Bruno feines = 
Gefühl und humaner Ginn in einer Gtelle feie n 
ner Briefe, = 
L. Richtiger Begriff von der Abfolution in der Beichte 
M. Das Bild der Dreyeinigfeit zu Paraflee. . 
N. Bergleihung der Lehre Abälards ‚mit der Lehre 
des Gpinoza, & 
O. — daß der, bis jetzt für echt jehallene.- . 
Briefwechſel zwifchen Abälard und Heloifa uns 
tergeſchoben ſehy. | 
?, — Gegenpapſt. | 


f — zu — 


Q. Berihtigung des Mabillon. über Abälards 
Librum sententiarum, 

RB. Geheime Berbrüderungen im Mittelalter. » 

5. Lupus war nicht zu Attila's Zeiten Biſchof von 
Orleans, ſondern von Troyes. 

T. Begriff von Abälards Schrift: Sie et non. 

U, Berichtigung eines wichtigen Irrthumes in Abä« 

. lards Geſchichte. 

X. Begriff von Abälards Schutzſchrift für feine 
Lehtfätze. 

Y. Berengars von Poitiers Apologeticus für Abäs 
Lard ift Fein Gewebe von Lügen und Läfterungen, 


2, Feſtfeyer des heil. Benedictus. 


V. De 
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vV — Error 


DerKampfgegendi Welt. | 





Im Fleiſche, doch nicht nach dem: Fleiſche wan⸗ 
delnd, kämpfen wir. Unſere Waffen find nicht fleiſch⸗ 
lid), ſondern mächtig durch Gott, jede Feſte zu zer⸗ 
ſtören, indem wir alle Klügeley und alle Höhe, wel— 
che fi gegen die Erkenntniß Öottes erhebt, über 
den Haufen werfen, und allen Berftand unter den 
Gehorfam Chrifti gefangen nehmen. 

Paulus an die Corinth, II. X, 3.45. 
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* Def 5 ’ 


| | * 
Mit der Züberſicht des Mannes, der weder an 
feinem Berüfe, noch an feiner Ausermählung 
zweifelte, trat ich einige Wochen näch meiner 
Erhebung zum Prieſterthume, ®) in voller Bor 
ſammlung des Capitels,; wider den Abt Adam 
und die Theilnehmer an feitien Ausſchweifün⸗ 
gen auf, ſtellte ihnen das Bild ihres ärgerlichen 
Wäridels in den Hrellften Jügen där, und vers 
fündigte ihnen die dringende Nothwendigkeit 
einer gaͤnzlichen Reform ihres Lebens und der 
kloͤſterlichen Zucht, wenn die Gefellſchaft der 
Monche zu St. Denys nicht bald der Gegen: 
ſtand der ällgemeinen Verachtung ‚ und ihre 
reichen Befißungen die Beute habſüchtiger Gros 
fen werden follten. Unmöglid, konnten diefe 
tänger mit Gelaſſenheit zujehen, wie eine Horde 





*) J. €. 1121. Abael. 42%. Helois, 21. 
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laſterhafter Menſchen im Mönchstleide das 
Erbfheil der Armen verfchwendefe, und von 
den Gündenopfern frommer Öläubigen ſich mä— 
ſtete. Die nächfte Gelegenheit zu diefer Buß 
predigf gab mir der Abe felbft, indem er dem 
Capitel inter ängftlichen Klagen meldefe, wie 
viel Güfer feif einigen Jahren dem Klofter zu 
St. Denys wären enfriffen morden, 

„Euer hochmüthiger Weltſinn,“ fprad) ich, 
„eure fürftliche Pracht und Berfhmendung, eus 
„te mehr als heidniſchen Bacchanalien, eure 
„nur zu offenbaren Myſterien der Unzucht er⸗ 
„wecken und begründen allgemein den Ver— 
„dacht wider euch, daß ihr, eures Berufes vers 
„geffen, Beinen Gott mehr fürchtet, keine Zus - 
„tunft mehr glaubef; id) werde mid) daher 
„aus, wohl hüthen, indem ich nur zu euerm zeits 
„lichen Beften fprechen will, die edlern Beweg⸗ 
„gründe zu eurer, Befferung euerm fpoffenden 
„Wahnſinne Preis zu geben. Die menigen 
„Auserwählten unfer euch, welche Gotf und 
„dem heiligen Ben edictus wahrhaft ange⸗ 
„hören, bedürfen keiner zeitlichen Beſitzungen, 


„feiner goldenen Gefäße und Prachtſäle, um ® 
„ihrem Heiligen Berufe nachzuleben, und die 
„reinern Freuden deffelben in ihren Herzen 
„zu genießen. Was ihnen zur Gelbfterhaltung 
„nöthig ift, wird ihnen ihrer Hände Arbeit 
„oder ihres Geiſtes Reichthum verfchaffen; ih: 
„nen kann nichts entzogen, nichts gefehmälerf 
„ tmerden A fie haben über niemanden zu Elagen. 
„Aber eure Wohlfahrt, euer Dafeyn, alle eure 
„Sreuden und Genüffe gehen mit den Gütern 
„des Klofters verloren; ihr müßt alfo das ein« 
„zig ſichere Mittel, fie zu erhalten, entweder 
„felbft finden, oder, wenn es eud) von euerm 
„Mitbruder gezeigt wird, mit Bereifmilligkeit 
„annehmen. Nichts und niemand kann euch 
„den ruhigen Befiß eurer Gchäße verfichern, 
„als ibr felbft. Verlaſſet euch nicht auf Den 
„Schutz des Königs, denn der hat faum Kräf: 
„te genug, feinen Thron gegen die Anfälle 
„mächtiger Vaſallen zu verfheidigen; hoffet 
„nichf auf den Beyftand der Släubigen, denn 
„diefen ift eure Ausgelaffenheit und Schwelge— 
„tey ein Gräuel; rechnet nicht auf die Macht 
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„Römifcher Bannftrahlen, fie werden menig 
„mebr gefürchtet, feifdem man ihnen Qurd) eine 
* luſtige Wallfahrt nad) Gt. Yacob oder uach 
„Jeruſalem ausweichen kann: aber werdet mie: 
„der eine Verſammlung von Heiligen, oder 
„menigftens von firengen Büßern, führt in 
„das Klofter Sittlichkeit, Ordnung und Zucht 
„zurück; bemühet euch ernftlich, den erloſche— 
„nen Glauben der alten Welt an die Hei— 
„ligkeit der Mönche zu St. Denys wieder le— 
„bendig zu machen, und weder der König, noch 
„irgend einer ſeiner Vaſallen würde mächtig 
„genug ſeyn, von euern ungeheuern Lände— 
„reyen auch nur ein Tagewerk an 'ſich zu reis 
„ßen: es bedürfte nur eines einzigen Lautes 
„der Klage, und das ganze Volk würde zur 
„Vertheidigung ſeiner vermeintlichen Fürſpre— 
„cher und Mittler vor Gott aufſtehen.“ 

So fuhr ich fort, ſie in ihren Ausſchwei— 
fungen zu ängſtigen, und ihnen den Verfall 
und die Erhaltung ihres Wohlſtandes in innig— 
ſter Verbindung mit der Meinung des Volkes 
von ihrem Wandel zu zeigen. Ich eiferte ber: 
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gebens;, dody ungeftraff; denn der ehrmwürdige 
Bifhof Richard, und der Fuge Gugerius 
mi£ dem- beffern, obgleicy minder zahlreichen, 
Theile der. Brüderfchaft, flanden auf meiner 
Geite. Defjen ungeachfef würde der aufgereiz- 
fe Haß der herrſchenden Mehrheit bald Mittel 
gefunden haben, mich zu unterdrücen, hätten 
fi nicht günffigere Limftände ereignef, unter 
welchen fie von ihrem läftigen Gtrafprediger 
glücklich befregef wurden. (A). 





Rhhig hatten bis dahin meine Schüler zu 
Paris die Nachricht von meiner völligen Wie— 
| derberftellung abgemwartef; aber faum maren 
fie von derfelben überzeugt, fo forderten fie 
mic) auf meinen verlaffenen Lehrftubl zurück. 
Die Höfterliche Einſamkeit wirkte zu wohlthätig 
auf mein Bemüfh ‚und begünftigfe meine heili— 
gern Sfudien zu fehr, als daß id, midy hätte 
enffdyließen können, fie fo bald wieder mit den 
ftürmifchen WBogen des Belt : und Gchullebens 
gu verfaufchen. Da fie alfo Feine befriedigende 
Erklärung von mir erlangen konnten, brachten 
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fie ihre Beſchwerden vor den Bifhof, machten 
die Stadt unruhig, und drobefen wegzuziehen, 
wenn feine Auctorifäf vorhanden wäre, welche 
mich zur Wiederannehmung meines Lehramfes 
mit Nachdruck anhalten könnte. Vergebens 
wies man ſie auf die, unter Abt Gilduinus 

zu St. Victor in der Vorſtadt von Paris, 
wohl eingerichtete Schule hin; aud) meine ehe— 
mahligen Rivalen zu Laon, Albericus und 
Lotulphus, die mit ihrer Geiftesarmufh ums 
bekannt, fich unferdeffen zur Meifterfihaft hin— 
auf gedrängt haften, ließen ihre praßerifchen 
Einladungen nad) Rheims fruchtlos ergehen: 
die von mir zurück gewiefenen Treuen famen in 
gahlceichern Scharen nady St. Denys, um 
mich zur Rückkehr nad) Paris zu bewegen, und 
nöfbigen Falls auch das Anfehen und die Ges 
malt des Abtes über mich zu Hülfe zu nehmen. 
Arnald von Brescia, den ich immer lieb 
hatte, befand ſich an ihrer Spitze; mit vieler | 
Kraft führte er den Beweis, daß Fein Unglück 
und Eein Gelübde mich der Pflicht entbinden 
tönnte, der, von ihren erften Hirten verlafjenen, 
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fichtbaren, nody mehr aber der unfichfbaren 
und eigentlichen Kirche Goftes als Lehrer zu 
dienen; aber nichts vermochte feine Beredtfam: 
keit über den ftärkern ‘Hang meines Gemüthes - 
zur Einfamkeit und Contemplafion. Der Abt 
tmurde nun von den Zudtinglichen beftürnit; er 
ſollte mir gebiethen, wozu ich mid, freymillig 
nicht bequemen wollte. Gein Borgeben, er 
dürfte dem Gemiffen der Geinigen feine Gewalt. 
antbun * und müßte die Gadye ganz meinem 
Gutdünken anheim ftellen, ward nicht ange: 
nommen ; fie hielten das Klofter gleichſam bes 
_ Tagerf, und mit jedem Zage Feilen fie in 
\ größerer Angahl. 

Endlidy berathſchlagte ſich — mit ſei⸗ 
nem Anhange, und ſie wurden einig, ſich eines 
Mannes zu entledigen, deſſen unruhiger Geiſt 
nur nach Neuerungen ſtrebte, und deſſen Ab⸗ 
ſicht zu ſeyn ſchien, ſich überall, in ſeinen Reden 
und in feinen Handlungen, als Störer ihrer 
Eintracht, ihrer Ruhe und ihrer Sreuden, aus: 
zugeichnen. Diefem Bejchluffe zu Solge, ers 
(dien der Abt, in Begleitung der pornehmften 


— 
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Beamten des Kloſters und einiger meiner Schü⸗ 
ler, auf meiner Zelle, uud befahl mir, kraft mei: 
nes angelobfen Gehorſams, zum. Beften der 
Kirche und zur Ehre des Klofters, dem. Rufe 
zum Lehramte zu folgen; doch unfer der Be— 
| dingung, daß feine Enffernung des Drfes je 
das Band frenne, meldyes mich mit Gt. De: 
nn8 vereinigfe. Auf Ddiefe Aufforderung hatte 
ich felbft in meinem Gewiſſen feine andere Ant: 
wort, als: „Ihr gebiethet mir an Gottes Staff; 
„ich gehorche!“ Dafür bezeigfe man fir) auch 
meinen Wünfchen gefällig; und da ich aus ein» 
leuchtenden Gründen Bedenken frug, meinen 
Lehrſtuhl in dem geräufchvollen Parig wieder 
aufzufrhlagen, mies man mir das zu St. De: 
nys gehörige Priorat Dueil im Thale, von 
Montmorency ®) zu meinem Wohnplage 
an, wo ich denn auch nad) einigen Tagen, zum 
Troft und zur Sreude einer Menge lehrbegieri: 

ger Männer und Yünglinge meine Schule er— 
öffnete. Die Anzahl meiner Zuhörer vermehrfe 





*) Fleury Hist. Eccl. Tom XIV. Liv, 67. n, 22. 


Pi 


r) 
wa 11 — 


ſich in kurzen ſo außerordentlich, daß weder 
das Städtchen ſie mit Wohnungen verſehen, 
noch die Gegend genug Nahrungsmittel für die 
Menge berben ſchaffen konnte. (B.) 

Es war der alfe Wirkungskreis in dem ic) 
mid) befand; aber id) betrachtete ihn jegt aus 
einem höhern Geſichtspuncte. Ganz verfchies 
den war früher mein eigenes Denken und Wis: 
fen von dem, mas idy gelehrt hatte. Die Schu 
le war mir nur der Ort, wo id) in dem Umfane 
ge deffen, was gewöhnlich Welfweisheit und 
Theologie hieß, die Schärfe meines Wiges und 
die Sülle meiner Kenntniſſe glänzen lafjen, und 
dafür Ruhm, Reichthum und Würden einernten 
wollte. Dieß alles bafte jetzt weder Werth 
nod) Reig mehr für mich; ich wollte durdyaug 
nichfs anders, als lehren, und durdy die Bik 
dung gelehrfer Niänner den allgemeinen Auf: 
ſchwung des Zeifalters zum Bejjern unterftügen. 
Meine Borträge fprachen nunmehr überall nur 
meine fcheinbare Überzeugung au, ich lehrte, 
was ich feft im Herzenszu glauben, wähnte; 
und der Lehrſtuhl, auf den id) die Künfteleyen 
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meines VBerftandes, als Lehre der Religion, of: 
fenbarfe, war mir eben fo ehrwürdig, als der 
Altar, wo ic) dem Ewigen das Dpfer meiner 
anräfonnirfen Gofffeligfeif darbracdhfe. 

Geif meinem Eintriffe in das Klofter hatte 
ich die Schriffen des Drigenes mit beſonde— 


x rer Börliebe ftudierf. Er hatte noch als Jüng— 


ling, aus Liebe zur Keufchheif, an fidy felbft ver: 
übf, mas an mir von Ändern, auf Eingebung 
der ſchwärzeſten Bosheit, war begangen wor: 
den. Vielleicht war er mir mehr durch diefe 
Ähnlichkeit unfeger Schickſale und feine übrigen 
Begebenheiten, als durch feine tiefe Gelehrfams 
feif, fo mwerfh und fohäßbar geworden; feine 
Lehrart wählte ich mir nun auch zum Muſter, 
nur den Geiſt derfelben und feine hohe Religio— 
fitäf, die ich jeßf mif fo innigem Wobhlgefallen 
befchaue, war ih damahls bey meinem bloß 
verftändigen, folglic) religionslofen, Glauben 
noch unfähig, zu faffen und zu erkennen. 

Mit blider Bermegenheif legfe ich daher 
auch Hand an ein Werk, weldyes die thätigften 
meiner Zuhörer, Petrus von Novara und 
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. Gilbertus von Poirde, im Nahmen der-übri: 
gen, von mir forderfen. Ich follfe, ihren 
WBünfchen gemäß, die Dogmen des Glaubens 
nicht nur aus den Ausfprüchen der Schrift here 
leiten , ihre Wahrheit nicht blog durch die Zeugs 
niffe der Tradition beftäfigen, fondern auch ihre 
Blaubmürdigkeit mit der Fackel der Logik bes 
leuchten, und auf Gründe des reinen Berftandes 
ftügen. Die Kirche, meinten fie, hätte in ihren dogs 
matifchen Entſcheidungen, der Kürze wegen, eine 
Menge dunkler Yusdrüde nicht füglicy vermeis 
den Fönnen; fie zu erklären, wäre der weifen Bes 
feheidenheif orthodorer Lehrer überlaffen. Man 
tönnte doc) unmöglich glauben, was fich nicht 
auf deutliche und beftimmfe Begriffe bringen 
liege; und.es wäre thöricht, etwas als Wahr: 
heit des Glaubens behaupten zu mollm, mas 
man nicht auch, ohme- alle Auctoritäf, durch 
bloße Bernunffgründe ı beweifen Fönnte. (G-) 
Ihre Klügeleyen leuchteten auch mir ein; und 
wir wären eben nicht ſo unrecht daran geweſen, 
wenn wir nur den weſentlichen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Religion und Theologie begriffen, jene in 
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Demuth ven den Einwirkungen des Unendli— 
chen und Heiligen erwartet, diefe zur Übung 
unferes Wißes, allenfall8® auch zu einiger Er: 
bauung des Herzens, gefrieben, und ung über: - 
haupt des frechen Beftrebens enthalten hätten, 
das Göttliche der Religion und des Glaubens 
aus den erhabenen Regioneri des befchauetiden 
Bemüthes in das niedrige Gebieth des grübeln: 
den-Berftardes herab zu ziehen. 

Reuvoll fehe ih jeßt auf meine, dadurch 
veränilaßfe, Einleitung in die Theologie 
bin; da tollte ich zeigen, daß die Dffenbarun« 
gen der Religion und die Dogmen des kirchli— 
chen Bekerititniffes eins wären, und nichts auge 
fpräden, mas der Verſtande den Dienſt des 
Glaubens unmöglich machte. Ich wollte fie ber 
Hreiflicher darſtellen durch Gleichrüffe, die ic) 
aus dem gemeinen Leben enflehnte; und mit 
den Ausfprüchen der alten Weiſen wollte ich die 
Einwürfe vernichten, womit neuere Jerlehter 
die Wahrheifen des kirchlichen Bekenntniſſes zu 
Beftreiten wagfen.*) Schon die Erklärung von 
*) Prologus in Introduction. ad Theolog. Abae- 

lard. Opp. p. 973. 
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dem Glauben, von der Hoffnang und von der 
Liebe, welche id) dem ganzen Werke zum Grun⸗ 
de legte, zeiget, wie weit entfernt ſch dar 
mahls noch von Lichte war; nicht einmahl 
den Widerſpruch, in dem ich mit mir ſelbſt 
ſtand, mar id) faͤhig zu bemerken. Früher war 
mir die verſtändige Einſicht der Prüfſtein für 
alles, mas Schrift, Väter und Kirche lehrten; ' 
felbft die feltnern und heiligern Einivirtungen 
des Göftlichen auf mein befchauendes Gemüth 
‚mußfen, in Begriffe aufgelöft, fich der Cenſur 
des Berftandes unterwerfen; jetzt behaupfete 
ich für mich und andere, daß die Einfichten 
des Berftandes unbedingt der Auctorität der 
Schrift, der Väter und der Kirche untergeordt 
net werden müßten: *) und doch befchuldigs 
te ich ben jeder Gelegenheit‘ diejenigen einer 
ſchimpflichen Beiftesträgheit, welche mit echt re 
ligiöfer Öefinnung auf alles Verftehen und Be 
greifen der göttlichen Dinge hiernieden Verzicht 
leifteten, und fich lediglidy, emfiweder an die An: 





*) Introd. in Theol. Lib. II. e. I, opp, p- 1046. 


fehanungen ihres gofffeligen Gemüthes, oder. an 
die Ausfprüche der Kirche, halfen wollten. ®) 
Go ſchwankte id), ohne Religion und ohne 
Glauben, zwiſchen Aurforität und. Berftand; 
zu flolg, um mid) jener ‚ganz in die Arme gu 
werfen, und zu. ſchwach, um Diefen zu feiner vos 
tigen Herrſchaft in mir zıyerheben. Nur ſelten 
“ abnefe es mir, daß alle unfere Gedanken, Eine 
ſichten und Redensarten , mithin auch alle Aus— 
drücke der Schrift und alle Erklätungen der 
Kirche, in Beziehung auf Goff und göttliche 
Dinge, ihre eigentliche Bedeufung verlieren, 
und bloß ſymboliſch, bieroglyphifcy und my: 
thiſch verftanden werden müßten.*®) Hätte ſich 
diefe Ahnung zur. Maren Anſicht in mir entwik— 
Eeln können, fo märe die Einleifung: in die 
Theologie, entweder nicht gejchrieben wor: 
den, oder fie würde, ärmer an Öelehrfamleif, 
aber reicher an Bildern, und überfließender,an 
Galbung, mehr der myflifdhen Theologie des 

| Dios 





*) ibid, ©. 3. p. 106t. 
) ibid. Lib. IS. c, 11. Pag. 1076. 
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Diomyſius, als den Schriften des Auguſti— 
nus ähnlich geworden feyn, und meine, für ge: 
lehrt oder für heilig geachteten, Feinde hätten 
noch länger des Mittels zu meiner empfindliche 
ften Demütbigung enfbehren müffen. 

Schon der allgemeine Beyfall, der mir zu 
Theil gemorden war, und das bedeufende Ge: 
wicht, melches einige meiner Schüler in der 
Welt hatten, reizfe fie zu feindfeligen Maßre: 
geln auf, um ihr fintendes Anfehen zu erhalten. 
Überall, mo fie Gehör finden konnten, fchrien 
fie, es geziemte dem büßenden Möndye nicht, 
ſich mit weltlichen Wiffenfchaften zu beſchäfti— 
gen; die Erklärung der heiligen Bücher aber 
und der Lehre des Ölaubens müßte mir fchled): 
terdings unterſagt werden, weil ich nie einen 
regelmäßigen Unterricht von anerkannten Leh— 
rern in der Theologie empfangen hätte, und 
mich wohl ſchwerlich auf eine beſondere göttli⸗ 
che Offenbarung berufen würde. Man erneuer— 
te das Andenken meines Betragens gegen den 
alten Anſelmus zu Laon, und forderte die 
Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Äbte, deren jüngere 

Th. I. B 
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Geiftliche meine Borlefungen hörten, zur Ber» 
folgung wider mich auf. Gerade in dieſem be- 
denklichen Zeitpuncte erfchien meine Einlei: 
fung in einer Menge Abfchriften. Folgendes 
mar das Wefentliche ihres Inhaltes: 

„Den vorzüglichften Gegenftand des Glau— 
„bens, die Lehre von der Dreyeinigkeit, ftellte 
„ich fo dar, daß, meiner Meinung nach, die 
„Nahmen der drey Perfonen nichts weiter bes 
„zeichneten, als das unendlich vollkommene We- 
„fen, welcdyes wir Öoff nennen. Die Benennung 
„Vater kündigte demnach die Allmacht, die Ber 
„nennung Sohn, die Weisheit, die Benennung 
„Geiſt die Güte und Liebe der Gottheit an; und 
„durch die Bereinigung diefer drey Eigenfchaf: 
„ten würde das hödhfte Guf und die — 
„Vollkommenheit vollendet.‘ ®) 

„Der im Sleifcye erfchienene Sohn Gottes 
„baffe, nach meiner Lehre, die geheimnißvolle 
„Dreyeinigkeit nichf geoffenbarf, fondern bloß 
„entwidelt; fie war den Propheten und den 


2) Lib. I. c. X, 
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„Schülern der alten Weiſen befannf gemwefen, 
„und den leßfern zur Belohnung ihrer Tugend 
„pon Gott geeffenbaret worden.“ Dabey 
pries ich die Reinigfeit ihres Wandels und die 
Borrrefflichkeit ihrer Eittenlehre, und magte 
es, im Glauben an Gottes Gereihfigfeit, auch 
fie für Genoffen der ewigen Geligkeit zu er: 
klären.) 

Von der Dreyeinigkeit ging ich zur Dar— 
ſtellung der göttlichen Allmacht über, und be— 
mühete mich, die große Frage zu erörtern, ob 
Gott bey der Schöpfung der Dinge anders ha— 
be zu Werke gehen können, als er gethan hat. 
Ad) ftelle den Grundfag auf: „Weisheit und 
„Güte feyen die Eigenfcyaften, wodurch die Au- 
„macht geleitet werde; fie hatfen alfo auch auf 
„alles Einfluß, mas die Allmacht erfchaffen 
„wollte.“ — ‚Wäre demnach,“ fo ſchloß ich, 
„irgend ein Gut denfbar, welches unerfchaffen 
„blieb, fo war es die Weisheit, welche die 
„Hervorbringung defjelben verweigerte. Alles 





9) Lib. I. c. XV. 
B 2 


„ward gemacht, was Allmadht, Weisheit und 
‚, Güte vereinigf, bewirfen fonnfen ; mebr 
„tonnte Gott nicht thun, als was er gefhan 
„bat; aud) fonnfe er es auf Eeine andere 
„Art fun, und eben fo wenig ftand es ihm 
„frey, audy nur ein einziges feiner Werke zu 
„unferlaffen.” ®) (D.) 0 

_ Der Benfall, mit dem meine $reunde und 
Schüler diefe Schrift aufnahmen, war eben fo 
groß, als unverdientf. hr parfeylicher Ginn 
ließ fie wähnen, id) häfte den Schleher wegge— 
zogen, unfer weldyem die erhabenften Wahrhei— 
fen bisher verhüllt lagen; fie glaubten, id) hät: 
te die Dunkelheiten aufgehellet, welche den Ber: 
ftand in Betrachtung der geheimnißvollen Lehre 
des Glaubens umſchwebt haffen. Das Neue 
meiner Ausdrüde bielfen fie für neue Begriffe, 
gerwwagfe Behaupfungen nahmen fie für fliegen: 
de Beweisgründe, und in mißigen Anfpielungen 
auf finnlihe Gegenftände, glaubfen fie die 
fharffinnigften Erläuterungen metaphyſiſcher 





*) Lib. III, c. V. p. 1112 et segg. 
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Dogmen zu finden. Ein Werf, melshes unge: 
achtet feines- feichten Gehaltes, fo fehr über: 
jchäßf, und fo übermäßig gepriefen ward, fonn= 
ferı meine $einde noch weit weniger mit unpar⸗ 
teyiſchen Augen betrachten. 





Er Ir 
Schon feit dem Tode des Anfelmus' 
von Laon und des Wilhelm von Cham 
peaur baften die beyden Meifter zu Rheims 
Albericus und Lutolphus auf eine gimftis: 
ge Gelegenheit gelauerf, mid), . den fie jür den’ 
einzigen Nebenbubler ihres Ruhmes hielten, 
auf was immer für eine Art, zu verderben. Was . 
ihnen übrigens an Kenntniſſen und VBerdienft 
feblfe, erwarben fie ſich durch die niedrigften: 
Schmeicheleyen, welche fie an Männer von eis 
nigem Rufe und Anfehen, ganz vorzüglich aber: 
an Bernard von Elairvaur und Nor— 

bert von Premontré, verſchwendeten. Mein 
Buch und die fromme Unwiſſenheit ihres Erz=: 
bifhofs, Radulpb, führfe fie zu ihrem lang 

erfehnten Ziele. : Ihrer Zudringlichkeit überen 
drüſſig, entſchloß ſich derjelbe in Einverſtänd— 


— 22 — 


niß mit dem päpſtlichen Legaten, Cardinal und 
Biſchof von Paleftrina, Conon, eine Synode 
von feinen unfergebenen Biſchöfen und Äbten 
zu Goifjong zu verfammeln. Sch ward auf: 
geforderf, mid) vor derfelben zu ftellen, und eine: 
von mir felbjt für echt erfarınte Abfchrift meines 
Buches mifzubringen. 

Unterdeſſen waren die beyden Meifter zu 
meinem linfergange unermiüdef fhäfig; mit ei: 
ner großen Anzahl ihrer Schüler eilten fie nad) 
Goiffons, um dafelbft noch vor meiner Ans 
kunft den Biſchof Lifiardus, feinen Clerus, 
die Mönche des Kloſters zu St. Crispin und 
die Einwohner der Stadt wider mich aufzuhet— 
gen. Zum Glücke haffe ich dafelbjt eine Freun— 
dinn, welche im Stande war, der Bosheit meis 
ner Berleumder entgegen zu wirken. Idali— 
ne war damahls Priorinn des Klofters der hei— 
ligen Maria. Cie und die Äbtifinn Mathilde 
waren beyde, ihrer Kenntniſſe und ihres erbau— 
lichen Wandels wegen, allgemein geachtet; fie 
warben für mich: reunde, und unter diefen an 
dem berühmten Abte von Gt. Medardus, 
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Gofffried,. und an feinem Prior, Boswim. 
auch ſehr liebreidye Wohlthäter. 

In vollem Berfrauen auf meine Unſchuld 
und auf die Orthodoxie meines Buches, erſchien 
ich an dem beſtimmten Tage, in Begleitung 
meiner Freunde Petrus von Novara, Gil— 
bertus von Poirée und Arnaldus vom 
Brefcia zu Goifjons.®) Die Einwohner 
der Stadt waren auf unfere Anfunft vorberei: 
fef, und feft entſchloſſen, nicht erft. die Entſchei— 
dung des Conciliums abzuwarten, fondern die 
bon mir gefränffe Ehre Gottes auf der Ötelle 
zu rächen. Wir faben daher aud) bey unferer 
Ankunft die nöthigen Vorkehrungen zu unferer 
Steinigung getroffen, und alles in Bereitjchaft, 
das vor jieben Jahren ®®) eben dafelbft mit ei: 
nigen Kegera dem Ewigen dargebrachte Opfer 
mit ung zu wiederhohlen. Id alinens liebende 
Sorgfalt ſandte uns Bothen entgegen, welche 
uns nicht weit vor der Stadt erreichten, von dem 





*) J. C. 1121. Abael. 42. Helois. 21, 


, I. C. ir — Collect. eoncilior. Tom. 
XXVI, Labb: X. Hard. VII. 
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uns bevorftehenden Gchidfale ' unferrichfeten, 
und auf fichern Nebenwegen uns in die Abtey 
von Gt. Medardus führten, wo der päpftli: 
che Legat Conon feinen Wohnplag genommen 
baffe. Die feine Manier, womit derfelbe mic) 
empfing, flößfe mir Vertrauen zu ihm ein; und 
ich übergab ihm mein Bud), mit der Erklärung, 
daß id) bereit wäre, zu widerrufen , im alle er 
etwas darin fände, mas dem Blauben der Vä— 
fer und dem Ginne der Kirche mwiderfpräche. 
Mit edler Dffenheit erwiederfe der Gardinal: 
„daß er, von jeher geübt, nur Die zeitlichen An⸗ 
„gelegenheiten der Kirche zu leiten, es nicht 
„wagen dürfe, in gelehrte Unterfuchungen ſich 
„einzulaffen, am allerwenigften aber über die 
„Rechtgläubigkeit berühmter Lehrer zu enffchei 
„den: dieß letztere läge nicht einmahl in den 
„Befugniffen, welche ihm von Calirfus wä— 
„ven überfrägen worden. Vielmehr wäre es 
„der ausdrüdliche Befehl des Papftes, daß er 
„in Eeiner Angelegenheit den, um ihn fo fehr 
„verdienten, Bifcyöfen Frankreichs porgreifen 
„folte. Ich möchte daher meine Schrift dem 
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„Erzbiſchofe von Rheims überreichen; von ihm 
„aber nichts weiter verlangen, als den Schutz 
„der heiligen Kirchenſatzungen, und, wenn mir 
„damit gedient wäre, die unbedingte Erlaubs 
„niß, zu Soiſſons während des Conciliums 
„zu lehren und zu predigen.“ 

Dieß war mehr, als ich von dem Römiſchen 
Höfling erwarten konnte, und bald erkannte ich 
auch die Wichtigkeit der mir ertheilten Erlaubniß, 
da ich erfuhr, daß der Erzbiſchof von Rheims 
meine Schrift ſeinen zwey Theologen, Albes 
rich und Lotulph zur Prüfung und zur An— 
zeige vor dem Concilio übergeben habe. Für 
dieſe Cenſoren war das Buch reich an Stoff zu 
Mißverſtändniſſen, Verdrehungen und Be— 
ſchuldigungen. Schon haften fie eine Menge 
ſchwankender Säge, kühner Erklärungen und 
auffallender Abweichungen vom hergebrachten 
Sprachgebrauche gefammelf, um daraus ein 
Verzeichniß meiner Irrthümer anzufertigen, als 
ſie die im Concilio ſich vermehrende Anzahl mei— 
ner Freunde, und die Furcht vor meiner Ges 
mandfheif im Difpufiren, zur Berzmeiflung 
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brachte. Sie fanden es gerathener, andere Ge— 
genſtände zu: den Synodalh-Verhandlungen 
vorzuſchlagen, meine Sache mit dem Reſultat ih⸗ 
rer Unterſuchung, als eine höchſt verwickelte Ans 
gelegenheit, dem Legaten anheim zu ſtellen, und 
darauf anzutragen, daß ſein Urtheil über mich 
kurz vor dem Schluſſe des Conciliums bekannt 
gemacht würde. Auch hiermit erklärte ſich der 
Cardinal zufrieden, der überall zu nichts weni— 
ger, als zu theologiſchen — und ei 
gungen aufgelegt war. | Ä 
Unbekümmert um die Lünſten meiner Bein 
de, überließ ich mich ganz meiner Neigung, der 
mir 'er£heilten Befugniß gemäß, zu lehren und 
zu predigen. Täglich hielt ich der Elerifey von 
Goiffons und aus den benadybarfen Städ— 
fen einen Borfrag über irgend ein Dogma des 
firchlichen Befenntnifjes; und dem haufenwei— 
fe herbey firömenden Volke verfündigte ich das 
Evangelium der Buße, des Glaubens und der 
Liebe. Hätte man e8 gewagt, meine Sache 
dem gefeßlichen Redyfsgange zu unferwerfen, 
die allgemeine von mir bewirkte Begeiftetung 


mürde mir dem glänzendften Gieg über meine 
Berfolger: verfchafft „haben. Schon bieß es: 
„Iſt dieß der Mann, mweldyer drey Göfter 
„glaubf, und. deffen Lehre man uns üls das 
„ abfcheulichfte Gewebe: von Kegerey und Got: 
„tesläflerung, gefchilderf hat? Da fpricht er 
„nun öffentli), und mo find feine Ankläger, um 
„feine Behaupfungen zu widerlegen ?:Die Syn⸗ 
„ode iſt verfammelf, man ſpannet unfere Er: 
„wartung auf ihr Urtheil; aber den Angeklag— 
„ten haben wir noch nichf vor ihren Gchrans 
* een gefehen. Wahrfcheinlicy: dürften unfere 
„Biſchöfe, Abte und Meiſter wahrgenommen 
„haben, daß nicht Abälard, fondern fie ſelbſt 
„ſich in Irrthum befanden.) Dieß waren 
die Bemerkungen, welche von allen Ständen zu 
Sooiſſons öffentlich und in geheim täglich 
gemacht und wiederhohlt wurden, und wo⸗ 
durch meine Feinde ſich in die e äuferfie Berles 
genheit gejeßt fahen, | Ä 
Endlich gelang en. ericht in meinem Bu⸗ 
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che eine Öfelle zu finden, in welcher ihm die ver: 
megenfte Keßeren ausgefprodyen zu ſeyn fdhien: 
Ih war ebeu auf der Bibliofhef der Abtey von 
St. Medardus, als er, mif einigen feiner 
Schüler zu mirfam, ‘um meine‘ausführlichete 
Erklärung darüber zu “vernehmen, und; mo 
. möglid), noeh einige Belege zu feinem Beweiſe 
pon meiner Beßerifchen. Gefinnung zu gewinnen. 
Rad) einigen höflichen Redensarfen äußerté er, 
mit einer wichfigen Miene und vielen Worten, 
feine Beforgnig füt mein Heil, und ſchloß mit 
der großen Wahrheit: „Es iſt nur Ein Gott.” 
„Das ift: von Emigkeif wahr,“ antıworfe: 
feih. z en | ie 
„Diefer Eine Gott,” fuhr er for, „erzeugte 
„feinen Sohn, welcher auch Gott ift. 
„Auch dieß ift von Alters her wahr; “ ver: 
feßfe ih. | / | 
„Es iſt ewig wahr!“ erwiederte Albe— 
rich höhniſch; „und doch erfrechet ihr euch, zu 
„behaupten, daß Gott ſich ſelbſt nicht erzeugen 
„könne. Dieß, Abälard, iſt der gottesläſter— 
„liche Satz, der euch im Angeſichte der ganzen 
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„Kirche Der Ketzerey verdächtig macht.“ 
„Auch wenn id) euch und der Kirche übers 
„zeugende Gründe für meine Behauptung vor: 
„legen kann?“ 
„Was liegt mir an euern Gründen! die 
„Wahrheit der Glaubenslehren darf nicht von 
„den eiteln Speculationen des menſchlichen 
„Verſtandes abhängig gemacht werden. Nicht 
„Gründe, nicht dinlerfifche Sophismen, fon: 
„dern Zeugniſſe und Auctoritäten fordere ich.“ 
„Schlagt den Auguſtinus auf, und ihr 
„werdet finden was ihr fordert.“ 
Er ſchlug den Coder auf und blaͤtterte, 
fand nichts, und bewährte nur ſeine Unges 
wandtheit im Suchen. „Ich will euch weifen, 
„wo e8 ſteht;“ ſagte ich, indem ich das Bud) 
ergriff, und fogleich folgende Stelle aufſchlug: 
„Wer ſich einbildef, daß Gott die Macht habe, 
— ſich ſelbſt zu zeugen, der irret um ſo mehr, da 
„es weder ein körperliches noch ein geiſtiges 
„Geſchöpf gibt, welches dieſe Kraft befäße. 
„Kein Weſen Eaun fidy felbft feine MER 
„geben.“ (E.) 


Geine anweſenden Schüler errötheten; aber 
ihr Meiſter kam nicht ſo leicht in Verwirrung. 
„Auguſtins Ausſpruch,“ ſagte er, „iſt einer 
„günſtigern Auslegung fähig.“ 

„Das mag wohl ſeyn,“ verſetzte ich „da 
„ihr aber nur Zeugniffe und Aucrtoritäten ver: 
„langet, fo müfjfen wir ung beyde aller günftis 
„gen und vernünffigen Yuslegungen enthalten. 
„Wäret ihr übrigens Fein fo abgefagfer Feind 
„von Berftand und Gründen, fo würde es mir 
„ein leichtes feyn, euch zu überführen, daß ihr 
„ſelbſt in die arge Kegerey derjenigen verfallen 
„feyd, welche behaupfen, der Vater ſey zu⸗ 
„gleich ſein eigener Sohn.“ | 

Bey dem Worfe, Ketzerey, geriefh Albes 
rich in Wuth; er fchloß feine Vorwürfe und 
Drohungen mit den Worten: „die Stunde 
„nahet heran, mo euerm Wiße weder Gründe, 
„noch Zeugniffe, noch Auckorifäfen durchhelfen 
„follen;‘ und hiermit lief er davon. *®) 

Am legten Tage der Gpnode, vor Eröff: 
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ee Be 
nung der feyerlichen Sitzung pflog der Legat 
eine lange Beratbfchlagung mit dem Erzbi« 
fehofe, mit meinen Anklägern und ihren Bere 
fraufen. Man überlegte, mas man endlich 
mie meinem Buche und mit mir anfangen foll— 
te. In meiner Schriff entdeckte audy die ftreng« 
fte Unterfuchang nichts, dem ſich ein dog— 
matiſches Berdammungsurtheil hätte entgegen 
ſetzen laſſen; und meine öffentlichen Borfräge zu 
Goiffons haften meine Redyfgläubigkeit vol: 
lends außer allen Zmeifel geſetzt. Conon war 
geneigf, die ganze Angelegenheit zu unferdrüßs 
ten, und der mweifere Theil der Berfammlung 
fraf feiner Meinung bey; allein die Meifter 
bon Rheims und ihre Anhänger waren unfäs 
big, diefe Befchämung zu erfragen. Es enfftand 
ein gemwaltiges Murten, und mein alter Freund, 
Godfried von Leuge, Bifchof von Chars 
tres, ſah, bey der Unentſchloſſenheit des Ges 
fandfen und des Erzbifchofes, fich genöthiget, 
das Worf zu nehmen. 

„Es ift wohl niemand unfer eich, fprad) 
er, „dern die fiefe Gelehrſamkeit diefes Mannes 
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„nicht bekannt wäre: Ihr wiſſet, auf welche 
„Wiſſenſchaft er auch ſeinen Fleiß verwenden 
„mochte, überall befand ſich ſein Geiſt in ſei— 
„nem eigenthümlichen Gebiethe, überall be— 
„währte er ſich als Meiſter; und ungetheilt 
„war ſtets der Beyfall, der ihm zu Theil ward. 
„Wer mag die Anzahl oder die Kraft ſeiner 
„Anhänger berechnen? und wer unter uns 
„könnte vergeſſen, wie ſchnell der Ruf ſeiner 
„und unſerer berühmteſten Meiſter verſchwun⸗ 
„den, ſein Ruhm hingegen von einem Meere 
„zum andern verbreitet worden ſey? Wolltet 
„ihr heute ein übereiltes Urtheil wider ihn ſpre— 
„hen, deſſen ich euch doch nicht fähig halte, fo 
„würde das Geſchrey des allgemeinen Unwillens 
„der Nachhall eures Ausfpruches werden, und 
„taufend beredfe Zungen mürden mif feiner 
„Vertheidigung das Andenken eurer Unger 
„techfigkeit verewigen. Wir find alle einig, 
„daß die vorliegende Schrift nichfs enthält, 
„was wir feyerlich, und unter dem Benftände 
„des göttlichen Geiftes, als irrig perdammen 
„könnten; darum feht euch vor, daß ihr, durdy 

ein 
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‚ein zu rafches Berfahren, feinen Ruhm nicht 
„wider euern Willen, vermehret, und in eben 
„dem Verhältniß euer Anfehen felbft unfergra: 
„bet. Wollt ihr als freue Wächter der Kirche 
„Gottes handeln, fo haltet euch an ihre heili— 
„gen Öefeße. Bringet eure Befhwerden wider 
„Meiſter Abälard in öffentlicher VBerfamm: 
„lung vor; fein Redyt, Raben gegenwärtig zu 
„ſeyn, ift in den. uralfen Gaßungen der. fir: 
„chenzucht gegründet, er darf und ſoll jeden 
„SKlagepunck, der wider ihn-augebracht wird, 
„deutlich mit anhören. Gein eigenes Öeftänd: 
„niß, oder feine Überführung durch dringende 
„Beweiſe, wird entjcheiden, die von uns gefpro- 
„chene Gentenz wird ihm emiges Gtillfehrvei- 
„gen gebiethen, und aud) die Billigung jeiner 
„wärmſten Bemunderer erlangen. ®) 

Diefe, auf Recht und Gefeg ——— 
Ermahnung des Ehrwürdigſten der anweſen— 
den Biſchöfe erfuhr von der Gegenpartey den 
muthigſten Widerſtand. „Welch ein weiſer 
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„Rath! fchrien die Erbitterfen: „Sollen wir 
„die Reinigkeit des Ölaubens der Gefahr aus: 
„fegen, indem wir. uns in einen Worfmechfel 
„mit einem Manne einlaffen ‚ deffen Rhetorik 
„und Dialectit unübermindlich ift, deffen Go» 
„pbismen und verfänglichen Ausflüdyten gera- 
„de der einfältige Glaube unterliegen müßte?“ 
Godfried perfucdhte es nun auf eine andere 
Weije, den Eifer meiner Verfolger zu mäßigen. 
Unter dem Bormande,daß die Zahl der verfam- 
melten Bifchöfe zu Elein, und die Angelegenheit 
zu wichtig wäre, ſchlug er vor, man möchfe mich 


: mit meinem Abte, der gleichfalls dem Eoncilio 


beywohnte, nach St. Denys zurück kehren las: 


fen; dorf follte die Sache in einer gahlreichern 


und anfehnlichern Berfammlung von Bifchöfen 
und Meiftern reiflicy) erwogen und beendigf 
werden. Diefem Borfchlage ſtimmte Conon 
und- die Mehrheit der Berfammlung bey, und 
Godfried erhielt den Auftrag, mir meine 
Entlaffung von Goiffons bekannt zu machen. 
"Schon erhob fidy der Legaf, um ſich zur 
feyerlichen Meffe, nach welcher er das Conci— 
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lium ſchließen wollte, vorzubereiten, als es mei— 
nen Verfolgern gelang, dem Erzbiſchofe von 
Rheims den genehmigten Vorſchlag des Bi— 
ſchofs von Chartres, als feiner Metropolitan: 
Auctorität nachtheilig, darzırftellen, und ihn das 
gegen aufzubringen. Mit feiner Bewilligung 
eilten fie zu dem Cardinal, um aud) ihn durd) 
die vorgeblichen Wünfche ihres Erzbifihofs nad 
ihren Abfichten umzuftimmen. Conon erklärte 
fidy mif Unwillen zur Fortſetzung des Proceſſes 
wider mich bereit, wenn man mir nicht in feyerli— 
cher Verſammlung geſetzliches Gehör und recht— 
liche Vertheidigung geſtatten wollte. „Wozu 
„dieß,“ erwiederte Alberich, da niemand wi— 
„der Ab älard als Ankläger auftreten will? Cs 
„iſt genug, daß er ſich erfrechte, ſeine Schrift, 
„ohne feines Biſchofes Einwilligung, ohne Ein: 
„ſtimmung der Kirche und ohne Genehmigung 
„des Papſtes öffentlich in Schulen vorzuleſen, 
„und durch Abſchriften in der Chriſtenheit zu ver: 
„bereiten. Euch, ehrwürdigſter Bater, geziemt es 
„vor Allen, die Rechte und das Anfehen des Rö- 
„miſchen Stuhls aufrecht zu erhalten, und dieß * 
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„berechtiget euch, zur beilfamen Warnung für 
„künftige Neuerer, das neuernde Buch, ohne 
„weitere Sormalifäfen, zu verdammen, und 
„dem übermüthigen Möndye zu gebiethen, daß 
„ex es, im AÄngefichte der ‚heiligen Synode, mit 
„eigener Hand in das Feuer werfe, fich auf 
„ewig des Lehrens enthalte und, in ein ſtrenge— 
„tes Klofter verfchloffen, feinen Srevel büße. 
„Die ift der Wunfch des Erzbifchofs von 
„Rheims, und aller Gufen, die Gottes Gerichte 
„mehr, als das läfternde Gefchrey verwegener 
„Sopbiften fürchten. Wir dürfen euch nicht 
„verhehlen, daß Einige derfelben feft entfchlos: 
„fen find, die Sache vor den apoftolifchen 
„Stuhl zu bringen, wenn diefelbe der Erkennt: 
„niß und Entfcheidung der Metropolitan :Syns 
„ode entzogen werden follfe. ‘ 
Von Alberichs kecken Äußerungen bes 
fcoffen, berief Conon eiligft fämmtliche Biſchö— 
fe, Äbte und Meifter zu einer feyerlichen Git: 
zung zufammen; der Zweck derfelben murde 
geheim gehalten, nur Godfried baffe fichere 
# Kunde von dem Geheimniffe der Bosheit. Ihm 
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gefhah auch der Xuffrag, mich vor die Schran— 
Een des Conciliums zu führen. Er traf mid) in 
Gefellfchaft meiner freuen Gefährten, welchen id) 
fo eben die Epiftel an die Römer erklärte. „als 
„ich dich vor zwölf fahren zu Charfres, fo bes 
gann er, „bey meinem großen Borfahren “po 
„einführte, da kannte und fehärte ich bloß deine 
„Gelehrſamkeit; beufe, diefen Augenblick, ſoll ich 
„dic, einer Anzahl Kleiner Menſchen, die dich 
„fürdten, vorführen, und da hoffe ich, Die 
„Kraft und Größe deines Geiftes zu bemun: 
„dern: du ſollſt mir vor das Concilium folgen.” 

„ ill man mir Gehör geben?“ war mei: 
ne angelegentli chſte Frage. 

„Nichts weniger als das,“ ermiederte der 
Biſchof, „man fordert eine Handlung von dir; 
„dor der Macht deiner Rede zitfern Weſen, wie 
„Alberidy und Lotulph.“ (F.) 

„Sol ich feyerliy meine Lehre mider- 
„rufen? . 

„Auch dieß erläßf man dir, weil man nicht 
„fähig ift, die Irrthümer deines Buches anzu⸗ 
„geben. Du folft dich an Gelbftbeherrfchung 


„und Würde über deine Verfolger und Nichter 
„erhaben zeigen, 

„Alſo mit Alberidy und Botulpp mich 
„ausföhnen? Das mag gefchehen.‘ 

„Kleinigkeit! Damit die ehrwürdige, im 
„beiligen Geifte verfammelte, Provinzial: Gyn: 
„ode mif Ehren aus einander gehen Eönne, 
„foUft du mit eigener Hand dein Buch verbren: 
„nen, der Meiſterſchaft entfagen, und in ftren» 
„gerer Einfamkeit der Buße dich ergeben. Dieß 
“ „wird dir der Cardinal verfündigen; was 
„wirſt dythun? | 

. „Bas du gefagf haft, daß id) fol. Laß 
„uns geben, * 

Schweigend, in mich perfchloffen, und meis 
ne ganze Geiftestraft fammelnd,; folgte id), von 
meinen drey Sreunden begleitet, dem Bifchofe 
vor die Schranken des Conciliums. „Es ift- 
„unfer Wille, Abälard,“ fo begann der vor⸗ 
figende Legaf, obne irgend eine Einleitung 
und mit fichtbarer Berlegenheit, „daß ihr mit 
„der Unterwerfung, die dem Mönche geziemf, 
„eure Schrift verbrennet!“ und fogleich züns 
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oeten die Akolythen ein Feuer vor mir an, Als 
berich überreichte mir mif .einem fpoffenden 
Blicke das Bud), und id) warf es mit feiter 
Hand in die Flamme. 

Dem größfen Theile der Anmefenden war 
der Befehl des Legaten und die Handlung, Al 
len die ruhige Safjung, „mit der ich gehorchte, 
unerwartet. Mit hohem Gelbftgefühle betrach— 
tete ich das Erflaunen, in welchem die ganze 
Berfammlung, bald auf mid), bald auf das 
unfehuldig brennende Pergament, bald meifere 
Auffchlüffe des Berfahrens erwartend, auf Eo: 
non binfchauefe. Es war ein kühnes Wage— 
ftü, einer Berfammlung von adyfzehn Biſchö— 


fen, vierzehn Äbten, und einer nicht Heinen Ans 


zahl von Chorherren, Meiftern, Prieftern und 


Mönchen, ein folches Schaufpiel, ohne alle Be» 


ratbfcylagung und Anfrage, als das Ziel des 
gemeinfchaftlichen Willens aufzuführen. Der 
Legat felbft fchien über den Eindruck, meldyen 
daffelbe gemacht hatte, erfihroden, und raffte 
fi) fo gut als möglidy zufammen, als ihm der 
Abf von Sf. Erifpin in dag Ohr flifterte: „er 


\ 
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„hätte den fehredlichen Gag in meinem Buche 
„gelefen, daß Gott der Bater allein allmädhtig 
„ſey,“, Haftig ergriff Conon dieſe Worfe, 
um die furdytbare Gfille zu unferbredyen. Er 
ftand auf, und fprady mit unverfennbaren 
Merkmahlen der Zerftreuung: „Ein fo auffal: 
„Tender Irrthum ließe fi) kaum von einem 
„Schultnaben glauben, da das allgemeine Be: 
„kenntniß der Ehriftenheit lehrt, daß drey 
„Allmäacdfige find.“ | 

„Und doch,“ rief Theoderich, Meifter 
der Theologie zu Soiſſons mit St. Athana— 
ſius aus, „find nicht drey Allmächtige, fon: 
„dern Ein Allmächtiger!“ Lifiardus, Bis 
- fhof von Goiffons, verwies ihm feine Be: 
merfung, als eine frevelhafte Verlegung der 
Würde des Gefandfen, und die Meifter von 
Rheims fließen barfe Worte wider ihn aus; 
deffen ungeachtet fuhr er gelaffen mit Das 
niels Worfen ®) fort: „Warum feyd ihr fo 
„thöricht ‚© Kinder Iſrael! Dhne zu unterfu: 





*) Cap. 13. v. 48. 
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„chen oder zu wiſſen mas wahr iſt, habt ihr eis 
„nen Sohn Iſraels verdammt! Kehret zur 
„beffern Einficht zurüd, und richtef über den 
„Richter felbjt, den ihr ermählef habt, um uns 
„in der Wahrheit zu untermweifen und den Sera 
„thum zu berichtigen, der fich aber mit feinen 
„eigenen Worfen verdammt haft. Gedenkt des 
„Schickſals der Suſanna, und befreyet auch 
„Abälard von der Macht feiner ungerechten 
„Ankläger.“ ®) 

| Theoderichs Angriff war kühn und frefs 
fend; ſchwerlich würde er audy feine Wirkung | 
verfehlt haben, hätte nicht der Erzbiſchof von 
Rheims fehr feyerlich von feinem Giße ſich er— 
hoben, und die Aufmerkfamkeit der Synode 
auf andere Gegenftände geleifef. „Der Hochs 
„twürdige Legat des apoftolifchen Stuhls,“ 
fprach er, „hat nur mit einiger Beränderung 
„der Worte, die Sprache des Atbanafius 
„geführt: der Bater ift allmädhtig, allmächfig 
„ift der Sohn, allmächfig ift auch der heilige 





*) Abael. Hist, Calam. Cap. ı0. 


— 42 — 

„Geiſt; wer hiervon abweicht iſt ein Ketzer, 
‚und wir wollen feine Vertheidigung nicht hö— 
„ren. Darum frage idy, ob ihr es für ſchicklich 
„baltef, daß jener Klofterbruder dorf, vor uns 
„allen Rechenfchaft von feinem Glauben able: 
„ge, damit wir denfelben nach Maßgabe feiner 
„Reinigkeit entmweder- billigen, oder vermwer: 
‚„fen?‘“ Und die Berfammlung antwortete ein» 
hällig: „es gefchehe! 

Dankbar ſegnete ich in meinem Herzen den | 
Erzbifchof für die mir dargebothene Gelegen- 
heit zu meiner Recyfferfigung; allein bald 
muß ich erfahren, daß fein Antrag nur von 
meinen Feinden, zu meiner £iefften Exniedri: 
gung, eingegeben war; denn, kaum bafte ich 
angefangen zu fprechen, fo riefen mehrere 
Stimmen mir enfgegen; „Nicht eure Worte, 
„nicht eure Meinungen wollen wir hören, das 
„Bekenntniß des Athanaſius mag euern 
„Ölauben uns beftätigen!‘ 

Ich begann mit aller möglichen Beſchei— 

denheit das Athanafianifche: „Wer immer jes 
„lig werden mill, dem ift vor allen Dingen nö— 
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„thig, daß er halte den allgemeinen Blau: 
„ben; aber aud) dieß mar noch nicht genug; 
auf des Erzbiſchofs Geheiß überreichte mir Wal⸗ 
ther, Prior von St. Martin zu Troyes, 
einft mein Schüler, eine Abſchrift des Sym— 
bolums, und man forderte, „daß id) es buch: 
„stäblich ablefen follte, weil idy mit diefer gehei— 
„ligten Formel ſchwerlich fehr bekannt feyn, 
„oder auch mein Gedächtniß leichf mich friegen 
„tönnte.” Ich las unfer Geufzern und Thrä— 
nen; denn auf die Anfälle einer fo ausge 
zeichneten Bosheit war id) nicht vorbereitet. 
Gleidy als wäre idy der gröbften Irrthü— 
mer übermiefen und ftrafbar befunden worden, 
überlieferte man mid) fodann dem Abte des 
_ Klofters von GE. Medardus zur gefängli« 
chen Haft, worauf das feyerliche Te Deum ans 
geftimmt und das Concilium gefchloffen wurde. 





Der Abt Godfried und fein Prior Go 8» 
win waren Männer von anerfanntem Ver— 
dienfte, von gründlichen Kenntniffen und echter 
Gottſeligkeit. Der wieder aufblühende beffere 
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Zuftand des Klofters war das Werk ihres thä⸗ 
tigen Geiſtes. Sie ſowohl, als ihre untergebe— 
nen Brüder nahmen mid) auf das freundſchaft— 
lichfte auf, und: gaben fid) alle Mühe, mid) aufs 
zubeifern, indem fie das widerrechtliche Verfah— 
ren meiner Richter fadelten, meine Unterwerfung 
priefen, die glangendften Epochen meiner Mei— 
fterfihaft mir vor die Geele führten, und in meis 
nen gegenmärfigen Leiden die Blüfhe neuer 
Freuden zeigen wollten allein zu ſehr erbittert 
war mein Herz, und nicht empfänglich jetzt 
mein Sinn für Tröſtungen von Menſchen, de— 
ren Werth ich damahls noch im Ganzen zu 
hoch würdigte, und eben darum bald unver— 
dient ſie achtete, bald unſchuldig haßte. Ich 
ſehnte mich nach der Einſamkeit; und auch die— 
fe gewährten mir die Bewohner von St. Me—⸗ 
dardus mif edler Schonung. Unter den Eins 
wirkungen derfelben verlor zwar die Anſicht 
bon meinem Schidfale das Grelle; aber meine 
Abneigung gegen Menſchen, deren Bosheit id) 
- fo off empfinden, deren Kraft- und Charafter- 
[ofigkeit ich fo oft bejammern mußte, verftärkfe 
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ſich allmählich zum Abſcheu. Ich hatte in der 
Synode zu Goiffons, um ein Befrädhlli: 
ches meht Freunde als Feinde. Unter jenen 
waren Männer von entſcheidendem Gewichte. 
Godfried von Chartres, Girbert von 
Paris, Burchard von Meaur, Hatto 
von Troyes, Godfried, Abt von Gt. Mes 
dardus und Öuibert, Abt von Nogent 
mwärden mit Fug und Rechf quch in einem Öe: 
' neral: Goncilio das Wort geführt haben; und 
dennoch wagte es unfer den Bifchöfen nur der‘ 
einzige Öodfried von Eharfres, unter den_- 
Meiftern, nur der einzige Sheoderich bon 
GSoiffons, unfer den Äbten, Prioren und 
Chorherren nidyf ein Einziger, für mid), oder 
vielmehr für den rechtlichen Gang der Sache zu 
fprechen. Alle begnügfen fic) damit, daß fie 
den gerechfern Vorſchlägen des Einzigen ihre 
träge Einwilligung zunidten, und mwenn fie 
durch die Ränke der Gegenpartey vereifelt wur: 
den, den Kopf ſchüttelten, oder-mit den Ad): 
feln zuckten. „Der Anhang der Meifter von 
„Rheims, dachten die Einen, „iſt zu ſtark, wir 
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„können nichts durdyfeßen, und würden durch 
„unfern Widerftand dem Berfolgfen nur noch 
„mehr fhaden;* „Abälard bedatf unſerer 
„Hülfe nicht,“ meinten die Andern, „er be— 
„ſitzt Klugheit genug, um ſich heraus zu mins 
„den; marım follfen wir uns als feine Freun— 
„de anfündigen, und dadurd) feine Gegner zur 
„Erfindung feinerer Fallſtricke reizen?“ Die 
Übrigen erftidten die Regungen des Eifers für ° 
Wahrheit und Gerechfigfeit, fheils mif der eins 
gebildeten Liebe zum Frieden, fheils mit der 
Zurcht, fich die Zeindfchaft ihres Metropolitans 
und des Römifchen Legafen zuzugiehen, fheils 
mit dem bequemen Ölauben, es wäre beffer 
daß ein Menfch fiele, als daß eine, zu feiner 
Berdammung verfammelte, Synode zum Ärs 
gerniffe der wider ihn. aufgebradyfen Ehriften« 
heit, unverrichfefer Sadye aus einander ginge. 
Sn Wahrheit aber waren Alle, den Biſchof 
von Chartres ausgenommen, nur bon den 
erbärmlichften Rüdjichten, von der ſtumpf— 
finnigften Trägheit und ſchwankendſten Un: 
entfchlofjenheit vernichtet. Die Meifter von 
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Rheims ſchienen mir ſchätzenswerther als meine 
kleinherzigen Freunde; jene hatten doch wenig— 
ſtens in ihrer Bosheit Kraft, Muth und Feſtig— 
keit gezeigt. 

So dachte ich damahls von Männern, 
die durchaus um nichts ſchlechter waren, als ich 
ſelbſt, der immer folgſame Sclave meiner Lei— 
denſchaften und Täuſchungen. Jetzt ſehe ich 
die Dinge anders. Nur das Al der Menſch— 
heit ift der Gegenftand meiner religiöfen An: 
fhauungen, meiner Achtung, meiner Andacht 
und meiner Liebe. Nichts gilt mir mehr das 
Sndipiduum, möchte es ſich auch als Inha— 
ber der Weisheit aller Menſchen und Zeiten 
mir anfündigen, oder auch vor meinen Augen 
alle die Wunder alfein verrichten, welche die 
‚blinde Parteylichkeit und religionslofe Leicht: 
gläubigkeit den unzähligen Bürgern des kirch— 
lichen Himmels angedichfef hat. Das AU 
der Menfchheif foll im immermährenden Um— 
ſchwunge zmifchen Schaffen und Zerffören, Bil: 
den und Auflöfen, ewig fortwirken, und das 
Al der Gottheit, als feine eigenthümliche Sorm, 
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In ftets zunehmender Klarheit darftellen. Nichte 
hindert 'diefen, durch die, frene Kraft des Uni: 
derſüms nothwendig beſtimmten, unendlichen 
Umſchwung, daß einzelne Glieder der Menſch— 
er dort gegenſeitig fich verfolgen, unterdrük— 

n, fchändeh und morden, während Andere 
en in ſteter Gelbftbeherrfchung einatider Dpfer 
Bringen, mit Liebe fich begegnen , und mif gans 
zer Geele an dem erkannten Wahren und Gu- 
ten bangen; beyde thun nur was fie Fönnen, 
was fie’ müffen; und jene verinögen das Fort— 
ſchreiten des Als zum Ziele ebeit fo wenig auf: 
zubalten, als diefe'im Stande find, daſſelbe zu 
"befchleunigen. Überall, im ſo genannten Böfe: 
wichte und im geprieferien Heiligen , wirkt noth— 
wendig diefelbe freye Kraft, obgleich nach der 
Beſchränktheit unferer verftämdigen Anfich- 
fen nichf auf gleiche Weife; überall erkennt der- 
jenige, "dein Religion den Ginn geſchärft, den 
Blick erweitert hat, die Macht des Göttlihen, 
obfehon nach unferer begränzten Empfänglich. 
keit in ſcheinbar getrennten und verſchiedenen 
Sormen: Das Individuum erkennt in feinem 

— | Gelbft: 
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Selbſtgefühl keinen andern noch höhern Zweck, 
als ſein eigenes ungeſtörtes Geyn; dieß gegen 
jedes andere Individuum durch, Wirken und 
Gegenwirken zu erhalten, zu erweitern und zu 
ſichern, iſt der ganze Umfang der Wirkſamkeit 
feiner untergeordneten Kraft. 

Nothivendig ift daher das unaufhörlidye 
Streben und Gegenftreben in der Geſammtheit 
der Individuen; nothwendig der, nie zu endi: 
gende, Kampf des Einen gegen Alle und Aller 
gegen den Einen. Nur fo lauge man nod) fern 
von Lichte der Religion im $inftern wanfet, 
behilft man fidy damif, daß man Ben unber 
greiflichen Erſcheinungen die, aus höhern Ah: 
nungen erfünjtelten, Formen des Rechts und 
Unrechfs, des Öufen und des Böfen anpaſſet, 
und fo zur Liebe oder zum Kaffe fich ereifert!- 
fobald aber im Gemüthe die Stimme Gottes: 
„es werde Licht!“ erjihollen, und Licht gewor—⸗ 
den ift; da verſchwindet alles das künſtliche Öes. 
bilde, die Gefammtheit der Individuen enthüllet 
fi) als bloße Materie im ewigen Gfreben und. 
Gegenftreben, die Bra: des Als der Menſch— 

a . — — 


. beit ſich anzueignen, und mit derfelben fich end» 
lid) in das’ AN der Goftheit zu verſenken. — 
Mit dieſem Lichte meiner Wiedergebunt 
würde ich mich da mahls gegen die Ränke der 
Meiſter von Rheims und gegen dag Verfohren 
der. Synode wohl vertheidiget haben; -aber 
meine Gemüthsruhe wäre nicht geftörf, mein 
Herz wäre nicht mit roll und Bitferkeif gegen‘ 
Menſchen gefättiget worden.‘ Ich hätte einge⸗ 
fehen, wie Ulberich und Lotulpb nicht um— 
bin konnten, ihr gelehrtes Daſeyn wider mich 
zu firhsen, und wo möglich, auf den Untergang‘ 
des meihigen zu ftüßen, ich häffe-mir ſelbſt ge⸗ 
ftanden, daß ich mit ihrer Eigenthümlichkeit und 
inihren Verhältniſſen nothwendig nur fo, und. 
nicht anders’ als fie, mürde gehandelt haben. 
Es märe mir Plar geworden, marum meine’ 
icheinbaten‘ Sreunde, fveldye durch die Angriffe: 
. auf mich in ihrem Seyn von feiner Geife ge⸗ 
fährder wären, den bequemlicdhen Srieden dem’ 
unbehaglichern Kampfe votzogen; und ich‘ 
wäre aus Goiſſons weggegangen, ohne daß: 
ich auf meine eigenen Koſten die Gegenftände: 
meines Haſſes oder meiner Liebe vermehret häfte. 
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Go feirtdfelig ich auch alle menſchliche Ge: 
ſellſchaft floh, fo fand die menjchenfreundliche 
Kugheit des Abtes doch Mittel, mich allmäh— 
lich zu mir felbft wieder zurüc zur führen; er 
kannte ja, Idaline, die Seinheit deines Gei— 
ſtes, die Zartheit deines Gefühls, die Schönheit 
deiner Seele; er wußte und ehrte das Band 
der heiligern Verwandtſchaft, welches uns für 
die Ewigkeit vereinigte. Die Abtiſſinn Mas 
thil de war feine Nichte; dieß Verhältniß be 
nüßte er jeßf, um feinen: bäufigern Befuchen iu 
dem Kloſtet der heiligen Marin, wozu er jedes 
Mahl meine Begleitung verlangte, in meinen 
Augen das Auffallende und Vorſätzliche zu be— 
nehmen. Idalinens Zelle mard mir in, mei: 
ner damahligen Entrüflung und Beflürzung zu - 
einem Himmel-der Ruhe und Erleurhfung, des 
ſen reine Klarheit fi) mir wenigftens fo lange‘ 
nicht trübte, ‚als die Dffenbarungen ihres hohen 
Sinnes mein Gemüth bejchäftigfen, und meinen 
Verſtand in Unthätigkeit gefeſſelt hielten. Ida⸗ 
line beſaß mannigfaltige Kenntniſſe; fie lehrte 
in — — die — pre, mar, 
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in den Schriften, ſowohl der alten Römer, als 
der heiligen Väter vorfrefflisy bewandert, in 
Gefang und Mufit ungemöhnlidy geübt; allein 
die alles betrachtete fie nur als eigen vergäng: 
lichen Schmuck ihrer Wanderfchaft, ihr eigen: 
liches Geſchäft war Leben im erhabenften Gin: 
ne des Wortes; Leben im Beſchauen, Ru— 
ben und Sieben. 

Gie hörte mich fehr gern von Heloifa 
fpredyen, fie forderte mich oft dazu auf, ich - 
mußfe ihr mif der genaueften Ausführlichkeif 
die Gefchichfe unferer Berbindung erzählen, fie . 
lächelte mitfeidig und befcheiden, wenn id) mehr 
unfere Liebe als meine Unenffchloffeneit, fie 
vor der ganzen Welt frey zu bekennen, für 
fündhaft erklärte; fie erröthefe, wenn ich ihr in 
was immer für einer Deziehung Heloifa an 
die Geite ftellen oder mit ihr vergleichen woll— 
te. „O diefer Heroismus der Liebe, fprad) 
fie ei: Mahl in hoher Begeifterung, „erhebt 
„deine Geliebte unerreichbar über mich und 
„über Alle meines Geſchlechts. Glaube mir nur, 
„sie iſt ein Weſen höherer Art, und es iſt 
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„‚mir eine beruhigende Bürgfchaft für meinen 
„Werth, daß idy Heloiſa's Vortrefflichkeit er: 
„kennen und fühlen kann.“ Ein anderes Mahl, 
als ich von Heloiſa's bereitwilliger Aufopfe: 
rung und bon ihrer Buße fprad), fagfe fie die 
merkwürdigen, mir damahls dunfeln, aber 
jetzt bödhft bedeutenden Worte: „Nein, Ab üs. 
„lard, deine Heloifa hat nichts zu büßen! 
„O daß mein aufrichfiges Bekenntniß dir zur 
‚, göttlichen Dffenbarung merden könnte, und 
J du dich darin ganz wieder finden möchteſt! 
„So wiſſe dann, daß ich keinen Sterblichen auf 
„Erden um irgend etwas mehr beneide, als 
„dich, um die kirchliche Weihe zum Prieſter, 
„und deine Heloifa um die göttliche Weis 
„be zur Mutter! In dem, mas diefe bey— 
" ‚den Weihen bezeichnen, und in reinen Gemü— 
„bern aud) unauslöfchlid) wirken, habt ihr eis 
„nen Gchlüffel empfangen, nach welchem ich 
„mich vergeblich ſehne; er kann, er wird euch 
noch die Myſterien des Unendlichen eröffnen, 
„welche mir ewig werden verſchloſſen bleiben.“ 
Sie ſprach dieß ſo zuverſichtlich, ſo bewegt, fo 
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verflärt in ihrem ganzen Befen, daf ich mich 
hüthete, meine damahligen Anſichten von. mei: 


- ner und Seloifa’s Sündhaftigteit .. 


wieder vor ihr zu äußern. 

In der heiligen Marterwoche verlangte fie 
bon mir, daß ic) ihr Berfrauen zu mir ehren, 
und eine ausführliche Beichte von ihrem ganzen 
Leben, — fie hatte eben ihr zwey und dreyßlg· 
ſtes Jahr begonnen, — anhören möchte. Un— 
vergeßlich find mir die Stunden dieſer, für mich 
ſelbſt höchſt lehrreichen, Beichte. Welche durch— 
dringende Selbſtkenntniß, welche Beſchauungs— 
kraft eines gottſeligen Gemüthes, welche Le— 
bendigkeit des Glaubens, welche wehmüthige 
Sehnſucht des liebenden Herzens, welche demü— 
| thige Ergebung des Willens mußte ich da er- 
fahren, umd zum “erflen Mahle deutlicher, als 
durd) alle meine bisherigen Gfudien und: Spe⸗ 
culafionen erfennen oder vielmehr ahnen; denn 
mein eigener Cinn mar für die Höhe Ddiefes 
göttlichen Lebens noch nicht aufgefchloffen! Gie 
eröffnete mir ihre Anſichten von Welt und Men: 
ſchen, von Vergangenheit, Gegenwart und Zu⸗ 
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kunft, und drang in-mid), fie ffreng zu ‚prüfen, 
das. Irrige zu berichtigen, das Mangelhafte zu 
ergänzen. Ich ecſchrak über die Größe der 
Welt, welche dieſe erleuchtete Seele in ihrem In⸗ 
nern mich ſehen ließ. Überall fand ich Wahr— 
heit, alles ſprach mich ſo bekannt und doch ſo 
überraſchend an; ich glaubte, bald dieß bald 
jenes, ſchon felbft gedacht, oder irgendwo ge: 
börf, in Büchern gelefen, vielleicht auch in nacht: 
lichen Bifionen gefehen zu haben; und doch je 
uäber; ih Alles beleuchtete, defto mehr ward 
ih, von feiner Neuheit und Reichhaltigkeit hin: 
geriffen; Thöricht verlangte ich von ihr eine 
umftändliche ‚Aufzählung der Mittel, Künfte 
oder. Studien, durd) welche fie zu diefer hellen 
Erkenntniß des Innern und Wefentlichen aller 
Zeiten und Begebenheiten, zu Diefer durchaus, 
richtigen Einſicht der Verhältniſſe des innern 

Menfchen zur. Geiſterwelt und zu. den geoffen— 
barten äußern Mitteln des Heils gelangef wä⸗ 
tes, aber Schamröthe bedeckte mein Angeſicht,— 
| und ich hatte Mühe meine Verlegenheit zu per: 
bergen, als fie mir mit liebenswürdiger Unbe 


füngeäheit anfrövrfete, fie wüßte nichts weiter,” 
als daß fie ſich ſeit ihrer Bfkehruyg täglich ja 
ſtündlich geprüft Hätte, ob fie noch in der aus— 
erwählten Zahl jener Kleinen ftände, für wel: 
the der Erlöfer feinem bimmlifchen Vater Dank 
fagte, daß er ihnen in alfer Gülle offenbaten 
twollfe, mas er vor den Bliden der Weltklugen 
und Weltweifen verborgen hielt. Go Elein zu 
"bleiben, fuhr fie forf, würde aud) ihr einziges 
Beſtreben bis zu ihrer Auflöſung -feyn. An 
dem, was ich helle Erkenntniß oder richtige Ein; 
ſicht nennte, hätte fie ihres Wiſſens nicht den 
geringſten Antheil; das ftänderfo in ihrem‘ Ge: 
müthe, und es wäre ihr'jedes Mahl dabey, als 
läfe fie es fertig aus einem Buche. Gie dürfte 
daher auch für ſich, außer der heiligen Schrift, 
nichts mehr leſen, und auch da müßte fie.off 
ſchon nach einem einzigen: Berfe abbredjen, weil 
fie von einer unerflärbaren Macht im ſich 
ſelbſt hinein gesogen wärde, wo fie eine Fülle 
“von Anſchauumgen fände, zu deren Ausſpre— 
chung keine menfchliche en geeignet ſeyn 
duͤrfte. 
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- Sie habe ich wieder über eine reinere Seele, 
in-meiner eigenen Schätzung tiefer gedemũthigt, 
und von echter Andacht mehr durchdrungen, 
die, Abfolution ausgeſprachen. Gicher würde 

° mich ſchon Fdalinens Beichte zum Leben der 
Gottſeligkeit erweckt haben, wäre es mir moög⸗ 
lich geweſen, fie ohne Religion zu verſtehen, 
. oder müt den: Berfiande zu fafjen. Die Beichfe 
und die. priefterliche Abfolufion, Meſſe und 
Abendmahl, Sünde. und: Berdienft, Gnade und 
Rechtfertigung, Gott und Dreyeinigkeit, Bibel 
und Kirche, Alles. war ihr nur Zeichen, Sinn⸗ 
bild, Allegorie oder Mythus des Einzigen und 
Hörhften, welches ſich durch Begriffe nicht er⸗ 
kennen, in Worten nicht ausſprechen, und au: 
‚fer: dem Gemüthe micht darſtellen läßt. Ich 
‘war damahls micht fähig, über Den helldun— 
teln Kreis der kirchlich⸗ dogmatiſchen Vorſtel⸗ 
lungsarten mid): gu erheben, und den Verſtand 
hielt ich feſt an die Formeln der Schrift und, der 
Kirche gebünden; deſſen ungeachtet kam es mir , 
gar nicht in den Sinn, Jdnlimens Rechtgläu⸗ 
bigkeit zu bezweifeln, oder fie pon der Anſchau⸗ 
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ung-der Urgeſtalt zur Anbetung des Bildes, 
und von der Erkenntniß des Bezeichneten zum 
Glauben an das Zeichen bekehren zu wollen: 
Mein befcheidenes Benehmen gründete fid) auf 
den frommen, in mir zum feften Glauben ges 
mordeneu, Wahn, daß Gott unendlich mannigs 
faltige,: und. mir. wie faufend Andern ganz uns 
Begreifliche, Wege hätte, feine auserwählten 
Geelen an fich zu ziehen: jeß£:weiß ich, daß aus 
Ydalinens innerer Welt die meinige ſich re: 
flectitte, ob ich mir gleich derfelben nicht bewußt 
mar, meil mein Gemüth dem drüdenden Joche 
der Verſtändigkeit fidy noch nicht entwunden 

hattfe, I 
Auch darum glaubte ich an Idalinens 
eigene: Anserwählung und göttliche Erleuch⸗ 
tung, weil ich jedes Mahl von ihr, mit einer 
Rube und Zufriedenheit der , Seele wegging, 
welche ich mir: durch keine Andachtsübung, 
durch keine Betrachtung göftlicher Dinge eriwers 
ben konnte. „Das wahrhaft Heilige,“ dar. 
ich, „beiligt nothwendig aud) Alles, was in feis 
„nem Äther lebt, oder demſelben ſich nähert;“ 


u 
eigentlich aber mar diefe Rube und Zufrieden⸗ 
heit nur eine wöhlthätige Rückwirkung meines 
bejchauenden Gemüthes, welches in Id alinens 
Seele das Bild feiner künftigen Greybeit;; Herr⸗ 
fihaff und. Geligkeit erfannt hatte. Ram ich 
ans dem Klofter der heiligen Maria, fo mar 
mein Groll gegen Menfchen verſchwundenz und 
da bäften mir Nanteuil, Alberich und 
?otulpb-begegiien fönnen, ich mürde mit 
Freuden jeden meins Hand zur Ausföhnung ges 
bothen haben. Erft wenn ich wieder eine Weiz 
fein den -gewöhnlichen Streifen’ gelebt, und 
felbft unter den Befferfcheinenden nur eine feie 
nere Kunſt, zu beucheln und der Luft zu fröh— 
ven, bemerkt hatte, da trieb und jagte es. mid) 
in die Einſamkeit zurück, da ekelte es mir vor 
jedem frommen oder freundlichen Menſchenge— 
ſichte, da ftand wieder die ganze Synode zu 
So iſſons in ihrer· Ohnmacht und. Erbaͤrm⸗ 
lichkeit vor meiner Geele; und nur Der öſtere 
Umgang mit $dalinen, das Andenken an den 
rechtſchaffenen Biſchof Godfried und den be⸗ 
herzten Meiſter Theoderich, und Die ſtrenge 
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Zucht der Mönche von St. Medardus konn: 
fen hindern, daß meine Erbitterung gegen Men: 
fehen fidy nicht auch auf ihren Stand; und von 
diefen auf das gange Kirchenweſen, fo wie auf 
alle meuſchliche Einrichtungen, ergoß. 





Gerade diefe Wirkung hatte [eider das Ber: 
fahren der Synode auf meinen freuen Freund 
und Schüler Arnald von Brefeia gemadf. 
Gilbertits von Poirde und Petrus von 
Nov ara waren, glei) nach dem Gchlufje des 
Coneiliums, auf mein Berlangen, nach Dueil 
zurück gekehrt, um daſelbſt die Anzahl meiner 
Zuhörer zufammen zu halten ‚iind als die Ber: 
fraüfen meines Beiftes, bis auf beifere Zeiten, 
das Lehraint zu verfehen. Arnald ließ ſich 
durch nichts bewegen, mich zu Soiſſons zu 
verlaſſen. Der Abt von Gt. Medardus er— 
mies auch ihm alle mögliche Dienſte der Gaſt— 
freundfchaft, "und wenn mich das Bedürfniß, 
allein zu ſeyn, oder die Wallfahrten nach dem 
Kloſter der heiligen Maria von ihm trennten, 
verlebte er feine Zeit in der reichlich ausgeſtatte— 


fen Bibliothek der Abtey. Eines: Tages; als 
feine Unzufriedenheit mit der Welt und mit fich 
‚felbft meinen Grol gegen. das erfchlafffe und 
verderbfe Menfchengefchlech£ auf das äußerſte 
gerieben hatte, fra£ er mit einem Vorſchlage 
hervor , deſſen Kühnheit und einlenbhtende 
Zweckwidrigkeit ‚mir zugleidy die, Gefahr be: 
leuchtete, in twelche. leicht auch mic) die. über: 
fpannte Gchägung meiner Leiden jürgen könn-— 
te, Er lud mich ein, zu einer wichtigen Pilger: 
fabıf nach Bagnols; und als ich nicht gleich 
begriff, mas mir dorf.follten, ftellte,er, mir die 
Übel, unter deren Druck die Kirche Chrifti ſchon 
ſeit mehrern Jahrhunderten bülflos,feufzefe „in 
den ſchrecklichſten Gemählden dar. ‚Er, meinte, 
derjüngſte Tag, der, große Tag des Gerich- 
tes über die kirchliche Hierarchie md; über. dag 
Mönchthumwäre erſchienen. Fetzt müßte ſich 
jeder Mann von Ktrraft und Einſicht dem ewigen 
Richter zum Diener und Vollzieher feiner Rath» 
ſchlüſſe dDarbiethen. „Alles reife mit jedem Sage 
mehr zusfeiner Auflöfung. In der kriechenden 
Wenſchenfurcht und trägen Stumpfſinnigkeit 
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der Väter gu Goiffons: fände et neuerdings 
die ummwiderftehlichfte Aufforderung zu muthi⸗ 
gen Unternehmungen für die Herſtellung des 
apoſtoliſchen Geiſtes im Prieſterthume. Alles 
Übel, meinte er, entſpränge aus dem Reichthum 
und weltlichen Anſehen des Papftes, der Bir 
fchöfe und übte. Daher’ alle die ärgerlichen 
Kriege zwiſchen der geiſtlichen ‚und weltlichen 
Macht, unter weldyen der Geift des Chriſten— 
thumes bereits völlig erlofchen wäre; daher die 
imendlichen Zaͤnkereyen und Ötreitigkeiten zwi⸗ 
(chen Bifchöfen und Äbten, zroifchen Kirchen 
und Klöſtern; daber die Zügelloſigkeit der. Gif. 
ten unter den hoben und niedern Clerus, uud 
daher auch die grauſamen Verfolgungen jedes 
freyer denkenden Mannes, deſſen Lehre oder 
Lebenswandel dem herrſchenden Verderben wir 2 
derfpräche. Dieß, glaubte er, müßte, dieß könn⸗ 
te in kurzem anders werden, menu ſich alle Gu— 
ten und Gelehrten zu einem heiligen Bunde ver⸗ 
einigten, und als eine undurddringliche Maus 
er, der Römifchen Bannflüchen trotzend, vor - 
das Haus Ifrael binftellfen: Darum, wollte er, 
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daß wir nach Bagnols reiften, ung dorkin.Die 
Brüderfchaft der Katharer aufnehmen;in ibre 
Mofterien eimmeihen liefen, fodann nicht nur 
diefe ziemlich zahlreiche Berbrüderung, fondern 
auch Die zerſtreueten Anhänger des Peters von 
Bruys ind Tanquelin gu einer auser⸗ 
wählten Gemeinde Gottes. vereinigen, und 
nach einem, mit Weisheit entworfenen, Plane 
der, von ihren eigenen Hierarchen verfolgten, 
Kirche zu Hülfe führten. (G.) Geiner -Meis 
nung nad, fehlte diefen, von Gott erweckten 
und Befeelten , ‚Eiferern nichts, als daß ſich 
Männer: von Geift, Kraft und Anfehen an ihre 
Spitze ſtellten; ſie müßten dann um ſo gewiſſer 
über das: Verderben ſiegen, weil fie felbft von 
Geiten der verarmten Laien und habfüchtigen: # 
Sürften auf NEN tfirden — 
werden. Ä 

Ich erſchrak nicht wenig über die Beiftes» 
Berirrung meines’ Freundes, und wendete alles 
Mögliche an, um ihm feinen Irrthum zu be⸗ 
leuchten und ſeine Anſichten von den Dingen zu 
erweitern. Bor Allen deckte ich ihm in ſeinem 
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übermäßigen Hunge gu dem Neuen und. Gons 
derbaren, u und in feiner eifeln Begierde, der An⸗ 
führer irgend einer Serte zu werden, die Quelle 
feiner Unzufriedenheit mit der Welt auf: Ohne 
Bedenken räumfe ich) ihm die Wirklichkeit: des 
Sittenverderbens in der Cleriſey und in den 
Klöftern ein; dagegen brachte ich ihn bald zur 
Erkenntniß der Einfeitigkeit, mif welcher er das: 
felbe bloß aus ihren zeitlichen Befigungen und 
ihrem weltlichen Anſehen herleiten wollte. Ich 
tichtete feine Aufmerkſanmkeit auf die ſchlechte 
Bekehrung der neuen Völkerſchaſten, welche 
ſich jm ſiebenten, achten nad neunten Jahrhun⸗ 
derte der ſüdlichen und weſtlichen Länder Euros 
pears bemädjtiget haften. Sich zeigte ihm , wie 
* ihre Apoftel;, die frommen und gelehrfen Mön⸗ 
che ans Britannien und Italien, felbft mit dem “ 
beften Willen und den gründlichflen Einſichten 
in dus. Weſen des Chriſtenthumes, die Sinnes— 
art dieſet Barbaren nicht auf ein Mahl umſchaf⸗ 
fen, ſondern die reifern Früchte ihres apoſtoli⸗ 
ſchen Eifers erſt von der allmählichen Entwicke⸗ 


lung Bee) erwarfen tounfen. Wie fie ſich 
— anfäng⸗ 
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anfaͤnglich nur darauf beſchränken mußten, (dies 
fe wilden. Horden durch die Verkündigung bloß 
ſinnlicher, doch emiger, Belohnungen und 
Strafen, durch das Myſtiſche des: kirchlichen 
Cultus, und durch den Zwang Außerer. An⸗ 
dachtsübungen zu einem minder feindfeligen 
Benyfamnienleben zu gewöhnen, und dadurch 
. zur Empfärglichkeit für. einen beſſern gefelligen 
Suftand- vorzubereiten; mie es nicht im ihrer 
Macht ftand ‚Die nenbekehrten Bölker,und ihre 
Sürften, in Betreff ſittlicher und rechtlicher Eins 
ſichten, von der, drückenden Unmündigkeit des 
Geiſtes zit befreyen, weil das bloße Nachſprechen 
ſittlicher oder rechtlicher Formeln, wozu fie wohl 
abgerichtet wurden, von der wirklichen, durch 
eigene Geiſtesthätigkeit erlangten, Einſicht noch 
unendlich weit entfernt iſt; wie ſie folglich Fürſten 
und Völkern, nicht nur, als Kirchengenoſſen, 
die Glaubenslehre verfündigen und. die Sacra— 
mente ausſpenden, ſondern ſie auch, als Kinder, 
beyormunden, als rohe Menſchen, unter, ftren« 
ger Zucht halten, und als Staatsgeſellſchaft, 
mit energiſcher Kraft beherrſchen mußten, 
ei. | E 


„Vielleicht,“ fo fuhr ich fort, „wären die 
„Staaten und Völkerſchaften heute ſchon dort, 
„wo ſie ſchwerlich noch gnach vier Jahrhunder— 
„ten bin kommen dürften, hätten ihre. erften 
„Apoftel, Bifchöfe, Priefter, Lehrer, Zuchfmei: 
„ter , Richter und Regenfen immer wieder aus 
„den ältern Gfanfen und Kirchen, wo es-.an 
„weiſen und heiligen Männern nie. fehlte, er: 
„feßt werden Eönnen ; fo aber mußfen dod) end: 
„lich auch aus den neuchriftlichen Bölkern Bi: 
»fehöfe und Priefter gemählt werden, welche 
„an Rohheit, Untoiffenheit und Unſittlichkeit in 
„nichts denjenigen nachftanden, zu deren Erzie— 
„hung, Belehrung und Befferung fie berufen 
„waren. Unter diefen Verhältniſſen war es 
„ein Glück für die Welt, daß die bis dahin bloß 
„geiftlihe Primatial: Macht des Römifchen 
„Biſchofes, das iſt des Borftehers einer Kirche, 
„in welcher die gründliche Erfenntniß. des. emwi: 
„gen Rechts „eben fo wenig, als der apoftolis 
„sche. Geiſt des Chriftenthumes jemahls ganz 
„erlöſchen Eonnte, durch Gottes Vorſehung all: 
„mählich zur. vorſorgenden ‚Baterfchaft, und 
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7, endlid) zur oberbormundfchaftlichen Herrſchaft 
„über alle Bölker, über ihre Geelenbirten wie 
‚über ihre Regenten, erhoben wurde. Lim Die: 
„fe Gewalt über wilde und finnliche Menfchen 
„mit Nachdruck zu behaupfen, mufte der all: 
„gemeine Bater der Ehriftenheit und Richfer 
„der Könige Ddiefen an zeitlicher Macht, an 
„Reichthum, Glanz und Anſehen nidye nur 
„gleich fommen, fondern fie auch übertreffen ; 
und 66 iff feinem Zweifel unterworfen, daß die 
„beträchtlichen Schenkungen Pipins, Karls 
„und ihrer Nachfolger an den heiligen Pe 
„trus, üngeadyfef des Nachtheils, den fie dem 
„Wefen des Kirchenthumes brachten, zu einer 
„beſſern Drdnung der Dinge und zur fünffigen 
„Wohlfahtt der bürgerlicyen Geſellſchaft einen 
„feitern und fruchtbarern Grund legten, als 
„alle Gapifularien und Gefeße, welche bey der 
„Kraftloſigkeit ihrer Bollzieher nirgends ge: 
„achtet wurden, fobald jie nidyt von der furcht— 
„baren Majeftät Des göfflichen — 

„auf Erden unterſtützt waren.’ | 
„Durch die weiſen Rathfchläge, und. den 

E 2 
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„mächfigen Benftand deſſelben befeſtigt, fin— | 
„gen die Zürften an, fich felbft zu fühlen, und 
„die Wonne des Herrfchens zu ſchmecken. Sie 
„vergaßen, wem ſie den Glanz ihres Zepters 
„und die Feſtigkeit ihres Thrones zu verdanken 
„baften, und lehnten ſich auf gegen eine Macht, 
„die ihnen an Umfang und an Tiefe der Ein- 
„ſicht ftets überlegen war, und es auch ewig 
„bleiben wird: Für die Erfenntniß und Ach-⸗ 
„tung des Rechts noch immer zu ftumpffinnig, 
„folgten fie überall nur ihren Leidenfchaffen. 
„Gie wurden das Gchreden ihrer ſchwächern 
„Nachbarn und die Geißel ihrer Völker. Nah: 
„men diefe zu dem oberften Wächter über Recht 
„und Gerechtigkit ihre Zuflucht, fo war das 
‚‚ Berderben ihrer Unterdrüder unvermeidlid). 
„In manchen Sällen-mag uns das Verfahren 
„der päpftlichen Obermacht zu annıaßend, zu 
„berrfhbegierig und zu gewaltſam ſcheinen; 
„allein auch diefer Schein wird verſchwinden, 
„wenn mir bedenken, daß ſelbſt die Verwalter 
„ derfelben fich über den Geift ihres Zeitalters 
„nicht erheben durften, oft nicht einmahl konn: 
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„ten, und daß fie wider Mlenfchen vorſchreiten 
„mußten, melde, im Sigel ihrer Jugendkraft 
„, der weifern Bormundfchaff entlanfen, die Ber 
„tebrungen der Weisheit nicht würden verftan- 
„den und bloß evangelifcdye. Zurechtweiſungen 
‚richt würden geachtet haben.“ 

„Der Unfergang der DBorfahren öffnete 
„den Nachfolgern die Augen über das, was ih: 
„nen Roth that. Gie. glaubfen. fi in dem 
‚Unfug ihrer fittliden Unmündigkeit unverleßs 
„lich geficherf, wenn fie die Priefter ihres Landes 
„mehr von fidy abhängig machten, und ſich ib: 
„rer als eines Öegengewichfes wider die Macht 
„des oberften Bifchofes der Welt bedienten. Gie 
„erkauften fic) daher durch anfehnliche Schen: 
„tungen an die Kafhedral: Kirchen und Klöjter 
„anfänglid die Befugniß zu den, Wahlen der 
„Biſchöfe und Äbte mitzuwirken, :bald Eonnte 
„ihnen das Recht, die erledigfen Bisthümer 
„und Abteyen ausfdyliegend zu befegen, ‚nicht 
„mehr beſtritten werden; deun der Befig ausge: 
Fr breiteter Ländereyen und Herrſchaften machte 

„die Biſchöfe und Äbte zu ihren Vaſallen. Bey 
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„ihrer Ernennung wurde weder auf Gelehr⸗ 
„famteit, noch auf ſittlichen Lebenswandel 
„Rückſicht genommen; für beydes fehlte den 
„meiſten Fürſten der Sinn, und ſowohl das ei⸗ 
„ne als das andere gehörte bey dem Clerus 
„aus den neuchriſtlichen Völkerſchaften durch 
„mehrere Jahrhunderte unter die ſeltenen und 
„wunderbaren Erſcheinungen. Männer von 
„kriegeriſchem Muthe, unerſchrockener Bos⸗ 
„heit, kräftiger Genußfähigkeit, ſchlauer Welt— 
„klugheit, einſchmeichelnder Nachgiebigkeit wa— 
„ren häufiger; und konnte der Regent nur ei— 
„niger Maßen auf ihre treue Anhänglichkeit und 
„thätigen Beyſtand rechnen, fo haften fie alles, 
„was nach der Schäßung deffelben zu der höch⸗ 
- „flen.bierardyifchen Würde erforderlich war,“ 

„Solche Bifchöfe und Äbte, im Eirchlichen 
Weſen ſchlecht unferrichtefe Neulinge, in Bezug 
„auf fittliche und rechtliche Gefinnungen, eben 
„fo unmündige Kinder, wie ihre fürftliehen Be: 
‚„förderer, unferftüßfen diefe nicht ſelten in ih: 
„rem eben fo verivegenen als ohnmächtigen 
„Trotze ‘gegen die oberpormundfchaftliche Ges ' 
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„walt des Römifchen Biſchofs, welche zur Er— 
Aziehung des Menſchengeſchlechtes und zur 
„Ausbildung der Staatsgeſellſchaften, noch 
„überall unentbehrlich war. Bald würden dieſe 
‚neuen, geweiheten und ungeweiheten Chriſten 
„in ihrem Schutz- und Trotzbündniſſe alle Ban— 
„de der Gefellfdyaft zerriffen, und fich unter ein: 
‚, ander felbft aufgerieben haben; allein gerade 
„in dem Augenblide, als das Übel auf das 
„höchſte gefrieben fdyien, war man, entweder 
„fo g lücklich oder fo Flug, Kine Menge apo— 
j, ftölifcher und firchlicher Urfunden aus den 
Ferſtern Jahrhunderten aufzufinden, durch 
„welche die ganze Cleriſey der Gerichtsbarkeit, 
„ihre zeitlichen Güter der Oberherrſchaft weltli— 
„cher ürften entzogen wurden, und dem Bis 
„ſchöfe zu Rom, als Gotfes Statthalter, und 
„ fiyfbarem Dberhaupfe der Ehriftenheit, eine 
„unumfchräntte Gewalt über Bifchöfe, Äbte, 
„Könige, Reiche und Völkerſchaften einge: 
„raumf ward.‘ 
„Vergeblich tmiderfeßten fich die Fränki— 
„ſchen Bifehöfe der Anerkennuug und Auneh— 
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„mung dieſer Urkunden, Nirolaus der Erfte, 
„ein Mann von apoſtoliſcher Klugheit und Alt: 
„zömifcher Kraft, wußte ihren Widerftand zu 
„beſiegen; Biſchöfe, ohne Gottesfurcht, ohne 
„Geiſt und Kenntniſſe, und Fürſten, ohne Sinn 
„für Menſchlichkeit und Gerechtigkeit, fügten 
„ſich allmählich wieder unter das zu früh ab⸗ 
„geſchüttelte Joch, welches nunmehr auch durch 
„die Ehrfurcht gegen das Alterthum Ben 
„war.“ 

„Zu gleicher Zeit erfanden und verbreite— 
„ten fromme, vielleicht auch nur kluge Mönche 
„den Glauben, daß das Menſchengeſchlecht un: 

„ter der unmittelbaren Leitung Gottes und ſei— 
“ „mer Heiligen ſtände; daß folglidy die qufen 
„baten des Menſchen durch den underfenn- 
„baren Echuß des Himmels bereifs in dieſem 
„Leben belohnf, die böfen durdy die unbermeid— 
„liche Rache deffelben ſchon — beſtraft 
„würden.“ 

„Wir müßten waährlich Zeiten und — 
„ſehr einſeitig betrachten, wenn wir die Noth— 
„wendigkeit und Wirkſamkeit dieſes Glaubens 


„verkennen wollten, um die rohen Menſchen 
„und bloßen Nahmen- Ehriften, bey ihrer das. 
„mahligen Unfähigkeit zu rechtlichen Einſichten, 
„und bey der Mangelhaftigkeit der bürgerli: 
„chen Gefege, von Raub und Miord zurüd zu 
„‚ balten. Diefer Glaube mußte durdy eine Mens 
„ge Bundergefchichfen, Ceremonien und äußere | 
„Übungen unferftüßt werden ; und da wir Des. 
„ſelben noch lange nicht gang werden entbehren 
„gönnen, fo handeln die Katharer unbe 
„fonnen und feindfelig gegen die bürgerliche Se. 
„fellſchaft, indem fie die Stützen dieſes Shane 
„bens untergraben wollen.“ Ä 

„Nach Erlöfchung des ae Re⸗ 
gentenſtammes bis gegen die Mitte des vori— 
„gen Jahrhunderts, war der päpſtliche Stuhl 
„faſt immer von den unfähigſten, laſterhafte— 
„ſten und ſchändlichſten Menſchen beſetzt; des— 
„ſen ungeachtet erlitt die Macht und das Anfes 
„ben defjelben Beinen Abbruch, denn die Bers 
„hältniſſe des Berderbens unfer dem Glerug 
„und den Laien blieben immer diefelben. Im 
„Sabre 1047: fing: der eben fo fühne als tiefjes 
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„bende Mönch Hildebrand an, als weifer 
„Ratbgeber, hinfer einander fünf Päpfte, und 
„nach fechs und zwanzig Jahren, felbft ‘als 
„Papſt, die ganze Kirche zu beherrſchen, und 
„planmäßig eine Gewalf zu gründen, melde 
„Zroß allen Anfechfungen der Katharer und 
„ihrer Nachfolger ſich immer mehr befejtigen, 
„Ihren Zweck, felbft durch ihre Seinde, beför— 
„dern, bald offenbar, bald unmerklich in den 
„Gang menfdlicdyer Angelegenheiten eingreifen; - 
„und erft dann fich felbft wieder aufheben 
„wird, wenn Fürſten und Völker, von der Ach- 
„tung für die Gerechtigkeit durchdrungen, die 
„perftändige Einficht über die Macht, und das 
„Recht über die Willkühr zur Herrfchaft erhes 
„ben werden. In dem Berbältniffe, in welchem 
„die Gtaafen von dieſem Ziele noch entfernt 
„Steben, find der bierardhifchen ®emalt Die 
„Schätze der Erde und der Glanz des weltli. 
„hen Anfehens zur nachdrücklichen Ausübung 
„ihrer Bormundfchaff unenfbehrlich. “ 

Arnald fchien die Richtigkeit diefer Erör- 
ferungen- einzufehen; ich. machte ihm fodann 
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auch leicht begreiflich, wie unrecht es ſey, dieſe 
Gewalt über etwas anzufeinden, was ihr der 
Geiſt der Zeit und das Verderben derjenigen, 
auf welche ſie wirken ſoll, als das kräftigſte 
Mittel zu ihrer Wirkſamkeit aufgedrungen hat. 
Er konnte nicht läugnen, daß der Römiſche Bi— 
ſchof ohne Reichthum und Anſehen durchaus 
unfähig. wäre, dem fihändlichen Wucher der 
Sürften mit Kircyenämtern, wodurch immer nur 
die verworfenſten Menfhen zu Bisthümern 
und: Abteyen beförderf würden, Einhalf zu 
thun; daß arme Bifchöfe und Äbte es unter: 
kaffen müßten, der überall ſichtbaren Tendenz 
‚des Zeifalters zum Beffern, durch Gtiftung 
von Bibliotheken, Schulen und andern wohl: 
thätigen Anftalten nachzubelfen, daß Kirchen» 
porfteher ohne zeiflihe Macht fih auch ohne 
allen Erfolg der unferdrüdten Schwachen ges 
gen die Gewaltthätigkeiten der Großen anneh: 

men, und ungeredyfen Erprefjungen widerfegen 
würden. Wir wurden einig, daß es ein weit 
geringeres libel ſey, wenn bisweilen Kirchen 
mit Kirchen, oder Äbte mit Biſchöfen über den 


Befiß einiger Ländereyen in Streit lägen „ oder 
aud) gegenfeitig fid) befehdeten, als wenn alle 
Güfer der Kirchen und Klöfter plöglidy den’ Lai: 
en Preis. gegeben, und dadurch entweder die 
Sürften npr au Mitteln der Unterdrüdung bes 
reicherf, oder die Macht ihrer Bafallen, zum 
größten Nachtheil der öffentlichen Gicherbeif, 
übermäßig ‚vergrößert werden. follfen. Bald 
mard ihm aud) deutlich), daß er nur bey ſtär— 
fern Unfällen der Unzufriedenheif dag Gittens 
verderben ‚des Clerus und der Mönche fo 
ſchwarz und gräßlidy fähe, denn. eingeftehen 
mußfe er, daß das Streben nad) Unterricht und 
Gelehrſamkeit unfer. den Möndyen, feit Hilde: 
* brands Zeiten, immer ffärfer und allgemeiner 
geworden fey, und ſchwerlich ein Jahrhundert 
fo viel gelehrte Biſchöfe, Äbte-und Meiſter auf: 
zumeifen haben dürfte, als das gegenwärtige. 
Sch führfe ihm die neuern, ftrengen Mönche: 
Inſtitute von Chartreuſe, Cammaldoli, 
Clugny, Vall'ombroſa, Eifteaug, Fon— 
fevraud, Tiron, Savigni und Grand 
monf vor, weldye alle, kurz vor oder in unfern 
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Zeiten entſtanden, und jetzt ſchon in alle Länder 
Europens verbreitet find. Freylich, das ränmfe 
ich ihm ein, könnte man ihre überfpannfe und 
fonderbare Lebensweiſe noch nicht als Mufter 
eines vollkommen evangelifcyen und heiligen 
Wandels aufftellen; aber er mußfe mir auch 
zugeben, daß fehon das Dafeyn und die fchnelle 
Ausbreitung diefer Inſtitute, in unfern Zeitge— 
nofjen einen lebendigen Ginn für Tugend und 
Gottſeligkeit offenbarfe, und daß es höchft une 
gerecht wäre, von ihnen unfer dem herrfchen: 
den Einfluſſe des Zeitgeiftes in der Wirklichkeit 
zu fordern, mas wir, in freyer Gpeetlatioi), 
weit über unfer Zeitalter hinaus ſchreitend, uns 
als möglich oder auch als nothwendig für die 
Zukunft denken. Wenn es demnach, fo mies 
ich ihn ferner zurecht, die Gufen und Gelehri 
ten, die Männer von Kraft und Einficht mit 
der Kirche Chriſti und mit,der guten’ Drönung 
im der. menſchlichen Gefellfchaft redlidy meinten, 
fo müßten fie ſich alles trennenden Öeeten » Wei 
| fens:enthalten. Die beffere Drdnung'der Din— 
ge:hätfe bereits angefangen, fie würde von 
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ſelbſt ohne Gtillftand und ohne Sprung auf der, 
von einer höhern Macht ihr vorgezeichneten, 
Bahnm fortſchreiten. Dag Gute, das da werden 
foll, müßfe von dem Innern des Menſchen here 
aus, nicht von außen in das Innere deſſelben hin— 
ein gewirkt werden; dieß letztere wäre ſchlechter— 
dings unmöglich, und eben darum wären auch 
alle Berbrüderungen, welche die Kirche refor— 
miren, und den Menſchen ihre Anfichten, Mei— 
nungen und Gebräud)e aufdringen mollen, 
ganz zweckwidrig und unftatthaft. Endlich 
perficherfe ich ihn, daß mich nichts in der Welt 
bewegen könnte, die Katharer, oder was im— 
mer für eine andere Secte zu verfolgen, weil 
ich auch ihr Streben nad) dem Befjern ehren 
müßte, daß ich aber auch eben fo wenig mich 
jemahls entfchliegen würde, irgend: einer Secte 
beyzutreten, weil ich au der — — 
Daſeyns zweifelte. 

Indem ich ſo meinen Freund Arnald von 
ſeiner Unzufriedenheit und ſeinem zu weiſen Ei— 
fer auf eine Zeit heilte, verhalf die Vergegen— 
wärtigung liberalerer Anſichten von dem Kir⸗ 
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chenweſen mir ſelbſt zur Beruhigung und völli— 
gen Geneſung; deſto reiner empfand ich auch 
die Freude der Genugthuung, welche mir bald 
für die erniedrigende Behandlung zu Goifs 
fons zu Theil gemorden war. Das widerrecht— 
liche Berfahren der Synode ward lauf und all 
gemein gemifbilligt. Man wagfe es nicht, die 
Ucten derfelben an die übrigen Bifcdyöfe des Rei: 
ehes zu verfenden, noch) meif weniger aber von 
den Berhandlungen an den Römifchen Hof zu 
berichfen. Die Urheber: und vornehmften Beför: 
derer. meiner Unterdrüdung ſchämten ſich ihrer 
Theilnahme und mwendeten die mannigfaltigften 
Künfte,an, um die Gchuld des Unfuges, wel 

chen fie an mir begangen haften, von fid) ab: 
zulehnen. Der päpftliche Legat fühlte mehr 
als jeder andere die Bormürfe des Gewiſſens; 
er bekannte offen und frey-feine fchimpfliche 
Nachgiebigkeit, deckte die liftigen Anfchläge 
und Die niedrige Eiferſucht der Rheimfer Par: 
tey auf und leiſtetedadurch zum Theile, was 
er ſowohl mir, als den gemaltfam verlegten 
Kirchenſatzungen fchuldig war. Gleich nad 
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4 Sem Diterfefte "erhielt! ich’ feihe Erklaͤrung/ dag 
es mir frey ſtände „meine Gewahrſame zu St. 
Medarduws zu verlafſen, nach St. Denhes 
zuruck zu kehren, und in der Verwaltung mei⸗ 
ner Meiſterſchaft das Heil der Kirche fernerhin 
zu befördern. Hiermit war zugleich der Welt 
find gemacht, daß meine Verhaftung: unge 
"recht, meine Lehre techtgläubig, dund die Flam⸗ 
me," welche meine Schrift verzehrt hatte/ von 
dem Athem des Neides und der Bosheit ange⸗ 
FFacht worden war; und in'diefer Rückſicht be⸗ 
diente ich mich der mir" ertheilten Sreybeit;ufo 
aAdringend / ich mich auchvon den feinetn Gitien 
der Bewohner yon. Ste Medard us angezo⸗ 
gen imd eingeladen fühlte, ihrem’ · Wunſche ge— 
"mäß, meinen Wohnplatz Per immer —— 
— ET 
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Es war — daß ich die — der 

7 — verließ; - die mich liebten, und zu deinje⸗ 
migen, die in ihrer Verruchtheit mich nur filrd)- 
ifen oder: haffen konnten, zurück Erhrfe, bloß 
danüt die Welt erflihre daß die Väter von 
Sobis⸗ 


ee | 
Soiſſons ihr Unrecht hätten einfehen, und 
durch meine Sreylaffung öffentlich geſtehen 
müſſen. Ich ging neuen Leiden entgegen, und 
5 


es bloß dem Mitleiden einiger Klofterbrüs 
u verdanken, daß idy der Strafe meiner 
— nicht unterlag. 
Von ungefähr gerieth ich in Bed Com⸗ 
mentar über die Apoſtelgeſchichte auf eine Stelle, 
worin er behauptet, Dionyſius, der Areos 
- pagit, ſey nicht Biſchof zu Athen, ſondern 
zu Korinth geweſen. Hatte Beda Recht, ſo 
waren die Mönche von St. Denys im Ser: 
thum, indem fie glaubten, ſie beſäßen in ihrem 
Heiligthume den Körper des Areopagiten, 
weil ihr Dionyſius, ihrem Vorgeben nad), 
vor feiner Gendung nad) Gallien, durchaus 
Bifchof bon Athen gervefen feyn fol, Ich konn⸗ 
fe mid) nicht enthalten einige Mönchen Bes 
das Gtelle vorzuleſenz und da fie ihn im Eifer 
ſchlechtweg für einen lügenvollen Schriftſteller 
erklärten, feine Meinung mit meinen eigenen 
kritiſchen Bemerkungen zu unterſtützen. Sie 
ſetzten mir das Anfehen Hil duins entgegen, 
Ih II. F 
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der, als Abt von St. Denys, Bor drey hun: 
dert Jahren zur Berichtigung diefes Punctes 
eine Reife nach Griechenland unternommen, als _ 
lenfbalben die geuauefte Unterfuchung ange: 
ſtellt, und als er die Wahrheit gefunden 3. 
immer feft geſetzt hätte, daß Galliens Apoftel, 
Dionyfius der Ureopagit, ehemahls Bi: 
ſchof zu Athen, dann zu Paris gemefen fey, 
und daß die Echtheit feiner Reliquien, welche 
in der Klöfterfirche verehrt würden, nicht mehr 
bezweifelt werden könnte. 

Einer von ihnen, welchem mehr an meiner 
Unterdrückung, als an der Wahrheit gelegen, 
war, forderte mit Ungeſtüm meine Erklärung, 
men ic) für glaubmwürdiger bielte, den Beda, 
oder ihren Hilduin. Lächelnd enffchied ich für 
Bed a, deffen Schriften von der ganzen Lafeinis 
ſchen Kirdye gelefen würden. Diefe Antwort mar 
in den Ohren meiner Berfucher eine Läſterung, fie 
nannten mid) einen Ketzer, einen Verräther des 
Drdens, einen Feind des Baterlandes. Jetzt 
wäre es ihnen auf ein Mahl Elar, fo meinten 
fie, welche Sefinnungen für das Klofter zu St. 


— 68 — 
Denys*mich beſeelten, wie wenig mir ſelbſt 
das Glück und der Ruhm der Nation am Her» 
zen liegen müßfe, wenn idy ihr den Schuß des 
heiligen Dionyfius, Biſchofs von Athen, ftrei- 
tig machte, oder auch nur bezweifelte. Bergeb: 
lich ‚flellte ich ihnen vor, ich hätte mit meiner 
IM 19 nichts entfcheiden wollen, und von 
- Beda’s Anfehen nur vergleihungsmweife ge: 
fprochen: auch märe es ja von geringer Widy: 
| £igkeif, ob die in der Kloſterkirche ruhenden Ge: 
beine einft dem Bifchofe von Athen oder von 
Korinth angehörf hätfen, wenn nur zugeſtan— 
den würde, daß Dionyfius, der Apoftel Sal: 
liens, ein großer Heiliger gemefen fey.(H.. Gie 
brachten den Streit mit den boshafteften Folge— 
rungen vor den Abt Ad am, dem diefe Belegen: 
beit feinen verhaßten Gitfentichter auf das em: 
pfindlichfte zu züchfigen, milltommen mar. Ich 
ward vor das Capitel berufen, und der Abt 
kündigte mir an, daß ich als Berrätber des Dr: 
Ddens und als Ötaatsverbrecher in einem firen: 
‘ ‚gen Öefängniffe die Entſcheidung meines Schick— 
fals bon dem Könige erwarten müßte, weilih 
Ss 2 
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aufrühriſch den Ruhm feines Reiches angegrifs 
fen, und,die Ehre der gebeiligten Grabjtäfte feis 
ner. Bäfer- verlegt hätte, Man verfagfe mir 
Gehör und VBertheidigung, ich mard megge: 
führt, in die abgelegenfte Zelle des Klofters ein: 
‚gefihloffen, und Zag und Nacht abıyı eInd 
von vier Mönchen bemadt, u 
Schon hatte ich in dieſem engen Behälts 
niſſe, von aller menfdylichen Gefellfdyaft abge» 
ſchnitten, fechs Tage in ernfthaften Betrachtun⸗ 
gen über die Bosheit der Menſchen verlebt, als 
die Wache in der Nacht vier Brüder traf, wel: 
che, ohne fid) jemahls offenbar für mich zu ers 
Alären, gererht bon mir dachten, und die Räns 
fe meiner Berfolger: verabfeheuefen. So eben 
‚räumte ich ‚bon „unferirdifchen Kerkern und 
Giftbechern, als die unermarfefen Retter ‚mich 
„werfen, und mir andeufefen, mie fie.alles zu 
. meiner ſichern Flucht bereifef häften. Gie woll⸗ 
fen mir durch den Garten über .die Klofter: 
‚mauer helfen, - dorf würde ich zwey meiner 
treuen Schüler finden, die mic) an einen ſichern 
. Dit I na lee 3» — dien, denn 
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ihrer geheimen Kunde nad), ermürfete der Abt 
ſtündlich von Hofe die Beftäfigung feines An— 
trages, mic) bey Waffer und Brod auf ewig 
zu verfchliegen, weil ich eine fchretkliche Ver: 
ſchwoͤrung wider den König und Däg Reid) bei 
abſi chtigt hätte. In Thränen der Dankbarkeit 
aufgelöft, folgte ich diefen edeln , mir ſelbſt Bis 
dahin unbefannten Brüdern. Mit den Wor⸗ 
‘ten: „Ihr habt meinen Glauben an Menſchen 
„gerettet; dafür danke id) eich noch mehr, als 
„für die Reffung meiner Freyheit,“ nahm ich 
"bon ihnen Abfchied, flieg auf ihren Schultern 
"über die Mauer und befand mich in den Arien 
‚meiner Sreunde Arnald von Brescia und 
‚Gilbert von Poirde.®) A 
Jetzt wirſt du uns wohl,“ ſprach —— 
nach Bagnols folgen?“ — — 
Dort iſt kein Heil für uns,‘ ermiederte 
id; „ftelle doch bier zur Rechten die vier Mön— 
“che, weldye mic) auf ihre eigene Gefahr in 
Freyheit gefeßt haben; laß diefen nod God⸗ 
nfried, Biſchof von Chartres, ——— 
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„Abt von St. Medardus, feinen Privr Go— 
„fuin und den wadern Theoderich, Mei— 
„fter von Soiſſons, beytreten; denke dir 
noch in ganz Frankreich, Spanien, England, 
„Deutſchland und Italien eine gewiß vorhan— 


„dene, unzählige Menge frommer und gelehr- 


„ter Männer, die der Geſellſchaft derfelben ges 
„wiß würdig wären, weil fie alle daffelbe, was 


„dieſe thafen, thun würden, meil fie alle fo gut 


„und rechffchaffen, fo weiſe und mäßig find, 
„wie die Genannfen und tie ihr beyde, ob wir 
„fie gleich nicht alle kennen: zur Linfen dort 


„ſtelle den Abt von St. Denys mit feinen üp— 


„pigen Gefellen bin; der Erzbifchöf von Rheims 
„und die beyden Meifter feiner Schule ‚mit eini- 
„gen Bifchöfein und Äbten, die zu Goiffons 
„anıpefend tmaren, mögen diefe faubere Brüs 
„derſchaft vermehren: auf welche Seite, Ar— 
„nald, würdeſt du treten, um inniger dich mit 
„Menſchen zu verbinden?“ — J 
„Auf die Rechte,“ verſetzte er. 

J „Und welche,“ fragte ich weiter, „würde 
„mein fieffinniger Gilbert für die wahre Kir— 


„che erfennen-und verehren ?‘ 
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„Unſireitig die Erſtere,“ war Bilberts 
Antwort. 
„Was ſollten wir daher,“ fo fuhr ich fort, 
„in Bagnols bey Sectirern fudyen? Dder wäre 
„es tweife und gerechf, die wahre Kirche zu ver: 
„Laffen, weil zwey Meifter mich verfolgten, fieb: 
„zehn Bifchöfe und vierzehn Äbte dazu ſchwie— 
„gen, und der Abt von Gt. Denys fid) durch 
„verſchmitzte Ränke in feinen Lüften Ruhe vor 
„mir ſchaffen mollte? ft die wahre Kirche 
„arm'an Männern, tvie ich fie dir zur Rechten 
„geftell€ babe, fo dürfen mir fie nicht verlajjen, 
- „fondern wir müjfen ihr mit ausdarerudem 
„Muthe benffehen, und die Zahl der Öufen zu 
„vermehren ftreben. ft fie reich an Männern, 
„welchen wir unfere Achtung und Bewunde— 
„rung nidy£ verfagen Eönnen, fo wäre es unbe: 
„fonnen, wenn wir aus der großen Gemeinde 
„Gottes ausfrefen, und unter dem Bormande, - 
„die Böfen zu verfilgen, welche fie, dem Willen 
„Gottes gemäß, in ihren Kreifen duldef, ung mit 
„einer Gecfe wider fie verſchwören wollten?“ 
— Uunter ähnlichen Unterredungen famen wir 
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noch Bor Tages Anbruch zu Dueil an; dort: 
verſahen mich meine Freunde mit den nöthigen 
Bedürfniſſen, und verſprachen, meine Schüler 
daſelbſt zuſammen zu halten, bis ich ihnen mei⸗ 
nen neuen ſichern Aufenthalt bekannt machen“ 
würde. Die aufgehende Sonne traf mich ſchon! 
auf dem Gebiethe des Grafen von Ehams‘ 
pagne, mo ih ſowohl gegen die. Rache des 
Abtes, als gegen die Gewalt ‚des Königs: geſi⸗ 
chert war, denn Theobald, obgleich Vaſall— 
des’ Königs, war in feinem Lande: mabhängi⸗— 
ger Fürſt. Er liebte die Wiffenfdyaften, und war 
der Sreund gelehrter Männer. Schon früher | 
hatte er mid) Bismweilen zu Paris, bey der ſchö— 
nen Mathilde in der Samilie der Sarlans“ 
da's geſehen und jederzeit ‚mit vorzüglicher: 
Auszeichnung behandelt. Die Gefchichte meiner: 
Unglücksfälle und Verfolgungen war ihm bes} 
kannt, er ehrte das Vertrauen, womit ich meine 
Zuflucht zu ihm nahni, und verſicherte mich ſei⸗ 
nes fräftigen Schutzes gegen jedermann, der es 
magen: würde, in. feinem Gebiethe meine Ruhe 
und Gicherheit-gu ‚gefährden. Zur Freyſtätte 
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wählte ich mir das Priorat zu St; Ayoirtiver 
dem kleinen Städtchen Provins, ſo ſehres 
auch Theo bald zu wünſchen ſchien, daß ich an 
ſeinem Hofe geblieben wäre. Das Kloſter hatten 
die Grafen von Champagne geſtiftet mmd der 
Abtey Gt. Peter zu. Troyes untergeordnet; 
der Prior defjelben, Robert von Goigny, 
mar: früher zu'Corbeil, in der Folge auch zu 
Paris: mein eifriger Schüler und freuer Anbätte 
ger. Mit Freuden nahm er mich jeßf anf, und 
wohl that meinem Herzen die Ruhe in den Ar⸗ 
men:des Mannes, deſſen Geift dem meinigen” | 
fo nahe verwandt war. ⸗ | | 
MNach einigen Monathen erfuhr ch, daß 
der Abt von St. Denys mif einigen Mönchen 
zu Propins angefommen- fey, um einige Bors · 
theile für ſein Klöftet. von dem Grafen Theos 
baTd'zu erlangen; dieß fchien eine günftige Ge«- 
legenheif,; meine $reyheit für immer mid zu 
ſichern. In Begleitung des Privrs begab ich 
mich zu dem Grafen, und baf.ibn, den Abt das 
bin gar vermögen, daß er mich aller Berbindlichs 
keiten gegen St. Denys entlaſſe, und mir er⸗ 
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laube als Mönch zu leben, an welchem Orte es 
mir gefallen würde. Theobald verſprach mir 
ſeine thätige Verwendung, welche aber vergeb— 
lich war, weil der Abt und ſeine Rathgeber 
glaubten, daß die Ehre des Kloſters darunter 
leiden würde, wenn ich mich der Regierung ei: 
nes andern Abtes unterwürfe. Statt der ers 
münfchfen Befveyung: ward, mir die Gtrafe des 
Bannes angedrobf, im alle ich nicht, in Friſt 
von acht Tagen, nad) Gt. Denys zurüd kehr— 
fe. Eben dieſe Strafe ſollte von Trones aus 
auch den Prior £reffen, wenn er fich unferftände 
mich fernerbin in feinem Privrafe zu behalten. 

Adams Ipod, der einige Tage nad) feiner 
Rückkehr zu Gt. Denys erfolgfe, ®) reftefe uns 
beyde aus der Berlegenheif. Zu feinem Nach-— 
folger wurde Sugerius erwählt, deſſen mir. 
fängft bekannte liberalere Sefinnungen mich au 
der Erfüllung meines Wunſches nicht zweifeln 
ließen. Burchardus, Bifchof von Meaur, 
welcher mir während meines Aufenthaltes. in 
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Champagne fihon mehrere Beweiſe feiner thäti— 
gen Sreundfchaft gegeben hafte, begleitete mid) 
fogar nady St. Denys, um mein Gefudy bey 
dem neuen Abte auch durch das Gemicht feines 
Anfehens zu unterftügen. Allein auch Guge 
riug frug Bedenken, meinem Berlangen zu 
millfabren, ob er mir gleich geſtattete, nad, St. 
Ahdul zurück zu kehren, und dafelbft [lange 
zu verbleiben, bis id) meine Empfindlichkeit be& 
fiegf häffe; indem nur diefe, feiner Meinung 
neh, mich anfreiben Fönnte, eine Gemeinde zn 
verlaffen welche meine Talente bemunderte, und 
meitie Berdienfte zu würdigen wüßte, Aus feis 
nen glaften Äußerungen fihielte der unreine 
Weltgeift hervor, den ich nirgends mehr als in 
Männern der Kirche und des Altars verab- 
ſcheuete. In der müßigen Gefchäftigfeit und in 
dein blendenden Glanze des Hoflebens, dem er 
fie) kurz vor feiner Wahl ganz bingegeben hats 
fe, war das Gepräge der Wahrheit aus feinem 
gänzen Betragen verſchwunden, und da fonnfe 
ich unmög!ich voraus fehen, daß ibn noch frü- 

ber als mid) die Macht der Religivn ergreifen 
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ind ziim’Miederherfteller der ftrengften Zucht 
und Sittlichkeit in fich und Andern begeiftern 
würde. Unter den damahligen Umftänden hielt 
ich es fogar fir Pflicht eine Berbindung aufzu— 
löſen, in welcher für mich weder eine friedliche 
Einfamfeif, noch ein angemeſſener a 
freis zu hoffen war. | 

Weislich riety mir der Bifchof von Meaur 
meine Angelegenbei£ vor den hohen Rath des 
Königes zu Bringen, und durch den Einfluß 
mächfiget Gönner zu bemirfen, daß dem Abte 
von oben herab befohlen würde, was er frey— 
willig zu gewähren ſich weigerte. Ich konnte 
mich an keinen Mächtigern wenden als an Ste— 
phanus von G arlauda, dem Alles, was nur 
durch den Athem des Hofes lebte oder wirkte, 
willfahren mußte. Er übernahm die Vermitte- 
lung, und bey der nächſten Gelegenheit, als 
Gugerius wieder bey Hofe erfchien, eröffnete 
ibm Garlanda, wie fonderbar der König es 
fünde, daß man mir meine Entlaſſung vermels 
gerfe, da eg doch allgemein befannt märe; daß 
meine überfpannfen Sorderungen an Menſchen 
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und die Raubigkeit meiner Gitten mit der Bers 
faffung. feines Klofters in einem Widerſpruche 
ſtänden, meldyer durd) nichts ausgeglichen wer⸗ 
den könnte. Gein Rath märe daher, daß man 
ſich auf gufe Art eines Mannes enfledigfe, der 
fo. wenig geneigt ſchiene, feine Uinzufriedenheit in 
ſich zu verfihliegen und deffen freymüthigem Tas 
del Die. Welt nur zu bereitwillig Gehör gäbe. 
So betrog ein Höfling den andern. Mei: 
ne Sache kam dem hohen Kath fehr erwünſcht, 
denn man fürchfefe nichts ‚mehr als daß der 
neue zur Thätigkeit und Herrſchaft ſehr geneig— 
te Abt durch meinen Eifer und mein Anſehen 
endlich doch möchte bewogen werden, zu der nö— 
More Reform des Klofters Eräftig vorzufchreis 
,‚ Sn feiner. damahligen Berfafjung war eg 
* von der Willkühr des Königs abhängig; 
er durfte die ausgearteten Bewohner deſſelben 
gur mit einer don Rom zu. bewirkenden Nevis 
fion ihres Wandels und Erneuerung der Zucht 
bedrohen, und ohne Widerrede bezahlten fie jer 
Derzeif die Summen, welche entweder ‚die Bes 
dürfniffe feiner Krone oder. die Habſucht feiner 
Günftlinge von ihnen. forderten. 


Sugerius wagfe es nicht Garlan da's 
Eröffnungen zu widerſprechen, er rettete ſoviel 
er konnte. Wir wurden beyde vor den König be— 
ſchieden, und da erklärte er ſich bereit mich aus 
der Brüderſchaft von St. Denys zu entlaſſen, 
wenn ich ihm feyerlich verſpräche, daß ich in ei— 
ne abgelegene Einöde mich zurück ziehen und 
nie zu einer andern Ordensregel übergehen, 
oder irgend einer andern Abtey mich unterord— 
nen wolle. Ich nahm dieſe Bedingung an, der 
Vertrag wurde ſchriftlich aufgeſetzt und in Ge— 
genwart des Königs von beyden Theilen unter— 


zeichnet.) 





Frey ſtand ich nun wieder auf Gottes wei— 
ter ſchöner Welt, von den Ordensgelübden war 
mir alles erlaſſen, bis auf die angelobte Beſſe— 
rung meiner Sitten (J.), und an dieſer konnte 
ich ungehindert arbeiten, ich mochte irgendwo 
eine neue Schule eröffnen, oder, den Menſchen 
verborgen, in einer Wildniß mich ganz dem Ge⸗ 





) Abael. Hist. Calam. Cap. 10. 
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befe und der Betrachtung göttlidyer Dinge mid» ä 
men, Die fromme Gefinn ung, welche mid) vor 
dren Jahren nach) Gt. Denys getrieben hatte, 
war nod) immer in mir die herrſchende; mit ihr 
wählte ich das letztere. Mein erſter Gang war 
| nach Dueil, um von meinen Sreunden und 
Berfrauter für immer Abfchied zu nehmen, und 
über meinen Bücherporrath zu verfügen. 
Arnald von Brescia wollte fich durchaus 
nicht von mir frennıen; noch immer glaubte er 
dern Beruf zum künftigen Bußprediger und Kir— 
chenverbeijerer in fich zu fühlen ‚:und die Wohl 
meiner neuen Lebensart fıhien ihm ein Wink vom 
Himmel, daß er durch die Theilnahme an derfels 
ben, nad) dem Beyfpiele des Heilandes undfeines 
Borläufers, zu feinem Amte fic) vorbereiten fol» 
te. Ich liebte in ihm die Fraftige Natur, feine freue 
Anhänglichkeit that meinem Herzen wohl; gern 
nahm ich ihn zum Gefährfen meiner ungeriffen 
Banderfihaft an. Meine Befugnijfe zu lehren, 
übertrug id) fchrifflicy auf Gilbert von Poi— 
tee und Pefr us von Novara. Ich rieth ih: 
nen, ihren Wohnplatz in Paris aufzufchlagen, 
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weil es ihnen dorf, neben. der ein zigen Schule 
‚zu St. Victor, an Zuhörern nie mangeln könn⸗ 
te, und die Rückſichten, die mich beſtimmt hät— 
ten, die große Stadt zu fliehen, für ſie ohne Ge⸗ 
wicht wären. Aus. meiuer Bücherſammlung 
nahm ich, außer, der Bibel und den Vitis 
Patrum, von den alten. Weiſen, nur. die 
Schriften des Plato, des Cicero, des Gene 
-ea und des Plotinus; von den Bäfern der 
Kirche, nicht mehr als den Drigenes, Eufe⸗ 
bius, Hieronymus und Auguſtinus mit; 
meine übrigen gelehrten. Schäge entpfahltich 
meinen Freunden zur freuen Verwahrung und 
zum nüglichen Gebrauche: nur im Falle ſie Pa- 
ris verließen, ſollten ſie dieſelben an Helo Air 
überfenden. 

Meine Schüler zu Dneil — — 
meniger, als daß ich fie fo fehnell wieder verlas; 
fen würde; um mir und ihnen den Schmerz der 
Trennung zu erfparen, veifte ich mit meinem 
Arnald und einem wohl bepasten Maulthiere 
na) Mitternadyf aus; wir zogen nach Chams 
pagne, um eine Gegend: aufzufuchen, die mir 

Ö. 2000: fihon 
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sfchbn anf melnen letzten Wandetungen zum OR: 
heplatze gedient, und ſelbſt· in Ihter Wiſdhut 
Amth freundlich augeſprochen hatte;' an der Ale 
eier Ulme zuſammen gewachſenen Sihe deten 
ren mid) damahls fühlte, erkannt' ich fe 
wieder.‘ Es war ein kleines, mit Buchen, E— 
schen und Ulmen dicht beſetztes Thab /von den 
mäandtifchen Krümmungen’des Flůßchens A: 
du zom durchſchnitter; es gehörte Zu den 
Sprengel von Quinkey und lag don No— 
gentan der Sei nie nicht weit entfernt. Die, 

dis zur Erde herubgeſenkten; Äſte der minder. 
Garen’ Eiche gewährken ung und unſerm Mahl: 

tiere ein ficheres Obdach/ und unter heiligkn 
Sraͤumen verlebten wir daſelbſt die erſte Nacht. 

Zu Nogent erfuhr ich: „der Eigenthuͤmer des 
HPlatzes ſey der Prieſter Bumdrid), Ebherr 
vbmn Quinvey/ ein Mann von ‚geraderh Gin» 
Hheımdalthriftlicher Gifte: Zutraulich be⸗ 
gabiich mich zu ihm, machte ihn mit meinem 
Schitkſale und meiner gegentpärtigen Lage be 
tanrit; und bat um ein Stütk Landis in feinem 
Thale, um dem Einigen dafelbft eine kleine Kit⸗ 
vB. U. 8 
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be, mir und meinem Steunde eirte Zelle und’ eis 
.. nen Garten zu erbauen. Mit altem Ernſte, 
doch gutmüthig willigte er in meine Bitte, und 
machte mir mit dem Thale, ſo weit es ſein Ei— 
genthum war, ein Geſchenk, wenn ich zum Dien- 
ſte Gottes und zur Zufluchtsſtätte der armen 
und verirrten Wanderer es urbar mächen mol: 
Überdieg erboth er fid), bey meirtem Baue 
mit Rath und That mir beyzuftehen, und auch 
hernach zur Einrichtung des Gottesdienſtes das 
Noͤthige herbey zu ſchaffen. 

Gundrich ſprach weniger, als er that, 
denn Faum war idy bey meinem Arnald wie: 
der angelangt, fo zeigfe aud) er ſich ſchon auf 
‚der Anhöhe des Cimarſus, mif einem Gefolge 
von bier Knechten, Die mif allerley Werkzeug, 
| Wirthſchaftsgeräth und Lebensmitteln beladen 
"waren. Er zeigte mir die Gränzen feines Eigen— 
thumes, und nachdem wir über den Platz zur Ca— 
pelle einig geworden waren, ſteckte er ein längli— 
ches, den vier Himmelsgegenden entſprechendes 
Viereck als Grundlage derſelben ab, nahm den 
Spaten und begann in Norden ſchweigend; 
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in Dften unter den Worten; „die Allmacht 
„Gottes vollendez⸗ | 
in Güden „die Weisheit Gottes arlenchte z 
in Weſten „die Liebe Gottes heilige uns 
„und unſern Bau,“ | | EI 
‚etwas Erde auszugraben. Gundrichs Anru: 
fungen [eiteten mid) auf die Muthmaßung, daß 
‚meine, zu&oiffons verbrannfe, Einleifung 
| .in die Theologie auch ihm bekannt feyn 
“= dürfte, ich ward aufmerffamer auf ihn. Go: 
bald die Grundlage abgegraben war, wobey 
ſowohl die Knechte als ich, und A rnald hal— 
fen, hieß er uns in das Viereck eintreten, wor— 
‚auf er feyerlich anfing: „Sieh da eine Hüfte 
„Gottes. bey den Menſchen, er wird bey ihnen 
„wohnen , fie werden fein Volk feyn, und er 
„ſelbſt, Gott mit ihnen, wird ihr Gott feyn; 
„darum laſſet uns beten! Gott, der. du unſicht—⸗ 
‚nbar alles entbältft, aber dod) zum Heil des 
menſchlichen Geſchlechtes die Zeichen deiner 
Macht ſichtbar werden läſſeſt, verherrliche 
auch dieſen Tempel, welchen wir angefangen 
„haben, darch die Merkmahle deiner einwoh⸗ 
G 2 
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‚menden Macht und verleibe, daf alle, mel: 
„che zum Gebete fi bier verfammeln werden, 
„in jeder Trübfal, in der fie zu dir rufen, die 
" Wohlthaten deiner Tröſtungen erlangen mi. | 
„gen, durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum; ⸗ _ 
worauf wir alle mit einem fröhlichen Amen ant 
worteten. | 

Nach dieſem Gebete ſchlug er * gefuns 
de, geradſtämmige Buchen an, welche zu den 
Hauptbalken des Gebäudes dienen, und bon ung 
dreyen niedergeſchlagen werden ſollten. Gunds 
tich ergriff die Art, und indem er den erſten 
Streich führte, ſtimmte er den vier und zwan⸗ 
zigſten Pſalm: „die Erde iſt des Herrn,“ an, 
| welchen wir bis an das Ende forffangen. Die 
zweyte Buche fällte ich, indem die übrigen durch 
den Gefang des vortrefflichen Pſalmes: „Lobe 
„den Herrn meine Seele! Herrlich biſt du, 
„Herr mein Goft! fchön und prächtig geſchmuͤckt, 
„Licht iſt dein Kleid!“ mich begeifterten. “Die 
driffe fiel unfer Arn alds Streichen, mährend 
mir den hundert achtzehnten Pſalm, „Danket 
„dem Herrn, denn er iſt aa und feine Gü⸗ 
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‚te währet ewiglich,“ in wechſelnden Chören 
fangen. Gundrid) ſchloß ſodann unſere erfte 
Arbeit mit dem Gebete, „daß Gott, von dem 
„jedes heilige Verlangen, jedes rechtſchaffene 
„Vorhaben, und jede gute That herkommt, 

„uns, feine Diener, mit dem innern Srieden, 
ö ‚welcher den Kindern der Welt fremd ift, be: 
| „glüden molle; damif unfere Herzen feinem 
n ‚eigen Geſetze mit Wohlgefallen ergeben blei— 

ben in Jeſu Chriſto ſeinem Sohne. “ Run 
ſetzten wir uns zum freundſchaftlichen Mahle; 

und. indem wir die Bedürfniſſe des Körpers 
mäßi ig B) befriedigfen, feyerten wir unter erbauli⸗ 
chen 6 räghen. im Geifte das Andenken der 
heiligen äfer, Paulus, Antonius, Hila— 
rion und Macarius, in deren Wandel und 
Lehren wir bier, die Myſterien eines ſeligen Le: 

bens erforſchen wollten. 

Während Gundrid umd Yrnald die 
Sortfegung des angefangenen Baues leiteten, 
reiſte ich zu Hatto, Biſchof von Troyes, um 
idm meine Entlaffung von Gt. Denys anzu— 
zeigen; und weil mein friedliches Thali in feinen 
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Kirchfpiele lag, feine Erlaubniß zur Erbauung. 
einer Gapelle und zur Feyer des kirchlichen Got— 
fesdienftes dafelbft nachzufuchen. Der froms 
me Bifchof war vor zehn Jahren noch zu Pas» 
ris mein Zuhörer, und blieb von jener Zeit an 
mir ftefs ergeben. Er billigfe meinen Austritt 
aus den Elöfterlichen Verhältniſſen, weil, feiner 
| Meinung nach, eine befondere Gnade Gottes 
dazu gehörfe, um in denfelben diejenige See— 
lenruhe und Galbung zu finden, ohne welche 
dem thätigen Geiſte das Kloſter zur Hölle wer⸗ 
den müßte. Er offenbarte mir, daß er ſelbſt 
dem Herrn gelobet hätte, ſich zu Clugny ganz 
der Religion zu weihen, daß er aber noch Di 
fondere innere Autriebe ertvarfefe, um ſich von 
dem göttlichen Wohlgefallen an feinem Gelüb: 
de feft zu überzeugen ®) Was ich von ihm ber: 
Iangte, gewährte er mir, und entließ mich, feiner 
forfdauernden Sreundfchaft und feines ober⸗ 
| hirtlichen Schutzes verſi chert. 


Unſere Bau-Materialien, welche nur aus 





rari Ven. Lib. Il. epist, 50 et lib. IV. ep. 27. 
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Holz, Reis, Kobr, Schuf und Stroh beſtanden, 
beſchränkten uns auf eine höchſt einfache Bau⸗ 
art; um ſo ſchneller war dieß neue Bethlehem, 
wie Gundrich es nannte, ferfig; denn fchon 
am. Pfingftfefte, vier Wochen nach unferer An: 
Zunft im Thale, weiheten wir die Edpelle fener: 
lich der göttlichen Dreyeinigkeit, weil wir Drey 
einig waren, daß diefelbe das einzige Myſterium 
der Religion fen, welches fich in dem Weſen des 
Menfchen, fo wie in der ganzen fichtbaren Na: 
fur unaufbörlich, offenbare. Den Blauben an 
daſſelbe erkannten wir einhällig für den älteften 
des Menſchengeſchlechtes, ihn bekennend feyer⸗ 
te Gundrich im heiligen Thale die erſte Meſſe, 
und wir empfingen aus ſeinen Händen das 
Abendmahl des Herrn. Um die Gapelle herum 
‚waren unfere Zellen; die in Dften blieb für uns 
fern Sreund, fo oft er bey uns leben mollfe, die 
‚in, Süden war mir zu Theil geworden, meinem 
Arnald hatte das Loos die in Weſten bes 
ſtimmt. Unvergeßlich iſt mir die Vorbereitung 
zu dieſem Feſte; denn als wir am Vorabend 
in unfern Wobhlthäter drangen ‚daß er die Ca: 


— 104 — 


pelle meihen. und, den gerſten Gottesdienſt daein 
verrichten möchte, weigerte er ſich in unſere Bit⸗ 
te zu, willigen ,_ bevor wir: das freue Bekenntuiß 
feines bisherigen Wandels vernommen, und 
über. feine Würdigkeit entfihieden häffen.. Vol. 
Berlangen nad) der Kunde feiner Thaten, vera. 
fanmelten wir uns in feiner Zelle, wo der fons 
derbare Mann fi ch ung folgender —— ent⸗ 
cätbfelte: | 9 
"br feht wor Euch, m fprach rum iR, 
„men Sünder, der. ſchon feit ſechzehn Jahren die 
„Bahn des Safters verlafjen hat, aber noch, 
„immer zrwifchen Hoffnung und, Verzweiflung 
„ſchwebt, weil er in; feinem Innern nicht ein 

„einziges Merkmahl der. Gnade und. der Liebe 

„fühlt. Ich übe alles Gute, was iu meinen 
„Kreifen mir. möglid) ift, aber meine Neigung, _ 
„bat feinen Theil daran ;; in meinem Geiſte iſt 
„es finſter, mein Herz iſt kalt; Liebe, ſie mag 

„auf Gott pder auf Menſchen bezogen werden, 

Pr mir ein Wort ohne alle. Bedeufung. . Ich 
„war ein beiliger Knabe, ein gelehrter Jüng⸗ 
„ling, Fein, wollüſtiger Fond ein, lafterbafter 
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„Abt, ein: ſchwelgender ereuzfahtet⸗ ei us 
„gläubiger Priefter, und Bey alfeır meinen Ale 
„ſchweifungen ein vollendeter Heuchlet. Bi 
„Fähle ich zwey und ſechzig Jahre; dabon bar N 
„beit; v vier a ‚smanzig in Unſchuld, Arbeit, 
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"erbänflichen — zwey in ftrenger 
„Buße, und die letzten vierzehn zu Dufncen, 
„obne Unruhe des Gewiſſens, aber aud) ohne 
„Frohſinn und Sreudigkeit des Herzens verlebt. 
„Wie koönntet ihr münfthen , | morgen, an dem. | 
„euch fo feftlichen Tage, aus meinen Händen, 
„das Gaerament zu empfangen?’ 2 — 
3 Du haſt ung deine Wege,“ derſehte 738 
„mutin allgemeinen Gtrichen angedrufet; das 
„vollſtändige Bild deines Lebens muß uns zei⸗ 
„gen, wie viel von dem Gränel des Verdeibens | 
„in dein Weſen gedrungen fey. u EN 
Wohlan,“ ſprach er, „ſo mill ic) mit Hiob e 
„im Ekel meines Lebens mich vor Ench anflar J 
„gen und in der Bitterkeit meiner Seele ſpro— | 
„her. - Meiner: Ältern Haus mar ein Tempel 2 
„der Bottfeligkeit und eine Zufluchtgftätte aller’ 
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„Unglücklichen. ch war ihr einziges Kind, in 
„Mutterleibe ſchon dem Herrn zum Dpfer 
„durch ein Gelübde verheißen. Ein Mönch von 
„Lagny lehrte mich leſen, ſchreiben, beten, mei: 
„men £eib fafteyen, Gott als einen ſtrengen Rich⸗ 
„ter der Menſchen kennen, und die Hölle fürch 
' ‚ten. Meine ültern ſtellten mir alle Arme und 
Leidende als die eigentlichen Kinder Gottes 
„dar, und alle Wohlthaten welche fie ihnen er⸗ 
„zeigten, gingen durch meine, Hände. Von 
„Kinderſpielen wußte ich nichts; meine Erhoh— 
„lung war, die müden Wanderer, die bey ung 
„einfprachen, gu bemirthen, oder mif meiner 
„Mutter die Kranken zu beſuchen, und — e zu 
yflegen.“ — 
„In meinem ſechzehnten Jahre ward. ich 
„nach Rheims gefandf, wo ich zuerft von dem 
„jetzt feligen Stifter des Carfhäufer » Drdeng, 
„damahls noch Meifter, Chorherrn und Kanz— 
„ler, Bruno in der Örammafif, Rhetorik und 
„Weltweisheit fehr gründlichen Unterricht eins 
‚pfing. - Er war ein firenger Mann und lebte 
„nit dem ganz welllich gefinnfen Erzbiſchofe 


& 
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„Manaffes in immerwährendem Streite. Den 


unerſchrocknen Sittenrichter haſſend, nahm 


‚Abm derſelbe die Kanzlerwürde, und ſetzte ihm 
„auch bey der Schule an Meiſter Godfried 
„eiten mächtigen Rival an die Seite. Bald 
‚kam es durdh diefe Maßregeln des Erzbiſchofs 
„dahin, daß Bruno’s Hörfaal leer ſtand, und 
„alles dem neuen Lehrer zulief.) Auch ic) 
‚folgte dem Strome; und dieß war zu-mei: 
„nem Berdärben der erfte Schritt. Bruno’s 
‚‚Borträge waren mehr auf. die Phantafig 
„und auf das Herz, (K.) Godfrieds Un— 
„terricht Bloß auf den Berftand beredynef. 
‚Sach den: Anfichten des Erftern war im 
„Menſchen alles dreyeinig; er beftand, in fei- 
„nem Wefen befrachtet, aus Geift, Geele und 
„Sinnlichkeit, nach’ feiner Kraft gewürdigt, 
‘aus Vernunft, Willen und Gefinnung; nad) 
„den Triebfedern feiner Thätigkeit, aus Ge: 
„müth, Berftand und Leidenfchaft. Die Lehre 
„des Lestern ftellte im Menfchen alles nur 





*) Mabillon. Annal. Bened, Y. p- 201. 
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„wiefältig, und einander enfgegen geſetzt dar. 
Da mußten wir den unwandelbaren Geiſt 
fahren laſſen/ uns bloß an Seele und Körper 
„begnügelr, "und dieſen heute, als Werkzeug 
„derſelben, lieben und pflegen; morgen ihn‘ 


„als ihten Feind haſſen und unferdrüden. Fu E 


„Brun o's Schule waren Bernunft und Wilke‘ 
„ein; Go dfried frennfe fie, feßste die Ber: 


„nnnft mit dem Berftande zur Einheit zuſam⸗ 
„men, und wiirdigfe den Willen zıt einer blin⸗ 
„den Kraft herab, die in allem der Leitung des“ 
„Berftändes folgen müßte. Das Gemüth, 
„als Ein heit der Vernunft, Der phan⸗e 
„taſie und des Gefühls mar Jenem das 
„Edelſte tim Menfchen, er Iehtte ing, daſſelbe 
„als das freuefte Bild des dreyeinigen Gottes 


„bettachten und’ verehren. Geiner Meinung 


„nach, war die ſeligmachende Gnade ſelbſt 
„nichts anders, als die plöglicye Erhebung des 
| „Gemtithes gr" Alleinbertfchaft über den gan⸗ 
„geh Menſchen; darum erklärte er auch alles 
„Für Shnde, was nicht ganz Das Erz zeugniß j 
„des Gemüthes war. Don den Allen wußte 
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„Godfried nichts, pm * * Berfland 


„das, Hoͤchſte, die Leidenſchaft das Entgegengt⸗ 


„ſetzte; Phantaſie und Gefuͤhl ſſchilderte er uus 
„als abgeſagte Feinde der Verſtändigkeit, als 
Schöpfer alles Jerthumes im Slauben: und 
„im, Handeln.“ j 
„Man marf der Lehre Brunets s vor, 
„daß, fie in, ihren Folgen von der. gewöhn⸗ 
„lichen Bahn des Heils ableitete, und auf 
„eigenen Wegen. zu — unbefannten. Zie— 
— führte; fo... viel ift gewiß, daß, gerade 
„feine porziüglichften Schüler nachmahls bey 
„Sodfried die ſchlechteſten Dialectiker und 
„Moraliſten waren, und auch bey dem alten 
/hoͤchſt verſtändigen Serhm ann in.der be⸗⸗ 
are blieben. Deffen ungenchfst ehem Bru- 
„10,8 Lehrfäße felbjt heute noch ungemein, niel 
„Anziehendes für mich ‚und vielleicht wäre ich 
„nie in den Tod des Unglaubens hinab geſunken, 
„hätte ich lieber fie, als God frieds Weltweis⸗ 
„heit und ‚Heri manns. Iheologie, mir ange: 
„eignet, Dft ift es mir, als müßte id) zu der 
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'„2ehre des feligen Mannes mieder zurück keh— 
„ven, und fie inihrem ganzen Umfange zu erfore 
„fchen und zu erfchöpfen frachfen, denn in ſo 
„manchem enffcheidenden Acte meines Lebens 
„finde ich. ihre Wahrheit beftätigef; allein feit- 
„den ich aus dem Grabe der Goftlofigkeif er: 
„ſtanden bin, und in dem Gchooße der Kirche 
„wieder einige Beruhigung gefunden habe, 
„grauet mir vor allem Grübeln und vor jeder 
„Neuerung in meinem Innern. Jetzt weiß ich, 
„wo ich ſtehe. Unzählige haben auf meinem 
„Standpuncte bis an ihr Ende ausgehalten 
„und find felig.geworden; warum follte ich ihn 
„dverlaffen? Gonderbar ift es freylich, daß auf 
„demſelben alles um mich ber mir kalt, öde und 
„roüft erfiheinf, und daß ich bey Lefung der 
„heiligen Bücher , bey der Feyer der firchlichen 
„Myſterien, bey der reichlichften Unterftügung 
„der. Armen und bey der thätigſten Berpfle- 
„gung der Kranken auch nicht die geringſte Er: 
„leuch£ung ‚des Geiftes und Rührung des ‚Her: 
„zens in. mir wahrnehme; allein das uralte, 
„allgemeine und einftimmige..Belenntniß der 
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RKirche leiſtet mir Bürgſchaft, ding ich: anf dem 
jmechfen Wege fen, mer fönnfe mir aber vorber 
Iſagen in welchen Formen fich Die befondern 
Anfichten Br an 0’ jegf in meiner Seele dar: 
jftellen, zu welchen Schlüſſen fie mid) verleiten, 
“und zu meldyem Ziele fie mid, hinführen wür— 
„den — ? Doch idy mollfe euch ja meine Sün— 
‚den, nicht meine Leiden offenbaren. 
— „Als geübfer Klügler verließ id nad) 
vier Jahren Godfrieds und Herimanns 
Schule, um in dem Klofter zu Lagny, deſſen 
AB Arnulf mein Dheim war, das Gelübde 
meiner lern dem Ewigen zu bezahlen. Schon 
ſehr verfihieden von meinem väferlichen Haufe 
©, mar die Welt, die ich zu Rheims kennen ge: 
lernt, und, leider, aud) bald liebgemonnen 
‚hatte. Meine frommen Phantaſien und au: 
Adächtigen Gefühle verfhmwanden unter dem 
Erſtaunen über die großen $ormen der Pracht 
Fund des Lurus ‚durch welche ſich der Hof des 
Erzbiſchofes auszeichnete; fie erſtarben völlig 
„unter Der Anleitung Go dfrieds zu einer all- 
„umfaſſenden und allbeberrfchenden Berftändig- 


* 
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eit⸗ Nichts blieb mir von den Ein drůcken mei⸗ 
„ner häuslichen Bildung übrig, als die Furcht 

„border Hölle. und der. verderbliche Wahn, 
„daß man ihr, auch mit den gräulichftem La: 
Aſtern und Schandthaten beladen, durch das 
„Saerament der Beichte unfehlbar entgehen 
fönne. Das Kloſter zu Laguy hatte in Anſe⸗ 
hung des Glanzes und der, Fülle aller mögli⸗ 
„Shen Lebensgenüſſe, mit dem Pallaſte des Erz⸗ 
biſchoſs von Rh eims ſehr viel Ähnliches; eo 
„ſtand mit dem Kloſter zur heiligen Columbia 
„zu Sems unter einem Abte, und mein Oheim 
„Axn ulf ſchien es übernommen zu haben „für 
„alle und. ſtatt aller Mönche beyder Klöſter 
„gottſelig zu leben, Gott zu fürchten, und 
„die Regel-des heiligen Bene diet in feinem 
„Wandel darzuſtellen. Beyde Gemeinden mas 
‚sen damit ganz zufrieden, fie bezeigten dem 
„frommen Manne ihre Erkenntlichkeit durch 
„verſchwenderiſche Lobeserhebungen und alle 
mögliche Merkmahle einer „geheuchelfen. Ver⸗ 
„ehrung, und ern ſich, — von 
Kard ri ar — 


di ie 
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‚bin; den üegerlichften Ausſchweifungen ) u 
Abieſer Gefelifchaft gab es für mich Wedel Bey⸗ 
Aſpiele noch Antriebe⸗· zur Tugend und Gottſe⸗ 
Agkeit. Ich genoß die Freuden des Lebens mit 
Idem Haufen; und ward bald der Gegenſtand 
Ider Aufmerkſamkeit und Achtung, weil ich ma; 
AMiger genog als die Ubrigen, und nebenbey 
Auch ·noch einen ziemlichen Reichthum ⸗von ge⸗ 
Aehrten Kenntniſſen mirienivarbr b 
Mieß, im“ Kloſter zu Lagny/ ſo Yelfche 
MWer dienſt, bewog den Abt, dag er’mich'in 
dineinem bier-und zwanzigſten Jahre zum Prie⸗ 
After weihen ließ, und zum Prior des Kloſters 
‚won St. Co lumba gu © eng einſetzte. Die 
Zn gelegenbeiten und Vortheile deffelben ver: 
Avickelten mich mehr in den Umgang mit’ der 
Welt und da lernte: ich die unlängff‘verwikt: 
Avete Sräfinn: von Lagnd- tennen Olo⸗ 
Æilde) ſo hieß dieſe bezaubernde Meiſterinn 
zder Wolluſt, hatte als Waiſe das Ungluͤck, in 
— — — dem: — — 
| Ivo — Erin 65 ad Urban, pap. 
TH. I. H 
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„Ausſchweifungen aller Art entnervten, Grafen 
„von Zagny angetrauet zu werden. Ihr leb— 
„hafter Geiſt und leichter Sinn hielt ſie in ih— 
„rem ehelichen Verhältniſſe aufrecht, welches, 
„bey der Reizbarkeit ihres Temperaments, nicht 
„anders als drückend und leidenvoll ſeyn konn— 
„te. In dem allmählichen Hinſchwinden ihres 
„Gemahls ging ihr die tröſtende Hoffnung ih— 
„rer baldigen Erlöſung auf, und in dem Schim— 
„mer derſelben bereitete ſie ſich zu einer beſſern 
„Zukunft dadurd) vor, daß fie den Plan ihres 
‚„Rünftigen Lebens auf die Kunft zu genießen 
„gründete. Noch hatte fie ihr zwanzigſtes Jahr 
„nicht vollendet, als der Graf von Lagny 
farb. Geinem legten Willen gemäß, fiel dem 
„SKlofter zu Gens eine anſehnliche Schenkung 
„zu, und ben der Übergabe derfelben eröffnete 
„mir Klotilde zugleidy ihre unfelige Leiden: 
„ſchaft für mich, welche mein Verderben vollen. 
„den ſollte. “ 

„In Demuth und Zerknirfchung — 
„ich dem Ewigen meine Sünde, und Euch mei— 
„ne Schwäche; ich gab mich ihr unbedingt hin. 
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„Bott mag es mir verzeihen, wenm ich glaube, 
„daß felbft mancher Heilige, ohne außervrdent- 
„liche Gnade, der Anmuth ihres Geiftes und 
„den Reizen ihres Körpers nicht miderftanden 
„hätte, Es gehörte in ihren Plan, den Becher 
„der Wolluft fchlechterdings nur mit einem 
Manne zu theilen, dem der Genuß deffelben, 
‘© „durch feinen Stand und durch alle feine Lim: 
„gebungen verbothen war; denn gerade die 
„Kunſt, die Behutfamfeit und die Ränfe, wo— 
„mit wir unfere Berbindung vor den Augen 
"der Welt verbergen, die Mäßigung, die Bei: 
nen Störungen und häufigen Unterbrechun: 
„gen, worunter wir uns die verbothenen Freu⸗ 
„den gegenſeitig mittheilen mußten, ſicherten uns 
die Fortdauer derſelben, und erhöheten die Luſt 
„durch den doppelten Reiz der Sünde und'der 
„Neuheit. Auch war es Bedingung ihres Glük— 
Fkes, daß der, in welchem fie ihres Daſeyns 
„Zweck und höchfte Wonne finden wollte, die 
Zartheit ihres Gefühle, die Zeinheit ihres Ge: 
‚Ahmads, die Mannigfaltigkeit ihrer @Erfinduns 
„gen und dent Reichthum ihrer Schöpfungen 
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erkennte und zu würdigen wüßte, was unter 
„den Laien, ſelbſt in der Claſſe der, ‚Großen, 
„höchft felfen anzufreffen war.” 

, „Mein Leben mar nun höchſt einfach. Mein 
„Verhältniß zuKl ofilden hielt mich von allen 
„zerſtreuenden Gef elfchaften und ſchwelgeriſchen 

„Gelagen zurück; man vermißte mich ungern, da 
ich aber niemanden ftörfe, niemanden anfein- 
ddete, oder zur Zucht und Ehrbarkeit befehren 
„wollte, fo ließ man auch mich ungehindert und 
„unbeobachtet meine Zeit den Geiftes - und 
„Gewiffensangelegenbeiten der Oräfinn von 
„gagny widmen; dieß war die Hülle, unter 
„welche wir uns verbargen, und die wir je⸗ 
„dem Späherauge undurchdringlich zu erhalten 
„wußten. Der eigentliche Feind unſrer Freuden 
„war in, nicht außer uns; das Gewiſſen imd 
| die Furcht vor der Hölle: da uns aber in dem 
| „priefterreichen Gens die Selegenheif zu beich— 
\ „een nie mangeln könnte, fo war aud) diefe, 


u „ziemlich off wiederkehrende, Erſchütterung un: 


ſerer Ruhe mit leichter Mühe beygelegt.“ 
Nach) zwey Jahren fühlte ſich Klotilde 


„in Umftände verfetzt, unter welchen fie nicht 
„obne Berrath unfers Geheimniſſes in Cham⸗ 
„pagne bleiben konnte. Das Kloſter zu St. 
„Columba beſaß in einer ziemlich einſamen 
„und öden Gegend der Ardennen einige 
„Dörfer; in einem derfelben wollte fie ihre Ente 
„bindung erwarten; allein als Prior lag cs . 
, „nicht in meinen Befugniffen, ihr dorf eine ans 
„gemefiene Aufnahme zu bewirken, und was 
„fie unerläßlidy forderte, fie auch dahm zu ber 
: „gleiten. Dieß läftige Amt hatte ung aud) 
„fon ſonſt ſo mancher Stunde beraubt, die | 
z „wir der Luſt opfern wollten, fie faßte daher 
„den verwegenen VBorfaß, mich innerhalb bier 


„Wochen als Abt von St. Columba zu um: _ u 


Barmen, und dann unter dem Vorwande eines 
„Gelübdes zır den Grabe des heiligen Huber: 
„tus in den Ardennen eine Wallfahrt zu ver— 
„richten, auf welcher ich ihr Begleiter feyn 
„müßte Kl ofilde vermochte alles was fie 
„ernſtlich mollte, denn fie mar mächtig an Witz, 
„an Lift, und an Geld. Arnulf both mit Sreus 
den feine Hand zu meiner‘ Erhebung ; die Re: 


m F L_ 
„gierung zweyer Abtenen war ihm felbft ſchon 
„länge zur Laſt; es tam alles darauf an, daß 
„die Monche von St. Columba dahin geſtimmt 
„würden, einen eigenen Abt zu verlangen und 
„zu wählen; und dieß bewirkten Klotildens 
„reichliche Geſchenke, welche den anſehnlichern 
„Gliedern der Gemeinde auf mancherley geraden 
„und krummen Wegen geſpendet wurden. In 
| „Rürzerer Zeit, als fie es mollfe, war ic) Abf; 
„und auch die Ballfahrt nach St. Huberf 
„wußte ihre Klugheit fo nafürlic) einzuleiten, 
„daß man don allen Seiten in mid) drang, dag 
„Vertrauen der frommen Gräfinn zu ehren, 
„und auf der gottſeligen Fahrt Besen Bey: 
„ftand zu Teiften,” 
„Ohne irgend ein Gefolge von Dienerſchar 
„reiſte ich, mit der reizenden Sünderinn im Pil. 
„gerhabit, an den heiligen Ort. Wir beichteten 
„auch daſelbſt in Reue und Demuth, mit dem 
„Vorſatze, doch ohne den Willen, uns zu bes⸗ 
„sein; unfere Bergehungen ; und — fündigfen 
„wieder. Zu Klofildens Genefung wählte 
„ich den Flecken Miruarf im der Spaffchaft 
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„Bouillon ;- fie. galt überall: für meine Schwe: 
„ſter, und der zum Borwande ‚unfernommene 
„Bau eines Hofpifals flir die Wallfahrfer nady . 
„St Hubert geſtattete mir, ohne Auffehen 
„oder Verdacht zu erweden, in Miruarf zu 
„bleiben, fo lange es nöthig war. Nach fünf 
„Monathen kam die Frucht meiner laſterhaften 
„Verbindung zur Welt; wir nannten ſie in der 
„Taufe Mabilla, empfahlen fie einer freund: 
„lichen und gewiſſenhaften Pflegemutter, kehr⸗ 
„ten zu neuen Genüſſen nach Sens zurück, und 
„lebten wie wir bis zu unſerer Abreiſe gelebt 
„hatten, zwiſchen Sündigen und Beichten wech⸗ 
„ſelnd.“ | 
Mach einigen Jahren ſchrieb Pabſt Ur⸗ 

„ban der, Zweyte ein großes. Concilium nach 
„Clermont aus, In Klotildens Augen 
„war: ich, der gelehrteſte Mann meiner. Zeit, zu 
„den höchſten Würden und Ämtern der Kirche 
„oder. des Landes geſchickt und berechtigt; häfe 
„te.es von ihr abgehangen, fie würde mich zum 
„Seren der Belt erhoben haben: jeßk.forderfe 
ſie von mir, daß ich zu der Kirchenberſamm⸗ 
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Aung reiſen ſollte weil fie nichts geroiffer- hoffe 
„te) als daß mein Berdienft dort glänzen ‚: und 
„der Papft den ihr fo eben Abt von St. Eo⸗ 
zinmbaszım Biſchofe beförderm würde, Mich 
Htaufchte ihre Überſchätzung nicht; denn beſſer 
Jals dus liebende Weib kannt ich die kirchliche 
‚Beltund ihren Reichfhum an gelehrten Män: 
Speck; die zugleic) ‘das hatten, was mir fehl- 
';te, ein‘ unbefledtes Herg und reine Sitten. 
Dorh die vorgefchlagene Abwechſelung behag⸗ 

„te mir‘; und willig fügte ich — in RA 
— Wünſche. 
3u Clermont ſtellte ſich mir alles in ko⸗ 


loſſaliſchen Geſtalten dar; ich ſah nichts Klei⸗ 


 yires; nichts Mittelmäßiges, und auch in den 
- „Haupfformen nichts - Manmigfaltiges: über» 
> „al, entweder die tieffte und ausgebteiteteſte 
Gelehrſamkeit, oder die finfterfte‘, jedoch durch 
den‘ ſtrengften Lebenswandel vermittelte Un⸗ 
wiſſenheit; überall nur große Heilige, Pder 
xbeherzte Böfewichter und ausgelernte Heuch⸗ 


v 


· 


Nler: ins beſondere für mich, überalb mir ins 
igſt rührende Aufforderungen zu einer ernſt⸗ 
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„glichen Beſſerung / oder die gemaltigfien Lockun⸗ 
gen zu dem ſchändlichſten Laftern; ‘von bey: 
den Seiten die bitterften Vorwürfe meiner 


Höbnmäghtigen Mittelmäßigkeit. ı Aus der gro: _ 


- ofen Anzahl der Gelehrten und Heiligen will 


ich Euch bloß die Heroen / Hugo, Bifhyofvon. 


„Stenoble,;, Xpo Bifhof von Chartres/ 
Sodfried Abt von Bendone; vorzüglich 
yaber Hugo Abt von Clugny nennen; felbft 
Ider Pabft behandelte dieſe vier Männer mit 
„ausgezeichneter Achtung und Ehrfurcht. © 
„Das Coneilium begann mit einer Feher⸗ 
lichkeit, Die einen unauslöfchlichen Eindruck in 
meiner Seele zurück lieg. Durandus, Bi: 
ayAbofvon Elermont, war im Rufe der Heis 
Aigkeit heim gekehrt, und wurde am erften Tas 
'5ge der Verſammlung unfer Begleitung) des 
&pbeiligen Vaters, ſämmtlicher Sardinäle, Bi: 
ſchöfe, Äbte, Prieſter und Mönche beygeſetzt. 
5Sug d Biſchof von Grenoble, ein Mann 
. por seinnehmender Geſtalt und hinreigender 
\„Beredtfamteit, hielt die Parentation, melde 
„aber: mehr eine frefeindringende Bußpredigt 


ri 
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„für: die noch Lebenden, als eine Lobrede auf - 

„den Berklärfen war. : Noch nie hatte idy einen. | 
„Sterblichen fo fprecdyem gehörf; aber, auch 

„mie Größe des Herzens und Erhabenbeit des 
„Geiſtes in: dem ganzen Wefen eines Mannes 
„ſprechender wahrgenommen. Seine Rede ver— 
„ſetzte mid) in einen / geſpannten Zuſtand, „aus 
„dem ich mich während des Conciliums nicht 
„mehr heraus winden konnte; nirgends fand 
ich mich auf meinem Platze, und überall-fühlfe 
„ich mid) durch die Überlegenheit Anderen, im 
„Guten ſowohl ale im Böfen, gedrückt. Um 
„Rahe zu finden, verſuchte id) es, an Die vier 
„genannten, Heiligen mid) anzufchliegen; allein 
„Ivo und Godfried fihrediten mid) durch 
„Ihre Kälte und Strenge zurüd. Hug v’s des 
„Biſchofs Gewandtheit, das Innerſte der Mene.. 
„hen. zu durchfehauen, jagfe mir Angſt und- 

| „Schrecken ein; und fürSugo, Abt von@lug: _ 

„np, fand ich meine Kenntniffe viel zu geringe, 
„um. wenigftens durch fie in meiner eigenen _ 
„Würdigung mich bey ihm geltend zu machen. 
„Doch fühlte ich mich von dieſem feltenen Man: 


„ne untiderftehlich angezogen, das Anmuthige 
„und Zutrauen erweckende feines Betragens 
„exleichterfe mir den Gieg :über meinen Stolz, 
„die buldigende Anerkennung feiner Bortreff: 
„lichkeit that mir endlich fogar wohl, ich folgte 
„ihm überall wie ſein Schatten. Er war da— 
„mähls in ſeinem 'ein und ſiebzigſten Jahre an 
„Frohſinn ein Kind, an reger Lebenskraft ein 
„blübender Jüngling, an Geiftestraft und fi» 
„cherm Schwunge der Phantafie ein Mann im 
„ſchönſter Reife. In ſeinen Worten war nichts 
„Unbedeutendes, in ſeiner Handlungsweiſe nie 
„etwas. Zweydeutiges; ſollte ich den eigen» 
„thümlichen Charaffer feiner Lebensmeisheit 
„beftimmen, fo würde ich ihn in der engften 
„Bereinigung einer alldurchdringenden Klug- 
„heit mit der lieblichften Einfachheit zeigen. 
„Seine vielfeitigen Kenntniſſe und tiefen Blicke 
„m die Zukunft erhoben ibn zum. allgemeinen 
„Räthgeber der Kirche und der Staaten *); 





) Hildebert. Cenoman. in Vita $. Hugon, ‘Abb. 
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qmir felbft ward er Freund, Geelenarzt und 
„Retter. | | 

„Bor dem Schluſſe des Konciliums wurde 
„bekannt gemacht, daß der heilige Vater geru« 
„ben wolle, am leßfen Tage die berfammelten 
„Bäter von allen ihren Günden los zu prechen, 
„einen vollfommenen Ablaß aller —2 
„ihnen zu ertheilen, und mit eigener Hand das 
„Abendmahl auszufpenden. Auch ich faßte den 
Entſchluß, zu diefen geiftlihen Wohlthaten 
„Durd) die Beichte mich würdig porzubereifen, 
„und erfuchfe daher den Abf von @lug nn, 
„meine Bergehungen anzuhören. Bis dahin 
„war ich pon meinen Beichtpäfern immer mit eis 
„nigen äußern Werken der Andacht oder Barm⸗ 
„herzigkeit leicht abgefertigt worden; aber Hu— 
„go kandte Dig engen Gränzen der priefterlis 
„hen Sclüffelgemalt bejfer. Er begnügfe ſich 
„nicht mit einer allgemeinen Angabe meines un: 
„fittliben Wandels; er forderte eine umfländlis 
„che Erzählung deffelben, und eine freue Dars 
„ftellung meines, fufenmeife erfolgfen, innern 
RWerderbens. Wo ich por Scham verſtummte, 
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„Sort übernahm er die Enthüllung meines’ ent— 
„ebrten Herzens, in dem ihm durchaus nichts 
„verborgen war; wo ich in meiner frivblen Ge⸗ 
Aſinnung und theologiſchen Unwiſſenheit glaub⸗ 
„te, er überfchrifte an mir feine priefterlichen 
„Befuaniffe, dort wies er mic) mif eben fo viel 
„Sanftnuth als Gründlichkeit zurecht. Der Er: 
„folg diefer ſchrecklichen Beichte, der erften auf: 
„richtigen meines Lebens, war, daß er mir die 
„facramentalifche Losſprechung ſo lange ver— 
„weigerte, bis ich meine durch Simonie erlang— 
„te Kloſterwürde niederlegen, und mit der 
„Theilhaberinn meiner Laſter auf ein Mahl’ als 
„ie Berbindung aufheben würde. Vergeblich 
Führte ich ihm an, daß mich noch nie ein Prie— 
Aſter ohne Abſolution hätte weggehen laſſen; 
„der ehrwürdige Greis bewies mir aufs bündig: 
„ſte, daß ich vor Gott noch nie los geſprochen 
Igeweſen ſey. Vergeblich ließ ich ihn merken, 
„daß ich von dem nächſten beſten Prieſter un: 
“„ter weit erfräglichern Bedingungen die Ent— 
bindůng von meinen Sünden erlangen könn— 
„te; Hugo überzeugte mich, daß ſowohl lich 
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„als der leichtſinnige Priefter, der mid) los fpr&- 
„She, ein Garrilegium begehen würde. (L.) 
„„Haſt du fshon vergeſſen,““ ſprach er, „„daß 
„„der Biſchof bey deiner Weihe zum Prieſter 
„„dich zuerſt den heiligen Geiſt empfangen 
„„hieß, und dann erſt dir verſicherte, daß im 
„„Himmel gelöſet oder gebunden ſeyn ſollte, 
—„„was du auf Erden löfen oder binden wür— 
„„deſt. Nicht unbegränzt ift unfere Gewalt; 
„„alles was mir wider Gottes Geiſt thun, ges 
„„reicht uns ſelbſt und unſern Untergebenen 
„„nur zum Gerichte und zur Berdammniß: 
„„was ſtreitet aber mehr gegen Gottes Geift, 
„„als die Entheiligung des Gacramentes der 
„„Buße an einem Menſchen, dem der fefte-Ente 
„„ſchluß fehlt, das Lafter fortan zır haffen und 
BR: meiden, den alten Menſchen abzulegen, 
„ „und anzuziehen einen neuen, der nach Goff 
„„geſchaffen ift in rechtfchaffener ‚Gerechtigkeit 
„ „und Heiligkeit?““Hug o ſagte mir dieß und 
„manches andere noch mit einer Kraft und Zu— 
„verſicht, mit der nur ein Gott dus ihm fprechen 
„konnte. Wer nie einem Heiligen ſo nahe war, 
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„wie ich in dieſer ſchwülen Stunde, wird auch 
‚mie begreifen, mas diefe überirdifchen Men: 
„schen über den gemeinen Erdenfohn vermögen. - 
„Glaubet mir, $reunde, fie find allmächtig, wie 
„der Öoff, der fie zu den Geinigen auserkoren 
— geheiliget hat.“ 
„Jh unterwarf mich Hugo's Bedingun« 
gen, verſprach meine Gefährtinn auf der Bahn 
‚des Laſters auf ewig zu verlaſſen, und auch 
„auf die unrechtmäßig erlangte äbtliche Würde 
„Verzicht zu leiſten, ja fogar das Kreuz zu neh— 
„men, und nach Paläftina zu ziehen, wenn er 
‘mir Durch fein Anfehen bey dem Papfte die 
-„Auflöfung meiner tlöfterlichen Berhältniffe und 
die Sreybeit, als Priefter für mich zu leben, be: 
„wirken wollte, Der ebrwürdige Abt über: 
„nahm die Bermittelung, ſprach mich los von 
„meinen Sünden, und billigte mein Gelübde 
ndem Kreuzheere zu folgen nur in ſo fern ich 
„mie dadurch die nächſte Gelegenheit zum Rüds 
„fall abſchnitte. Ich ſäumte nicht meine Ber: 
„Zichtleiſtung an Abt Arnulf und an das 
„Kloſter zu St, Columba einzuſenden, und 
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meinen Austritt aus ihren Mittel bekannt zu 
„mädchen; zu-gleicher Zeit meldete ich meine 
„Belehrung der Gräfinn von Lagny, ermahn: 
„‚te fie meinem. Benfpiele zu folgen, nahm von 
‚Abt für diefe Welt Abfchied, und baf, fie möd)- 
„in allen Kirchen und Klöftern für mic) beten 
Aaſſen, wenn fie hören follte, daß der Emige 
„mich auf ıneinem Zuge nad) Paläftina.vor 
„feinen Richterftuhl gefordert hätte. Klotilde 
„ließ mein Gcdyreiben unbeantwortet, und- id) 
‚„‚zmeifelte nicht mehr, ihren Zauberkreiſen glück⸗ | 
„lich enfronnen zu ſeyn.“ | 

„Die Bäter des Conciliams kehrten in ihre 
„Sprengel und Klöfter zurüd, Bey dem Ab: 
„ſchiede ſagte mir Hugo: „„Noch mandyer 
„„ſchwere Kampf fteht dir bevor; follteft du 
„„auch zehn Mahl unterliegen, fo verzmeifle 
„„nicht an Gottes Gnade, die nie ermüden 
„„wird, dich wieder aufzurichten. Und bedarfft 
„vu eines $reundes, der ihre Wunder dir ver: 
„„kündige, fo ziehe nad) Elugny; dort jehen 
„„wir ung gewiß tieder.“ Der beilige Mann 
„prophegepeie; und es gefiel dem Allerhöchſten, 
feine 
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„ſeine Worte wahr gu machen, zu mrinem Hei: 
te Ich blieb den ganzen Winter über zu Eler- 
„mont, um die nöthigen Anftalten;und Borbe- 
weeifungen zu meiner Abreife in das. gelabfe 
Mand zutreffen. Derlirheber des heiligen Krie⸗ 
ges, Peter der Eremit, führte dem erften 
„Haufen der Kreuzbrüder aus, und dieſem ge—⸗ 
„ſellte ich mid, bey. Am Abend vor unferm 
„Auszuge, als ich, die fieben Bußpfalmen:be: 
„tend, auf meinen Knien lag, meldete fidy vor 
„meiner Dhür ein unbekannter ‚Pilgerz Der 
„niemand andern, als mir, fagen mwolltefl.tver 
er fen. und woher er komme. Ich ließ ihn 
ohneZeugen vor mich, und ſtand ſprachlos, 
wie vom Blitze getroffen da, als id) Klotil: 
„dene Syrenen-Stimme vernabm. + „uNich£ 
„„nur ‚deinen Beyipiele folgen,“ ſprach ſie, 
„„ſondern auch am deiner-Seite und unter dei: 
per Leitung will ich die Bahm der Tugend 
— „wandeln. Eugelrein, von allen -Günden ‚los 
„geſprochen, ſtehe ich vor dir. Der weiſe 
Prieſter, dem ich an Gottes Statt mein In— 
‚ummerfie aufgeſchloſſen babe hat mir Die 
„. Zu. II. 3 
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„ſchreckliche Pflicht, dich frommen Büßer zu 
„„fliehen, erlaffen. Ich gebe nicht mehr bon 
„„dannen; laß mich als deinen Bruder Ro— 
bert unter dieſer Verkleidung an deiner 
„„Seite leben, dir dienen, in Gefahren dir bey: 
„Steben und mit dir fterben. Laß uns jeßt 
„„thun; was wir zu Sens geheuchelt ha— 
„„ben, ſey mir Lehrer der Tugend und Weg— 
„„weiſer zum Himmel. Fürchte nichts! War 
Re „unfte bisherige Berbindung mirklidy jo la» 
„„ſterhaft und Gott fo mißfällig, wie die Kir- 
„be und ihre Priefter uns fagen, fo wird er 
„7 „un ducch feinen heiligen Engel in Zukunft 
„„vor dem Salle ſchützen, da wir uns bey» 
F „de von ganzem Herzen zu ihm bekehret ba: 
„ben.““ 

„Unter dieſen Reden erftarb in mir jeder 
„warnende Gedanke, die Gefahr zu meiden, 
„gleich in feiner erften Regung; idy both ihr 
„freundlich die Hand und wollte ſie in meine 
„Arme ziehen: allein ſie zog ſich züchtiglich zu— 
„rück, und ſprach: „„nimmermehr werde ich 
Pr „zugeben , daß du deiner gofffeligen Borfäge 


ee 5. 
„vergeſſend, an mir die Kube * die Keinig. 


keit deines Gewiſſens der Gefahr bloß ftel« 
Aleſt. Ich will mit dir beten, leſen, die Werke 


Gottes betrachten, über das Gute in der 


„„Welt mid) freuen, und alle Leiden mif dir 
„„tragen; nur $reuden, welche dir fo bitter ge: 


„worden find, von mir zu fordern, enthalte 


„„dich, damit nicht die Höllenfurcht oder ein 
„„Heiliger dich zwinge, mich von dir abzu— 
„„ſchneiden und der Verzweiflung Preis zu ge— 
„„ben.““ — „Wir zogen beyde am folgenden 
| „Lage mif dem Kreuzheere aus, und lebten 
„drey Monathe hindurch ſittſam, fromm und 
„Eeufch vor Gott und vor den Menſchen; denn 
„Stlotilde geftaffefe mir auch nicht die ges 
| „ringſte Annäherung zur Sünde.“ 
„Der Zug ging durch Deutſchland, Hun— 
„garn, Bosnien, Gervien und Bulgarien. ‚Der 
„fromme Einfiedler Petrus, Walter Gen 
‚zavehor,®) und Walter von Poiffy, 
„unfere vorzüglichften Anführer, fchienen von 


J 
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„der Börfehung beſtimmt gemefen zu ſeyn /Eu⸗ 
„tropa, beſonders Frankreich, von Schwelgern, 
„Verſchwendern, Räubern, Moͤrdern; Buhl: 
„dirnen, verrudyten Mönchen und infulitten 
„Böſewichtern zu reinigen; Denn in dieſe Cfaf: 
„fen gehörte der größte Theil der achtzig tauu⸗ 
send Mann, die dem längft verdienten Lohne 
„ihrer Thaten enfgegen eilfen. In dieſer Ge⸗ 
„ſellſchaft konnte es weder an den mannigfal« 
„tigſten und Fühnften Benfpielen, noch an den 
„wirkſamſten Aufforderungen zu allen erdenkli— 
„chen Gräueln der Üppigeeit und Unzucht feh— 
„len; um ſo ſchwerer ward es mir, an Bruder 
„Roberts Seite, deſſen ſtrenge Zucht und 
„Sittigkeit ſeine Reize nur noch mehr erhöhete, 
im Kampfe gegen mein inneres Verderben, 
j „und gegen äußere Corungen zu beftehen. Ich 
ö „nterlag , und "alles Widerſtandes ungeachtet, 
| „mußte. Ktötildei im Bruder Rob ert mit mir 
„fallen. Go befanden tpir uns wieder anf un: 
„fern alten Wegen, und wir wandelten auf ſel— 
„ben mit weit geringerer Mäßlgung als zuvor, 
„weil wir zu Jeruſalem wieder völlige Ehffüns« 
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| „gung hoffen konnten? Es gab jedoch der Pe: 
„bensgefahren zu viel, als daß wir bis zu dem 
„ungeriffen Einzuge in die heilige Stadt die 
„Laſt unferer Bergehungen fragen follfen. Wir 
„beichteten daher an jedem Drte, wo wir from: 
„me Priefter fanden, verfchmiegen jedod) über: 
„all, daß wir den Reiz und. die Gelegenheit 
‚zum Rüdfall mit ung führten. Dadurdy ers 
„ſchlichen wir die Losfprechung und ließen uns 
‚„purd) den Gedanken, dag wir nur das Gas 
„rrament gefchändet und die Laſt unferer Ber: 
‚ „brechen gehäuft hätten, in unferer Berftodung 
„Nicht mehr ſtören.“ 

„Die leidige Furcht vor der Hölle, die * 
„lein mid) zum Beichten jagfe, vollendete auch 
„mein Verderben. Zu Sarajo in Bosnien 
Fführte fie mich zu einem Priefter, der im vers 
> nborgenen ein Apoftel der Pafarener und 
ngwar bou derjenigen auserwählten Partey 
„war, teldhe ſich durch eine eingebildete Er: | 
j „keuchtung des Gemüthes über alle Fähigkeit 
za fündigen erhabengglgnbte, fie möchte för: 
u mperlich begehen was fie wollte. Ich erſtaunte 
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„nicht wenig, als Methodius, ſo hieß der 
„Irrlehrer, nachdem ich ihm meine Sünden be: 
„kannt baffe, ftaft aller Bußmwerfe zur Pflicht _ 
„mir machfe, das, was ich Günde nannte, fo , 
„lange zu freiben , bis es mich nicht mehr äng⸗ 
„ſtigte, und mein Geift, das eigentliche Göttli— 
„oe in mir, nicdyts mehr davon wüßfe. Günde, 
‚so lehrfe er mich, märe nur das, was mir aug . 
„Mangel an. Licht und Freyheit des Geiftes für | 
„Sünde bielten. Diefes Schredfengefpenft mel: 
„bes allen Lebensgenuß mordet, würde aus 
„der menſchlichen Geſellſchaft bald ganz vers 
„ſchwinden, wenn man ſich von dem Wuſte vere 
„wortener Begriffe und widerſinniger Borurs 
„theile, womit Päpfte, Bifchöfe, Mönche und 
„Prieſter die ganze Welt verfinftert haben, fo 
„leicht beftenen fönnfe. Ich lieg ihn merken, 
„daß er einen nicht ganz ungelehrten ; aber 
„auch nichts: weniger. als einen ungelehrigen 
„Mana vor fidy babe; und er wendete feine 
„ganze Gopbiftif an, um mid) zur Freyheit der 
„echten Kinder Gottggihrc die erbabene Lehre _ 
„feiner Secte zu bekehren. ch blieb mit Klo— 
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„tilden mehrere Tage zu Garajo zurück, 
„um den mir ſo seen Unferrirht des 
„Methodius vollftändig zu empfangen, und: 
„feine Srundfäße mir anzuieignen. Da lernte- 
‚ib, daß die Neffe, die Priefterweihe, die 
„Beichte, die Schlüſſelgewalt, die Faſten, die 
„Altäre und Todfenopfer, die Verehrung und: 
„Anrufung der Heiligen, die Abläffe, die Wei— 
„ben ; Gegnungen und Wallfahrfen nichts 
„als gotflofer Betrug und liftige Erfindungen _ | 
„berrfihfüchtiger Päpfte und eigennüßiger Mön⸗ 
„be wären, daß unter diefen Werken des Aber« 
„glaubens die. edyte und reine Gottfeligkeit, die 
„keine Kirchen, keine Altäre, feine Bilder, keine 
„Priefter, Feine Ceremonien duldefe, aus der 
„Chriſtenheit Hätte verfchwinden müffen. . Mit 
„ihr wäre auch alle Sreyheit des Geiftes zu 
„Grunde gegangen, und der fehredliche Sün— 
„denztpang wieder eingeführt worden, zu des⸗ 
„ſen Vernichtung der Sohn Gottes auf Erden 
„in menſchlicher Geſtalt erſchienen wäre. Ich 
„ließ mir leicht begreiflich machen, daß die 
„Mönche den Pharifäern, der Römifhe Papft _ 
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„dem iticht iſt glei und weder dieſer noch 
Aene, geduldet werd; eften; daß die chriſtli⸗ 


sche Kirche ſeit dem Anfange des vierten Jahr— 
„bunderts gänzlich ausgeartet ſey, daß man fie 
„Daher von Irrthümern reinigen, die päpſtli— 
Achen und canonifchen Gchriften und Decrete, 
„mebft,den Legenden der Heiligen, als unnüße 
„und mit Lügen angefüllte Dinge vernichten, 
„die Mönche ausrotfen, den Römiſchen Biſchof 


Aden übrigen Bifchöfen, und diefe den Prieſtern 


„gleich machen , . die Priefter aber anhalten 


„müßte, in Armuth und wahrer: Gottfeligkeit 


‚zu. leben, und durch gründlidyen Unterricyt und 
„belehrende Beyfpiele Das zeitliche und ewige 


Wohlder freygelaffenen RER zu beför⸗ 


„Bern. ®) ; 

„Die nächſten — die ich aus der 
„Sehre des Methodius zu meinem Vortheile 
„09: liefen Barauf..hinaus, daß die Genüffe, 
„welche ich in Klotildens Armen gab und 
„empfing, nie ſündhaft waren, und die Unruhe 
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„meines Gewiſſens darüber eine: bloße Folge 
„meiner abergläubigen Verblendung war; daß 
„es mit der Hölle und mit dem Himmel eine 
Agleiche Bewandtniß haben dürfte, mie mit 
„dem Fegefeuer, jene, ſo wie: diefes ‚nur von. 
„Prieſtern erdichtet, um zu locken oder zu ſchrek⸗ 
„ten; Daß fein Grund vorhanden wäre, war⸗ 
„um man bon der Bibel: mehr halten follte, 
„als von den Schriften. der Päpfte, und von 
„den Dffenbarungen der Heiligen. Die Bibel 
ginge ja auf dafjfelbe hinaus : “auf Wunder⸗ 
„glauben ‚auf Möncdstugenden ;auf Gündens 
„wang und Höllenfurcht; ſie trüge daher auch 
„unverfennbar das Gepräge entweder der Uns 
„echtheit, oder der Verfälſchung an fich; dag 
„für mich) und Klotilden feine Kirche, fein 
„Priefterthum, Fein Gottesdienft, und kein Gas 
„erament mehr vorhanden; und daß vielleicht 
„ſelbſt das Daſeyn Gottes und: die Unſterblich— 
„keit der Seelenur eine kluge Erfindung der 
„prieſterlichen oder weltlichen Herrſchbegierde 
„ſey. Zu meinem ſcheinbaren-Glücke gehörte 
„noch, daß auch Klotilde zu meinem Glau: 
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„ben ſich bekehrte, ſobald daher ich mit Mes 
„thodius und mif mir felbjt.ganz fertig war, 
„drang ich darauf, daß aud) fie zu feinen Fü— 
„Ben das Slüd der Sreyheit und die Wonne 
„der Erleuchfung Eennen lernte. Gie blieb in 
„michts, weder in der fihnellen Auffafjung des 
„Patarenifchen Lehrbegriffs, nody in der Kühne. 
„beit der daraus abgeleiteten Solgerungen bins 
„ter: mir zurück. Sie ging noch mweifer als id) ; fie 
„entſchied und [eugnete beherzt, wo ich noch zag⸗ 
„haft zweifelte: und ſo ward ſeit meiner Beich⸗ 
‚fe zu Clermont auch an mir erfüllt, was ge— 
„ſchrieben ſteht: der unreine Geiſt, welchen: der. 
„gofffelige Hugo dafelbft aus meinem Herzen: 
„ausgefrieben haffe, fam wieder, fand es leer, 
„gekehret und. geſchmückt; und er ging bin, 
„nahm zu ſich fieben andere Geifter, die böfer 
„waren, denn er felbjt, nahm mit ihnen mich. 
„gang in Bejiß, und es ward demnach— ar 
„nit mir, als es vorhin war.“ 

„Bir famen mit den Kreuzbrüdern nad 
„Sonftantinopel, Nicäa, Antiochien, Edefja 
„und Sjerufalem, ohne: je wieder vor Gott und. 


f 
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„‚feirien Prieftern unfer nie zu beugen. Ohne: 
„Scheu :und ohne Surüebaltung überließgen 

„wir ıms den fchandlichften Ausfchmeifungen 

„der Wolluft, welche Klotildens unerfchöpfs 

„liche Erfindungsfraft in immer neuen Fors 

„men. und Reizen mir darzubiethen- wußte. 

„Erlaſſet mir die Erzäblung der Schandthhten, 

„welche idy- zu Kernfalem, zu Bethanien, zu 

„Bethlehen , ja fogar im Thale Joſaphat, wo 

„wir einſt alle gerichtet werden ſollen, mit eini⸗ 

„gen Nonnen und Sarggenifchen Gclavinnen 

„begangen habe. Des heiligen Hieronymus 

„zu fchlüpfrige Schilderung von Rufins Fre— 

„vel mit einer Nonne zu Bethlehem, hatte ſchon 

„im meiner Jugend auf meine magination 

„nachtbeilig gewirkt; jest ftand fie in den leb— 

„bafteiten Zügen vor meiner Geele, und ich 
„ruhte nicht eher, als bis ich dieſelbe an eben 
„dem heiligen Orte übertroffen hatte.“ 

„Sad Balduins Erhebung zum Könige 
„von Serufalern kehrten wir nady Europa zu: 
„che, in dem Ardennen nahmen mir unfere 
„zehnjährige Todyter, Mabilla, über ihre 


— 110 — 


„Schönheit und Liebenswü rdigkeit innigſt er⸗ 
„„freuet, zu uns, und ſchlugen für die Zukunft 
„zu: Paris ımfern Wohnplag und eine Schule 
„des üppigften Genuffes und der verwegenften 
„Bottlofigkeit- auf. Gieben Jahre verfchivans 
„den ung bier im beftändigen Zaumel deg- ers 
„grlügens, mie ein kurzer Winterfag in Geſell⸗ 
„ſchaft munterer Zecher. Als ich aber einft mad) 
' „einem fchrwelgerifchen Sefte an Klotildens 
„Buſen eingefdylafen war, da fräumte mir, id) 
„reiſte in einer ödenSegend, und märe bon vier 
„Räubern angefallen worden. Ich ſetzte mid) 
„zur Wehre, aber die Furchtbaren ſpotteten 
„meines ohnmächtigen Widerſtandes. Ich ſchrie 
—„um Hülfe, allein mein, Angſtgeſchrey verhall: 
„te ungehört in der menſchenleeren Wildniß. 
„Schon hatten fie mir meine ganze Barſchaft 
„abgenommen und meinen Knecht por meinen 
Augen ermordet, bereif auch meiner Lebensrei: 
„fe ein Ende zu madyen, als mein erfter Lehrer 
"Bruno, der damahls ſchon feif fechs Jahren 
„twdE war, mit ſechs weiß gefleidefen Monchen 
„aus dem Gebüſche hervor trat, und aus den 
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„Händen der Mörder mid, befrenete: ‘,;, ‚Röhre 
„„um, diefer Weg führt zum Tode, du häfteft 
An Rheims mich nicht verlaffen, bäfteft meiner 
mie vergeſſen ſollen!““ Dieß ſprach der Hei— 
Aige und verſchwand mit feinem Gefolge: Ich | 
Herwachte ımd ftöhnfe ermattet durch einige 
angſtvolle Stunden, ehe ich wieder einfihlafen 
Hftonnte. Bald'ſah ich mich wieder in derſelben 
® ‚‚Berzieifelten' Cage; ſchon haste ich den Gtrick 
| „uns den Hals, womit die Mörder mid) erdros: 
",;,feltt wollten; da eufihien mir Gt. Bruno 
Aywieder und verjagfe die Böfewichter. „Zum 
“); Teßten Mahle,““ fprad) er, „„ſiehſt du an 
mir deinen⸗ Retter. Dein Weg führt. zum 
5 Berderben; geräthft du nody ein Mahl in 
„„Tbdesnoth und Schreden, fo gedenke des 
frommen Greifes Hugo!" Diefen Augen: 
blick ſtand Klotilde mit erhöheten Reizen zu 
meiner ‚Geife, und Bruno war unſichtbar 
- „geworden. Ihre Liebkofurgen machten mic) 
‚ver ausgeſtandenen Gefahr und der wunder» 
",Baren Rettung vergeffen; ich marf mich won: 

"„netrunken in ihre Arme, und erwachter“ 


— 
Mach einigen Tagen erzählte ih Klotil: 
„den das wunderbare Traumgeficht, das ohne 
„Unterlaß auch machend mid) verfolgfe, und 
ſchwer ward es ihr, den Eindruck deſſelben 
„aus meinem Gemüthe zu vertilgen; doch was 
„gelangder geift - und kunſtvollen Zauberinn 
„nicht, 4 wußte mir ja fogar Gemwiffen und 
„Höllenfurcht weg zufcherzen. Einige Monathe 
„nachher erhielt ich die Nachricht von dem m 
„Zode meines Dheims Theobald zu Mar: 
„feille, mif der Aufforderung, feinen befon: 
„ders an Edelgefteinen reichen Nachlaß, alg 
„einziger Erbe, in Empfang zu nehmen. Er 
„war Kaufmann, und hafte feine Schäße größ: 
„ten Iheils im Drienf unter dem Schutze des 
„Kreuzheeres gefammelt. Eine Krankheit geftat: 
„tete Klotilden nicht, mich zu begleiten, ich 
„wollte die Reife auffchteben ; allein die Aussicht 
„anf einen Reichtbum von Edelgefteinen flöß— 
„te der eiteln Mutter und der reizenden Tochter 
„den fehnlichiten Wunfih ein, daß ich ohne Berz 
‚zug reifen, und meine glänzende Rüdfehr bes. 
„ſchleunigen möchte. Theo balds Barfchaf: 


u; 


x 
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„ten waren bedeutend und der beſchwerlichen 
„Reiſe werth; in ihrem Beſitze ſah ich uner: 
„ſchöpfliche Quellen, meinen und Klofildens 
„Hang zur Pracht und Verſchwendung zu bes 
„friedigen.“ 

„Nur mit Entwürfen zu neuen Luſtſchlös— 
„fern und glänzenden Feſten befchäftigt, mard 
„ich zwifchen den Bergen hinter Alegre in 
„Auvergne, nichf weit von dem Klofter Chaiſe— 
„Dieu bon einer Räuberhorde angefallen. Gie 
„nahmen mir meine ganze Erbfchaff ab, und 
„die Koftbarkeit derfelben beſtimmte fie, fich 
„durch meine Ermordung gegen allen Berrath 
„füher zu ftellen. Meine Betheuerungen einer 
„ewigen Berfchwiegenbeit ‚fanden bey ihnen 
‚einen Glauben, meine Anfprüche auf ihre 
„Menfchlichkeit fein Gehör, ich follfe meinem 
„senerhte folgen, der fon im Blute por mir 
„lag. Diefeg, Augenblid. glaubte id, an Gott, 
„Fortdauer und Ewigkeit fefter als felbft in den 
„goftfeligften Stunden meiner Jugend. Ich 
„zitterte, weinte, befefe, wand mich im Staube, 
„rief den heiligen Bruno an, und gelobte 
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„dem Ewigen Bekehrung, wenn er mich dieß 
„Mahl aus dem Rachen des Todes und: Ber: 
„derbeng reffefe,;, aber dieß alles rührte Die 
„Mörder nicht. Nur einige. Augenblicke bemil: 
„ligfen fie mir nody zum Gebete, meil fie, mie 
„fie fagfen, an meiner armen Seele feinen Theil 
„baben wollten, und ich doc) ein großer Sün— 
: „der. feyn müßfe, indem ich mid) vor dem Tode 
„ſo fehr entfegte. Ich befefe, Freunde, mit einer 
„Öemißbeit von Gottes ſchrecklichen Gericyten, 
‚mit einem Glauben und einer Zerknirſchung, 
„wie ich vor und nachher nicht wieder gebetet 
„babe. Unterdeſſen fam. ihr. Dberhaupt den 
„Berg. berunter ; ein ſchwacher Funke von 
„Hoffnung belebte mich, denn menjcyenfreund: 
" „lich ſchien mir in der Ferne das Antlig des Be: 
"„biethers. Er kam näherer hielt mich feft mit 

‚feinem Blicke, er erkannte in migden Abt von 

„Gt. Columba, unter dejjen Zucht er ſelbſt 
„ale Mönch vor neunzehn Jahren noch geſtanz 
„den hatte; da war er wegen Schwängerung 
„Der Äübtiſſiun zu St, Peter in Rheims vom 
„Erzbifchofe zu einem ewigen Gefänguiß verur⸗ 
theilt, 


Acheilt, von mie "aber heimlich fteygelaſſen 
„worden. Er geboth den Seinigen, ihre Beute. 
mir zurück zu ſtellen/ und gab mit ſelbſt bis zu. 
„dem Kloſter Ehaife: Dieu ficheres: Geleit. 
„Adalbert, ſo hieß mein Retter, war Mit⸗ 
Jjafied des große Rächerbundes in Languedoc, 
‚And Aquitcmien, welcher ſich verſchworen hatte, 
zdie Bedrückungen des gemeinen: Mannes du 
Freiſenden Großen, Bifchöfeh und Äbten zu räs 
‚sehen ,' wo möglich auch einfame Kirchen und 
„Klöſter zu plündern und die geraubfen Schyätz 
‚ge inter hülflofe Arme‘ zu vertheilen.“ N: ". 
— Myptiretich, Abe don Ehaife-Diende 
Zeinſt zu Rheims mein Mitfchüler, "und: lebte 
‚Biel. mit mir vor zwölf Jahren zu Clermont; 
‚jüm fo größer war feine Bermunderung;, mich _ 
Fjetzt fo ganz verweltlicht zu fehen. Ich beru⸗ 
Abigte ihm mit! dem Borwande, daf-ich: bloß 
‚der Gicherheif wegen, um nicht als Priefter 
von den, in diefer Gegend fo zahlreichen, Kar 
Aharern aufgefangen, oder von den Mitglier 
Adern des: Rächerbundes beraubt zu werden, 
„mich verkleidet hätte daß ich übrigens im der 
Th U. K 
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„griffe ftände, nach einem Ruhetage, den er mir 
„gewähren möchte, nad) Glugny zu ziehen, 
„und dorf einige Zeit in Buße und Betrach« 
„fung des Emigen zu verleben.” 

„Noch von hier aus ſchickte ich meine gan⸗ 
„ze Erbſchaft nach Paris an die Gräfinn von 
„Lagny mit einem Schreiben folgenden In— 
„halts: „„Es iſt ein Gott, Klotilde, feine 
„„Gerechtigkeit bat mich ereilt, ſeine Barmher— 
„„zigkeit hat mich gerettet. Ich bin für dich 
„„und alle Freuden der Welt todt, gib dir kei— 
„„ne Mühe, Bar Erden mid) aufzufuchen; der 
„„heilige Kreis, Im den ich mid) geflüchtet habe, 
„„iſt dir unzugänglic). Beyfommende Steine 
„„ſind dein; es bleibe deinem Geifte und deis 
„„nem Herzen beim geſtellt, ob du damit did) 
„„ſchmücken, oder die Thränen der Armen 
„„trocknen wolleſt. Lehre deine Tochfer noch 
„„zu rechter Zeit Gott fürchten, denn uner— 
„„forſchlich find feine Wege, und ſchrecklich ſei— 
„„ne Gerichte. Er wolle ihr und dir gnädig 
„„ſeyn, und euern eiteln Sinn zu ſich bekehren, 
„„damit wir einſt in ſeinem Reiche uns wieder 
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„finden. — Ich ſah Klotilden nie wie: 
„der, denm fie ftarb nach drey Monathen an 
„der Krankheit, in der ich fie verlafjen hatte.‘ 

„Nach drey Tagen trat idy in die begei: 
„fternden Gefilde von Elugnp ein; bey dem 
„Anblide des noch fo beifern, regfamen, feft: 
„finnigen, obgleich drey und achtzigjährigen 
„Hugo ſtockte ich in Thränen der Reue und 
„Wehmuth. Groß, Ehrfurcht gebiethend und 
„zur Liebe einladend, wie Gottes erhabenſtes 
„Abbild, ſtand der heilige Mann vor mir da, 
„und fchieh den Ewigen für mich zu bitten; 
„denn in feinem hellen Blide las id) Önade und 
„Berzeihung. „„Im Himmel,“ fprach er, 
„„und auch in meinem Herzen ift heufe größere 
„„Freude, als wenn zehn Gerechte bey mir ein— 
„„gekehret wären;““ und hiermit both er mir 
„vie Hand, zog mich in feine Arme, nannte 
„mich den Gohn feines fpäten Abends und bes 
„lebte mich neu zur Hoffnung umd zur Sreude 
„durch den Kuß des Friedens. Unter feiner 
“ „liebreichen Begegnung ſammelte id) mich bald 


„ſo, daß ich fähig war ihm den ganzen Um— 
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„fang meiner innern Verderbtheit aufzudecken. 
„Mit unbedingter Hingebung überließ ich mich 
„ſeiner weiſen Leitung, ohne durch die Or— 
„densgelübde mich zur Kloſterzucht beſonders 
„zu verpflichten, welches er mir ſelbſt wider⸗ 
„rieth. Statt aller äußerlichen Bußübungen, 
„welche er nur unter der Bedingung außeror— 
„dentlicher Eingebungen Gottes nützlich und 
„löblic) fand, las er mit mir die heiligen 
„Schriften des neuen Bundes, und die Befennts 
„niffe des heiligen Auguſtins. Unter diefer 
„Beſchäftigung erwachte in mir ie ſittliche 
„Kraft, durch welche ich erſt zur vollkommenen 
„Erkenntniß meiner zerftörfen Gelbftheit ge: 
„langen konnte. Gobald er mid) auf diefem 
„Standpuncte fand, geftattefe er mir die Theil: 
‚nahme an dem feyerlichen Goffesdienfte, das 
„mit unter den Einwirkungen defjfelben meinem 
„Beifte das himmliſche Licht des Glaubens wies 
„der aufgehen, und mein Herz zur Liebe ſich er: 
„wärmen möchte.’ | 

„Nichts ängftigfe mich mehr, als das Wi: 
„derftreben meines Berftandes gegen den gans 
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„zen Inhalt des kirchlichen Bekenntniffes, Dft 
„tegfe fich daffelbe in“ mir fo heftig, daß ic) 
„glaubte, ich müßfe die Zufluchtftäffe meines 
„Heils augenblidlid, verlafjen, und mid) in die 
„twildefte Einöde verbergen, mo id) nichts mehr 
„bon Gott, von feinem Sohne und feinen Hei: 
„li ‚hörte, nichf8 mehr von der Kirche und 
„i Sacramenten ſähe. Es ward mir leicht, 
„die in mir herrſchend gewordenen Triebe zur 
„Wolluſt zu bekämpfen, auch koſtete es mich 
„wenig Mhe, meiner ſchwelgeriſchen Genüſſe 
„zu vergeſſen, und in Kleidung, Speiſe und 
„Trank alleg, was über die ftrengfte Nothdurft 
„war, zu enfbehren; mein Sleif mar bes 
„zähmt, Nüchternheit war mir Bedürfniß ge: 
„worden. Einfachheit in allem, was id) that 
„und was mich umgab, machte mir. Freude; 
„nur mein Berftand fträubfe fid) gegen das 
„Joch des Ölaubens, das id) fo leichtſinnig abs 
„gefchüftelt hatte. So off ich meine Angft und 
„Noth dem Manne Gottes klagte, verwies er 
„mich zur Demuth und zum Gebet im Geiſte 
„und in der Wahrheit, welches er als den einzi— 
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„gen Weg zur Erleuchtung des Glaubens kann— 
„te. Ich wollte mic) noch ein Mahl,- und 
„gründlicher als in meiner Jugend, in der Got: 
„tesgelehrtheit unterrichten laſſen, dazu verſag— 
„te er mir ſeinen Beyfall, weil, ſeiner Meinung 
„nach, der Glaube nicht gelehret, nicht erlernet 
„werden Eönne, fondern von dem Emwigeien 
„feinen unerforfchlichen Ratbichlüjfen di 
„erwählten, ohne alles Zuthun des Berftandes, 
„im Gemüthe geoffenbaret würde. Doch andy 
„nicht zweifeln ließ er mich an meiner Aus— 
„erwäblung; zum berubigenden Merkmahle 
„gab er mir eben dieſe Angſt meines Herzens, 
„eben dieſe Sehnſucht nach dem Lichte, eben die— 
„fen Drang, die Empörung des Verſtandes 
„beygelegt zu fehen, an. ch follte meinen Zus 
„ftand als ein Zeichen anfehen, daß der Geift 
„in mir dagjenige abnete, mas über alle Ein: 
„ſichten des Berftandes erhaben ift, und durch 
‚Rein Symbol der Kirche ausgeſprochen wer⸗ 
„den kann.“ 

„So lange der ehrwürdige Greis ſprach, 
„war Friede und Heiterkeit in meiner Seele; ſo— 
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„bald ich mir ſelbſt überlaffen mar, fand ich mich 
„wieder in das alte Chaos don Zweifeln verſun— 
„fen. Nach mehrern mehmüthigen Klagen wil— 
„ligte H u go endlich ein, daß ih desAmbrofi- 
„us,Siero nymus und Auguſtinus ſämmt— 
„liche Schriften, fo wie die Acten der erften fechs 


„General: Goneilien mit angeftrengter Aufmerke 


„ſamkeit durchläfe; allein auch dieß half nichts, 
„denn mein Berjtand forderfe Gründe zurliber: 
‚zeugung, wo Bäfer und Goncilien fich nur auf 
„die Auckorifätder Schriften und auf die Gnade 
Gottes beriefen. Hugo gab mir die neueften 
„Schriften des Anſelmus von Banferbury, fei« 
„nes innigften Sreundes; id) bemunderfe den 
„Scharffinn'des tiefgelehrten Erzbifchofes, wo— 


„mit er die@ehren des Glaubens, abgefehen von _ 


| ‚„aller Dffenbarung und Aucforität, bloß durd) 


„Begriffe und Bernunftfchlüffe dem Berftande 


„einleuchtend zu machen ftrebte; aber feine Grün— 
„defpornten meinen Berftand zur Erfindung von 
„Gegengrün den, und es war niemand da, der 
„mir darauf antworten wollte. Durch alles Leſen 
„und Bernünffeln wurzelte nur meine Zmeifel« 


— 


12 — 


Aſucht fiefer,. mein Berftand ward ES: 
„mein Herz kälter.“ | 
„„Darum harre in Demuth,“ ſprach 
„Hugo, als ich in bittern Thränen um Ret— 
„tung flehte, „„harre mit Ergebung der ge: 
„„wiſſen Ankunft des Herrn, der auch über did) 
„„ſein Angeficht leuchten laffen wird. Bis da⸗ 
„„hin lege alle Bücher auf die Geife ſie ent 
„„halten nur menſchliche Erfindungen und Ge— 
„danken, durch welche das. göftlicye Licht der 
„„Wahrheit und des Glaubens unmöglich fich 
| „„in ſeiner reinen Klarheit offenbaren kann. 
er Lies felbft die heiligen Bücher des neuen 
„Bundes, fo oft du willft, du wirft endlich era 
„„kennen müffen, wie auch ihnen nurdie einzige 
„„Wahrheit zum Grunde liegt, daß der Gterb- 
mnlihe ohne Goftes fiegende Gnade nichts, 
„„durd) fie: alles vermag; daß niemand zur 
„„Erkenntniß der ewigen Weisheit gelangt, 
„„als den die Nacht des Allerhöchften ergreift; 
mndaß der innere Glaube, durch welchen der. 
” „Menſch gereihfferfige mird, und der Gerechte 
‚unlebt „weder das Werk des Wollenden, noch 
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>zpder Lohn des Ringenden, fondern' lediglich 
„„die Gabe des erbarmenden Gottes ift, der in 
„„uns das Wollen und auch das Bollenden 
„„wirkt. Lerne nicht nur deine Neigungen, fon: 
„„dern auch deinen Berftand beherrſchen. Die 
„höhere Macht, der er gehorchen foll, ift auch 
„„in dir erwacht; fie ift diejenige Kraft, in wel» 
- „her deine Unzufriedenheit über feine frechen 
„Klügeleyen ihren Urfprung hat. Die ältern 
„„Lehrer nannten fie Gemüth, idy möchte fie 
„den in uns wohnenden Sohn Gottes nen— 
nen. Geftatte deinem Berftande in den un: 
„„ermeßlichen Räumen der ſichtbaren Welt firh 
iy„auszubreifen, zu grübeln zu forfden, zu 
„„entdecken, zu erfinden und zu beweifen; da 
„„iſt ee in feinem eigenfhümlichen Erkenntniß⸗ 
mnteeife, aber über das Ewige und Göttliche 
„„gebiethe ihm ehrfurchfsvolles Schweigen, und 
„„entrüſte dich nicht mehr über fein Eindifches 
„u Beginnen, wenn er zrweifelnd oder beweiſend 
„das Unſichtbare begreifen, das Einfache zer⸗ 
Atheilen, und das Geiſtige verkörpern will. 
Halte dich feſt an die Kirche: in ihr iſt die 
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„„Fülle jenes Glaubens, nad) welchem-du dich 


3 


„„ſehneſt, in ihrem und durch ihren Blauben 
„werden Kinder felig, welche fterben, bevor 
„„ſie der Erleuchtungen der ewigen Weisheit 
„ „enpfänglic) find; in ihrem Glauben mirft 
„„auch du dem Herrn gefallen, bis er auf dei: 
„„ne demüthige Kindſchaft herab ſieht, und 
„„ohne dein Verdienſt zur Mannbarkeit im 
„„Glauben durch Chriſtum dich erhebt! Wer 
„„voll des innern Glaubens iſt, den hat der 
„„Allerhöchſte ſelbſt zum Tempel ſich gehei: 
„„ligt; aber nimmermehr wird der verwegene 
„„Sohn des Staubes zu dieſer Heiligung er— 
„„wählet werden, der ſtolz auf feine eigene 
„„Kraft, mit Ungeftüm das Seuer pom Him⸗ 
„mel gu feiner Verklärung rauben milk | 

„Es war ein gufer Geift, der von Hug o’s 
‚2ippen fprad), denn von diefem Augenblid 
„an ward es mit mir um bieles beffer. Es 
„ſchien, als hätte fich der unbekannte Feind, der 
‚im verborgenen auf mein, Berderben lauerte, 


„urück gezogen, meil-er fid, verrafhen fah. 


Zwar hatte id, den Glauben noch nicht, und. 
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„ich befenne, daß mir das volle Licht. deffelben 
'„aud) beute noch nicht aufgegangen fey; aber 
„der Sriede meines Herzens ward felfner. unters 
„brochen und fchneller wieder bergeftellt. Das 
„Blaubensbetenntniß der Kirche beruhigte mich, 
„teil ich von dem Wahne, als wäre durch das: 
„ſelbe alle Wahrheit Gottes erfchöpft und aus— 
„gefprochen, geheilt mar, und ich es nur als ei: 
„ne fehr dürftige, bildliche Andeufung deffen 
„betrachtete, wonach mein Geift ſich fehnte, und 
„was auch mir in unummölfter Klerheit er— 
"„Icheinen würde, fobald die Gnade den‘ Ver— 
„Stand, welchen der felige Bruno den kühn— 
„fer Anwalt der Erbfünde nannte, gefes: 
„felt hätte.“ | 

„Dis hierher hafte ich midy aller Theilnahs 


„ne an den Gacramenten enfhalten, jeßf war : 


„auch das Berlaugen darnad) in meiner Seele 
„erwacht. Der göttfelige Abt hörte meine aus: 
„führlidye Beichfe, und aufgerichtet durch feis 
„ne eindringenden Tröftungen, brachfe ich feif 
„zwölf Jahren zum erften Mahle wieder dem 
„Ewigen das Dpfer der Meffe dar. Hugo 


- 


\ 


Afreuete ſich meiner zunehmenden Benefung, und 


„die zwey "fahre, mweldye ich unfer feiner Füh— 
„rung verlebfe, waren die feligften meines Les 
zbens. Nur die Ausficht auf die nahe Tren: 


„mung von dem allgemein verehrfen und ges 


„lebten Bater, verfeßfe mich und die ganze Ge— 
„meinde von Clugny in eine anhalfende Stim— 
„mung zur Traurigkeit; drey Monathe vor 
„feiner Auflöfung. murden- wir eine merkliche 
„Abnahme feiner förperlichen Kräfte gewahr; 
„daben äußerte fich fein Geift über alles mit ei: 
„ser Richtigkeit, Klarheit und Lebhaftigfeit, 
„daß er ſchon mehr im Schooße der Gottheit, 
„als in unferer Mitte zu leben fdyien. Ye näher 


„die fenerliche Stunde feiner Heimkehr heran 
„rückte, defto lieblicher verkfärte fich feine ganze 
„Geftalt; im Anblice derfelben fühlten wir ung 


‚zu jedem Kampfe geſtärkt, zu jeder gufen 


„That ermunterf, denn aus dem Himmel feines 


„Auges ſtrahlte allbegeifternd Gottes Macht, 


— 


„Gnade imalle Herzen. Am grünen Donners: | 


„tage verrichtete dn uns. der fünf und achtzig— 





Ä 
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„jährige Greis die Fußwaſchung mit‘ eigenen 
„Händen, und aud) die folgenden zwey Lage 
„wohnte er. dem bedeufungspollen Goftesdien: 
„fte bey. Am Dflerfefte fang er. das feyerliche 
„Hochamt felbft; gegen Abend unterlag fein 
„Körper der Macht feines empor fteebenden 
„Beiftes. Wir wichen nicht mehr von feinemfa= 
„get, um in dem Tode des Geredyten die Ges 
„wißheit unſerer ewigen Fortdauer zu beſchau⸗ 
„en. Am Abend des dritten Oſtertages 
„wir ihn auf ſein Verlangen in die Kirche der 
„heiligen Jungfrau, wo wir ihn nach frommer 
„Sitte auf die mit ſeinem Bußkleide bedeckte 
„und mit Aſche beſtreute Erde hinlegten. Nach 
„einigen gehaltreichen Worten des Glaubens 
„und der Liebe lächelte er uns freundlich, zu, er⸗ 
„hob feine Rechte, um ‚uns zu fegnen ; und über 
„ein Kleines war der Geift feiner Hülle * 
ii chwunden. N —— er 

‚ „Einige Tage nad) feiner, —— * 
) Hildebert Cenom, loc. cit. p. 933 — Mabillon. 

ad ann. 1109 Annal. Tom. V. p. 52%: : 
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„hlelt ich die Nachricht von dem Tode meines 
„Baters; ich verließ Clugny, to ich Beinen 
‚zwenfen Hugo zu finden hoffen -fonnte, und 
„beichloß zu Quinceh, von aller näheren Ber: 
„bindung mit Menfcyen gefrennf, den Lehren 
„des Derflärten gemäß, in Demuth die Ankunft 
„des Seren und den Aufgang der Sonne des 
„Heils in meinem Innern zu erwarten. Ber: 
„dienſte fonnfe ich mir durch diefe vierzehn 
ger. nichf erwerben, denn was id) fcheinbar 
„Gutes that, gefchab ohne Kampf und Auf: 
„opferung, und zum Böjen fühlte ich feinen 
„Reiz. Seit acht Jahren kann ich wieder alles 
„Iefen, obne durch die Forderungen und Ans 
„maßungen meines Berjtandes in meiner Gee: 
„lenrube geftört zu werden. Ich ftudiere, weil 
„ich nichts beffers thun Faun, das Wiſſen an 
„ſich, macht mir Vergnügen, ohne daß ich 
„ängſtlich mich bemühte, die fremden Schö— 
„pfungen auch innerlich mir anzueignen. Nur 
„zwey Mahl habe ich mein friedliches Dörfchen 
„auf kurze Zeit verlaſſen: ein Mahl vor vier 
„Jahren, um zu Paris meine Tochter Mabil 


„ka nod) in der Blüthe ihres Alters der: Sela— 
„beren des Lajters zu enfreißen; jeßf lebf fie in 
„frenger Buße zu Rheims im Kloffer; und 
„dann vor zwey Jahren, um zu Goiffons 
„Der Synode beyzuwohnen, und ihre Entſchei— 
„dung über deine Theologie, Die ih mit innig— 
„ſtem Beyfall bereits geleſen hatte, gu vernebs 
„men. Die hohe Gelbftbeherrfchung, mit. wel 
„Ser du-lieber dein Buch in die Flamme warfft, 
„als von der Einigkeit der Kirche dich treunteſt, 
„verbürgfe mir die Wahrheit deiner Lehre fefter 
„und zuverläffiger, als es kaum die entſchieden⸗ 
„Ste Gutheißung des Eonciliums würde ver: 
„mochf haben. — Da habt ihr mid) in meiner. 
„ganzen Blöße; der Allerhöchfte mird ſ ch mei⸗ 
„ner erbarmen!“ 

Gundrich hatte geendiget, und wir bes 
flanden darauf, daß er zuerff in unferer newen 
Schöpfung die beiligften a. der — 
— Ki | 


* 





Die Bekenntniſſe unſeres Freundes waren 
mir an dieſem Orte und unter dieſen Umſtän— 


10 


den ane reichliche Duelle heilſamer Belehrun⸗ 
gen: Brumo's Philoſophie im Gegenſatze zu” 
Gödfrieds Speculationen blieb lange der 
Stoff meiner Betrachtungen; und je fiefer ich 
in diefelbe eindrang ‚ defto deutlicyer und klärer 
trut in mein" Bewußtſeyn, was ich bis dahin 
nur dunkel ahnete, daß auch ich noch fern von”! 
jenem unbefannten und wöhrſcheinlich einzig 
wahren Ziele fey, zu welchem Brumno'b Lehre 
unfehlbar hinleitef, ohne es jedoch vorher den 
Gtübeleyen ded Verftandes Preis zu geben. 
Fücht fo dunkel, wüſt und kalt war es in nie" 
nein Innern, wie Gundrid) von fich klagkez 
deffen ungeachtet ward ich bald gemahr, dag“ 
ung beyden noch etwas, und zwar däffelbe, ' 
und nur das einzige Unnennbare mangelte.‘ 
Die Gefchichte feiner Verirrungen flärtte mem 
Selbftgefühl, und flimmfe nrein Herz zum Dan?’ 
Beigegen den Ewigen, dürch deffen Gnade ich“ 
nicht fo tief wie Gundrich geſunken, dorh zu!‘ 
meinem Seile empfindlicher als er gezüdhfiget 
| worden mar. Die Erzählung feines Aufenthal⸗ — 
tes zu —— bey dem Patarener Meth de 
diüis, 
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dius, und ſeiner Todesangſt unter den Hän⸗ 


den der Mitglieder des Rächerbundes, war mir 
um Arnal ds wegen lieb. Wir lernten beyde, 


auf welche Abwege das Sectenweſen führen 


könne, und wie wenig man es, bon unbeſonne⸗ 


nem Neuerungseifer angetrieben, in ſeiner Ge⸗ 


walt habe, noch vor dem Abgrunde des Une 
glaubens ftehen: zu bleiben. Den ſtärkſten Eins 
druck machte auf mein Gemüth feine Bekehrung 
und fein: Kampfe gegen den mir. nicht minder 


als ihm böchſt gefährlichen 'Aumalt der. 


Erbfünd e; weniger empfindlich’ als er, ward: 


ich von: demfelben geängftiget;' dieß fam aber | 


daher; weil daS Gewebe der verftändigen Täu—⸗ 
(dungen, in welchem ich vermwidelt lag, dichs 
fer und undurdhdringlicher mar: Ich glaubte 
nichts zuverſichtlicher, als daß mein; Berftand- 
im Dienfte des Glaubens unbedingt gefangen 
fey, und doch war nichts gemwiffer , als daß bey 
theologiſchen Lehrſätzen Ein einziger bündiger 
Bernunftichluß mehr Gewicht bey mir hatte, 
als.alle Ausfprüche der Schrift und der. Kirche, 
und daß mich nur die Furcht vor Unruhe, Ver— 
Th. u. 2 
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folgung und Steinigung von offenbaren und vor⸗ 
ſetzlichen Angriffen des kirchlichen Lehrbegriffes 
zurück hielt. Aus der Ruhe dieſer Täuſchung 
wurde ich zwar jetzt durch Hug o's weiſe Re⸗ 
den aufgeſchreckt; aber in der Art, wie ich 
ſie auffaßte, lag auch ſchon die einſchläfernde 
Kraft, die mich ſogleich wieder beruhigte. Ich 
glaubte ja gerade fo zu denken, wie Hu g o, ſei⸗ 
ne Worfe waren mir. ganz aus der Gerle. ge 
ſprochen, ich hielt mid) feft an die Kirche, wie 
der felige Mann es haben wollte. ur. der 
mefentliche Unterſchied, welcher zwifchen, meinen 
Gedanken, als Klügeley des einfeitigen Ver—⸗ 
ftandes, und feinen Ideen, als allymfaffenden 
Anſichten des befcdyauenden Gemüthes obwalte⸗ 
te, war mir damahls noch nicht klar geworden. 
Doch war eine Ahnung dieſes Unterſchiedes in 
meiner Seele da, denn gewaltig trieb es mich, 
die Reden des verklärten Abtes mir wörtlich 
aufzuzeichnen, und wunderbar wohl ward mir 
im Herzen, ſo oft ich mich in die ———— 
derſelben vertiefte. 

— Betenntnife ? ten mir zus 
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gleich als Spiegel, in welchem ich. mid)" felbft, 
und alle meine Berhältniffe in gefälligern For: 
men erblieffe. Die Gefchichte feiner Vergehun— 
gen mit Klotilden war eine dringende Auf— 
forderung für mich, meine Berbindung mit 
Helvifa, ungeadytet des Menſchlichen, das 
auch uns begegnet war, in Ehven zu halten, 
und fie nichts weniger als für anfgelöft. | 
frachten; Ydalinens Anfichten vom der 
leuchteten mir immer mehr ein, und ich dachte 
jeßst öfters mit Wohlgefallen und Sehnſucht an 
die Einzige. In einer meiner heiterſten Stunden 
gab idy ihr in folgendem Schreiben nach drey | 
Fahren zum -erften: a wieder Nachricht 
bon Mir. 

' „Gott hat: den Wunfdy deines liebenden 
„Herzens erfüllt, Heloifa, er bat ıneine Leiden 
„geendigt und nach mandyerley Stürmen in eis 
„nen ſichernHafen mich-geleitet. Durch welche 
„ſonderbare Fügungen und Wege ich endlich 
»bierber gekommen bin, magſt du in beyliegen⸗ 
„den Auszügen aus meinem Tagebuche leſen. 
„Da wirſt du auch begreiflich finden, warum 
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ad — 
‚dur nichts von mir vernahmſt, ſo fange ich nur 
„bon tinfern Günden und von der Buße, oder | 
„von meinen Leiden hätte fprechen können. Und 
„da dein zarter Sinn die Kinder liebt, fo ſende 
„ich dir auch meinen jüngftgebornen Sohn, 
„der dir erzählen mag, in weldyen Formen ich 
‚‚\eßt die Goftheit fehe. “Die Priefter zu Gois— 
* verurtheilten den Unſchuldigen zum Feu⸗ 
„er; du wirſt ihn wohl deiner Liebe und Pflege 
„werfh erfennien. Seßt bewohne ich als Eins 
„ſiedler mit meinem Freunde Arnald ein ſtil— 
„les, liebliches Thal am Ardugon, nicht weif 
„von Nogeyfan der Seine. Ein frommer 
„Prieſter hat es mie -von' feinem väferlicyen 
„Erbgutfe geſchenkt, und mit ſeiner Hülfe erbaue⸗ 
„ten wir uns daſelbſt aus Reis, Schilf und 
„Rohr Hüften, fo leicht und einfach, mie fie - 
Wanderern, die hienieden Feine bleibende Stät: 
„te haben, genügen “müffen, Um uns durch 
AUbungen der Goftfeligfeit, wie fie der Stifter 
„der Kicche eingeſetzt hat, zur Heimath vorzu« 
„bereitet, -errichfefen wir auch eine Capelle, 
„welche Gundrich, fo heißt unfer Wohlthäter, 





* 
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„am Pfingſtfeſte durch die erſte Feyer der Mes: 
„ſe der göttlichen Dreyeinigkeit geweihet hat. 
In welchem Lichte mir dieß Thal erſcheint, und 
„auf welche Art es mid) anſpricht, dieß ſage dir 
„der Nahme, den ich ihm gab; es beißt Para— 
let; ®) denn hier habe ich Troſt gefunden. 
Es ift mir wie einem Wanderer, der nach einer | 
z„Aangen mübfeligen Reife endlich, eine behagli: 
sche Ruheftätte gefunden baf, mo er. die zur 
„Erde ihn. bengende Laft ablegen, und {feiner 
„Verirrungen fowohl, als- feiner Dranalait, 
„pergeffen kann.“ 
AIm heilfamen Wechfel zwiſchen Beten, Bes 
„achten, Studieren und Arbeifen verſchwin⸗ 
„den mir bier Zage ſchneller als einft Stunden 
„im Genuffe befäubender IBeltfreuden. Mit 


„den frübeften Morgen verrichfe id, meine 


wWBallfahrfen durch das Thal, in welchem id) 
„eine Menge beiliger und mwunderthäfiger Dre 
„fer und Pläge gefunden habe. Da ift die wun⸗ 
derbare, mit einer Ulme zufammen gewachfe: 
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„he, Eiche, das Bild unſerer Liebe, unter wel⸗ 
„cher mich das Andenken an dich, Heloiſa, 
„ſtets zur Andacht, und zur Sehnſucht nach 
„ewiger Vereiniqung mit dir im Schooße der 
„Gottheit begeiſtert. Da weile ich auf einer 
„fonderbar gewölbten Anhöhe, die Nachbarn 


mennen fie das Rietengrab, und überfchaue 


„bon derjelben den Arduzon, mie er fich in den 
„mannigfaltigften Krümmungen, bald zmifchen 
Flieblich duftenden Wiefen, bald zwiſchen bins 
„migen Auen, dann zwiſchen wüften und fteis 
„nigen Ufern, und endlich wieder zmwifchen bläs 
„benden Gefträuchen durchwindet, bis er fidy 
„am Ende des Ihales in die Seine ergießt: im 
Ahm fehe ich mit Wohlgefallen das Bild meiz 
‚nes Pebens, und ich verlaffe diefe Stelle nie, 
„öhrte die Borfehung in ihren weifen Führun— 
gen mit Dank und Ehrfurcht anzubeten. Da 
„befitche ich die grauenerweckende Felſenhöhle, 
„in welcher, der Sage nach, vor mehr als tau—⸗ 
„ſend Jahren die Druiden, die Edelr ihres Bol 


„Res, Weisheit rd’ Herrfcherkiugbeit lehrten, 


„und ihnen die Natur der Dinge, der Geſtirne 


-- 
„auf; die Mofterien der Götter und das We 
„fen der Ewigkeit offenbaren. Die Finfternig 
‚öiefer Schule der Vorwelt beſchränkt meine 
„ganze Yufmerffamkeit einzig und allein auf 
„mich felbft, und auf dag Unſichtbare; bier 
„erde ich mit mir befannter, mein Leben ift bier 
„uichfs als reines Denken, und ich verſchwinde 
„mir felbft in ungeftörter Beſchauung des Uns 
„ermeßlichen. Da feige ich den fo genannten 
„Himmelsberg, den höchſten diefer Gegend, hin« 
„auf, und ſchaue in die weite Welt hinaus, an 
„Städten und an Dörfern der Menfchen Öfre: 
„ben, ſich felbſt zu fliehen, bewundernd. Von 
„allen Seiten zeigen ſich mir große Spuren ih» 
„rer ängfilichen Gefchäftigkeit für eine Spanne 
„Zeit, welche ihr vergrößerndes Auge für eine 
„Ewigkeit ball. Da febe ich nur noch mit eis 
„nem wehmütbigen Blide nady Argenteuil 
„bin, und eile in das Thal hinab, in weldyem 
„ich der ganzen Welt vergeffen würde, wenn 
„deine Zelle an die meinige gränzte.“ 
„Im Geiſte des Apoftels ift unfer ganzes 
„Tagewerk nur Ein Gebef; twir wollen aber 


nicht weiſer ſeyn als unfere Bäter, welche die 
„fieben Taageszeiten angeordnet, die Palmen 
„dazu eingetheilt, und: zur Erhebung des: Geis 
wites andächfige Hymnen - angefertigt haben. 
„Wir fingen: fie täglich nach unfern ‚eigenen 
„Beifen und größten Theils im Garten, wo mir 
„gemeinfchaftlich arbeiten, Alles, mas wir zur 
„Nahrung: brauchen, erzeugen wir uns felbft 
„mif.eigeneu Händen unter der Anleitung eines 
„gutmütbigen Meiers, der durch den fchnellen 
„Tod ſeines jungen Weibes en trüſtet, in unſerm 
„Thale ſich eine Hütte, und: ſeiner Lieben ein 
„®rab-gebauet hat. Belohnet die Natur, wie 
„wir · nicht zweifeln, unſern Fleiß, ſo werden 
„wir bald einen Überfluß an Wein, Obſt, Brot 
„und Wurzeln, ja ſogar an Blumen haben, 
„ro welchen ich fröhlich dir, Seloifa, Krän— 
„ie Flechten  mürde, wenn meine Zelle an die 
„deinige gränzte. Spotte nichf, Liebe, meines 
„kindiſchen Wunfches, daß du. fehen möchteft, 
„mit welcher Fertigkeit und Luft: dein Meifter 
Abähard den. Spaten ‚führf, um die alte 
„Mutter Erde zu verjüngen; oder wenn ihn 
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„die Reihe trifft, die Genfe, um fin'vas deine 
Maulthier, oder die dankbaren Kühe das fet⸗ 
yte Gras zu mähen; oder in der Ernte, die 
Aeichtere Sichel, um unter: frohen Liedern. den 
Gegen der. Saaten abzuſchneiden. Leidet ung 
„die Witterung nicht im Sreyen, fo flechten mir 
„ung aus Binfen Kober, und aus Ruthen aller: 
„ley Körbe; oder wir ftriden Nege, um die 
„muntern $orellen im Eryftallenen Bache einzus 
„fangen. Für den Winter haben mir für den 
„Erzbiſchof von Gens die Anfertigung einer 
Anzahl Abfehriften alter Dichter und beiliger 
„Rirchenväter übernominen,, um bon dem Bes 
„trage für diefelben ung einige Körbe Bienen 

und eine kleine Schafherde anzuſchaffen.“ 
„Die heiligen Myſterien feyern wir nur 
„alle Sonntage: da. kommt ſchon des Abends 
_ borher der Priefter Gun drich bey uns anz 
„gewöhnlich bringt er einen oder drey Gläubi⸗ 
‚ge von den Auserwählten feiner Gegend mit, 
„welche ſich im Lichte der göttlichen Gnade über 
„das finnliche Spiel dee Mönchsandachten er 
„hoben’haben. In Erkenntnig der Wahrheit, 


x 


„daß die Furcht Gottes’ der Anfang aller Weis: 
„beit ſey, beginnen wir die Borbereifung zum 
„Lage des Herrn mit dem eben fo erhabenen | 
„als alten Symnus: Jener Tag, der Tag 
„ded Zornes u.f.m. porauf wir in wech⸗ 
„ſelnden Chören die fieben Bußpfalmen fingen. 
„Nach dern nüchternen Mahle lieft einer von 
„ins aus den Vitis Patrum, die Sprüche 
„ver Alten vor, worauf wir uns zur Ruhe 
„begeben, um mit den Grauen des Tages mies 
„der anfzuftehen, und die von der Kirche ans 
„geordrieten Nocfurnen und Laudes dem 
„Ewigen ald Morgenopfer darzubringen. Nach 
„der Prim und Terz werden einen Sonn— 
„tag von dem Evangelium des Johannes das 
„id, 15, 16 und rt Gapitel, den andern 
„Die Epifteln dieſes Lieblings Jeſu vorgelefen; 
„und abwechſelnd von Gnndrich, Arnald 
„und mir der Kleinen Gemeinde zur Erbauimg 
„erläutert. Darauf folgt die feyerliche Meife, 
„unter welcher wir alle durch deu Genuß des 
„Brotes und des Kelches das Andenken des. 
„stoßen Menfchenlehrers unter uns erneuern, 


» 
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„und unſere Einigkeit in ſeinem Geiſte durch den 
„Friedenskuß uns gegenſeitig verbürgen und 
„verſiegeln. Nie, Heloiſa, ſteht dein Bild, 
„oder vielmehr dein Geiſt, verklärter in meiner 
„Geele, als in diefen befeligenden Augenbliden, 
„Nach der Meſſe wandelt jeder einſam, mit feis 
„nem Gott im Herzen, durch die anmatbigen 
„Befilde des Thales, bis der Meier das Zeis 
„Sen zur Gert und None gibt. Nach Abe 
„ſingung derfelben feßen wir uns zum Miahle; 
„anterdeffen fammeln ficy die Armen aus der 
„umliegenden Gegend, welche Gundrich unſe— 
„rer befiheidenen Gaben würdig gefunden bat, 
„sm der Capelle. Nach der Mahlzeit ziehen wir 
„unter Abfingung des hundert driften Pfalmes 
„dahin, und fpenden unfern dürftigen Brüdern. 
„freundlich aus, mas wir die ganze Woche er« 
„übrigen tonnten. Go kommt die Befper- 
„zeit heran, nach deren Abfingung einige Ab» 
„Schnitte aus dem Buche der Weisheit mit 
„belebrenden Erklärungen vorgefragen werden. 
„Mit den Complet wird der Tag des Herrn 
„beſchloſſen, zu deffen vollftändiger und mich 


»gang;beglüdender Feyer nichts mangelt, als 
„die Öegenmwarf derjenigen, deren zartes Ge⸗ 
„fühl dieß alles reiner, als irgend ein Menfch 


„auf Erden in fi) aufnehmen, und veredelt 


Pe würde.‘ 

3 „Du fiehft, Heloifa, ich bin glacuiw, id 
„bin es. mehr als du vielleicht es faffen kannſt, 
Aeitdem id) das Unmandelbare und Heilige 
„anferer Berbindung von dem Irdiſchen und 
„Bergänglichen in meinem Gemüthe zu ſondern 
‚weiß, und ohne Angſt an dich, Geliebte, den⸗ 
en, mit Wohlgefallen dich mir vorſtellen, und 
„in andãchtiger Wehmuth nach dir mich ſehnen 
„ann. Laß uns hoffen; ſo oft ich. bier im, 


„Wendmahle das erhabene Öeheimniß der ewi⸗ 


„gen Liebe feyere, da ahnef es mir gar mäch⸗ 
„tig, daß wir gewiß uns wiederſehen und im 
„heiligen Geiſte uns mit einander erfreuen wer⸗ 


„den. Er lebe in dir mit allen feinen Gaben, 


„und verkläre dich zum Abbilde-ewiger Schöns 
„heit für deinen freuen Abälard. — Ich Büffe, 
„dich im Geifte. "Der Äbtiffinn Adelais und 


„meiner Nichte Agatha meinen Gruß und. 


„Gottes Frieden 


- Nady einigen Tagen erhielt ich vom Heloiſa 
mit einem Nelkenſtocke folgende Antwort: 
© „Deine Worte des Lebens, geliebter Mei— 
Ater/ haben die lange Nacht meines Grams in 
„den bellften Zag der Sreude vermandelf, Es | 
Aſt Bein Ort in Argenteuil, durd) deine Ge: . 
„genwarf mir einſt gebeiligef, in welchem ich die 
jbeilige Schrift deines liebenden Herzens nicht 
Ageleſen, verfchlungen und wieder gelefen hätte, 
„Erft nadjdem fie ſolebendig in meiner: Geele 
„ftand, daß ich in allen Pfalmen, Hymnen md 
5Gebeten fur deine Worte des Glaubens ver⸗ 
jaabm, nurim Wehen‘deines Geijtes mich von 
„Gott ergriffen fühlte, erſt dann theilte ich mein 
„Glück mit unferer Ade lais und — 
* atha.“ | 
30 5) YAucdh mie deinem — Sohn⸗ 
= mein liebender Geift,: fidy bald vermäh⸗ 
„tet, und ihm ganz in fidy aufgenommen haben, 
„Für: die Prieſter zu Goiffons, die'ihn zum. 
„Beier verdammten, will idy mit dem frommen 
„Zach arias beten, daß der Aufgang aus der 
„Höhe: ihnen, die da ſitzen in Finſterniß und im 
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„Schatten des Todes, durch die Barmherzig⸗ 
„keit Gottes erſcheinen möge. Dein Kindlein 
„aber, Abälard, wird wachſen und flarf 
„twerden im Geifte, und wird in der Wüſte blei- 
„ben, bis es hervor treten foll vor das Volk 
„Iſrael. Du biff zu groß, als daf deine Zeit— 
„genofjen didy mefjen, die Lichtitrahlen deines 
;‚Geiftes ſind zu heil, als daß ihr Blödfinniges 
„Geſicht fie erfragen könnte. Doch wo gerathe 
„ich bin in meinem ftolgen Wahne.. Erft feif 
„drey Monathen bin ich Prierinn von Argen: 
„teuil, undfchon erfreche ich mich über Priefter 
„zu entfcheiden, und den größten Mann der 
„Zeit, als ſtände ichwhm gleich, mit meiner 
„schwachen Kraft erheben zu mollen. Go ſinkt 
„das Weib in Thorheit, ſo oft ſie es wagt, auch 
„nur einen Augenblick aus den, ihr eigenthüm— 
„lich angewieſenen, Kreiſen der ſchönen Liebe 
„heraus zu treten. Nie will- ic) der Priefter zu 
„Soiffons wieder gedenken, um alles,‘ mas 
„Dafelbft deinem und meinem Herzen fheuer ft, 
„um Id alinen mit Liebe zu umfaſſen. D wie 
„würde ich diefer Tochter des Himmels, dieſem 
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Engel Gottes, dauken, wenn mich ein günſti— 
ges Geſchick ihr näher byächte! Ich habe die 
„Stelle deines Tagebuches, wo: du ihre Anfi icht 
„bon meiner Liebe zu dir andeuteſt, hundert 
„Mahl geküßt; und die erſte Abart meiner 
„Anemonen ſoll, zum ewigen Zeugniſſe meiner 
„Dankbarkeit, Idaline, heißen. | 
„D daß meine Zelle an ‚die deinige gräng- 
„te! D. daß ich dich mit dem Spaten in der 
„Hand. fehen, £önnfe; und meine Seligkeit wür⸗ 
„de das Entzücken überſteigen, in welches Die 
qiliebende Maria gerieth, als ihr der Herr 
„nach feiner Auferſtehung in der Öeftalt eines _ 
„Gärtners erfehien! Der. prachfvolle Nelken: 
„ftod, der dieſes Blatt begleitet, bezeuge Dir, 
„Daß auch, ich das Grabſcheit führe. Ich babe 
„ibn bald nad) meiner Weihung vom Muffer: 
„ftode abgefenkt, ihn durch drey Jahre mit 
„zärtlicher Sorgfalt gepflegt, unzählige Ableger 
„davon genpmmen, und alle Dläge des Gar- 
„tens, die. mir Die Liebe beiligfe, damit. be: 
„pflanzt. Die Blume heißt Abälard, der 
„Reichthum ihrer Blätter, ihr Eräftiger, alle 


4 . 
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„andere Blüthen überſteigender Duft und ihr 
Hhohes feuriges Roth berechtigen — ie su — 
meiner Liebe ſo füßen ‚Rahmen. = 1... 
Werſage mir, Geliebter, meine — 


Bitte nöhtt Sobald: du die gewünſchte kleine 
Schafherde beſitzeſt/ ſoſſchicke mir die Wolle, 
‚die du gewinneſt, ich will ſie ganz allein ſpin⸗ 


Inen und dir Kleider daraus / ſtricken; du meigſt 


„dafür mir Blumenkörbe flechten, womit ich 
„meine Zelle und die Garten-Capelle der heili⸗ 
ge Aungfraufhmüdlenwilkt 0 ni? 


D daß ich nur Einen Gonntag im deinem 


Yonnallet, ‚an deiner’Geite, an den Myſte⸗ 
„rien des Heils Theil nehmen könnte; oderidaß 


„Die. Gewalt des Allerhöchſten did} ergriffe, und 
„bierber zu einer Geele brächte, Pie wahrlich 


„des Tröſters nicht minder bedarfrals du! 
„Hier, wo du nicht biſt·wo du mir nicht den 
Weg zum Himmel zeigeſt, mo das Satrament 
„der ewigen Liebe mich nicht aus deiner Hand 


„erquickt, wo Gott nicht iſt, verzeih dem Liebes⸗ 


ſchmerzen, mas deiner Weisheit unverzeihlich 


ſcheinen — wo Gott m ift weil er mie 


nicht 


177 m 

micht in deiner Geſtalt erſcheint/ da findnalle 
„Bäche: der Gnade und der Salbung, zur Ay: 
„dacht und zur Freude im heiligen Geiſte für 
‚mich verſieget. Und Doch, drängt mich unaus⸗ 
ſprechlich das Bedürfniß/ die Begeiſterung der 
„Gottſeligkeit in reichlicher Fülle wieder gu rin⸗ 
spfindeio Doch die Klage verſtumme; denn 
a deſſen Ausſpruch mir Gottes Wahrheit iſt, 
*heißeſt mich hoffen. Dir biſt glücklich Diefe 
WBerſicherung/ Abälard, iſt ein göttlicher 
„Funke, welcher die $lamme der. Andacht ln 
mir wieder auzindet, und meinen Simmel bei: 
iger Rückerinnerungen in. einem neuen Lichte 
mir verklärt⸗ Gen: und bleib glücklich ‚Ein: 
iger, und Beine-Heloifa ift unfer allen Töd: 
„ler der Erde die feligfte‘' 
Heloifa's leidenſchaftliche Äußerungen 
gegen das Ende ihres Briefes ließen mich mit 
Schrecken die Stimmung ihres, von Liebe noch 
ganz trunkenen, Herzens errathen, und ich hü— 
thete mich, in Zukunft den Wunſch, daß meine 
‚Belle an die ihtige gränzen möchte, oder irgend 
ein anderes Wort der Zärtlichkeit gegen ſie gu 
2h. II. M | 


/ 
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äußern. Mir / ſelbſt im meinem Innerſten noch 
ein Räthſel, war ich durchaus unfähig in frems 
den Gemüthern das Zarte von dem Verzärtel⸗ 
ten, das Erhöhete von dem. Überſpannten, das 
Feine von dem Schwachen, und das Kräftige 
von dem Kranken richtig zu unterſcheiden, und 
Jedes nach feiner Eigenthümlichkeit zu behan— 
:deln;- meine folgenden Briefe: ſprachen daher 
aud) von nichts andern mehr, als von Bezäh⸗ 
mung der Leidenfihaften, von Erftidung der 
Sinnlichkeit, von Berzichtleiftung auf alle irdi- 
ſche Freuden und Genüffe, von der einzigen ers 
laubten Liebe zu dem Heilande, zu deffen aus⸗ 


erwählter Braut fie von dem Allerhöchften er: 


wählet worden wäre. Dieß alles unferftüßfe 
‚ich mit auserlefenen Redensarten der heiligen 
‚Schrift, des Genera und der Kirchenväter, 
ohne zu bedenken, daß ſich die Natur in einen 
-geift : und Tebenvollen Weibe von drey und 
‚zwanzig Jahren durd) die kalten und gezierfen 
‚Sormeln der Afcefis und der Stoa, weder uns 
’terdrüdten, noch beruhigen laffe.. Das, was 
‘ich für-übel hielt, ward dadurd) nur ärger, je⸗ 
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der folgende Brief Heloiſa's ſchien mir: an 
-2eidenfchaftlichkeie feinen Borgänger gu über: 
treffen; denn fie mußfe für. den ganzen Werth 
"ihres Dafegns gegen die feindfeligen Angriffe | 
meines berirtfen Berftandes kämpfen. Noch 
lange vielleicht würde ich die edle Seele gemar⸗ 
tert haben, hätte nicht ein beſonderes Ereigniß 
in meinem Thale unſern — — län: 
gene Zeit — a 





Mein Austritt aus der Bemeinde von: — 
ee war allenthalben  befannt geworden, 
‚meine gelehrfen Rivale zu St. Birtor''bey 
‚Paris und zu Rheims mußten auch, daß ich 
“mich felbft in eine Einöde begraben. und zum 
ewigen Schweigen verurfheilef hafte; ihr kindi⸗ 
fches Ftohlocken darüber munterte meine ehe: 
mabligen Schüler und viele Sreunde der Wis: 
fenfchaften auf, meine einfame Rubeftätfe aus: 
zukundſchaften, und mich zur Wiedereröffnung 
meiner Gchnle, wo, und unfer welchen Bedin- 
gungen, e8 and) ſeyn möchte, zu bewegen. Mit 
Steuden gaben fit meine Trenen, Gil bertus 
M 2 
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bon Poirse und Pefrus von Novara, wel⸗ 
chen mein Aufenthalt Bein Öeheimniß war, dei 
Begeifterten zu Anführern bin; und am Ef. 
Gregorius : Tage, als wir eben mif der Erbſen⸗ | 
ſaat bejchäjtigef, waren, erfrhienen fie an der 
Spitze von hundert funfzig jungen Männern in 
Thale. *), Zwanzig Maulthiere in ihrem Ge: 
folge waren theils mit meiner Bibliothek, die 
ich bey meinen Freunden zurück gelaffen hatte, 
theils mit den nothdürftigſten Geräthſchaften 
der fröhlichen Ankömmlinge, theils mit dem 
für einige Wochen nöthigen Vorrathe von — 
bensmitteln beladen. 

Unter der Menge alter Bekannten ſah ia 
jeßf zum erften Mahle Otto, den Sohn des 
Herzogs von Öftreic), in welchem gegenwärtig 
die Kirche zu Sreifingen ihren thätigen Wie⸗ 
derherſteller und eifrigen Oberhirten verehrt; 
NRaynaldus, den Grafen von Bar af der 
Geine, nachmahls fünften Abt von Ciſteauxʒ 
ferner d die würdigen Männer, Ivo aus Bre: 


— 
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_ or * 
tagıie, Sido von Caſiel, Bernard von 
Rennes, und Guido Glemens, welche heu⸗ 
te bereits durch ausgezeichnete Verdienſte zur 
Cardinals-Würde erhoben, der Römifchen Kir: 
che als feſte Stützen, und dem Papſte als weiſe | 
Rathgeber dienen. Gilbertus, welcher von 
Allen; zum Drgan ihres gemeinfchaftlichen Buns 
ſches gewählt war, ließ mich über den Zweck 
ihrer Ankunft und über ihre Entſchließungen 
nicht fange m Ungewißheit: ich ſollte entweder 
fo: eich meine Einöde verlaſſen, und ſie in ir⸗ 
gend eine Stadt, welche mir zu einer zahlreis 
chen. Schule geeignef ſchiene, führen, oder zuge: 
ben, dag fü fie fämmtlich in meinem Shale bleis 
ben, und nicht nur unfer meiner Anleitung ihre 
Studien fortfegen, fondern auch alg eine Eleing, 
der Weisheit und Goftfeligkeit ergebene, Ge 
meinde unter meiner Zucht leben dürften. Leicht 
war es mir, den ernftlich Sordernden begreif- 
lic) z zur machen, daß ich, ohne gegen den Para 
klet zu ſündigem, und die Freundſchaft zu be: 
Teidigen , das mir fo theure Thal nicht verlaffen 
könnte; um fo dringender beftanden- fie auf 
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ihrem — in daſſelbe aufgenommen, 
und nad) der von mir feſt zu ſetzenden Verfas— 
fung zu einer philoſophiſchen Gemeinde vereis 
nigt und gebildet zu werden. Vergeblich zeigte 
ich ihnen meine befcheidene Hüfte von Holz, 
Schiif und Rohr, dergleichen ſie ſich erſt er— 
bauen müßten, die kleine Strecke des urbar 
gemachten Landes, die nur hinreichte, mich, mei⸗ 
nen Arnald und unfern Meier dürftiglidy zu 
näbren, die rings umher liegende Wildniß, 
welche ſie auch bey der kräftigſten Anſtrengung 
nur langſam zu einfräglichen Gärten und Äk— 
fern umfchaffen könnten. Ich machte ſie auf⸗ 
merkſam auf den Mangel der höchſtnöthigen 
Werkzeuge und Arbeiter, auf ihre Unerfahren⸗ 
beit i in den unentbehrlichften Handarbeiten, auf 
die Nothwendigkeit, auch den einfachſten Be⸗ 
quemlichkeiten des Lebens zu entſagen; allein 
weder Dieß, noch die Vorſtellung, wie viel ſchon 
meine eigene Geſundheit unter der Laſt der 
Feldarbeiten gelitten hätte, war fähig, fie i in 
ihrem Borfage zu erfchüftern. Die Anfiht der 
Schwierigkeiten feuerte ihren Muth ſie zu be: 
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zwingen, defto mehr an, mit Ungeſtüm forder 
ten fie nur meine Einwilligung in ihre Aufnah⸗ 
me, und betheugrfen, daß fie Kräfte genug fühl, 
fen, ſich durch kein Ungemach zur Unzufrieden— 
heit oder Unbeſtändigkeit verleiten zu laſſen. I 

Es war nicht länger möglich, ihrem Bere 
langen zu widerftehen, deffen Ernft und Aufs 
richtigkeit mir die deutlichften Merfmahle ver⸗ 
bürgten; id) hohlte aus meiner Zelle eine Säge, 
dren Arte und drey Spaten, und legte ſie zu 
ihren Füßen hin, mit den Worten: „dieß iſt die | 
„ganze Hülfe ‚ die ich euch leiften kann , ber: 
„ſhafft euch damit was ihr bedürft; geräumig 
„iſt das Thal, euch aufzunehmen. Prüfet eure | 
„Kraft, mir foll es des Lebens höchſte Wonne 
‚seyn, in euch, wenn ihr ausdauerf, ein neues 
„Geſchlecht der Propheten » Kinder zu umars 
„men und zu .bemundern. Nach einer kurzen 
Berathſchlagung wurden ſie einig, ſich vor der 
Hand nur gegen Wind und Wetter zu ſchützen, 
und längs dem Arduzon dreyßig Hüften, für 
fünf Mann Eine, nach Art der meinigen, zu er— 
bauen. Die Rüſtigern und Gewandtern unter 
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ide lehrer ſogleith Hand an das: Werk, die 
ZJungeri warden ausgefandf, die Gberfläffigen 

Maulthiere zü veräußern, und die- nöthigen 

Bau“ Aller : nd Garten » Werkzeuge fo "wie 
das’ imienfbehrlichfte Hausgeräth anzufchaffen. 

Zu Oſtern waren ſämmtliche Wohnungen fer: 

tig und eingerichtet." Ich theilte die ganze Ger 

meinde in drey Clajjen, “und jede Elaffe in fünf 

Decanate' ein, deren jedes fi) den Decan aus 

feinem eigenen Mittel wählte. Die fünf Dera⸗ 

nen der erſten Claſſe baffen das Nöthige zu 

dem Unterrichte und zu dem Gottesdienſte, die 

Detanen der zweyten die Garten: ımd Acker— 

cirbeiten, "die Decanen der dritten die Berpfles 

gung der ‚ganzen Bemeinde zu beforgen und 

anzuordnen. Arnald von Brefcia, Gik 

bertus'von Poirde und Petrus von Ns 

vara übernahmen die beforidere Leitung und 

Aufficht; jeder über eine ganze Claſſe. Der Un: 

terricht war fo unter uns verfheilt, daß Ar- 

male die Grammatik und: Rhetorik, Peter 

die Dialectik, Gilbert die heilige Schrift, ich 

die Ethik Ind Theologie vortrug. Der gemein⸗ 


* 
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fchaftiheHörfaal:mar-anfänglidy der ſchattig⸗ 
Platz unter der großen Eiche, in, der Folgs eine 
eigene zu dieſem Zwecke erbauete Hütte, Guwdw 
rich verließ nun ſeltener das Thal; er fand da⸗ 
ſelbſt eine auserleſene Bibliothek und belehren⸗ 
den Umgang. Unſere Lebensweiſe hielt, ohne 
Regel und ohne Geſetz, das Mittel: zwiſchen der 
Lebensart der- Pytbagoräer: zur Kroton 
und der Effaerrin Paläftina’s Pahnenhais 
new Die’ erfle Stunde: des Dages war dem 
Lobe des Ewigen gewidmet, zu welchem ſich die 
ganze Gemeinde in⸗ der Capelle vegjamın elite, 
die übrige Zeit: des) Botmitfags füllte der Um 
terricht aus ;» das‘ Mahl wurde gemeinſchaft⸗ 
lich. eingenommen ‚ı und während deſſelben von 
einem der’ Derane entweder aus Sene ca's 
oder aus Cicend’s moraliſchen Schriften vor 
Helefen; des Nachmittags wurden die Arbeiten 
in! den“ Gärten und auf den Adern verrichtet; 
Die. Zeit vom Sonnabend Mittag bis zum 
Abend des Gonnfags- wurde: auch) forthin fo, 
wie Bisher, gefegertii 11% Hilyulnı tie 
Den ganzen Sommer und Herbſt hindurch 
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kamen immer neue Scharen aus den Schulen zu 
Paris, Tours, Angers, Laon, Rheims 
und Bologna an, und verlangten in die Ge: 
meinde des Thales aufgenommen zu werden. 


Niemand, der die Kunft zu entbehren verſtand, 


und Luft zu arbeiten hatte, wurde zurüd ge: 
tiefen; es; wurden noch funfzig Hüften erbaus 
et und am Ende des Jahres hatte die lehrbe⸗ 
gierige Gemeinde die Zah! von ſechs hundert 
überſtiegen. Der größfe Theil derfelben war 
von. dem: Ölüde fo begüuftigf, daß es vereinig: 
fen Kräfgen leich€ wurde, etwas Größeres aus: 
zuführen. Go mie die rauhern Winferfage vor: 
über waren, wurde die ziemlich,zablreiche Cor: 
porafion pon Bauleuten, welcher Galcherius 
von Sezan als Dbermeifter vorjtand, herbey 
gerufen „und ihr der fefte Bau einer geräumis 
gen. Kirche, eines -Haufes für. mic) und meine 
Sreunde , drey großer Öemeindehäufer und der 
nöthigen Wirthfchaftsgebäude aus Holz und 





Abael. Hist. Calam. c, 11 — Vie d’Abeill, Tom. ı 
p- 256; 


Beer zn 
‚Steinen übertragen: Die Unruhen des Baues 
ähderfen nichts in nüferer Lebensweiſe; Bots! 
tesdienft, Studien ımd Arbeiten wurden unum 
terbrochen fortgeſetzt. Die Ihätigkeit fo vieler: 
fleißigen Hände erzeugte, mehr als wir zu uns 
ſerm Unterhalte Bedurften, und in Einem Jah— 
re mar das ganze Thal in einen fruchtbaren. 
Gärten verwandelt: ohne diefe unerwartete 
- Hülfe und mir alleiti überlaffen, würde id) bald 
in die ãußerſte Dürftigkeit geratben feyn; denn 
das Graben hatte mich gleich im erſten Jahre 
ſo entkraftet, daß ich auf die Erwerbung meis 
nes Unterhaltes durch eigenhändige Bearbei— 
tung der Mutter » Erde gänzlich Verzicht Leis 
ften mußte: = 

“ Am achten Sonntage nad) Pfingften wur⸗ 
‘ de die Kirche der göftlichen Dreyeinigkeit ge— 
weihet and der Altar confecrirt.*). Mein eher 
mahliger Schüler und Freund, Hatto, Biſchof 
von Troyes, verrichtete die feyerliche Hand⸗ 
lung, ohne ſich durch das ſonderbare Bild ſtö⸗ 
*) % €. 112%. Abael, 46. 


| 
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ren gun laſſen / womit der Obermeiſter der Bau⸗ 
Corporation ſeine religiöſe Anſicht von dem Ger 
heimniſſe der Dreyeinigkeit auf dem Altare vers 
ſimbilden wollte. Das Bild war atıg' Einem 
“ Gteinblode ausgehauen, ünd ftellfe drey Perfos 
nen in Lebensgröße vor. In der Mitte ftand 
der Bater, mit einem langen Gewande bekleidet, 
die Stola kreuzweiſe über die Bruſt gelegt, und 
mit dem Gürtel. befeſtiget, auf dem KHaupfe eine 
gefchlöffene Krone, in der finfen Hand eine Kirk 
gel. Zu: ſeiner Rechten ftand der Sohn, zur Pin: 
ken den heilige Geiſt, beyde wie der Vater, nur 
ohneGürtel und Stola, bekleidet; jener eine Krone- 
von Dornen, dieſer einen Ktanz von Öblziveigen: 
auf: dem Haupte, der Sohn ein Kreuz in Der: 
Hand, . der heilige Geift die Hände Freuzmeife 
über die Beuft geſchlagen, beyde'barfüuß, nur 
der Bafer war beſchuht; beyde anf diefen Bine‘ 
ſehend, und ihm an Figur und Geſichtszügen 
völlig gleich. Alle drey umfloß ein Mantel, 
welcher an der Bruſt des Vaters befeſtiget war. 
Bon der Schnalle deſſelben, ſo wie von derLin⸗ 
Een des Sohnes und der Rechten des heiligen 


Geiftes, floffen lange vergoldete Streifen: herab, 
mit der Juſchrift auf Dem.erften: Filiusmenses 
tu.l,auf Dem zweyten ;, Paterım&ussesstutsanf 
dem dritten ego.utriusque Spiractlums ®)CM;) 
SHatto fragke:den Dbermeifter „marumier 
ſich in der VBerfiunbildung der Dreyeinigkeit 
nicht an die. älteften, in der Kirche üblich gervefes 
nen, Symbole gehalten, und: den Sohn im 
Sinnbilde des Lammes, den Geiſt im Bilde der 
Taube, . den Vater durch eine aus. dem Wolken 
erfönende Stimme?) dargeftellt hätte; worauf 
ihm der Dbermeifter antworfefe: „weil wir nicht 
„mehr in der alten Kirche lebten, und es zweifel⸗ 
„haft wäre, ob wir den Sinn und: den Geiſt der 
„alten. heiligen Symbole noch verſtäuden! Ein 
„funſterfahrner Obermeiſter,“ meinte er, ‚müßte 
„es machen, mie ein weiſer Bifchofi::beydedürf: 
„ten nicht das in ihrer Erkenntniß Bolltom: 
„meuſte, ſondern nur das nad) Zeiten und Um⸗ 
„Bänden —— a, * — zu 
.Mehillon. Annal. Benedictin, Tom VEp 85: 
7 Bellam Epiat. XI. :ad Seven 23 
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ten in ihren Amtsverrichtungen und Kunftwer: 
;;een die Überzeugung feft halten, daß fie bloß 
‚des Volkes wegen da wären, daß fie folglidy 
„bauen und lehren follten, mie es dem Bolfe 
;frorhmen / feinem Berftande einleucyten, feine 
Bedurfniſſe befriedigen könnte. Die Weifern im 
Wolke twürden: ſchon von felbft das Wefentlis 
„the von dem Zufälligen, das Unbedingte und 
„Allgemeine von dem Eigenthümlichen der Zeit 
„und der Umſtände zu unterſcheiden, und durch 
„die Hülle in den Körper, durch dieſen in den 
‚„GSeift der Lehre und des Kunſtwerkes einzus 
„oringen wiſſen.“ 
Hatto forderte den Obermeiſter * (him 
den Geift feine® Bildes zu enthüllen. „Die 
„kann und darf ich; verſetzte diefer, „eben fo 
„wenig, als ihr irgend jemanden den Geift der 
‚Äpmbolifchen Lehre der Kirche enthüllen könnet 
„oder dürfek, und die gerade nur darum, weil 
„wir bende, ihr als weiſer Bifchof, ich als 
„Eunfterfahrner Dbermeifter, ganz auf unferm 
„Plage find. Geyd ihr in den Geift der kirch— 
„lichen Lehre eingedrungen, fo wißt ihr auch, 
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„auf welche Art ihr: dieſes Licht gefunden habt; 
„wißt, daß es nur auf diefe Arf gefunden, ers 
‘„blieft, ertragen und feft gehalten werden kön⸗ 
Ine; ihr wißt folglich audy, daß ſich daſſelbe 
„nicht fo ſchlechtweg durch Worte fortpflanzen, 
mittheilen und ſichtbar machen läßt. Iſt aber 
„euch ſelbſt jener; lichte Geiſt noch nicht erſchie— 
„mnen, fo haltet ihr euch weislich, nicht nut in 

„euerm Borfrage, fondern auch in euerm Den: 
‚een an den Körper der Lehre. Nicht immer 
opfind es wir, die da lehren oder bilden; oft ift 
„es der Geift, und wir, begreifen felbft-nicht 

„in feinem ganzen Umfange, mas mir ausge: 
„sprochen oder dargeftellet haben. Laſſet die 
auch den Sal mi£ meinem Bilde ſeyn; viel: 
: „leicht ift feine eigentliche Bedeufung mir felbft 
„moch ein Geheimniß. Glaubt ihr aber, daß 
es der Lehre oder dem Geiffe der Kirche zuwi— 
der ſey, ſo will ich es wegnehmen und zer⸗ 
„trümmern; denn wehe dem kunſterfahrnen 
Obermeiſter, durch welchen Örgeenip im - 

|. entfteht | 

Der Bier ließ ‚das Bild ohne Bedenten 
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an feinem Drte ſtehen; mehr als daſſelbe, ben 
fhäfggten feine, und unfere Aufmerkſamkeit die, 
fonderbaren Außerungen diefes, übrigens ganz; 
ſchlichten und gemeinen, Mannes. Cr that ale, 
np! wie feine ‚unfergebenen Werkleute, und, 
nee fi ji) vor ihnen durch) nichts, als IHR, 
durch, die, ‚Emfigkeic und das Wohlgefallen aug,. 
twomiif.e er täglich in der Morgenftunde dem 1,8p:. 
be Gottes begmohnte, und am Ende jeder, Be;. 
che den Tag des ‚Herrn mit uns feyerte,, Bey 
den Seinigen hatte er mehr Anſehen und Ges 
| wicht, als heut zu Tage kaum ein Ab£ bey der, 
nen ‚Brüdern, oder kaum ein Biſchof bey feinem, 
Glerus beſi itzen dürfte. Ich ließ, mic, öfters in 
vertrauliche Unterredungen, ‚mit ihm ein, konute 
aber, bpn feinem Lebenswandel und ‚bon. der, 
Entwickelung feines Geiſtes nichts weiter erfah⸗ 
ren, als daß er vor ein und vierzig Jahren in 
der großen Carthaufe bey, dern Bau der Kirche 
von Bruno felöft i in einigen Geheimniſſen der 
Kunft unterrichtet, und zum Dbermeifter, aufge: 
dungen morden fen; ‚Daß er. ſeit der, Zeit nicht 
nur in Bean, ſondern aud) i in Italien und 
‚Eng: 
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England den Bau’ bon a Rieden um 
Klöftern geführt, ind allenthalben eingefehen. 
bäffe, wie unumgänglid) nöfhig es zum Heil‘ 
der Menfchheit wäre, daß man Kirchen und 

Klöfter bauete; daß er fo mie feine ganze Ges 
fellfchaft den Winter über. fich größten Theile‘ 
mie Leſung der heiligen Gchrift beſchaͤftigte; 
daß aber überall nur der kunſterfahrne Ober⸗ 
rer müßte, was fie verfinnbildete . 
Erſt im Spätherbfte, nad)dem ſämmtliche 
Gebäude fertig waren, und er mit feiner Cora 
pbtation abziehen wollte, führte er mid) ganz, 
alfein in die Kirche hinter das Bild, wo er mir | 
zwiſchen zwey Falten des Mantels eine geheie⸗ 
me Inſchrift zeigte, durch welche mir nicht nur 

die Bedeufung des Bildes, fondern auch das 
Raͤthſelhafte feiner Außerungen und feines gan« 
zen Weſens, klar werden follte. Ich las: 

Richt das Bild des Unſi chtbaren und” 

\ „Unerforfihlichen, der nie erfchienen ift und. 

"hie erfcheinen wird, fondern das Bild des 
dredeinigen Menſchen, in ſeiner erken⸗ 

| „menden, ſchaffenden und‘ lieben: 

Ch. I. N 
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„den Kraft, wollte bier, zwiſchen dem Fire 
„tel und dem Winkelmaße, darftellen, der 
„Dbermeifter Galdyerius von Sezan, 

„auserwählet zu Chartreuſe.“ 

Auf meine Bitte um eine ausführlichere Er— 
klärung alles deſſen, verſetzte er: „das Erklä— 
„zen iſt das Geſchäft der Schule, nicht des frey— 
„en Geiſtes, der feine Anſchauungen nur hin⸗ 
„Stellt, um fidy dem mit ihm verwandten Geifte 
„zu offenbaren. Brüder, . weldye nie gefvennt 
„waren, bedürfen Beinen Beglaubigungsbrief, 
„um fich zu erfennen, keinen Dolmeffcher um 
„ſich zu verftehen. Wer den Zag fieht, zündet 
„eein Lidyt an, um ihn zu fischen , wer ihn nicht 
„erblicken oder nicht erfragen kann, dem würde 
„auch das aufflärende Licht wenig frommen. 
„Blauben, was Gott dem Geifte offenbart, 
„betennen, mas die Kirche feftfeßt, und 
„Ich weigen über das, was man in und außer 
„ſich gebauet hat; dieß ift das dreyeinige Gefeg 
„der "Brüderfchaft, der ich angehöre.“ Und 
hiermit legte er fi und mir den Singer, auf 
den Mund, verließ die Kirche, und führte unfer 


N 
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Anſtimmung und Fortſetzung des funfzigſten 
Pſalmes: „Gott der Herr, der Mächtige ſpricht, 


„und rufe der Welt vom Aufgange der Sonne 


„bis zum Niedergange u. f. m. feine Corpora: 
tion aus dem Thale. 





Bon der Wahrheit deſſen, was diefer fons 
derbare Dbermeifter bey verfrhiedenen Belegen: 
beiten geſprochen hatte, war ich ſelbſt ein leben: 
diger Beweis; denn unzählige Mahle hatte mir 


. bis dahin fhon der Tag gefdyienen, und immer 


glaubfe ich noch eines befondern Lirhtes zu be: 


‚Dürfen, um ihn finden und erfragen zu können. 
Jetzt weiß ich, dag feine Brüderſchaft Eeine an: 


dere ſey, ale die der Erbabenen aus allen 
Ständen, welchen fich das göttliche Ein und 


All ohne Begriffe und ohne Bilder geoffenba; 


ret, und deren Gemüth die unmiderftehliche 
Moacht der Gnade, das ift, der Religion ergrif- 


fen bat, gu welcher heiligen Brüderfchaft dieſer 

räthſelhafte Baumeifter ſo guf wie der erleuch— 

fete Bruno und der von mir fp lange vet- 

Fannte Bernardus gehören mochten. Mit 
3 
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Ehrfurcht verehre ich jetzt ihr. einfaches, mir fo 
oft verfündigfes, Gefeß des Glaubens, B e- 
kennens und Schweigens. Die ganz ans 
ders würde fi) der letzte Act meines Lebens ge⸗ 
ſchloſſen haben, wäre ich ſchon damahls fähig 
geweſen, aufzufaſſen und zu verſtehen, was ein 
einfältiger Baumeiſter in ſein Weſen vewan 
delt zu haben ſchien. 

Der Sorgen für Kleidung, Speiſe * 
Trank durch die Thätigkeit meiner Schüler enk 
hoben, hielt ich es für meine Pflicht, meine ganze 
Zeit und Kraft ihrer Belehrung zu widmen, 
denn feſt ſtand noch in meiner Seele die Über⸗ 
zengung, daß der Menſch nur ſo viel ſey, als 
er weiß, und nur ſo viel wiſſe, als er förm⸗ 
lich erlernet hat. Von der einzig wahren und 
beſeligenden Wiſſenſchaft durch Anſch au⸗ 
ung und Erleuchtung erwachten wohl in 
mir bisweilen durch Reden, wie die des Ober⸗ 
meiſters Galcherius, oder durch Erzaͤhlun⸗ 
gen, wie die des Prieſters Gun drich, oder 
durch Beichten, wie die der Priorinn Idaline, 
dunkle Ahnungen; aber mein ungebändigter 
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Berftand ließ diefe noch lange nicht in dag Le: 
ben eines deutlichen Bewußtſeyns übergehen. 
So ſelbſt im Dunkeln träumend, wagte ich es, 
meinen Zuhörern Preis zu geben, was ich im 
kindiſchen Übermuthe aus dem Himmel des Ge⸗ 
müthes, verwandelt und verunſtaltet, in das 
Gebieth des Verſtandes herab gezogen hatte, 
und was ihnen nur dann erft würde genüßt ha— 
ben, wenn fie es in ihrer eigenen innern Welt 
gefunden hätten. Kühn unternahm id) noch 
ein Mahl den Verſuch, zu erforſchen und deut: 
lid) zu madyen, was die Kirche felbft für uner: 
forfchlich hält, und ihrer Grängen fich bewußt, 
im Dunteln läßt, damit fie der Gnade der Er: 
leuchtung nicht unvorſichtig borgeeife, und ihre 
Einwirkungen bindere. | 

Den Anfang machte idy mit einer Ethir, 
welche ich unter dem Titel: Kennedich ſelbſt, 
meinen Schülern mittheilte. Bis dahin hatten 
fi ch ſelbſt die berühmteſten Meiſter wenig oder 
gar nicht um die Entwickelung der Sittenlehre 
aus einem philofophifchen Geſichtspuncte beküm⸗ 
mert. Ihr Lehrbegriff enthielt groͤßten Theils 
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nut Gegenſtände des kirchlichen Bekenntniſſes, 
und leitete bloß zu Sperulationen, die auf die 
Handlungsweiſe der Menſchen keinen Einfluß 
hatten. Der Gottesdienſt beſtand in äußern 
Gebräuchen, und die fo genannte heilige Lebens» 
art in frommen Übungen, die meiftens nur auf 
ftrenge äußere Zucht und auf die feltfamften 
Kafteyungen des Körpers hinaus liefen, mobery 
man fich aber auch eben fo oft mit der fehlechtes 
ften Gefinnung zugleidy die ſchändlichſten Auss 
fihmeifungen erlaubte. Das fociale und bür— 
gerliche Verhalten des großen Haufens wurde 
fheils durch den Zwang barbariſcher Gefege, 
theils durch allerley Aberglauben, theils durch 
das Herkommen beſtimmt; die Sittenlehre der 
Kirche war auf das innigſte mit der Glaubens— 
lehre verwebt, und lediglich auf die Ausſprüche 
der Schrift und der Väter gegründet. Unter 
diefen Umftänden würde vielleicht meine Ethik 
einem dringenden Bedürfniffe der Schule abge: 
bolfen haben, wenn ich etiva bloß Eicero's 
Shriften, von den Pflichten und von den 
Zwecken in ein Syſtem gebracht, oder mich 
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fonft ſirenge in den Gränzen der. Philofophie 
gehalten hätte; allein auch ich vermengte die 
Moral mit der Theologie, die Sittlichkeit 
mit der Religiofität, und leiſtete daher nichts 
als einen neuen Beyfrag zur Gefchichte meistet- 
Berirrungen. | 

Schon in der Beflimmung des oberften 
Grundfaßes mar ich von der ridyfigen Bahn ab: 
gewichen. Eine gufe Gefinnung erklärte idy für 
die höchſte fittliche Vollkommenheit; gut war 
aber, meiner Meinung nad), nur diejenige Ges 
finnung, melde mit dem, durch die heilige 
Schrift oder durch das Gewiſſen fund gemor: 
denen, Willen Gotfes überein ftimmte. Alles 
mas aus einer foldyen Gefinnung enfmweder nur 
befchlofjen oder audy vollzogen würde, ftellte 
ich als ſittlich gut, verdienftlich und Gott wohl⸗ 
gefällig anf, welche Folgen auch übrigens die 
That nad) ſich ziehen möchte. Alles hingegen, 
was entweder nicyf aus einer folgen Geſin⸗ 
nung, oder gegen das Gewiſſen, ‘gleich viel 
ob nur vorgenommen, oder auch ausgeführt 
würde, verwarf ich als unfittlih, als eine 
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Zr Brrahfung:Öettes, als Sünde. Alle,menfdyli: 
chen Handlungen, an ſich betrachtet, hielt ich für 
x gleichgültig gut oder böfe würden fie eoft durch 

„Die Geſinnung, und es wäre nicht guf vder böſe 

daß fie. geſchähen, fondern weil fie auf eine gufe 

s pder.böfe ‚Art, das ift mif einer-reinen oder un: 


0 reinen Gefinnung ’ begangen- mürden,.®) & 4 


Sieraus folgerte ich, daß. man zwiſchen Der 
., Sünde und den Fehlern des Gemüthes, Die den 


Menſchen zum Böfen geneigt machen, unfer: 
| ‚fiheiden müſſe. Der Jähzorn, Die Ehrſucht, der 
Hang zur Wolluſt fpllten, ‚meiner. Meinung 
‚nad, unfer.die leßfern gerechnet werden, weil 
ſie an fi) felbft keine Sünden, fondern Beſchaf⸗ 


fenheiten wären, die dem Menfchen ‘zum Sam: 


pfe. gegen, die Begierden, zur Enthaltfamkeit 
und zur Mäßigung Gelegenheit gäben. Ich 


ſchloß ferner, daß die Luft, zu einer- böfen 


hat Pipe Günde, ſondern eine, nothivendige 






» b "Eihiga seu liber dietus: scito te ip- 
., „sum, in Pezii Thes. anecd. nov. T. III, p. 625. 
Cap. 3. 7. 11. 23. | | 
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ESchwachheit fen, welche zum Kampfe affor; 
dert, und nur bezähmt, nicht: ausgerdttet wer⸗ 
den kann. Alſo nicht die Begierde arı'fich; fons 
dern die Emmwilligung im: die Begierde \ war, 
' meiner Lehre gemäß, ſündhaſt. Den Vorfatz 
erklärte ich fir eben ſo ſträflich, wie dfe That; 
und die Vollziehung der Simde, “meinte Ich, 
könnte die Schuld derfelben vor Goff nicht ver: 
s größern. Den Einwurf, daß die Voltzichung 
der Sünde von einer Luft begleitet werde, tDels 
he die Schuld erſchwere, entkräftete ich durch 
dem Beweis, daß nichts den Menſchen ſchuldig 
machen könne, was durch die Einrichtung der 
Natur ſelbſt nothwendig ſey. Eben ſo wenig 
aber geſtattete ich auch bey einer guten That eis 
ne zwiefache Güte, die der Abſicht und die der 
Handlung; weil die Güte der letztern durchaus 
nichts anders, als die Güte der erflerh fen. Huch 
die Unwiſſenheit und den Ungfauben des Men: 
ſchen ;‚fpradh ich -von der Sündhaftigkett frey, 
‚ob ich gleidy zugab, daß man böfe Handlungen 
„aug Unmifjfenheit und Unglanben begeben fön: 
ne, welche aber nur in fo fern Sünden genanut 
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werden dürften, als man Unmiffenheif und Un: 
glauben als Folgen der Berdammniß des er» 
ften Menſchen betrachten wolle. Endlich bes 
bauptefe ich, "daß Gotf unmöglich alle böfen 
Handlungen verbothen habe, meil es dem Men⸗ 
fehen unmöglid) wäre, fir) vor alten zu hüthen. 
Eigentlidy von Goff verbothene Sünden wären 
nur fofche freye Handlungen, durch welche ſich 
unmittelbar eine. Einmilligung des Menfchen in 
die Berachfung Goftes anfündigte. “Unter die, 
verzeihlichen Vergehungen rechnefe ich alles, 
mas man Unredytmäßiges thut, ohne daß man. 
fich im Momente des Entfchlufjes oder der Aus: 
führung der Unrechtmäßigkeit bewußt ift. ®) 
Damahls glaubfe ich) audy nody an Die: 
Macht der böfen Geifter: denn ich mußte ja’ 
entweder alles oder nichts glauben, mas der 
Berftand narh feiner Art bemweifen wollte: dem 
zu Folge fpielten dieſe böſen Geiſter auch in mei— 
ner Ethik ihre Rolle, indem ich ihnen den Willen 
und das Bermögen, vermiftelft der, in Steinen, 





) loc. cit. &ap. 15. 16. 


Pflanzen und‘ Früchten verborgenien Natur⸗ 
kräfte auf das Gemüth des Menſchen zu ſeinem 


Verderben zu wirken, zuſchrieb. ®) 


Das Weſen der Buße ſetzte ich in die Liebe 
zu Gott, welche allein die Neigung zur Gimde; 
wie die Schuld derſelben auslöſchen kann. Das 


Beichten der Sünden ließ ich zwar, als etwas 


Nützliches und Verdienſtliches, gelten; aber ich 


läugnete, gegen die Lehre der allgemeinen Kite 
che, daß die Macht, zu löfen und zu binden, 


pon den Apofteln auf alle folgende Bifchöfe 


und Priefter übergegangen fey. Die Apoftel 
bäften den heiligen Geift empfangen, folglidy 
im Löfen oder im Binden nicht mehr irren, oder 
gegen die ewige Gerechtigkeit handeln können; 
da aber unfere heutigen Bifchöfe und: Priefter 


der Einwirkungen des göftlidyen Geiftes nur fels. 


ten empfänglich wären, fo möchte wohl audy 


jchiwerlich. im Himmel gelöfet oder gebunden- 


feyn, mas fie bienieden nach dem Geiſte der 


Belt, und oft aus den verdammlichften Rück— 





*) loc. cit. cap. 4, 
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fichten zu löfen, oder zu binden, ſich erfrech⸗ 
ten.®) Es war mein fejter. ©aß, daß der Bis 
ſchof oder Prieſter, welcher Petri Gewalt gültig 
und mit dem beabſichtigten Erfolge ausüben 
wollte, demfelben nicht nur an Erhabenheit der 
Würde, fondern aud) an Erleuchtung des Gei⸗ 
ſtes und an Heiligkeit des Lebens gleichen müßte. 
Ohne Hinderniß und ohne Schaden. hätte 
ich dieß für mic) denken und | glauben, allenfalls 
aud) einem, an der prieſterlichen Schlüſſelge⸗ 
walt ſchon zweifelnden, Freunde in das Ohr fa«, 
gen können; ; nur vor einer vermiſchten Geſell⸗ 
ſchaft einiger hundert junger an größten Theils 
noch unreifer Männer es lehren, war unredlich 
und widerrechtlich. Sie waren ja nicht in das 
Thal gewandert, um zu erfahren, was der, 
Meifter Abälard für ſich, der ganzen gläubiz. 
gen Welt zum Troge, für. wahr hielte, ſondern 
um gründlich die Wege kennen zu lernen, wel⸗ 
che. die Weltweisheit zur Entdeckung allgemei⸗ 
ner Wahrheiten eröffnet, oder die vollſtãn digſte 





9 * cit. cap. ag. 25, ob, 
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Kenntniß Don dem zu erlangen, mas in Hoc 
che von jeber, ben Allen und an alten 
£ Orten für göttlich geoffenbairte Wahrheit, ge 
golten babe. 

Meinetwegen Eonnte die kirchliche Sälis. 
felgemalt mit den Apoſteln verſchwunden, oder 
auf ihre Nachfolger übergegangen ſeyn; um 
der Gündenlaft entbunden zu werden, mif 

welcher ich mid) in meinen Berhältniffen be 
laden konnte, bedurfe ich ben meiner: Gier 
be zur Gott feiner priefterlicyen Losſprechung 
mehr; aud) hatte ich, i in der Schule mannigfals 
tiger Leiden gebildet, jeßf in meinem fechs und 
vierzigſten Jahre ſchon höhere und kräftigere 
Motive das Böfe; zu meiden, als die Furcht vor 
der Hoͤlle und die Scham vor dem Prieſter, 
dem ich meine verborgenſten Gedanken ‚und 
heimlichen Thaten umſtaͤndlich erzählen müßte: 
viele” Tauifende aber, die vom Schickſale auf 
| ebenen und mit Rofen Beftreueten Wegen gelei⸗ 
tet worden find, und den Sinn für edlere Ber 
meggründe zum "Guten; entweder noch nicht 
entwickelt, oder bereits wieder verloren haben, 
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hältieingig und allein noch die Höllenfurcht und 
die Scheu vor der Beichte und die Scham vor 
dem Priefter zurück, daß ſie nicht blindlings ih— 
ren Leidenſchaften den Zügel ſchießen laſſen, 
und die Verderbtheit ihres Herzens bis zur Un— 
heilbarkeit treiben. Meine Lehre war ganz da— 
hin geordnet, die Beichtſtühle zu verſchließen, 
und die Hierarchie in ihrer ſcheinbaren Grund⸗ 
feſte zu erſchüttern, ohne daß ich fähig mar, da— 
mit auch nur Einen Menſchen zur Liebe Gottes 
zu erwärmen, und zur Erkenntniß des. eigentli: 
hen Wefeng der Kirche zu erleuchfen,, wenn ihn 
nicht, entweder die Nothwendigkeit, oder die 
Gnade, eben fo weife, fromm und. gofffelig, wie 
ich mir damahls ſchien, gemacht; und eben da: 
durch über das Bedürfniß der Schlüſſelgewalt 
und meiner Lehre erhoben hätte. 





Mein Verſuch ſchien neu, denn Hilde 
berts weit beſſere Moral-Philoſophie 
des Rechtſchaffenen und Nüglicdhen ®) 


3 


#) Hildebert, Cenoman. Opp. pag: 961, 


\ 
war noch wenig bekannt: ‚meine Behauptun: 
gen tare.ı fühn und auffallend, folglidy der 
flüchtigen Gemüthsart junger Männer, ganz 
angemefjen. Ihr Beyfall war mir ein Sporn, 
noch mehr zu wagen, und noch ein Mahl mit: 
frechem Stolze und blindem Ginne in das Hei: 
ligthum der Gottheit einzudringen. Ich nahm 
eine Repifiom meiner Einleitung in die 
Theologie vor, und erweiterte fie zu fünf 
Büchern. Im erften mollte ich die Bedeufung 
der mythiſchen drey Perfonen in der Gottheit 
und den Ginn ihrer fymbolifchen Benennungen 
enfhüllen. Im zweyten verfheidigte ic) die Wei— 
fen der Vorwelt gegen die Läfterungen der 
Blaubenseiferer, und bemies, mie auch fie, bloß 
nad) dem Nafurgefeße lebend, durch Heiligkeit 
des Wandels fich für göttliche Dffenbarungen 
empfänglich ; und der ewigen Seligkeit würdig. 
gemacht häffen. Im dritten verrieth ich Elar, 
wie wenig id) felbft wußte, was id) eigentlid) 
wollte, denn das ganze Bud) ift eine Ötrafpres 
digf gegen diejenigen, welche die Gottheit mit 
dem Berftande begreifen und durch Vernunft 
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feyküffe-berdeifen wollten, was nur im Glauben 
erkannt werden kann. Im vierten bemühete ich 
mich; durch allerlen Gleichniſſe und Bilder, die 
Zeugung des Wortes von den Vater, das'ift . 
der göltlichen Weisheit aus der göftlichen Ale. 
macht, und das Hervorgehen des heiligen Gei⸗ 
fies der Liebe und Güte aus beyden darzuſtel⸗ 
lenꝰ Im letzten entwickelte ich die Gründe für - 
den Glauben an einen: eingigen’ Gott ımter der. 
Idee des höchſten Gutes, welches in feiner Boll: 
Eoinmenbeit und Unwandelbarkeit über allen: 
Zuw achs über alle Abnahme und ERBEN, ' 
erhüben gedacht werden nrüfte. ®) Zu 

Das ganze Bach beruht auf feigeiden 
Gruͤndſtzen? „Die Idee des’ höchſten Gueds‘ 
„se von dem Geiſte des Menſchen unzertrenn⸗ 
„lich und ungauflösbar in fein Weſen verwebt. 
„Dieß höchſte Gut iſt die Göttheit, welche ſich 
„der — un — als unter den all⸗ 

ie h ; ats gemeis 


gr © 4 * 
in Ei i 1J * 





9 "Abaclardi Theologia Christiana ‚„ in Martene 
"Fhesaur. nov. anscdot, T. V. Pe noc- 1360. 
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„gemeinen ‚Begriffen ‚der. Allmacht teilen 
„heit-unDd. der; Güte: denken kanm“ Sr taratın 
Es if. dem. Berflande nicht genug, ‚feine. 
„Erkeuntniß auf Begriffe zu. bringen, ex will 
ſie auch ſinnbildlich Dacftellen;-und Dagu-konns , 
„te nichts Zweckmäßigers erfunden werden als 
„das ſchoͤne Bild der Dreyeinigkeit, oder das 
Verhöltniß des Vaters zum, Sohne und des 
„aus beyden hervorgehenden Beiftes.‘“,.- "2 yun« 

Da alles durch den menfchlichen Berftaudy» 
„unter der Idee des: höchſten Gutes Gedachte 
„in Gott wirklich iſt, ſo koͤnnen auch füglich die 
„in der Gottheit gedachten Eigenſchaften der | 
„Allmacht, Weisheit und Gute als drey wirk⸗ 
‚liche, Perſonen betrachtet und-Dargeftellt wer · 
„Den... Da. fie indeſſen in ihrer Weſenheit ‚NUR; 
„eins find, da das höchſte Gut ‚notbmendig, 
„über ‚Zeit und: Raum erhaben,:und:für uns 
„im der Allheit der Diuge-mehr durch Liebe und. 
„Güte, als durd) Allmacht und Weisheit ſicht⸗ 
„bar iſt, fo kann ſich der Berftand, nicht nur 
„im Allgemeinen, das Weltall als den Koͤrper 
‚DER. ‚Gottheit, foudern auch ins befpndere, den 
Th. II. O 
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‚aus der göftlichen Allmacht und Weisheit her- 
| „borgebenden Geift der Liebe und. Güte, als. die 
„eigentliche Seele der Welt denken.“ 

Wer ſich der Idee des höchſten Gutes Bes 
„mußt ift, dem ft ‚auch, die Gottheit und: Die 
„göftliche Dreyeinigkeif in feinem Innern geof⸗ 

„fenbaref, woraus folgt, daß: der, Glaube an 

-idiefelbe,von-Nafur ale IRenfchen ‚belebt, in⸗ 
| „dern weder ein Jude noch ein Heide: vernünf: 

„tiger Weife daran zweifeln kann, daß Gott 
„zugleich die erzeugeude Allmacht, und die er⸗ 

„zeugte Weisheit, und die aus beyden hervor⸗ 
gehende Güte ſey. Wenn demnach die Weiſen 
der alten Welt dieſen Glauben. auch in ihrem 
Wandel offenbarten, ſo müßte man ehe die 
gsttliche Gerechtigkeit verlãäugnen, bevor man 

ihnen, beſonders dem heiligen Märtyrer; Go: 
krates, dem von Gott erleuchteten Pläato 
„and jeinen freuen Gchülern die ewige weis 

keit abfpreihen wollte,” . 

Da die göfflidye Dreyeinigeeit nur die 
Idee des höchſten Gutes vollſtändig aus— 
„ſpricht, folglich nur. eine: ideale Wirklichkeit 
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bat, ſo kann Jeſus in Feiner Rüdficht, weder 
„als. Sohn Goftes, noch ald Gottmenſch in die 
„ideale Perfonenzahl-der Dreyeinigkeit aufge: 
„genommen werden. Auc, ift derfelbe nicht 
‘„erfihienen, um das Menfchengefchlecht dur) 
: ‚feinen Tod von der Sündenſchuld zu erlöfen ; 
"sondern um daffelbe in der echten Weisheit zu 
- „unfertichfen, amd durch fein Beyſpiel er Liebe 
— zu begeiſtern.“ — 
> „Es if nur Ein höchſtes Gut, alſo — nur. 
„Ein ewig nothwendiger, ewig wirkſamer, nur 
„Ein allmädjfiger, weifer; gütiger Gott. Als der 
Allmächtige ift er der Bater, als der Allweiſe 
„ift er der Sohn, als der Allgüfige ift er der 
„Geiſt der vereinigten Allmacht und Weisheit.“ 
„Alles was ift, iſt in’ Gott, ohne ihn kann 
„nichts ſeyn, nichts gedacht werden; aus der 
Nothwendigkeit feines Weſens muß Unendli— 
AIches auf unendliche Art und Weiſe entſprin⸗ 
„gen; er handelt lediglich nach den Geſetzen ſei— 
„nes Wefens, ohne von irgend etwas anderm 
„gezwungen zu werden. Es gibf daher in der 
„Allheit der Dinge nichts Zufälliges,, fondern 
2 Da 
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„alles. iſt durch die Nothwendigkeit des göttli 
„hen Weſens beftimmt, auf eine geroiffe Art zu | 
„feyn und zu wirken.“ 

„Bott kann weder nad) dem, mas mir En— 
„ſicht des Berftandes, noch nad) dem, mas wir 
„Freyheit des Willens nennen, wirken; das 
„All der Dinge konnte daher auch auf keine an: 
„dere Weife und in Feiner andern Ordnung 
„hervor gebracht werden, als in welcheres 
„Gott wirklich hervor gebracht hat; woraus 
„folgt, daß das Weltall in höchſter Vollkom— 
„menbeit von Gott gefchaffen worden fey, da 
„es aus dem — — Weſen ——— 
„dig erfolgt iſt.“ CN.) | 

Wohl Eonnt ich mir ſelbſt nicht verbergen, 
daß ic) in den aufgeftellten Grundfäßen, fo wie 
in den Solgerungen, auf mandyerley Weife bald 
von dem kirchlichen Lehrbegriffe, bald von dem 
Ginne und den Ausdrücken der ältern Kirchen: 
lehrer mid) enffernte; allein da ſich bey meiner 
Religionslofigkeif die Anfhauungen meines Ges 
müthes nicht anders, als durch Verftandegbe: 
griffe, meinem Bewußtſeyn darftellen Eonnten, 
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fo glaubte ich, diefelben auch öffentlidy lehren, 
und ohne Zurückhaltung für die ganze Welt 
ausfprechen zu dürfen, fo lange ich freymüthig 
befennte: „daß id) alles, was ich aus diefer er: 
„babenen Pbilofophie borfragen würde, nut 
„für Schaffen, nicht für Wahrheit, bloß für Zei⸗ 
„chen, nicht für die Sache felbft hielte.“ — „Was 

„wahr ift, “ fo ſchtieb und fprad) ich unzählige | 
able, „mag der Emige twiffen; das Bahr: 
„ſcheinliche aber und aus philoſophiſchen Quel 
„len Erkennbare hoffe ich zu ergründen. Sollte 
„ich dabey durch meine Schuld, wovor mich Gott 
bewahren möge, von dem katholiſchen Sinne 
„oder Yusdrude abweichen, fo verzeihe es mir 
„derjenige, welcher die Thaten nad) der Gefin: 
„nung beurtheilet;, ich iDerde ftets bereit feyn, 
„das rrige enfrveder zu berichfigen oder weg⸗ 
„zuftreihen, fobald mid) irgend ein Gläubiger, 
„es ſey durch die Macht vernünftiger Gründe, 
„oder durd) das Anfehen der Schrift, eines bes: 
„ſern belehren wird. x — 


—* 


Abael, Theolog, Lib. 1m, log. eit. pag. 1258. 
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"Bald wunde ich die Unzulänglichkeit folcher 
Bekenntniffe und Verwahrungen vor dem kirch—⸗ 
fichen Richterftuhle eingefehen haben, hätte mid) 
nicht das imauslöfchliche Andenken an die&yn: 
ode zu Soiſſons behutfamer gemacht; nur den 
bemährteften und verfraufeften meiner Freunde 
und Schüler bemilligte ich Abfchriften von meis 
ner Ethik und Theologie: Eben fo zurüdhal: 
fend mar ich mif meinem Eommentar über 
die Epiftelan die Rönrer, welchen ich zu 
Sofiſſons angefangen, und in den Thale 
vollendet hatte. Vieles, was id) in den zwey 
frühern Schriften nody nicht wagte zu äußern, 
fuchte ich aus den Worten des Apoftels heraus 
zu Fünfteln ‚ oder unter den’ fdyeinbaren Ginn 
derfelbert zu verſtecken. Unter en wine be: | 
hauptete ich kühn ⸗ 

„daß das menſchliche Sahlen⸗ nie unter 
„der Gewalt des Teufels geſtanden habe, daß 
„folglich weder die Befiegung dieſer angebli⸗ 
„en Mächt, noch die Erlöfung des Menſchen 
- „aus derfelben der Zweck der RO 
„Öottes gemwefen — könne; 
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„daßz von der, Sünde des erſten Menfhen 
„nur die Strafe, nicht die Schuld auf die gan« 
‚ae Nachkommenſchaft übergegangen ſey,?) 
„Daß alſo auch der Tod Jeſu nicht als eine 
„Benugfbuung- für- diefelbe angefehen merden 
„Dürfe,. befonders da die Hinrichtung, des Heis 
Aandes Gott. nochirweit mehr, als Die "Sün; 

‚de Adams, hätte beleidigen, und das ganze 
— chliche Geſchlecht verdammes müſſen.“ ee) 

; ‚hatte die, Berrmegenheit, ‚gegen. das 
ea thum, die Allgemeinheit und ‚Die 
Üibereinftimmung der Kirche. offen hinzu⸗ 
fehreiben: „daß, obgleich allß Lehrer und. Vã⸗ 
y,tec nad) den Apoſteln das Gegentheil von 
meinen: Behanpfuugen ;gelebref hätten, den⸗ 
noch, meiner Meinımg nach, das ‚ganze Ver⸗ 

„dienſt Jeſu nur in der Erhöhung der menſchli⸗ 
„chen Natur durch Unterricht und Beyſpiel zur 
ee ehe Bodies beſtandes⸗ * er 





NAbꝛel. Oommenari⸗ in — ad Romo. op: 
-pag: 592 ur FE EE Bu ze 
**) loc, cit, pag. 553 06q9. 
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Agekommen feyy um das menſchliche Sefchlecht 
„zur einzig: mahren Freyheit ‚der Kinder Got; 
„tes, zur Freyheit der Liebe zu erheben; und 
„da einzig und allein die, Liebe alle Schuld vor 
„Bott löſchen, und uns aus der Dienſtbarkeit 
ader Sünde.befrenen koͤnnte, das ganze Erlös 
„ſungswerk auf Die Erweckung und Erhaltung | 
„dieſer Liebe in ‚unfern Herzen beſchräukt, und 
„mit ihr vollendet geweſen ſey. J)An zpa 
Wie fremd noch meinem Herzen diefeigiebe 
war, verrieth ich durch meiste, Lehre ‚von der 
Gnade. Meinen verſtändigen Einſichten nach 
bedurfte der Menſch zu feiner Heiligung feiner 
andern Hülfe mehr, als derjenigen, welche, Gott 
‚ in. dem Gefege der Vernunft, in der Lehre, in 
den Verheißungen des Evangeliums und in den 
Beyſpielen ‚feiner ‚Heiligen allen Menſchen in 
 teichlichern Maße verlieben bat.) 4... 
Go. befliß ich mid). in. meinem Thale ohne 
daß ich es wußte oder woilte, die Irrthümer 
9 loc, eit: pag. 553. | | | 
**) loc.. cit. Pag. 649 ⸗ ‚77 


des Sabelli us, Artus, Melt seriiar und 
Pelagius zu ernenerm., Schrieb ich, ſo warn 
mir, als hätte ſich die garize Kirche in meiner 
Büffe verſammelt, um mich als ihren Meiſter 
zu vernehmen, und Dom mir das Brot der echten 
Lehre zu empfangen Lehrte ich‘, forglaubteich 
eine Menge feindſeliger Meifter von Rheims 
Bor mir zu ſehen ‚welche nur auf eine neue Ge⸗ 
legenheit lauerten mich zu verfolgen.” Unterm 
Schreiben drängte: mich die Freude zum Leh— 
ren; dein ich gefiel mir in meinen Neuerumgen?: 
unter dein Lehren verwirtte mich die Augſt und 
Furcht, und trieb mich an, zu ſtreichen oder zu 
verwickeln/ was ich zu frey fir die Welt außer 
mir niedergefihriebeir hafte. Daher die meiner 
Schriften ganz eigenthuͤmliche Form’; Feine ift 
mehr in ihrer urſprünglichen Geſtalt; wie fie 
aus meinem Geifte floß,; vorhanden; jede iſt 
dus einer Menge ungleichartiger Dinge zufam: 
men geſetzt, jede ſchwankt zwifchen gleißenden 
Aufklärungen des Verſtandes und -allgemein 
anerkannten Lehren der Kirche, jede verräth, daß 
mein Gemüth mehr beſchauete, als ich ahnend 


mir bewußt war, und daß ich im Bemußtfeyn 
mehr ahnefe, als mein Berftand in Begriffen 
darlegen und in Worte Eleiden fonnte. Jede 
zeigt in ihrer fonderbaren Vermiſchung von 
Freydenkerey und Rechtgläubigkeit, daß ich 
entweder nichf hätte fchreiben, oder das zu mıei: 
ner Berftändigung Befchriebene nicht öffentlich 
lehren follen. Allein der Gclave des Berftari: 
des mußfe bis zur Bernichfung herab finten, 
um aus dem Chaos derfelben, als freyer Sohn 
des Glaubens und der nn fi) wieder zu 
erheben. 


VI. 


Vorbothen der Niederlage. 





Wo viel Weisheit iſt, da iſt auch viel Trübſal, 
und wer feine Wiſſenſchaft vermehrt, vergrößert ſei⸗ 
ne Leiden. | | ' 

Predig. Salom. Cap. ı. V. 18* 
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Dar Ruf und das Lob meines Paraklets 
mar nun ®) durch ganz Frankreich, England 
und Italien verbreifef, und die Zahl der einfa- 
men Schüler der Weisheit am Arduzon ver: 
mebrfe fi) mit jedem Monathe. Niemand 
fühl£e fid) durch Diefen Schimmer meines Glük— 
kes mehr geblendet und gefränft, als Alberich 
und Lotulph zu Rheims. Der Erftere war zu 
Anfange diefes Jahres zum Bifchofe von Cha— 
lons erwählt worden, allein Papft 5 ono: 
rius der Zweyte, der noch als Cardinal Lam— 
bert von Dftia, bey mancherley Ereigniffen, 
als meinen Freund fid) bewährt hafte, ver: 
fagte ihm, ungeachtet der Gürbitfe des Bers 
nardus von Elairvaur, die Beftäfigung; 
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dieß mochte die:Bitterkeit feines vehrfüchtigen 


Herjeng gegen alles, was ſich ihm als Wolfe 
feines Ruhmes darftellte, vermehrf, und auch zu 
neuen Feindſeligkeiten wider mich aufgereizt ha— 
ben. Es ärgerte beyde, daß alles, was ſie zu 


meinem Verderben unternommen haften, nur 
rt meiner größern Berberrlichung ausgefallen 


war. „Die ganze Welt,“ fo klagten fie unter 
fich, ‚folgt ihm nad); wir haben ihm durch 
„unfere Berfolgungen nur noch mehr erhoben. 
„Bir wollten feinen Nahmen der Bergefjenheit 
„mweiben, und nun erſchallt fein Lob. von allen 


„gippen! Wer: vom ung könnte, es dahin brin— 
Agen, daß Jünglinge und: Männer in woller 


„Jugendkraft die Bequemlichkeiten und Freu— 
„den des Stadtlebens verließen, und ſich in den 
„Armen der Dürftigkeit in / eine — Einöde 


‚„berfchlöffen ?“ 
Die erſehnte Gelegenheit zu offenbaden An 


‚griffen fanden fie dort, wo ich es am wenigſten 
vermuthet hätte, bey dent Nahmen meines Tha— 


leg, welches ich noch immer fort, fo mie es war, 
mit der Kicche und den Käufern, Parakler 
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nannte, obgleich die Kirche der göttlichen Drey⸗ 
einigkeit geweihet war. „Eine Kirche,“ ſchrien 
ſie allenthalben, wo ſie Gehör fanden; „kann 
„wohl dem Sohne oder der ganzen Dreyeinig- 
\weeif, aber weder. dem Vater allein, woch dem 
‚nbeiligen Geiſte gewidmet werden. Dieſe Neue: 
„rung läßf auf ein gefährliches Gemebe von Set: 
Aereyen und rrlehren im Thale by Quinceny 
Aſchließen.“ Gie fanden unter Biſchöfen und 
Abten eifrige Nachbeter ihrer Klagen, und ich er⸗ 
achtete es für nöthig, in einem kleinen Aufſatze 
den Rahmen meines Thales zu rechffertigen. *) 
„ie Diefe Abhandlung war unftreitig: die un: 
müßefte Arbeit meines Lebens; fie war zu leicht 
hingeworfen ‚: als daß fie vor unparteyli— 
chen: Richtern die Reinigkeit meines Glaubens 
anıdie Dreyeinigkeit außer Zweifel ſetzen konn— 
fe; und meinen $einden zu Rheims war 
durchaus nichts. an der Wahrheit/ »fondern 
altes nur san dem feften Puncte gelegen, auf 
tmelchen fie fich. in ihren Ränten mider mich 








Abael. Hist. Calam. Cap. zı. 


ftüthen Bonnten. ghrer Schwäche ſich bewußt, 
bermiedenfie es in einen·gelehrten Kampfs ſich 

mit mir einzulaffen 5: fie: fanden: es gerathener, 
zꝓwey neue Ap o ftelnwehrhe in den Au— 
gender Welt das: größteGewicht hat⸗ 

denjuwpideri mich aufzuhetzen. ?) Ich ſchrei⸗ 

ve wie ich damahls dachte; die Gottfeligen 
‚Haben mir werziehen, und ich ſcheue mich nicht, 

allen Jahrhunderten umd: Volkern zu bekennen, 
wie ich⸗ kalter/ reinverſtändiger Menſch, auufd⸗ 

Big war; geiſtige, — — verklärte 

en gu würdigen. 3] war ara ah 

tor biert rühmte fi u dem ‚alten Geiſt des 

| nd; die urſprüng⸗ 
Uche reine Monchszucht "wieder hergeſtellt zu 
habini Von dem Erſten iſt bekannt, daß er 
fich, gleich im Anfange ſeiner Bekehrung, gegen 
die Kirchenſatzungen auf ein Mahl zum Diaco⸗ 
nus und Prieſter weihen ließ; daß er: bey der 


ach BR Ordens zu Premontrepergab, 
—* St. Au⸗ 





We 025 <= 


Stuhr ſey Ihm erſchienen/ und habe 
Ahm ſeine Regel in Gold gefaßt: zum: Gefchenke 
amd zur Richtſchnur feiner Brüderfchaft über: 
geben; ®) daß! er vor kurzem mit feinem Ge: 
faͤhrten, Hugo Farſitus, den Verſuch wagte, 
einon Dodten zum Leben zu erwecken, und- als 
der Todte nicht erwadyen wollte, ‘das ängſtlich 
aufiihen binfehende Bolt ſchmähete und:lafterte, 
deſſen Gottlofigkeit und? Beßerifcher Ginm-der 
Macht feines Gebetesimd'der: freyen Wirkung 
ſein Wımderkiäft widerftände.%) Der Zwey⸗ 
»te firebte von Jugend auf, durch Sonderbarkei⸗ 
ten ſich auszuzeichnen, ſo?glaubte ich damahls; 
ls Feind aller‘ Gelehtſamkeit und weltlicher 
Wiſſenſchaften, berief er ſich ſtets auf.die heilige 
Schrift und auf die Offenbarungen Gottes in 
ſeinem nern. Es war feine ungläubige Welt 
‚mehr zu bekehren, keinem Evangelio der Sieg 
ũber eine heidniſche Welt, zu verſchaffen, und 
doch ward -einerBunderthafinarh der. andern 


) 





*) Van der Sterre Vita Scti Norberti. 
**) Abaelard. Sermo de $; Joann: Bapt. opp. p. 967 
Th. 11. P 
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dem ſtaunenden Volke verkündigt, welche dieſer 
Mann verrichtet haben ſollte. Jener ſetzte ſo 
eben die ganze Welt durch die Bekanntma— 
hung der ihm gefchehenen Dffenbarung von 
‚der nahen Ankunft des Antichrifts in Furcht 
und Beftürzung ®) und diefer war beſchäftigt, 
durch lauten Widerfpruch die erfihredten Ge— 
müther zu beruhigen, als Alberich fie zit fei« 
- nem Zwecke vereinigfe, und ihrer a eh ein 
wichtigeres Ziel aufſtellte. 
—J Er wußte beyden glaublich zu machen, daß | 
‚ich in dem Thale bey Duincey eine ungeheure 
Anzahl junger Männer um mid) ber verſam— 
melt häffe, um fie, unfer den Borwande philos 
ſophiſcher und fheologifcher Borlefungen, iin 
den göftlofen Geheimniffen der Manichäer, 
Kafbarer und Pafariner einzumeihen, und 
ſo durd) einen geheimen Bund die Kirche in ih— 
"zen Gründfeflen weit ſicherer zu erſchüttern, üls 
es bis jetzt durch dieſe Secten öffentlich geſche⸗ 
ben wäre. Beyden ſchien die Sache keiner 





*) Manrique Annal. Cistert. Tom. I. pag.- 167. 
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. gähern Unterfuchung ‚zu bedürfen; der Eine 
„glaubte was er.hörfe, weil ihm alles willtoms 
men war, was er als ein Borzeichen der nahen 
Ankunft des Antichriſts anſehen und darſtellen 
konute; der Andere zweifelte nicht an der Wahre 
heit der Berläumdung, weil er von einem Marne 
ne meines Thuns und Treibens alles Böſe gu 
glauben geneigt mar. ®) »Beyde ſtreueten nun 
in ganz Frankreich Alberi ch ‚boshafte Läfte- 
rungen wider midy aus; und wetteiferten, mich 
‚in den Augen .der weltlichen und geiſtlichen 
Macht verdächtig und verhaßt zu machen. Die 
Nachrichten, welche ſie von meinem Wandel ſo⸗ 
wohl ale von meiner Lehre verbreifeten, mad): 
-ten meine beften $reunde und Gönner in; ihrer 

‚Liebe und Achfung gegen mic) wanken; und 
die menigen, welche mid) beffer zu Eennen glaub: 
ten, hielten es, aus Furcht vor dem Anfehen 
. meiner beiligen Gegner, für rafhfamer, ihre 
.. günftigen Gefinnungen zu verbergen.) 





) Otto Frising. L. I. Hist, de Gest. Frid, cp. 47. 
**) Absel, Hist. Cal. Cap, XII. 
pa 
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Norbert vermochte alles über Theo— 
bald, den Grafen von Ehbampagne. Go 
aufrichtig fonft diefer in mir den gelehrten Mei: 
fter geachtet hatte, fo fehr glaubte er jeßt den 
ihm entlarvten ketzeriſchen Heuchler haſſen zu 
müſſen; er ließ mehrmahls den Wunſch lauf 
werden, daß ich mich enfiweder beſſern, oder 
fein Sand. räumen möchte; er veranlaffe die 
erften Ausmanderungen meiner Zuhörer aug, 
Paraklet. GeinerBerfügung gemäß, begab fidy 
der empfohlne junge. Dffo von Dftreich in 
das Eifterzienfer » Klofter zu Morimond; er ge 
‚hörte in die Zahl meiner Lieblinge, und ihn 
konnte kein Vorurtheil, feine Macht und kein 
Anſehen bewegen, mich zu verläugnen. Sein 
nothgedrungener Abzug erweckte allgemeine 
Aufmerkſamkeit; man betrachtete ihn als eine 
Beſtätigung meiner heimlichen— Unternehmun⸗ 
‚gen gegen die Kirche. Der erſte, der Theo: 
bald 8 Beyfpiele folgte, war Milo, Graf von | 
Bar an der eine; er rief feinen Sohn 
Regnald,aus Paraklet ab, und. dankte in fei: 
nem frommen Eifer dem Emigen, daß es mir | 


nicht gelungen märe, in dem Jünglinge die Luſt 
zu dem heiligen Orden von Eiffeaur zu ers 
ffiefen. ‘Der Sohn ging mit beffern Gefinnuns. 
gen aus meinen Armen; fchon damahls liebte 
ich in ihm den Engel, der mid) einft aus dem 
düſtern Thale der Verſtändigkeit zu den lichten 
Höhen der Religion geleiten ſollte. | | Ä 
Bernard wedteden apoftolifchen Eifer der. 
Biſchöfe wider mich auf, doch alle erinnerten 
ſich noch der zu Soiſſons an mir begangenen. 
Ungerechtigkeit, Feiner haffe Luft, irgend. etwas. 
mider mid) zu unfernehmen, einige fchwiegen, . 
andere begnügfen fich ihre Cleriker aus Pa: 
raflet nach Haufe zu rufen. Die Zurüdgee 
bliebenen, deren fünftiges Loos gleichfalls von 
- Bifchöfen oder Äbten abhängig war, geriethen. 
nun auch in Angft und verließen haufenmeife.: 
das Thal. e) Ihre Gtelle wurde durd) Feine 
neuen Antömmlinge mehr erfeßt, der Gottes— 
dienft zu Paraklet wurde von dem benadybar.., 
ten Volke nicht mehr fo zahlreid, befucht, und. 
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am nächften Oſterfeſte beftand die ganze Ges 
meinde der Ölaubigen aus mir, Gundrich, 
Arnald, Gilbert, Peter, unferm Meier 
und einem einzigen Gchüler aus England, mit 
Namen Hilarius; ®) fo tief waren Die Ein: 
fiedler. des Thales in der Meinung des Volkes, 
feiner Großen und feiner Heiligen geſunken. So 
glänzend war der Sieg, den die Meiſter von 
Rheims dem Stifter von Premontré und 
dem Abte von Clair vaur zu verdanken hats 
fen. Lotulph ſtarb bald darauf in feiner Dun: 
kelheit. Alberich verließ die Welt, die feiner 
Ehrſucht wenig günftig fchien, und begab fich 
nad Ciſte aux, woraus er nach zehn Jahren 
dur Bernards thätige Berwendung zum 
Bisthirme von Bourges berufen wurde. Bor 
drey “jahren hat er feine Laufbahn vollendet. 
Die Aufhebung meiner Schule durch den 
Abzug fänmtlicher Zubörer würde midy in An: 
fehung meiner Lebensbedürfnifje nicht in die ges 





*) Abael. opp. pag. 243 — Mabillon, Annal. Be- 
nedict. Tom. V. p. 315, 


a. 7 

ringſte Verlegenheit geſetzt haben, denn der 
drepjährige Fleiß mehrerer hundert Menſchen 
hatte die Fruchtbarkeit des Thales ſo erhöht, 
daß ich nur alles im Stande erhalten durfte⸗ 
um mit meinen freuen Freunden in gemächlicher 
Rahe der Weisheit und Gottſeligkeit zu leben. 
Alein meine perſoͤnliche Freyheit und Gicherheif 
ſchien mir in Gefahr; die zunehmende Wahre 
ſcheinlichkeit derſelben verſcheuchte die Ruhe aus 
meinem Herzen und verwandelte mir mein Pas 
raflef in ein Thal des Schreckens uhd der Ver⸗ 
zweiflung. Zogen Reifende in Haufen durch 
dafielbe, fo glaubte ich, e8 wären Abgeordnete 
des. Sand «oder des Stadtvolkes, welche fich 
meiner bemädhtigen follten, um mich, dem Herrn 
zum Dpfer feines Glaubens, auf den Scheitet⸗ 
haufen zu führen. Hörte ich von einer Kirchen: 
derfammlung, fo wähnte ich, fie fen wider mich 
zufammen berufen, und mif Ziffern erwarte: 
te ich den Bothen, der mich vor ihre ee 
Een hinziehen ſollte. 

Das Andenken der Feuerſtätte gu Dr 
leauns, der mir zugedachten Gfeinhaufen zu 
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Soiffons;tund des Keirerherds im Dome 
daſelbſt, auf dem ich mein: Buch eigenhändig 
opferin mußte, wich keinen Angenblid mehr aus: 
meiner, Geele; in ‘allem fab ich nur fchredlicher 
Botbilder meines Schickſals. Dabey kam eine 
Nachricht nach der andern, wie dringend man, 
jetzt bey dem Erzbiſchofe von Gens, dann bey: 
dem Bifehofevon Troyes, und endlich fogar 
bey dem Grafen Theo bald darauf angefrar 
gen hätte, mid aus dem Schlupfwinkel meiner 
fererifchen Bosheit zu verjagen, mich in Ver— 
haft zu nehmen, und in ein Kiofter, ‚oder wo 
man ſonſt mich recht feſt und a eine. 
Bee ' 

An der DEE — ich auf die 
wildeſlen Einfälle und Plane; bald wollte ich 
Arnalds Bünfchen nachgeben, mit ihm nad) 
Aquitanien ziehen, und an der Gpiße’der. 
Kathbarer mid als furdhtbaren Feind ‚alles 
Mönchs und Kirdyenmefens anfündigen; Bald 
fand ich es gerafhener, zu denlingläubigen mei⸗ 
ne Zuflucht zu nehmen, und gegen einen mäßi— 
gen Lribut mir die Freyheit zu erwerben, mif: 
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ten unter den Feinden des chriſtlichen Nahe 
ınens, das Leben eines Ehriften gu Führen... Ich 
zweifelte feinen Augenblick an ihrer: menſchen⸗ 
freundlichen ı Aufnahme; ſobald fie erfahren 
würden, daß man mid) wegen der reinern Leh⸗ 
te: von Gottes Einheit bis zum Tode verfolgt 
habe: ., ch rechnete mit Zuverſicht auf "eine 
mohlthätige Begegmung, weil fie aug meiner 
Leiden die Hoffnung fchöpfen. fönnten, da ich 
mich). am Ende ganz zu — Glauben gr 
mürde. ®) u 

-ı Bergeblidy zeigte mir der kalte und beſon— 
nene Gundriſch das Abentheuerliche dieſer Entz 
würfe; vergeblich bewies er mir, wie ruhig und 
zufrieden ich, als Chriſt und als Weiſer, auch 
in meinem Paraklet leben könnte, wenn ich 
mich nur alles Schreibens für die Welt, und al⸗ 
les Lehrens enthalten wollte; vergeblich both 
er: mir fein friedliches und: freundſchaftliches 
Dad zu Duincey an, ‚wenn mir. etwa das ein» 
fame Thal keinen Troſt und feine $reude-mehr 
gemähren —— meine Loſung mar, —— 


—— — —— 





* Abael. lic, Clan, 1 6. 
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aus Frankreich, gleich piel wohin und unter wel 
en Bedingungen. ii 

‚Bald ereignete ſich ein Zufall, der — 
Catſhiug zu begünſtigen, und die düſtere Wol: 
ke der Trübſal, die mich umgab, zu zerſtreuen 
ſchien. Es war in Klein: Bretagne im Gebiethe 
von Vannes ein Kloſter von ſehr altem Ru⸗ 
fe; por. ſieben Jahrhunderten hatte es der 
Schottifche Mönch Gildas, mif dem. Beynab: 
men.der Weife, auf dem Berge Ruys, dicht 
an der Seeküſte erbauet. Der Abt deſſelben war 
kürzlich zu ſeinen Vaͤtern heim gegangen, und 
die einhällige Wahl der Brüder fiel auf mich, 
und ward von Conanus, oberften Her— 
30ge bon Bretagn e, mit Sreuden beſtätigt. 
Am heiligen Pfingſtfeſte erſchienen die Abgeord⸗· 
neten des Kloſters in Paraklet, ſie kamen von 
Gt. Denys, mo fie die Einwilligung des Ab« 
tes Gugerius in meme Wahl nachgeſucht 
und erhalten hatten. Sie legten mir den Wahl: 
brief vor, und ich war Feinen Augenblic® uns 
entfchloffen, dem unverhofften Rufe zu folgen. 9 





*) Abael. Histor. Calam. Cap. 13, 
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Umfonftbemübeten ſich meine Freunde durch 
allerley Bedenklichkeiten meine Zuverſicht zu er⸗ 
ſchüttern, und in ihrem Kreiſe mich zurück zu hal— 
ten. Sie machten mid) aufmerkſam auf die 
Wildheit und Sittenloſigkeit der Einwohner die: 
ſes äußerſten Winkels von Brefagne, auf 
meine Unbekanntſchaft mit ihrer Sprache, auf 
die gänzlich verfallene Zucht des Kloſters, dem 
ich als Abt vorſtehen ſollte, auf die Ausgelas— 
ſenheit der Mönche, die in mir nur einen luſtigen 
Hausvafer,. nichts weniger aber, als einen fin— 
ftern Reformator ermarteten: allein mein Blick 
par nur auf die erwürifchte Beränderung mei 
ner damahligen Lage geheftet; diefe war des | 
wiß, alles was meine Sreunde dagegen einmerr: 
defen, war zmeifelhaft, konnte behutſam ver: 
mieden, konnte durd) Klugheit gebeffert wer⸗ 
den. Man rief mich in mein Vaterland, wo 
ich Bekannte, Freunde und Verehrer, wo id) 
einen Bruͤder, eine Schweſter, einen Sohn hats 
te. Der gelehrte Baldric, einft zu Rennes 
mein Arzt, wat jegf Erzbiſchof von Dot, Ha: 
meli nus, Biſchof von Rennes, war zu Me— 


[unflmein, Schüler, mit Gnido, Bifchof von 
Mans,hatte ich ſchon auf der Schule zuBece 
in verfraufern Verhältniſſen gelebt; gang res 
fagne:gebörfe unter die Primatie des erzbifchöfz 
lichen Stuhls zu Tours, auf welchem fihor 
ſeit zwey Jahren die VBerdienfte meines erften 
Lehrers und Freundes, Hildebert, glänzten. 
Bon foldyen Männerm ümgeben, glanbte ich 
meder die Ränke des Meides und der Eiferficht, 
noch die Berfolgungen Furzfichtiger Glaubens: 
eiferer fürchfen: zu dürfen. Nach mehrern Be 
ratbfchlagungen ward endlich beſchloſſen, daß 
wir fämmelid das Thal meines Troſtes vert 
laſſen, und daſſelbe bis zu meiner weitern Ders’ 
fügung der Aufſicht unſeres Meiers ind meir' 
nes Schülers Hilarius anverfrancn wollten. 
Arnald kehrte in feine Vaterſtadt Breſeia 
zurück, Petrus von Novara ging nah 
Paris, um ſich dort als Meiſter der Theolos 
gie feſt zu ſetzen, Gilbertus von Poirde bes‘ 
gleifefe mid, bis. Poitiers, wo ihn der Bifdyof | 
in feinen Glerus aufnahm, und: zum Borfter | 
ber der, Kathedrals Schule ernannte, ich riß * 


Erz 

mich tief gerührt aus G un > richs Armen / blick. 

-te.noch ein Mahl mit Wehmuth zurück in’ das 

Thal: und. folgte denrAbgeorönefen' von Gt. 

‚Bildas nah Bretagne, wo neue Lead 
und —— meiner hatreten. | 
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Das Kloſter zu Gt. Bildas-efi-ihihr 
einer Mörder » md Räuberhöhle, als einem 
Wohnplatze gottſeliger Menſchen ‚die Mönche 
überließen ſich ‚öffentlich allen Gräueln der Un: 
zucht und. Ruchlofigkeit. Sie theilten zu getdis- . 
fen Zeiten die Einfünffe der Kloftergüter unter — | 
ſich, jeder befaß feine eigene Haushaltuntz, und 
mas ſie noch hier und davon dem, Gemeingute 
ſtehlen konnten, mußfe zum Unterhalt ihret 
Beyſchläferinnen und Kinder dienen: Spiel, 
Jagd, Straßenraub:und Böllerey machten ihre 

‚tägliche Befihäftigung.ausg: nur der Habit um: 
terſchied fie von dem ungebildefen Volke‘, das 
fie can Bosheit und Gottlofigkeit übertrafeh. 

Was, den Zuſtand dev: Dinge noch mehr ver— 
ſchlimmerte, war, daß ſich Hoel, Graf von ° 
Bannes, ein.barfer, gewaltiger Mann, die , 


X 


sallgemein bekannte und verabſcheuete Ausge⸗ 
laſſenheit der Mönche zu Rutze gemacht, und 
die einfräglichften — der Abtey an — — 
geriſſen hatte. 
Unbegreiflich mar essmir, wie eine fo aus⸗ 
geartete Kloſtergemeinde irgend etwas von mir 
wiſſen, wie ſie mich zu ihrem Vorgeſetzten wäh: 
Jen konnte! In der Folge erfuhr th, daß id) 
dieß Unglück bloß der Gunſt des Herzogs Co: 
nanus, deſſen Wunſch den Mönchen: Gefeß 
mar, zu verdanken‘ hatte, Eine beffere Drp: 
nung der Dinge Müglidy vorzubereiten, dazu 
hätte hier Bein Menfchenalter hingereicht , ich 
beſchloß, das Übel: mit Macht und: Nachdruck 
‚anzugreifen, allein wie wenig ‘vermochte hier 
auch die angefireng£efte Krafte Es gelang mir, 
‚mit Hülfe des päpſtlichen Legaten, Gerard 
von Angoulbesme und des Biſchofs von 
Vannes, Morvbvanus, den Gottesdienſt wie- 
der herzuſtellen, die geheiligten Mauern frechen 
Buhlerinnen zu verſchließen, einige Mitglieder 
des Kloſters, Die fich öffentlicher Schandthaten 
fhuldig gemacht hatten, aus der Gemeinde 
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auszuſtoßen/ einige jüngere‘ Brüder aufrbeffere 
Wege zu-leiten , eine ftrengere Berrdaltung der 
Einkünfte einzuführen‘; und bey allen: öffentli: 
chen und gemeinfcyaftlidgen Verrichtungen Zucht 
und Drönung wieder geltend zu machen: dieß 
war aber aud) alles, was id, leiften ‚Eonnte; 
‚unendlich wenig), gegeh Die Mafje des Berder. 
beng, welche ich wegräumen follte,. und doch 
uüberflüſſig genug, um mid; felbft allen Nach— 
ſtelluugen und Angriffen der verwegenften Bos⸗ 
er Preis zu geben. ; 

Schwer :drürfter. mich: die Unmöglichkeit, 
Bi Eleinen Tyrannen des Bezirkes die geraub⸗ 
ten Kloſtergüter wieder gu entreißen; Pon dem 
ſparſamen Ertrage der noch übrigen Beſitzun⸗ 
gen war es nicht möglid):die. Gemeinde anſtän⸗ 
»ig zu verpflegen, und fie dadurch mir und 
«meinen Verbeſſerungen geneigfer zın inarhen. 
Defto ungeftümer- forderten. die Mönde Bär 
ſche, Kleider undıandere Bedürfniſſe von mir, 
ob fie gleich mußten, daß es mir felbft- an: allem 
mangelte; audy waren fie jeßf mehr: als-je- | 


mahls befchäftigt, die Kaffen und: Vorraths⸗ 
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kammern der Gemeinde zu — damit ich, 
außer Stand geſetzt, ſelbſt das Nothdürftigſte 

herbey zu ſchaffen, genöthigt würde, entweder 
dieſe Horde det Verruchten zu verlaſſen, oder 
meine heilſamen Reformations-Entwürfe auf— 

m. | : 

"Die Sage, in der id mid bier befand, mar 

Die qualvollfte und ſchrecklichſte meines Lebens. 

Ich lebte unter einem barbariſchen, geſetzloſen 
Volke, von welchem ich weder Rath noch Bey- 
fand erwarten konnte. Ging idy aus dem Klo: 

‚fter, fo begegnete ich enttweder dem Tyrannen 
oder: feinen Knechten und Trabanten, die ftets 

zu neuen Erpteffungen ausgefandt waren; kam 
ich nach "Haufe, ſo fah: id) mic) von weit 
gefähtlichern Feinden umgeben, die feft: enk: 
fchloffen waren, für ihre Zügellofigfeit den 
Kampf auf Leben und. Tod mit mir zu: befte: 
ben: ‘liberal fühlte ich die Hand des unerbitt: 
lichen Schickſals, melches mich hier mit verſtärk⸗ 
ter Gewalt erdrücken zu wollen ſchien. Litt ich 
ſonſt, ſo waren meine Drangſale größten Theils 
nur Folgen, entweder meiner Eitelkeit oder mei— 
ner 


en 
ner "Umbefönnenheitz die Bedridängen hinge⸗ 
ge, welche idy Bier erfahren miißte, glaubte 
ich durch nichts berfchufßet zu haben. Sonft 
konnte id) froß allen Berfolgungen eiferſũchti⸗ 
ger Feinde, durch Beyſpiel oder Lehre, Gutes 
wirken, und in dem gewiſſen Erfolge meiner 
Thätigkeit Erſatz und Beruhigung finden; jetzt 
nützten meine Beſtrebungen zu nichts, als um 
mich'mit der Borftellung zu quälen, daß in dem 
evangelifchen Ausfpruche: „diefer Menſtch hat 
„angefangen zu bauten, und hat nicht vollenden 
„Eönnen ; die Gefchiehte meines ganzen müh— 
feligen Lebens enthalten fey. Ich geriefh in 
Berzweiflung‘, wenn ich ar das: zurück dachte, 
was id) vermeiden wollte, und’in den Abgrund 
hinab blickte, der mich jetzt zu verfehlingen drohte. 
„Du dirldeft,“ fo rief ich oft aus, „die gerechte 
„Strafe für die Zaghaftigkeit, womit du däs 
„Thal des Troſtes verließeſt, um dem Kampfe 
„für deine Überzeugung auszuweichen. Um 
„Drohungen ‘zu entgehen, biſt du gewiſſen 
— entgegen — leide wenigſtens 
75.4708 n. DD: — 


N — 242 a. 
„männlich, da du zu ſchwach warft, als Mann 
„auf deinem Plaße ftehen zu bleiben!‘ 

Dft wenn id) mic) in mein heiliges Para— 
klet zurück fehnte, ängffigfe mic) mein Gemiffen 
mit den bitterften Vorwürfen, daß id) es un: 
dankbar verlaffen konnte, ‚ohne zur Fortſet— 
zung des Gottesdienſtes dafelbft Anftalten zu 
treffen; doch bald ward idy aus diefer Angft 
bon dem wahren Paraclefug befreyef, indem 
er felbft für feinen Tempel forgte, und auch 
mich auf eine Zeit in dag friedliche Thal wieder 
zurück führte. | | | 





Ben dem Reformation: Geifte, welcher das 
Seitalter befeelte, war es auch Sitte geworden, 
bier und da Nonnen, unter dem Vorwande eis 
ner ausſchweifenden Lebensarf, aus ihren Klö: 
ftern zu verjagen, und diefe Mönchen bon reis 
nern Gitten und befferer Zucht. einzuräumen. 
Bismeilen war jener Borwand in der Wahr— 
‚heit gegründet, oft aber wurde derſelbe nur 
durch Lügen und Verläumdungen geltend ge— 
macht, weil dieſer oder jener Abt der Luſt nicht 
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widerſtehen konnte, durch Einziehung einiger 
Nonnenklöſter ſeine Macht über mehrere Prop⸗ 
ſteyen und Priorate zu erweitern, und durch die 
Güter derſelben die Einkünfte feiner ganzen Com: 
munitäf zu vermehren. Dieß unverdiente Loos 
fraf jegf audy die Nonnen zu Argentfeuil, 
welche nad) dem Tode. ihrer Abtiffinn Ude: 
lais,®) von dem um fid) greifenden Abte zu 
St. Denpys, fürs erfte gehindert wurden, die 
‚erledigte Stelle durch eine neue Wahl zu beſet⸗ 
zen; dann aber auf Befehl des Papſtes Honos 
rius ihr Klofter mit allen dazu gehörigen Befif: 
zungen den Mönchen von Sf. Denys einräu: 
men mußten, tweil Sugerius alte und bereits 
verjährfe Anfprüdye feiner Abtey auf daffelbe 
erneuerfe, und die ihnen mangelnde Kraft durch 
den oben erwähnten gewöhnlichen Borwand, 
bey den Biſchöfen und bey dem Papſte, zu er— 
ſetzen wußte. 

In tiefer Betrachtung meines Elendes, den 
ſchwermuthsvollen Blick auf die ſtürmiſche See 
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geheftet, nichfs weniger als-irgend efwas Tröſt— 
| liches abnend, faß ich auf meiner Zelle, als mein 
freuer Hilarius aus Paraklet herein fraf 
und folgendes Schreiben mir einhändigfe. 
„Helvifaihbrem gelicbfen Abälard.“ 
„Wahre Liebe ift heilig, fie iſt das eigentli- 
„be Leben der Seele, Bott felbft kann nicht 
„wollen, daß fie das ihm ergebene Herz ver: 
Aäugne. Wahre Liebe ift unauslöfchlidh, fie ift 
„ein Lichtſtrahl, ausgefandt von der Gottheit, 
„dag ganze IBefen des Menſchen zu verflären; 
„kein Weiſer in fterblicher Hülle kann ihrer Fort— 
„sauer ein Piel feßen, Feine Macht der Zeit oder 
„des Schickſals kann derfelben ein Ende ma: | 
„hen. Die, Geliebter, ift das Einzige, iſt Al- 
„les, was ich dir auf deine leßfen dringenden 
„Srmahnungen zur ausfihließenden Liebe des 
„Heilandes vor vier Kahren häfte antworten 
„tönnen, und heufe noch antworten muß, fol: 
„teſt du mich auch von neuen mif einem bier: 
‚„jabrigen Stillſchweigen beftrafen. Haft du 
„etwas anders, als das Göttliche, in mir ge: 
„liebt, fo ift diefe Günde fdyon längſt durch dei: 
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„me Buße und durch dein Blut in dem Schuld⸗ 
„buche des ewigen Richfers ausgelöfcht; es 
„kann nicht mehr das Gewiſſen ſeyn, mas dir 
„das Bild einer ſchönen Vergangenheit in fo 
„ſchrecklichen Geftalten darjieilt:: mas es auch 
‚sen, ich wage es die Unſchuld und Reinigkeit 
„meiner Liebe, und mit ihr den Werth meines 
„Daſeyns gegen jenes feindfelige Weſen zu ver: 
„theidigen.“ | 

„Der: Mllerhöchfte fey mein Zeuge, das 
„ich nie etwas Anderes in dir als dich als 
„lein gefuch£, in Gott und in der Menſchheit 
„nur dich geliebt, nichts von dem, was dir bloß 
„angehört, begehret habe. Nicht auf die ehe— 
„liche Verbindung mit dir, nicht auf Rang und 
„Wohlhabenheit ging mein Verlangen; nicht 
„meiner Luſt, oder meinem Willen, fondern, tie 
„du weißt, in allem nur dem deinigen firebte 
‚ich nachzuleben. Du warſt und. bift mir heufe 
„noch die ganze Welt; nur in dir und durd) 
„dich lebe ich. noch, dein Wille ift mein Geſetz, 
„dein Beyfall die Bürgfchaft „meiner Auser: 
„wählung, dein Wohlgefallen an mir der ſüße 
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„Lohn meines Gehorſams, mein Heil, meine 
„Seligfeit. . Berbanne mid) aus aller menſchli— 
„en Gefellfihaft in die mwildefte Einöde; ich 
„werde mit Sreuden hinziehen, wenn ich in dei: 
„nem Bilde Gottes Bild mit mir nehmen darf. 
„Gebiethe mir, zu fterben; und mit Entzüden 
„will ic) das Werkzeug des Todes küſſen, das 
„meinem Geiſte die Freyheit gibt, did unab: 
„läflig zu umſchweben!“ 

„D Abälard, diefe Liebe ift frey von aller 
„Schuld, ift rein von allen Flecken der .Günde; 
„fie ift aus Gott und führt zu ihm, denn Friede 
„und Andacht des Herzens find ihre ungerfrenns 
„lichen Gefährten. Nimm mir diefe Liebe; und 
„du haft meinen Glauben an Gott und Unfterb: 
„lchkeit vernichtet!‘ | 

„D-daß du dody meine Worfe nur nad) 
„meinen dir befannten- Gefinnungen, nicht nach 
„dem Sinne der Welt verftehen mödhteft! Die 
„Welt, in der'wir beyde fräumend wallten, hat 
‚ „michfs gemein mit der Welt, in der ich liebe 
„und lebe. Zwar muß ich mid) der Spradye der 
„erftern bedienen, um die Erfcheinungen der 
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letztern zu bezeichnen; aber die Worte: Liebe 
„und Leben, Wehmuth und Sehnſucht, 
„Andacht und Gottſeligkeit, Einigung 
„und Genuß, Abälard und Gott, bedeuten 
„in meinem Geifte etwas Höheres, als wenn 
„fie von den Lippen der Weifen, oder der ei: 
„teln Kinder einer unbeiligen Welt erfönen. 
„Sieh doch einmahl menfchenfreundlich von der 
„Höhe deiner Weisheit auf mid) herab, und 
„glaube bon mir, mas du von dir unfehlbar 
„weißt, daß aud) meine Umgebungen die Form 
„meines Gemüthes annehmen müffen, und die 
„Schuld oder Unfhuld derfelben, nur nad) dies 
„fer gerecht beurtheilet werden können !“ 
AAcht Sabre find es jeßt, feifdem meine uns 
„bedingte Ergebung in deinen Willen mir zu 
„Argenteuil den Himmel der Liebeganz auf: 
geſchloſſen hat; denn glaube mir, Abähard, 
„mit der Seligkeit, welche aus der Gewißheit 
„meines Herzens fließt, daß ich dich in Gott 
„rein und heilig liebe, iſt keine andere Seligkeit 
„auf Erden zu vergleichen. Dieſe Gewißheit er⸗ 
„neuerte und erhöhte in mir jeden Tag zu Ars 
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„genfenil,mo ich nichts mehr felbft, wo ich alles 
„nur durch die Machf deines Willens war; dies 
„fe Gewißheit nahm ich mit, als Argenteuil 
„für mic) unferging, und alle durd) deine Ge— 
„genwarf gebeiligte Drfe, meine Zelle, das 
„&bor, die Bibliothek, die Einfiedeley, der Cy⸗— 
„preffen : Gang und die Gapelle der Beiligen 
„Sungfrau mir auf eig verfchloffen murden; 
„mit diefer Gewißheit ftehe ich jest vor dir, die 
„Beifung deines Willens erwartend.“ 

— „Unſere Freundinn, Adelais, ift dorf. 
„Sie Tag in meinen Armen, als ihr Geift Die 
„fterblidye Hülle verließ. Audy fie hat dich ge: 
„liebt, nur war fie zu fromm und zu beſchei— 
„den, um das, mag fie feit ihrer Jugend nie 
„aufaebörf hatte für dich zu fühlen, klar und 
„kräftig in ihr Bewußtſeyn hervor freten zu las: 
„fen; Die Furcht vor der Günde ftand-ftets zu 
„ihrer Seite. — „Siebe unfern- Meifter ! jetzt 
„„fühle ich mit Freuden, wie ſchön und unzer— 
„„trennlich er auch in meiner: Seele lebe!’ 
„dieß waren Die festen Worfe der Verklärten. 
„Auf-Öefehl des Abtes zu St. Deny 8 mußfen 


„bir die Wahleiner neuen Hbtiffinn unterläde 
‚ter. Bor gehn Tagen ward uns die päpftliche 
„Bulle berfündigef, die und geboth, das Klo⸗ 
„ſter an'die Abtey von GL. Denys, der es 
| ‚Kraft alter Rechte zuftände ‚.abzuıtrefen‘, "dass 
„selbe fogleich zu räumen, und uns in amdere 
„Moͤnnenklöſter, mo es uns beliebte, und wo 
„wir Aufnahme fänden, zu vertbeilen. Ein 
„großer Theil der Gchmweftern und unter Dies 
‚fen auch deine Nichte folgte mir nady Mal— 
„wowe, drey Meilen von Paris, zmwifchen‘ der 
‚Seine und der Marne, mo mir von muferer 
„Hände Arbeit leben ;"da uns der Abt, Onges 
Frius nicht emmahl den BED ORUFOGIRHN Umnter⸗ 
„halt angewieſen hat.“ er 

„Für mid) iff es bier gerade fo, — 
„genteuil, welches ic, in feiner ganzen Herr: 
„lichkeit mit mir herum und überall binfrage, 
„gleich viel, wie der Ort, an dem id) mich befin— 
„de, heißen, Oder ausfehen mag. Willſt du, 
‚Beliebter, daß id) bier bleibe, fo werde idy 
‚Malnoue als das’ neue ‘erufalem meines 
„Heils und meiner Heiligung betrachten; wei— 
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„ſeſt du mich in ein anderes Kloſter, ſo werde 
„ich mit Freuden auch dort meine Nelken und 
„Anembnen pflanzen, und in dem, harmoni—⸗ 
„ſchen Farbenſpiele derſelben die Harmonie der 
„ewigen Welt bewundern, die mir überall aufs 
„geſchloſſen ift, wo ich. lediglich dutch deinen 
„Willen lebe, Die erfreuliche Kunde deffelben 
„erwartet mit Sehnſucht deine Heloiſa.“ | 
Die zärtlichen Äußerungen der vorfreffli- 
hen Geele wirkten jetzt fehr wohlthätig auf 
mein bedrängfes Herz; unfer andern Umſtän— 
den würde ich wahrfcheinlich in demfelben nichts 
anders: als die Sprache der wildeften und goff: 
fofeften Leidenfchaft gefunden haben. Ich las 
das Schreiben noch ein Mahl, und warf mid) 
dann hin auf meine Knie, um dem Emigen für 
das unſchätzbare Glüd zu danken, welches ic) 
in dem geriffen Befiße eines fo ſchönen, fo freus 
en, fo ganz bingegebenen Herzens erfannfe. Da 
ward es hell in meinem Geifte, und. ftark erfön- 
te es durd, mein Innerſtes, was der Wille des 
Allerhöchften mar. Heloifa, als erfte Äb— 
tiffinn zu Paraflet, als Gtfifterinn und 
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Mutter einer gottſeligen Nachkom— 
menſchaft, ſtand verklärt vor meiner Seele. 

Hilarius ging,‘ um ihr ihre künftige Rube: 
| ſtätte anzufündigen, und fie in meine Arme zu 
begleiten. Folgendes Schreiben follte ihr feine 
Bothſchaft beftäfigen. 
„peter Abälard feiner in Gott gelieb, 

ten Heloiſa.“ 

„Das Gewiſſen ift das Organ, durd) 
„welches der Allerhöchſte ſich feinen Auser- 
„wählten offenbart; billige dieß die Richtung 
„und die Begeifterung deiner Liebe, fp babe 
„ich, das unmürdige Sinn- und Ebenbild.ih: 
„res eigentlichen Gegenfiandes, nur zu "dans 
„ken, nicht zu gebiethen, oder zu richten. Deine 
„Worte, obgleich nur ſchwache Ausdrüde dei: 
„nes hohen Ginnes, maren mir dennoch ein 
„tröftendes Geftirn in der Sinfternig meines 
„Eleudes und im Schaffen des Todes, worin ich 
„mich befinde, feitdem ich, feige por meinen Rei: 
„dern fliehend, das Thal des Paraklet ver: 
„laffen babe, wohin dein Brief gerichtet war. 
„Hilarius, mein Schüler, den nur Gottes 


„Geift, der. Geift der Freundfchaft und Liebe, 
„vermögen konnte, die weite Reife an dag äu— 
‚‚Kerfte Ende des feften Landes zu unfernehmten, 
„und mir dein Schreiben zu überbringen, mag 
„dir erzählen, in welchem Lande, unter welchen 
„Menſchen, und in weldyer Stimmung er mic) 
„fand. "Er mag dir auch das Thal befchreiben, 
„welches er feit einem Jahre ganz allein be: 
„wohnt, und welches id), auf Geheiß des gern. 
„befchloffen habe, dir und den Deinigen zum 
„eigenen Wohnplaße einzuräumen.“ 

„Bähle aus den Schmweftern, die dir na 
„Malnoue gefolget find, noch fedys, welche 
„dir die liebften find, und welche du für fähig 
„hältſt, den Drud der Gorgen und die Laſt der 
„Arbeit mit dir zu £heilen, und mit heiferer See— 
„le zu erfragen. Mit ihnen ziehe fogleich nad) 

Goiffons, wo ich dich bey der Priorinn 
„des Klofters der heiligen Maria erivarfen 
„werde, um euch -felbft in das Thal des Tro— 
„ſtes einzuführen, und den Schutz des wahren 
„Paracletus vom ewigen Baker. für euch) zu 
„erflehen. Gollten mehrere von „dern Schwe— 
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„ſtern dir folgen wollen, fo weife Eein dir treu 
„ergebenes Herz zurück. Eben derjenige, wel— 
‚‚ber die Raben in der Luft ſpeiſet, und die Pi: 
„lien auf dem Felde kleidet, wird auch eurer 
„fi erbarmen, und euch geben mas ihr be- 
„oürftysfo lange ihr. nad) dem Reiche Gottes 
„trachtet Er führe dich mit den Deinigen, ſtark 
„im Slanben und feft in der Zuperficht auf 
„ihn, zu deinem Abälard.“ | 





Gobald ich den kläglichen Zuſtand Des 
Klofters zu Sf. Gildas ganz überfihauef hatte, 
mar mein erſtes Beftreben dahin gerichfef, ir: 
.. gend woher einen würdigen Mann zu berufen, 
welcher. das Amt des Priprs übernehmen , und 
die Laſt der Regierung mit mir theilen wollte, 
In diefem Anliegen hafte id, midy an Hameli— 
mus, Bifhof von Rennes gewendet, bon dem 
mir aber erft einige Tage vor der Ankunft des 
Hilarius der erwünfchte Gehülfe zugefand£ 
morden var. Donoal dus, welcher furz vorher 
in dem Klofter zu Gt. Melanius die Würde 
des Abtes ausgefchlagen hafte, unferzog ſich 
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bereitwillig an meiner Seite zu&t.Gildas der 
fehrweren Bürde, und rechffertigte die Wahl des 
Biſchofs und mein Verfrauen. Er war aus 
diefer Gegend gebürfig, und in der Eeltifchen 
Sprache, welche dem Volke daſelbſt und mei— 
nen Mönchen eigen war, vollkommen hewan⸗ 
dert. Sein froher Sinn und feine Freundlich⸗ 
keit zogen an, ſeine männliche Frömmigkeit, von 
gründlichen Kenntniſſen und reifen Erfahrun— 
gen unterſtützt, flößte Achtung ein. Die Bes— 
fern der Gemeinde wurden feine eifrigen An— 
bänger, die weniger Perderbten gervannen ihn | 
lieb, und machten ihm durch ihre Folgſamkeit 
die Laſt erfräglich, melche er jeßf bey meiner 
Abreife nah Soiſſons und Paraklet allein 
fragen mußfe. 

Zu Nantes ſah ich meinen Bruder Ra: 
dulph und meine Schiwefter Dionyfia nad) 
langer Zeit, und meinen Sohn Aftrolabius 
nach feiner Geburf zum erften Mable wieder. 
Letzterer mar bereits zehn Jahr alt, mwohlgebil: 
def, und in der Pateinifchen Sprache guf unter: 
richtet. Ich nahm ihn mit, um feiner Mutter 


= 115 — 


Sreude zu machen, und die nöthigen Anftalten 
zu feiner weitern Ausbildung zu freffen. Meine 
jüngere Nichte Agatha begleitete uns, weil fie 
nach dem Tode ihres geliebten Gatten, der 
flüchtigen Weltfreuden überdrüffig, ihrer Schwe— 
ſter nachfolgen und im Nonnenfchleyer unter 
Heloifa’s Leitung dem Herrn ſich heiligen 
wollte. Zu Soiffons fand id) in der Abtey 
von Sf. Med ardus bey meinen alten Sreun: 
den gaftfreundliche Aufnahme. Meine Nichte 
empfahl ich Idalinens Borforge, welcher we— 


' der meine Ankunft, noch die nahe Ausſicht, He: 


‘Toifa perfönlich Fennen zu lernen, etwas Uner: 
wartetes war; denn beydes hatte fie vor zwan⸗ 
zig Tagen ſchon dem Abte Godfried beftimmt 
vorher gefagf, und ihm fogar Heloifa’s Bild 
in der fchönen Sorm einer Betenden, von ihrer 
eigenen Hand nach der Anfchauung ihres Gei- 
ftes gefertigt, übergeben, um mid damif fo« 
gleidy bey meiner Ankunft zu erfreuen. Noch 
jeßt bervahre und beſchaue ich oft mit Ehrfurcht 
und Wohlgefallen dieß mir fo fheure Heilig: 
thum. — as 
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—Idalimens Vorherſagung und die fore: 
ee des Bildes mit dem nie von 
ne geſehrnen Urbilde hielt ich damahls für ein 

Wun der, woduch der Emige die Heiligkeit fi 
= ner’ teßtten Dienerinm vor und‘ allen "bezeugen 
wollte! jeßt weiß ih, daf beydes das Win: 
= der, oder vielmehr die naththche Wirkung des 
SGeiſtes?war, der in Idalinens befihauen: 
"dem Gemtäthe mir unbegrängtenSrenbeit' walle⸗ 
se. UÜber Zeit und Raum erhäben iſt dem Gli⸗ 
ſte nichts vergangen, nichts zukünftig; nicht das 
--Eine-bier und das Andere dort; fondern’ alles 
‚gegenwärtig. Zwiſchen ihm und dem Gemilithe 
ſteht der Spiegel des Bemufffeyns, Bereit äfle 
ſeine Auſchanungen- aufzufaffen, und dem Ge⸗ 
müthe als Erſcheinungen votzuführen, in fo 
‘fern dafjelbe, durch die Contemplation, den ſtär⸗ 
tern Einmmirkungen der zerſtreuenden Ginnlidh: 
eit enthöben, fähig ift, fie Br zu — und“ 
ſich "aufzunehmen. 
Deceey Tage nach meiner — zu Sois⸗ 
fons, traf auch Holoiſa an der Spitze von 
neun Schweſtern in Hilaxius Begleitung 
daſelbſt 


daſelbſt ein. Rie fühle ich die Gewißheit meiner 
Unfterblichkei£ und die Unzertrennlichkeit lieben: 
der Öeelen inniger, als wenn ich mir den, won⸗ 
nereichen Augenblick unferes Wiederſehens auf 
der Zelle der Priorinn in das Andenken. zurück 
tufe; wenn ich mir lebendig vergegenmärfige, 
. wie du bimmlifches Wefen, bald in meinen, bald 
in Jdalineng Armen deine andächlige Freu⸗ 
de und dein gottſeliges Entzücken nur; in. den 
Worten: „Ewiger, ich babe did, in, Ihm ges 
„funden! Durch Ihn erſcheineſt du .mir!.— 
ä „Durd Ihn lebſt du in meiner Geele und, heilis 
.„gelt fie Durch Liebe!‘ ausftrömen liegeft; wie 
du deinen Gohn an dein Herz drückteft, und 
dein. gen Himmel gewandtes, thränenpolles Aus \ 
ge, bereöter, als durch Worte, das hohe Dass | 
gefühl ausſprach, welches fich deiner ‚ganz be⸗ 
mächtigef hatte ;.mie du dann mich batheft, weil 
es noch Morgen, mar, daß ich fogleid, in der 
Meffe die Myſterien der göftlichen Liebe in Ers 
höhung der Menfchheit mit dir fegern, und sum 
eriten Mahle mit meiner Hand das Symbol un: 
Th. M. En: EHER 
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ſerer ewigen Vereinigung in Gott, das Abend— 
mahl des Herrn, dir reichen möchte. 

Ich ſäumte nicht in Idalinens Capelle 
ihr frommes Verlangen, wodurch ſie mir den 
Charakter ihrer Liebe in einer ſo edeln und ehr; 
würdigen Form geoffenbaref hatte, zu erfüllen. 
Mein Sohn dienfe mir am Altare, Heloiſa 
und $daline ftellten mit ihm die auserwählte 
Gemeinde Gottes vor; beyde empfingen mit mir 
und aus meiner Hand dag geheiligte Brof und 
den gefegnefen Keldy; beyde ſanken in gofffer 
liger Begeifterung einander in die Arme, und 
von diefem Augenblide an war audy zmifchen 
ihnen der Bund der ewigen Liebe und Vereini— 
. gung gejchloffen. Fühlte id, mid) in der Kol: 
ge noch bisweilen durch Heloifa’s erhabene 
Gchmärmeren geängftigef, oder auch durdy ei: 
nen ſtärkern Zug meiner Neigung zu ihr beun: 
rubigef, fo durfte ich nur diefer feyerlichen Stun: 
de gedenken, und alle Angſt und Unrube, immer 
nur die Folge meiner Unfähigkeit, die Einzige 
und mich ſelbſt zu begreifen, war verſchwun— 
den; denn bor meiner Umſchaffung und Ers 


.® 
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leuchtung durch Religion, mar diefe Stunde die 
andächtigfte, die ruhigſte und die hellſte meines 
Lebens. 

Jeder Augenblick meines Umganges. mit 
Helvifa überrafchfe und ftimmte mich zu bös 
herer Sreude; vor unjerer Zuſammenkunft hat— 
te ich gewähnt, fie würde den größten Theil ihrer. | 
Zeit zu Argenteuil in Träumereyen der Liebe 
und in Spielen: mit Nelken und Anemonttı vers 
tändelt haben; jetzt fand ich ſie in der Griechi— 
ſchen und Hebräiſchen Sprache geübter, in al: 
len Kenntnifjen beftimniter und feſter. Was fie 
von’ Plato’s Schriften beſaß, befonders den 
Zimäus,den Phadrus, der Phädon und 
das Gaftmahl, wußte fie nidye nur ganz-augs 
wendig, fondern fie war aud) in den Ginn des 
von Gott begeiiterten Weiſen fo tief eingedrune 
gen, daß fiesin öffentlicher Erklärung dejfelben 
jeder Meifterfchaft würde Ehre gemacht has 
ben. Zwar führte fie ein Maulfhier einzig und 
allein mit Pflanzen und Blamenzmiebeln be: 
laden mif fi; aber vier Maulthiere theilten 
Die Saft ihrer Bibliothek, welche fie fich in zehn 

R2 
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Jahren geſammelt hatte. Der Umfang ihrer 
Beleſenheit riß mich zur Bewunderung und zum 
ausſchweifendſten Lobe hin, welches jedoch ih— 
ren aufgeweckten Frohſinn zu trüben ſchien. 
„Rechne mir doch nicht zum Verdienſte an,“ 
ſprach fie, „daß ich ſehe, höre und athme! 
„Konint' ich, durft' ich wohl in irgend einem 
„andern Elemente leben, als in dem. deinigen% 
„Bo Anders follte ic, dich ſuchen, finden, oder 
„mir nahe. glauben, als, in dem. Reiche des 
„Wiſſens, in. weldyem die, ganze Welt dein feft 
 „gegründefes Bürgerrecht anertennut? Was 
„sollte ich fonft thun, als lefen, denken und for— 
„ſchen, nachdem ic, mußte, daß du nur dasje⸗ 
„nige im Menſchen mit Wohlgefallen bemer⸗ 
„keſt, mas ihn zur künftigen Anſchauung und. 
„Erkenntniß der ewigen Welt porbereitef. Fin⸗ 
„det deine nachſichtige Güte Nettigkeit in mei— 
„nem Geiſte, ſp bringt dieſe die Natur des Wei: 
„bes mit ſich; und die Klarheit, ‚die iſt das Werk 
„Der andächtigen Liebe.“ | 

s. Schön ‚wie Mnemoſyne unter ihren umd, 
Zeus Töten, fand Heloifa unfer. ihren: 
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neiin Schweſtern da; fie war in "ihrem" acht 
und zwanzigften Jahre, unfer ihnen an Alter, 
an Geift und an Würde die Ältefte; aber fan 
blühenden Anfehen, an jugendlicjer Anmuth 
und an Eindlicyer Weiblichkeit die yüngfte, Der 
Ruf ihrer elehrfamteit war ihr überall voraus 
gegangen; man bemühfe ſich allenthalben ; fie, 
ihren gerechten Anfprüchen gemäß, zur empfan« 
den; und man erſtaunte, als man das beſchei⸗ 
denfte, anſpruchloſeſte Weib vor ſich ſah, wel⸗ 
ches mit der liebenswürdigſten Leichtigkeit über 
die unbedeirtendften Kleinigkeiten’ zu‘ ſprechen 
wirßfe;. aber ſich nie ohne jungfräuliche Schüch⸗ 
ternheit ımd Feine Zurückhaltung in die verwik⸗ 
keltern Kreife der gelehrten Unterredung hinein 
ziehen ließ. Man war darauf gefaßt, bevor man. 
ſie noch ſah, fie als ein feltenes Wefen zu bewun⸗ 
dern; allein fein Menſch von Geift und richti— 
gem Sinne konnte es dabey beenden laffen, 
jie nöthigte Achtung ab, und flößte Siebe ein. 

Tach einem Aufenthalte vom acht Tagen 
verließen mit, den Abt von Sf. Medardus 
| und J dalinen, welche für mich und Heloifa 
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ganz Soiſſons ausmakjfen. In einer ver: 
frauten Unterredung, am Abend vor unferer 
Abreife, fragfe ih $dalinen in der Sprache 
meines damabligen Wahnes, ob ihr Goft nod) 
nichts über. mein künftiges Schickſal geoffenba— 
ret hatte, was fie mir entdeden fünnfe. ‚Deine 
„Rede,“ war ihre Antıvorf, „kommt nicht aus 
„deinem Geifte; denn unmöglich Fannft du 
„glauben, daß der Ewige jemahls den binfällis 
„gen Gobn des Ötaubes in den Abgrund feiz 
„ner Weisheit habe hinein blicken laffen, oder 
„daß er feine fief verborgenen Rathfcylüffe der 
„Neugierde defjelben Preis geben werde. Frey— 
„Lich erjcheingt mir in meinen Betrachtungen 
4manches gegenwärtig, mas erft noch kommen 
„fol; allein das gebt plöglidy in mir vor, ohne 
„daß ich ergründen kann oder will, wodurch, mas 
„rum und auf welche Weife. Es find Blitze, in 
„welchen ſich mir ganze Reihen von Begebenbeis 
„ten aufjchließen, und eben fo ſchnell wieder ver⸗ 
„ſchwinden. Am bäufigften widerfährt mir 
„dieß. mern ich lange von allem, menfchlichen 
„Un gange entfernet, mich fo tief in Betrachtung 
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„de8 Ewigen verliere, daß ich mid) felbft nicht 
„mehr von dem unendlihen AU unferfcheide, 
„ohne, Bilder und Geftalten befcyaue, ohne Bes 
„geiffe denke, und ohne Worfe befe. Gewöhn— 
„lich find es hernach foldye Erfcheinungen, mel: 
„he mid) aus der Bergejjenheit meiner felbft 
„und der ganzen Ginnenmwelt zum Bewußt— 
„ſeyn meiner Eigenthümlichkeit wieder zurück 
„führen. Da ſehe ich denn freylich auch dich, 
„verhüllt, im Dunkeln wandeln, ich verfolge 
„Deine Bahn, und erſchaue das ſchöne Ziel der: 
„felben in vollem Lichte.“ | 
‚Auf meine Bitte, daß fie in ihrem Gebete 
vor dem Allerhöchften meiner und Helvifa’s 
ftets gedenken möchte, erwiederte fie himmliſch 
lächelnd: ‚jeden Andern würde ich ſchweigend 
„bey feinem Glauben lafjen, dir aber befenne 
„ich frey, daß ich dich nicht verftehe. Goft ift 
„Die Liebe, und wer durch die Liebe Lebt, der ift 
„in Gott, und Soft ift in ihm. Wo wäre da 
„die Gränze der Öegenmwarf und der Abmefens 
* „heit, des Sehens und des Gedenkens, des 
„Seyns und des Werdens, des Betens und 


— 264 — 


„Des: Erlangens. Wir lieben u u; wir er 


n Gutt.“ 

WVerſtandeſt * — Tochter der Re⸗ 
452 meine Bitte nicht, fo begriff ich damahls 
noch weit weniger die Erhabenheit deines We⸗ 
ſens und. den Sinn deiner Ausſprüche! Aber 
wohlthätig mirkte beydes auf mich; denn das 
Gefühl der behaglichſten Ruhe war das herrs 
fiheude in meiner Öeele, ſoſoft ich = 109, oder 
— Be 





gegangen, um in Paraflet das nöthige zum 
Enpfange der nenen.Colonie zu bereiten, und 
dem Priefter & un drich. die Ankunft derſelben 


zu melden. . Am Vorabende des. Geburtstages 
der heiligen Jungfrau, als wir eben die Veſper 


abgefimgen hatten, erreichten wir die Anhöhen 
des Limarfes, auf welchen uns Gundrich 


unter einem zahlreichen Haufen, theils gutmü⸗ 


thiger Menfchen ; theils neugierigen Volkes er⸗ 


wartete. Nach den erften Begrüßungen, unter.“ 
‚ welchen ich an der Bruft meines alten Freun—⸗ 


* —— war ſchon einige Tage voraus 
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des in Thränen verflunimte, 5 md Hl orſa 
durch ihre Holdfeligkeit alle Herzen an fidy zog, 
führte uns Gun dirich in feyerlicher Procefjion, 
an welche ſich das ganze Bolt anſchloß, und 
unter Abfingung des Lobgeſanges der Mutter 
Gamuels:®) in das Thal hinab. Bey: unferm 
Eintritte in, die Kirche ſtimmte er detr--6äfter 
Pfalm:an; die ganze Berſammlung fang ihn 
mit, begeiftest (von der unerfchütterlicyen. Hoff 
nung, daß der Allerhöchfte jedes Wort deſſel⸗ 
ben aud) in Parattet erfüllen werde. Nach 
einem erbaulicyen Dankgebete gaben: wir ung 
einander. unfer dem: Hymnus: „Herr. Gott Dich 
„loben, wir ‚+ den: heiligen "Sriederistuß , und) 
ſetzten uns dann zu den Mahle, zu welchem die 
fromme Wohlthätigkeit der benachbarten: Land« 
bemobner reichliche,, und auf mehrere Monäthe 
hinlängliche Beyträge gefpendet hatte: .. 'n 
+: Am folgenden Tage verſammelte ich die 
Schmweftern zur Wahl einer Äbtiffinm. Gämmt: 
liche Stimmen vereinigten fich für Heloifa; 





VE Bud Samuels Cap. .. 
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Gundrich gab ihrem und meinem Bitten nach, 
und bezog meine Zelle, um dafelbft als Propft, 
Priefter und geiftliher Bater der goftfeligen 
Schweſterſchaft feine irdifche Laufbahn zu bes 
fchliegen. Hilarius, der ſchon als Diaconus 
‚aus England gefommen war, erklärte fid) bes 
reif, die Priefterweihe zu empfangen, damit er 
den ehrwütdigen reis in feinen priefterlichen 
Berrichfungen unterftüßen könnte, und in diefer 
Abſicht begleitete er mich fogleih nach Troyes, 
wo Biſchof Hatto fich allen meinen Wünfchen 
günftig bezeigfe. Mit Sreuden nahm er Die 
Tonnen zu Paraflet in feinen Sprengel auf, 
billige die Gtiffung des neuen Klofters, unters 
_ zeichnete diellrfunde, welche id) über die Schen— 
kung des Thales mif allen Gebäuden und Läns 
dereyen an Heloiſa ausgefertigt hatte, er bes 
ftäfigfe ihre Wahl zur Äbtiſſinn, und verfprad) 
anı legten Sonntage des Öepfembers, auf mel: 
chen gerade das Zeft des b. Hieronymus 
fiel, in Paraklet zu erfcheinen, um fie in * 
Würde einzuſetzen und zu ſegnen. 

Die bevorſtehende Feyerlichkeit wurde in 
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der ganzen Gegend herum bekannt, und es 
fhien, als hätte man allgemein vergefjen, daß 
man das heilige Thal nod) vor vierzehn Mo— 
nathen als eine Pflanzfchule der Kegerey anges 
ſehen, und mid) daraus vertrieben babe. ' Die 
Grafen Milo von Bar und Theobald von 
Champagne zeigten fid) als meine Sreunde, 
die junge Gemahlinn des legfern, Mathilde, 
fchloß fidy herzlich an Heloifa an; Andere, 
die früher fich aus Furcht vor meinen Feinden 
von mir zurück gezogen hatten, unterließen jetzt 
keine Gelegenheit, ihre Neigung und Achtung 
für mich an den Tag zu legen, und am Feſte 
des b. Hieronymus fah id in Paraklet 
alles verfammelt, was ſich in Nieder - Chams 


pagne, entweder durch eigenes, oder duch Ach⸗ | 


fung gegen fremdes Berdienft auszeichnete. 
Es mar ein großer feyerlicher Zag für mid). 
Heloifa lebte feit ihrem erften Eintritfe in das 
Thal in beftändiger Begeifterung; am Tage 
ihrer Einfeßung fchien fie zum Engel verklärf. 
Wer fie in der Stunde ihrer Einfeguung mit 
dem Hirtenftabe in Der Rechten, mit der Regel 


im der Linker, an der Seite des Bifihofes figen 
ſah, dem: waren Schönheit, Armuth und Würs 
dein einer Sterblichen zum hödhften Ausdrucke. - 
des Göftlichen vereinigt erfchienen. — Bey eben 
dieſer Feyerlichkeit wurden meine Nichte Ygar 
ta; und -aus der Gegend von Paraklet 
Hermelina, die Enfelinn Milo’s, Herrn’ 
von Nogent, mit zwey jungen Witwen, Ag⸗ 
wes von Marigny und Helia von Ville⸗ 
mor bon dem Bifchofe zu Nonneır‘eingefegnef’ 
und: mit dem getveiheten Gchleyer bededt. 
Heloiſa war glücklich, meine Stiftung 
war gegründet, die innere Verfaſſung der . 
Schweſterſchaft geordnet, id) dankte dem Ewi⸗ 
gen: für die Fülle des Troftes, empfahl meinen 
Sohn der väterlichen Gorgfalf Gundrihs 
und Dem; interricyfe des Hilarius, feyerte 
mit Heloifa noch ein Mahl das Abendmahl“ 
des un und nach — Gildas Be ei 


a 17, 
ui: 





© Meirien Rückweg dahin nahen ich durch“ 
die Normandie, theils um mich mit dem al⸗ 
ten Baldric, welcher aus Verdruß über:die:" 


m 

Wildheit der Bretagner feinen erzbiſchöflichen 
Sitz von Dol nach SL.Samfonander Rille 
verlegt hatte, über’ den traurigen Zuſtand meis 
ner Abtey zu berathſchlagen, theils um die neu⸗ 
ern, durch Zucht und Ordnung berühmten; 
Klöſter dieſer Provinz zu beſuchen, und, aus ihr 
rem Mittel eine kleine Colonie beſſerer Mens 
ſchen für St. Gil das anzuwerben. Den er⸗ 
ſten Verſuch machte ich gleich in der Abtey Ti⸗ 

ron bey Chartres, deren frommer Stifter, 
Bernmard von Ponthieu, vor zwölf Jahren 
im Rufe der Heiligkeit das Zeitliche verlaſſen 
hatte. Ich fand daſelbſt unter feinem Nachfol⸗ 
ger Wilhelm ſechs hundert Mönche vereinigt 
welche größten Theils von dem Ertrage ihrer 
Handarbeit gemeinſchaftlich lebten. Es waren 
ganze Corporationen von Bauleuten unter ih⸗ 
nen, welche aus Zimmerleuten, Schlöſſern, Bild⸗ 
hauern, Goldſchmieden, Mahlern, Maurern und 
Werkmeiſtern beſtanden: dieſe zogen im Som— 
mer, während die übrigen zu Hauſe das Feld 
und die Weinberge baueten, unter der Aufſicht 
und; ſtrengen Zeitung eines Ält eſten überall 


bin, mo man ihrer zur Aufführung großer und 
prächtiger Gebäude benöthiget war; im Win: 
fer widmeten fie ficy indem Klofler dem Studio 
der heiligen Schrift und der Contemplation. ®) 
An allen, befonders an den ältern , bemerkte ich 
ein ungewöhnlich ruhiges, gerades, freymütbi: 
ges Werfen, welches in den meiften durch einen 
geroiffen geheimnißpollen Schein noch anziehen: 
der wurde. Viele kannten den Dbermeifter&al- 
dyerius von Sezan, melder mein Para: 
klet gebauet hatte. Sie fprachen mit tiefer 
Achtung von den Kenntniſſen und der hohen 
Erleuchtung diefes Laien, und mein Barhältniß 
zu ihm machte fie auch gegen * offener und 
treuherziger. 

Auch die Kirche zu Tiron war der göttli— 
chen Dreyeinigkeit geheiliget, das Bild derſel— 
_ ben war das Werf des Priors Meinardus, 
melcher als Dbermeifter den Bau aeführt hatte. 
Die Form und die verborgene Inſchrift verrie: 
then mir in ihm fogleicy den Zunft : und Gei- 





*) Ordericus Vitalis Histor. Lib. VIII. sub finem, 


ftesverwandfen des Baldyerius. Das Bild 
war gleicdyfalls aus einem Öteinblodfe gehauen, 
die drey Perfonen faßen und machten gleichſam 
den Mitkeipunck einer meitftrablenden Gonne 
aus. Gie waren fämmtlich gleich befleidef, in 
gleicher Geftalt und gleichem Alter. dargeftellt, 
Der Bater hatte in der Rechken einen Hammer, 
in der Linken eine Kugel; der Sohn in der eis 
nen Hand ein Buch, in der andern ein Winkel: 
maß; der heilige Geift in der Linken ein GenPs 
bley, in der Rechten einen Zirkel. Gtaft der 
Kronen fliegen von dem Gcheitel jeder Perfon 
Flammen empor, welche fich in einer gewiſſen 
Höhe zu einer einzigen vereinigfen. Die offene 
Inſchrift fagte nichts weiter als: 
| „Im Anfange ſchuf Gott Himmel und 
„Erde, und der Geift Gottes ſchwebte auf 
„dem Waſſer.“ 

Bedeutender war — verborgene, is 
Meinardus mir bereitwillig zeigte, fobald ich 
ihm die ufchrift des Galcherius zu Paras 
klet gefagt hatte. Gie war hinter dem Bilde 
in den drey Slammen angebracht; da las ich: 


m 272 — 
„DBater, Sohn, Geiſt. 


„Kraft, Liht, . Schönheit. 
„Allmadht, Weisheit, Liebe. 
„Bernunft, Gefes, Güte, 
Die iſt unfer. 
„Seyn, Leben, Erkennen. - 
„zur Hoff: zum Heil, zur Selig— 
nung, \ keit.‘ 


im Mittelpuncte der Sonne ftand: 
„So fdyeidet Gott das Licht bon der &in, 
„fterniß dem wahrhaft Gehenden.“ 
und an dem fenfrecht herunter fahrenden Strahl: 
„Durch feinen Diener Meinardug, er: 
„boben von Abt Hugo bey dem Bau der 
„Kirche zu Clugny.“ 

Von dem gelehrten Ordensbruder hoff— 
fe ich über den Geiſt dieſer und ähnlicher Dar: 
ftelungen, über den Urſprung und die innere 
Einrichtung diejes fonderbaren Bundes, über 
die Bedeutung der fo genannten Aus erwäh⸗ 
lung und Erhebung in der Zunft, über. 
das Berhältniß der heiligen, nur durch die 
firengfte erh Rechtgläubigkeit bekannten, 

Abte 
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Abte Brüno und Hugo zü fo hellſehen den 
Männern, wie Galcherius und Meinär; 
dus, diejenigen Auffcyläffe zu erlangen ;welihe 
mir der Laie aus überfriebener Geheimmißſucht 
perrveigerf zu haben ſchien; allein auch er war 
über dicfen Munct ganz fo, wie der Dbermti- 
fter von Öezan gefimmt. „Wir ftellen day,“ 
ſprach er, „was uns der böchfte Baumeifter:im 
„Geiſte offenbart, und überlaffen., es: rühig 
‚„unfern Brüdern, was fie darin fehen kön— 
- „nen oder daraus mad)en wollen. Sée hält 
„es Gott mit feiner Welt, umd es geziemt fich, 
„daß aud) wir es fo’mit unfern Werfen balten. 
„Bir werden übrigens von Heiligen, wieBr u: 
„no, Hugo, und ünfer den noch Lebenden, 
Hildebert von Tours, Hugo vou re: 
„mobile, Bernard von: Elairpaur und 
„Petrus von Clugny, nicht gemacht, fons 
„dern gefunden und: erfannf;. aud). nen: 
>neft du unrecht Zunft. und-Bumd, was eine 
„ftene Gemeinde in Gottes -uufichfbarer Kirdye 
iſt. Kein Sterblicher kann Mitglieder im dies | 
„felbe: aufnehigen; wer es iſt, konnt es: nur 
48h. II. S 
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„durch die Dreyeinigkeit ſeines Weſens gewor— 
„den ſeyn, und feine Nuserwählung oder 
„Erhebung durd, foldye Männer, wie ich dir 
„erft nannte, ift nichts anders, als eine feyerli— 
„che Erklärung ſeiner anerkannten Mitglied— 
„ſchaft, wozu die Verbindung einer größern 
„Anzahl auserleſener Menſchen beh dem Baue 
„einer ſichtbaren Kirche, dem Sinnbilde der 
„unſichtbaren, die ſchicklichſte Gelegenheit dar— 
„biethet.“ J 

Auf meine Frage, wie er den weiſen Hil— 
debert, den großen Hugo, und den ſchon da— 
mahls durch ſeine Geiſtesgröße und Beſchei⸗ 
denheit ehrwürdigen Petrus von Clug— 
nn mit dem zudringlichen und herrſchſüchtigen 
Bernard von Clairvaur in eine Reihe zu⸗ 
ſammen ſtellen könnte, erwiederte er: „wohl iſt 
„mir bekannt, daß ihr den frommen Mann für 
„euern Feind haltet; allein, glaubet mir, er iſt 
„es nicht, und der Verdacht der Zudringlichkeit 
„und Herrfchfucht, womit ihr ihn bon eud) ent—⸗ 
„fernet, wird euch einft reuen. Gelbft hier in 
„Tiron leben über drey hundert Zeugen feiner 


„Demuth und feiner Erleuchtung. Berzeibt e es 
„pen Manne voll göttlichen Geiftes, wenn er 
„das dürftige Lämpchen der Schulweisheit ge: 
„einger ſchätzt, als das volle Licht der heiligen 
„Dreyeinigkeit, und von gerechtem Eifer ent: 
„flammt erfcheint, fobald jenes fich erfrechet, 
: „diefes beleuchten zu wollen.“ | 

Meinards Widerſpruch machte mich be— 
troffen, ich verbarg meine Verlegenheit hinter 
die ſpöttelnde Frage: ob er wohl auch an St. 
Bernards große Wunderthaten glaubte? — 
„Bir Tironier,“ verfegfe er, ‚fragen nur 
„nad Wahrheit, nicht nady Wundern; mir fin: 
„den daher auch jene gewöhnlich dorf, wo 
„das geiftliche und meltlidye Volk fie rpeder 
„fucht noch fieht; und erfahren von diefen 
„ſelbſt dort nichts, wo der Pöbel fie bewundert 
„und verkündiget. Rechnet es doch nicht dem 
„weiſen Manne zur Schuld, wenn einfältige 
Menſchen, die überall nur Gottes unmittel— 
„bare Wirkung fehen wollen, feine Enthüllun: 
„gen der Zukunft, oder feine Verſuche, Hülfs⸗ 
„bedürftige zu reffen, als Wunder anftaunen; 
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„oder wenn feine Sreunde von den erftern nur 
„die eingefroffenen, von den letztern nur die ges 
„lungenen erzählen, die fehlgefihlagenen hinges 
„gen gefliffentlich verfihweigen; oder wenn feis 
„ne eiftigen Anhänger, im irrigen Wahn, feiner 
„beilfamen Lehre Eingang zu verfcyaffen, oder 
„Bott in feinem Heiligen zu verherrlichen , Pros 
„pbezeyungen und Thaten von ihm erdfth« 
„ten, an welche er felbft nie gedacht haffe. Iſt 
„denn der Abt und Meiſter Abälard ſo 
„fremd in Iſrael, daß er nicht wiſſen ſollte, wel⸗ 
„chen Unfug ſeine unheiligen Zeitgenoſſen mit 
„dem Heiligenweſen im Himmel und auf Er⸗ 
„den treiben? Nein, Bruder, Bernard von 
„Clairv aur iſt eben fo wenig ein Hebräiſcher 
„Mofes, als ein Ägyptiſcher Zauberer; aber 
„erlaubt mir meine Meinung von ibm ſymbo— 
„lifch auszufprechen: Johannes, der Lieb> 
„lingsjünger Jeſu ‚ der ohnehin nie ſterben ſoll— 
ie, iſt in ihm mieder auferftanden und der 
„Welt erſchienen, um fie vom eifeln Biffen zum 
„Evangelium der Liebe und zur befchauenden 
„Anbetung im ®eifte und in der Wahrheit zu 
„belehren.“ | | 
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Unmöglid fhien es mir, mit dem ‚Prior 
Meinardus mid, hierüber zu einigen; id) 
‚„  brad, daher über diefen Gegenftand Die Untere 

redung ab; allein unauslöfchlic) blieb mir das 
Bild des, am Bufen des Heilandes ruhenden, 
Johannes, und lebendig ſtand es gleich vor 
meiner Geele, fo oft idy in der Folge den Abt 
von Elairvaur nennen hörte, oder ihn pers 
fönlich vor mir ſah 

NMach einem dreytägigen Aufenthalte an 
dieſem Wohnplatze der Thätigkeit, des Kunſt⸗ 
fleißes, und der Gottſeligkeit, entdeckte ich dem 
Prior mein Anliegen und meinen Wunſch, daß es 
Einigen aus den verſchiedenen Künſtler-Clas— 
fen gefällig ſeyn möchte, fi) nach St. Gild as 
verpflanzen zu laffen. Er verſprach mir,. die 
Sade in dem Eapifel vorzufragen, und aufs 
thätigfte zu unferflügen. Dreyzehn Brüder, 
größten Theils geborne Brefagner, ihres Ge⸗ 
mwerbes, Bildhauer, Mahler und Maurer, ers 
Härten fi) mit Crlaubniß ihres Abtes bereit, 
Meiner Einladung zu folgen, wenn idy fie in 
‚meiner Kloftergemeinde :als eine eigene Eolonie 
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befradhfen; und ihnen bewilligen wollte, daß fie‘ 
unfer fich ſtrenge nach der Regel des h. Benes: 


. dick und nad) den Gebräurhen von Tirom 


leben, nur durch ihren Ülteften mit der-übrigen 
Gemeinde in Berbindung ffehen und den Abe 


| gang: in ihrer Zahl. durch eigene Wahl ergäns- 


€ 


zen dürften; in allem andern: hirigegen, im; 
Gottesdienfte, in Kleidung, Gpeife und Trank, 
moliten fie fi von der Brüderſchaft zu GE 
Gildas durchaus nicht unterfcheiden. Ohne 
Bedenken ging. ich ihre Bedingungen ein; und. 
nachdem fie den Erbauer der Kirche des heiligen 
£ucianus zu Beaupais, Brüder Wirms 
boldus, zu ihrem Älteften gewählt haften, 
ferfigfe ich. ifnen den Dbedienz- Brief 'aus, und. 
gab. ihnen noch beſondere Empfehlungsfchreis 
ben. an den Herzog Conamus, an den Bis 
{hof von Baunes und an den — Do⸗ 
noaldus mit. | 





AZu Char tres beſuchte ich meinen. alter 
bewährten Freund, den würdigen Biſchof, Go de 
fried von Leuge, dem ich meine Begebenhei⸗ 
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ten ſeit der Synode zu Soiſſons ausführlich 
erzählen mußte. Herzlich theilnehmend an meis 
nem Schickſale, ermahnte er mich; den Abt von 
Glairvauf als emen Feind zu betrachten, ges 
gen: welchen mich meder meine Gelehrfamkeif,. 
noch die Anzahl meiner freuen Anhänger -{dyüf- 
zen könnte; ich follte midy ihm nähern, und auf, 
alle mögliche Art und Weife micy um feine‘ 
Steimdfchaft bemerben ; wozu jedod) das Bild, - 
welches Godfried bey diefer Gelegenheit vor. 
ihmzeichnete, mir alle Luft benahm. 

„Es ſcheint vielen "würdigen » Männern,“ 
ſprach er, „in Frankreich und in Rom, als bedeck⸗ 
„te der demüthige Mönchshabit in Bernard 
‚das berrfchfürhtigfte Semüth. Er duldet keinen - 
„Widerfpruch, und ift ſtets gewaffnet, feine Ans. 
„ſicht von den Dingen, als die einzig richfige, 
„und ſeine Willtühr, als Gottes Willen gu ver: 
„rechten. Er flieht Würden und: Ehrenftellen, 
„die ihn an einen beftimmten und begränzfen 
„Wirkungskreis binden mödjfen, weil er der 
„Luſt, in alle öffentliche Angelegenheiten der 
„Kirde und des Staates entfcheidend einzuflies 
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„Hen) durchaus nicht widerſteben kann. Der 
„Rand eines allgemeinen Sachwalters der Bis 
„ſchöfe, Kirchen und Klöfter vor Papft und 
„Kenia tft das Ziel feines ſchlecht verhüll- 
„ten Ehrgeizes, den feine Briefe, womit er alle 
„Belt beftürmf, in jeder Zeile verrathen. Seine 
„berwegenen Anmaßungen gehen fo weit, daß 
„Papſt Honorius erft vor einigen Wodyen 
„an ibn fchreiben ließ: er möchfe nie Dergeffen, 
„daß “wohl die Ein » und Abfegurig Der ÄÜte 
„den Biſchöfen, jchlechterdings aber nicht die 
„Beſchützung oder Berfolgung der Bifchöfe den 
„Abten zuftände, daß die Römifche Curia ger 
wohnt ſey, zu richten, nicht von Mönchen ge: 
„richtet zu werden; daß es dem Gemweihfen der 
„Einſamkeit nicht gezieme, fich mif fo vielen Ges 
„ſchäften und Welthändeln ‘zu befaffen. Cs 
„wäre auffallend und empörend, bey allen Hö— 
„fen und in Berfammlungen der Bifchöfe ims 
„mer denfelben Mönd, das Worf führen zu 
„bören,; als könnte feine Angelegeribeit öhne 
„ibn gefchlichtet, Fein Urtheil ohne feine vorher: 
„gehende oder nachfolgende Eenfur ausgefpros 


„ben werden. Er möchte in Zukunft ,; entwe⸗ 
„der. feine, Meinung den Einfichten ‚der eigenf: 
„lichen Väter der Kirche umterwerfem; oder für 
„fein eigenes Heil auf feiner Zelle forgen. ®). 
,„So ernſtlich dieß auch von der Curia ges 
ameint ſeyn mochte, fo kam fie ihn doch jetzt 
nicht füglich mehr.entbebren. Alle Abte Frank: 
„reiche betrachten ihn als ihr Drafel, die Gros 
„gen unter den; Laien und. das Volk verehren 
„ihn als.einen. Heiligen, die Bifchöfe find; ale 
„für ihn entfchieden, einige, weil fie.feinen Eine 
„Fuß fürchten, andere, teil fie feine Überlegens 
„beit an Einfichf und. Tugend anerkennen mis: 
„fen, viele,’ weil ſie bey allen menfrhlidyen Ge⸗ 
„brechlichkeiten „Die ihm ankleben, dennoch feis 
„wer unermüdeten Thätigkeit für das Gute, 
„feinem beberzfen Eifer für Wahrheit und Redf, 
„feiner, Reinigfeit, der Gitfen, und. feiner echten 
„Bottfeligkeit ihre Achtung nicht verfagen kön— 
„nen. Noch ein Mahl, es ift gefährlich, ihn 
„zum Seinde zu haben; er ift in der Misung 
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„ſeiner Anhänger und in ſeinen eigenen Augen 
„ſchon ſo fromm, daß ſich ihm auch der Drang 
„der feindſeligſten Leidenſchaften nicht anders 
„mehr, als unter der Hülle des Eifers * das 
— Gottes, darſtellt.“ 

Um mich die ftolge Sinnesart und * 
polle Demuth des Abtes von Elairvanr. 
ans feinen eigenen Gefinnungen errafhen zu 
laffen, Tas er mir das Öchreiben deffelben an 
den Cardinal » Legafen, Matthäus von Ak. 
bano,'der ihn zu der Synode nach Troyes 
berufen hatte, vor. Da heißt es: „wichtige An— 
„gelegenbeiten, fagt ihr, und eine dringende 
„Nothwen digkeit forderten meine Gegenwart; 
„ihr müßtet alſo jemanden ſuchen ‚der zur Ent⸗ 
„fcheidung wichtiger Angelegenheiten ungezwei— 
„felten Beruf haf. Immerhin mögen Einige : 
„denfelben in mir voraus feßen, mir ift genug, 
„beſtimmt zu miffen, daß er mir fehle. Übris 
„gene: mögen die Dinge, wozu ihr mic) dräns 
„get, wichtig oder: unbedeutend ſeyn, ich babe 
„nichts Dabey-zu thun; find fie das letztere, fo 
„Können fie ohne mid) abgemacht werden, find fie 


„ſchwer und von Bedeufung, ſo bin ich zurFüh⸗ 


„rung derſelben ganz unfähig: oder man müße 


„te glauben, daß die Borfehung gerade Die vers, 


„twidelteften und. ſchwierigſten Angelegenheiten 
„mit»bäfte vorbehalten wollen. . Allein wie, 


„weit. wäre dann deine Abficht, Herr mein Gott, 
„an mir verfehlt worden, indem du ein Lich 


5 
Er 


„binter den Scheffel ftellteft, welches auf dem: 
„Leuchter, : aller. Belt Hätte fdyeinen können; ' 


„und, aufrichtig gefprochen, einen Der Kirche 


„fo: nothwendigen Menfchen ‚ohne welchen die 


„Biſchöfe durchaus nichts vermögen, zum Mön⸗ 
„be madh£eft, und ihn am Tage der Böfen im 


„deiner: heiligen Hüfte verbargeft!“ ®) ..; 


Wir waren beyde einig; daß Bern ar dus 
die Kunſt, ſich wichtig zu machen, meiſterhaft 


verſtände. Die natürliche Folge dieſes Schrei— 


bens mar, daß der Legat auf feiner Forderung 


beſtand, und dem endlicdy gehorchenden Abt in; 
dem Coneilio durch die glanzendften Merkmah— 


Le feines Berfrauens und feiner. Berehrung aus⸗ 
® D - 


— —— 
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zeichnete. Honorius hatte den, zu Troyes 
verſammelten, Biſchöfen aufgetragen, für die, 
ſeit neun Jahren beſtehenden, Tempelritter eine 
Regel anzufertigen; einhällig übertrugen die 
Väter dieß Geſchäft dem Abfe von Glair— 
vagrr mit der Verſicherung, daß fie feinen Ent 
wurf als ihr Werk anerkennen, und, dem Papfte 
zur Betätigung vorlegen mollten. Geine Ar 
beit erhielt ungefheilfen Benfall, fein . Einfluß 
ward ermweifert, fein Anfehen fefter gegründet. 
Godfried ſchüttelte bedenklich den Kopf, 
als ich ihm geſtand, daß mich noch immer eine 
unüberwindliche Abneigung zurück gehalten hät⸗ 
fe, auch nur eine einzige Schrift von Bernar: 
dus zu lefen. Ich mußte ihm verfprechen, meis 
nen Widerwillen zu befämpfen; allein ich hielt 
erft Wort, nachdem ſich derjelbe in die bifs 
terfte Reue verwandelt, und. aud) ich der göftlis 
eben Macht diefes außerordentlichen Mannes 
in Demuth gehuldiget hatte. Da fand ich freys 
lich beſtätigt, mas. Godfried mir verſicherte, 
daß er, bey der ihm beywohnenden Tiefen und 
klaren Renntniß bon dem frivolm Geifte feiner 


Feifgenoffen, und von den Bedürfniffen feihes 
und des nächftfolgenden Zeitalters, unbermeid⸗ 
lich, und auch wider ſeinen Willen, das Orakel 
der Welt und der Kirche werden mußte. . | 
Mein Sreund, den meine LeidenfchaftlichKeit 
gegen den Mann Goftes für mich immer mehr 
beforgt mach£e, lenkte meine Aufmerkſamkeit auf 
einen höbern Befichtspunct: „Bernard ug,“ 
fagte God fri ed, „ift mehr das Werkzeug der 
„Vorſehung zu erhabenern Zwecken, als das 
„Spiel feiner eigenen Täuſchungen. In ihm und 
‚in den Solgen feines Dafeyns liegt ein Gegen: 
„gericht, welches der Macht des kräftig kei— 
„menden Berderbeng durch mehrere Jahrhun⸗ 
„derte den wirkſamſten Widerſtand leiſten dürf— 
— Es iſt leicht voraus zu ſehen, daß die Wuth 
der heiligen Kriege immer weiter ym ſich grei⸗ 
fen werde. Päpfte und Könige werden diefel. 
„be auf alle mögliche Arf und Weife begünftis 
„gen; jene, um das Anfehen und den Einfluß 
„der Römifchen Kirche im Drient wieder berzus 
„ftellen ; diefe, um die ihnen fo furchtbaren Krafs 
ate ihrer reichen Bafallen immer mehr zu ſchwaͤ⸗ 
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chen, und ihre eigene Herrfchaft zu ermeifern. 
„Immer feltener wird die Welt goftfelige, oder 
„audy nur rechtſchaffene Regenten, wie Carl 
„der Große, wie Roberf, mie Wilhelm, 
„erbliden; Sürften, gemaltthätig, mie Kaifer 


„Heinrich der V., mollüftig, mie Philipp, 


‚ „md gofflos, wie Wilhelm der Rothe mer: 
„den in der Drdnung feyn. est können die 
„Unterdrücten doc, bisweilen gegen die Fleinen 
„Tyrannen, enfivedervor dem Throne des Dber: 
„lehnshertn, oder vor dem oberften Vollzieher 

„der kirchlichen Macht Schutz finden; allein Die 
„Beftalt der Dinge wird und muß ſich ändern. 
„Richt mehr einzeln, bald hier bald dorf, wers 


„den die Gräuel der gewaltſam zerriffenen Ban: 


„de der Gefellfchaft erfcheinen; allgemein wird 


D 


„ver Druck der unbefchränften und willführli: 
„hen Herifchaft die geheiligten Rechte des Men- 


„ſchen erftiden, und felbft aus den Berhältnifs | 
„fen zwiſchen Staaten und Völkern jede Epur 


„der Rechtlichkeit verbannen. Es mar fchon fo, 


„und es find alle Anzeigen da, daß es bald wie: 


„der fo werden dürfte. Die von unferm großen 
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„Zeitgenoſſen, Gregorius VIE, geſchaffene 
„päpſtliche Gewalt wird dann zu ſchwach ſeyn, 
„ihrem wohlthätigen Zwecke zu entſprechen; und 
„Fürſten ohne Weisheit und Gottesfurcht in den 
„Schranken der Menſchlichkeit und des Rechtes 
„zu erhalten.“ F 
„Der ehrwürdige Geiſt des ne 
„Papftes, fuhr er fort, verſchwindet immer mehr 
„aus dem weltlichen Elerus; alle Schilderungen, 
„melde Bernardus in feinen Schriften ®) 
„von der. YAusgelafjenheif, Raubfucht, ‚Beftech: 
„lichkeit, Hoffahrt, Unzucht und Schmelgerey 
„der Bifchöfe entworfen hat, dürften bald durch 
„die Wirklichkeit unendlid, übertroffen werden; 
„ſolche Bifhöfe werden. es lieber mit goftlofen 
„Sürften, die ihre Ausſchweifungen dulden oder. 
„begünftigen, als mit dem Dberhaupte der Kir- 
„be halten, welches ſich, auf Gottes, Gerichte 
„binmeifend, den Frevelthäten Beyder wider⸗ 
„ſetzen will. Sodann möchte es wohl Ras Heil | 
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„der Welt fordern, daß in dem Mönchsmwefen 
„ein neuer Stand ſich Bildefe, welcher durd) 
„feine Gelehrſamkeit und SHeiligkeif dem vers. 
„derblichen Unfuge nichtswürdiger Bſſchöfe die 
„Wage balten, und durch fein Gemichf bei 
„nem Volke gegen die Bosbeit rechts und 
„pflichtvergeſſener Herrſcher der päpſtlichen Ge— 
„walt zur Stütze dienen könnte. 

„Dieſen neuen Stand zu ſchaffen, ſcheint 
„mir Bernardus ganz der Mann zu ſeyn. 
„Durch ihn allein hat in unfern Tagen das 
„Mönchsweſen einen Schwung erhalfen, mel: 
„chen es ohne ihn auch unter den günftigften 
„Berbältniffen durch mehrere Jahrhunderte nicht 
„würde erreichef haben; fo viel vermag, Trotz 
„aller Herrfchaft des Laſters, der Ruf und Die 
„Meinung der Heiligkeit! wem daher die Wohl⸗ 
„fahrt der Kirche und der Geſellſchaft am Her— 
„zen liegt, und wer dieſelbe nach ihren man— 
„cherley Beziehungen und unter den mannig— 
„faltigſten Umſtänden zu erwägen weiß, der 
„ſollte, meines Erachtens, den ſeltenen Mann 
„weder anfeinden, noch ibn in feinen Unterneh— 

| 5 u “ „muns 


„mungen hindern. Wäre ich nicht von dem fe: 
„ften und beſtimmten Gange der Borfehung in 
„der Weltregierung, und von der Unzuläffige 
„keit alles vorfeglichen Eingreifens in denfel: 
„ben innigft überzeugf, fo könnte ich kaum dein 
„Bunfche widerftehen, wo möglich heute noch, 
„den Abt von Elairvaur, den Abt von St. 


„Bildas, den Abt von Clugny, und den 


„Abt von Gt. Denys zu einem Zwecke zu 
„vereinigen. Sugerius Welfflugbeif, Pefers 
„Weisheit, Abalards Gelehrſamkeit und Ber: 
„nards Heiligkeit, in Eintracht zufammenmir: 
„kend, könnten den Mönchsftand zu einer Macht 
„und Würde erheben, vor meldyer alle Ränfe 
„der Welfgeifter und die ganze Gewalt der Hölle 


„zu Schanden werden müßten. Die frhredliche | 


„Zeit kommt gewiß, wo Völker und Zürften, 
„Laien und Bifchöfe in das Eismeer der Fälte- 
„sten Gefühllofigkeit, der eigennüßigften Ber: 
„ftändigkeif, und des flumpffinnigften Unglau: 
„bens verfinten; mo lebendiger Slaube, reine 
„Bottfeligkeit und erhte Weisheit nur noch. in 
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„Klöſtern, vor Spott und Haß geſichert, einen 
„ruhigen Wohnplatz finden werden. | 
Während Ddiefer ganzen Unterredung "mit 
Godfried war mir nicht mohl um das Herz. 
Zwey gegen einander Fämpfende Geſtalten vom 
Abte zu Clairvaur baffen fich unter derfels 
ben in meinem Innern ausgebildet, und meine 
Aufmerkfamkeit zwiſchen ſich und den Worten 
des weißagenden Bifchofs gefheilf. Die eine, 
des Lieblings Jeſu, lächelte mir freuherzig 
Sreundfihaft und Liebe zu; die andere, des klei— 
nıen, Pränkelnden, hagern, blafjfen und hohläu— 
gigen Möndyes, blickte midy gar grimmig an, 
und drohte mir Berderben, mern id) allein mid) 
tmeigern würde, mif aller Welt ihn anzubeten. 
Die letztere behielt in mir die Dberband, und das 
Beftreben des Bifchofs, midy von der furchtba— 
ren Wichtigkeit des Mannes zu überzeugen, bes 
ftäfigfe und verftärffe nur meinen verwegenen 
Entfchluß, diefen Abgott der Großen, der Bi: 
fchöfe und des Volkes einft mif meiner ganzen 
Kraft anzugreifen, und feinen kurzſichtigen Be: 
wunderern feine Nichtigkeit aufzudecken. Ich 
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verließ Godfried bon Chartres mit der fe— 
ſten Ueberzeugung, daß ſeine Freundſchaft mir 
weder die kleinlichen Rückſichten beſchränkter Gei— 


ſter, noch die Kunſtgriffe boshaffer — 
entziehen würden. 





Wunderbar wirkte das Wiederſehen Bab 
drirs auf mid), er war in feinem fünf und fiebs 
zigſten Jahre nody aller feiner Ginne mächtig, 
und noch ganz der aufgeweckte, geiftvolle, froh: 
finnige Mann, wie id) ihn vor fünf und zwan— 
zig Jahren zu Rennes bey dem weiſen Biſchofe 
Maxrbod lieb gemonnen hafte, ?) Mit mir war 
ſeit der Zeit vieles anders geworden. Db er 
gleich Erzbifchof war, frug er doc) das Ordens— 
kleid des heiligen Benedicfus noch immerfort, 
und lebfe zu Sf. Samfon mit einigen gelehr: 
fen Mönchen und Chorherrn von Dolin glück— 
licher Muße den Wiffenfchaften und der Erbau: 
ung der Öläubigen. 

Mit gerührtem Herzen erneuerfen wir un: 





*) Erfter Theil, ©. 97. 
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ter uns Marbod’s Andenken , welcher vor 
fünf Jahren nad) Ablegung aller biſchöflichen 
Ehrenzeichen als Mönch zu St. Albin bey An: 
gers heim gegangen war. Baldric erzählte 
mir viel von feinen legten Gfunden; „denn feif 
„einigen Jahren,“ ſprach er, „fühle idy mid) 
„nirgends behaglicher, als bey dem Gterbebefte 
„frommer Merfchen. Mit meiner Frömmigkeit, 
„und mif meinem Glauben iff es vorbey, kann 
„und foll es mit mir vor meinem Ende noch befz 
„fer werden, fo ift es nur vor dem Bilde des 
„Zodes möglich, in welchem ſich mir dod) end— 
„lich, entweder die Gewißheit, oder die Nichtig— 
„keit einer ewigen Welt bla ae 
„muß.” 

Ich Hört über dieß Geſtändniß des Brei: 
fes, und ängſtlich fragfe ich ihn, auf welchen 
Wegen er in diefern Abgrund gerathen fey. ‚Auf 
„eben denfelben, “ eriwiederfe er, „auf welchen 
‚Ad aud) dich in deinen Schriften finde. Bon 
„jeber befihäftigfe ich mich mehr mit den Dich: 
„tern, Rednern und WBeifen der beidnifchen Welt, 
„als mit den Propheten und Apofteln des Herrn; 


„theils unfer dem anhaltenden Gfudio, derfels 
„ben, theils unfer den poetiſchen Tändeleyen, 
„womit idy mich in dem Welt geltend machen 
„wollte, erftarb mein Sinn für Andadyt und 
„Gottſeligkeit, und doch follte idy als Abt, und 
„nachmahls als Eırzbifchof meinen Brüdern, auf 
„ven Wegen des Heils durch Lehre und Beyfpiel 
„borleuchten! Unerträglich mard meinem pro: 
„fanen Gemüthe das Klofterleben; um mich def 
„selben zu entledigen, bewarb id) mid) um das 
„Bisthum von Orleans, weil idy aber dem 
„Könige Philipp nicht fo viel Gold, als mein 
„Mitwerber, dafür biefhen Eonnte, ward id) 
„zurück gemiefen. ) Bon diefer Zeit an bis zu 
„meiner Erhebung zum Erzbistyume von Dol 
„lebte idy zu Rennes bey Marbod; dorf fing 
„ich an, mir einen Ölaubensfaß der Kirche nad) 
„dern andern mwegzudernünfteln, und nun ftand 
„es nicht mehr in meiner Gemwalf, ehe ftehen zu 
„bleiben, als, bis, aud, mein Glaube an eine 
„göttliche Dffenbarung, an die Fortdauer der 





*) Mabillon, Annal. V. 408, 146, seg. 523. VI. ryo. 
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„menfihlichen Geele, an die Borfehung und an 
„das Dafeyn Gottes erlofchen war. Nichte 
„blieb mir übrig, als eine gemwiffe Zartheit 
„des Gewiffens, diefe hielt mic) zurück, daß ich 
„nidye, eben fo wie du, anfing, das Kitchenwe— 
„fen durdy Lehren und Schriften anzugreifen, 
„und auch gewiß nicht ſo endigen werde, wie 
„du, beladen mit der Schuld, eine Menge Mens 
„ſchen in ihrem frommen Wahn, oder in ihrer 
„eingebildefen Überzeugung ivre gemacht, und 
„ihrer Seelenruhe beraubt zu haben. Ihr ver⸗ 
„danke ich es auch, daß ich nicht gang zum Got— 
„tesläugner hinab ſank, indem ſie mir den feſten 
„Vorſatz aufdrang, über Gott, Vorſehung und 
„Unſterblichkeit durchaus nichts zu entſcheiden, 
„und bis zu dieſer Stunde bin-ich ihm freu ges 
„blieben. Noch weiß es außer dir Eein Sterb⸗ 
„licher auf Erden, tie id) denke, denn teufeliſch 
„Scheint es mir, fich in das Innerſte des Bru— 
„ders einzufchleichen, und unbermerft dafelbft 
„durch fo genannfe vertraute Mittheilungen ſei— 
„ner Gedanken, Zmeifel und Meinungen, die’ 
„Keime der Gottloſigkeit fortzupflanzen, oder 
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„die vorhandenen zu befruchten. Vielmehr iſt 
„es mir heilige Pflicht, ſelbſt das, was ich für 
„mich als Wahn und Irrthum betrachte, im 
„Bruder, dem es Wahrheit iſt, in Ehren zu hal— 
„ken, den Schwachen im Glauben zu ftärfen, 
„den Schwankenden zu unterftügen, und den 
„yweifelnden durd) einleuchtende Gründe zu be— 
„Tubigen.’ | 
Ich machte ihn aufmerkſam auf das unabe 
änderliche Geſetz des Sortfchreiteng, welchem 
- auch des Menſchen Seift in feinem Denken, Glau— 
ben und Wiffen ſich unterwerfen müßte; allein 
ganz anders als nıir, hatten fid) ihm auf feiner 
Bahn die Dinge dargeftellf. „Er ſchreite fort,“ 
ſprach er, „des Menſchen Geiſt durch ſeine freye 
„Kraft, keine Einwirkung von außen beſtimme 
„ihm das Ziel, fein fremder Geift nöthige ihn 
„zu fihleichen, zu fpringen, oder zu fliegen; er 
„werde dag reine Product feiner eigenen Thä— 
„tigkeit; denn nur das, was er auf diefe Weiſe 
„ward, ift er ſelbſt. Er ſchreite fort, nicht etwa, 
„wie dir es ſcheinen mag, und wie es, leider, 
„mir ergangen iſt, von der Fülle zur Dürftig— 
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„keit, und von dieſer zum Nichts; ich meine, 
„vom Glauben zum Zmeifeln, und von Zwei— 
„feln zum Wiſſen, wo hinter jedem ein unab; 
„ſehbarer Abgrund liegt; fondern in der: Erz 
„kenntniß des ihm angemigfenen feften Landes, 
„in der richtigen Würdigung der ihm darauf be: 
„gegnenden Erſcheinungen, in der genauen Be— 
„obachtung ſeiner Gränzen, in der Fertigkeit, das 
„Sinnliche vom Überſinnlichen in Allem zu un— 
„terſcheiden, in der Kunſt, dag erſtere ſich zu. 
„vergeiſtigen, und in der Weisheit, das letztere 
„mur in tiefſter Ehrfurcht anzubeten.“ 

„Wie unglücklich,“ ſo fuhr er fort, „müßte 
„der größte Theil des Menſchengeſchlechtes wer⸗ 
„den, zu welchem Grade von Bosheit und Nichts— 
„würdigkeit würde der andere ausarten, wäre 
„den Fortſchritten des menſchlichen Geiſtes kein 
„anderes Ziel angewieſen, als an dem ich mich 
„befinde, und zu welchen auch du mit kühnen 
„Slügen bin zu eilen feheineft, , Ich bin weder 
„unglüclic) geworden, noch in Pafter verfun; 
„ten; gegen jenes ſchützte mid) meine Kraft zur 
‚Ergeb ung, gegen dieſes meine wiſſenſchaftliche | 
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„Bildung; aber duch nicht verhehlen darf ich 
„dir, daß fchon feit vierzig Jahren Glück und 
„Freude meiner Seele fremd geworden ſey. D 
„was gübe idy jeßf auch nur für eine einzige 
„Stunde des Genuffes und der Öeligfeit, in wel— 
„Ger mir einft Jahre wie Zage verfchwanden, 
„als ich noch in allem, was mich umgab, nur 
„Bottes Macht, Liebe oder Schönheit fab, alg 
„ich in ſüßen Träumen mehr unter den Heiligen 
„des Himmels, als unter Menſchen lebte, und 
„ganze Chöre der Engel mir auf Erden dienten 

„Die Kirche, in fo fern fie feſt auf ihrer Leh⸗ 
„re und ihren Gebräuchen beſteht, und treu auf 
„ihren Himmel voll Heiligen, .auf ihr Fegefeuer 
„vpouU-boffender Seelen, und auf ihre Hölle voll 
„Berdammten hält, ift ein ehrwürdiges Borge: 
„bäude zmwifchen der vergänglichen und der eiDi: 
„gen Welt. Wohl dem, der friedlich und be- 
„ſcheiden mit Millionen feiner Brüder in dems ' 
‚„jelben wohnt und wandelt, ohne ändern zu 
„wolle, was feiner Anſicht nad), anders ſeyn 
„könnte, ohne zu vertilgen, was ihm nicht mehr 
„Bedürfniß iſt; ihm wird ſich gewiß zu rechter 
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„Zeit die gwige Welt offenbaren, und dasjenige | 
„Licht ihm aufgehen laffen, welches über alles 
„Forſchen des Geiftes und Klügeln des Berftans 
„des erhaben ift. Wer aber unbefonnen feine 
„Wohnftätfe in diefem Vorgebäude verläßt, 
„oder fie zerftörf, dem wird auch bald die ewige 
„Welt verſchwinden, und mit ihr die vergängli— 
„he ihre Bedeufung für ihn verlieren.“ | 
„Die Kirche ift Goffes großer Kinderfaal; 
„alles was 'einft als reifer Mann und edyfer 
„Bürger in das Reich Goftes eingehen mill, 
„muß in demſelben als freuberziges Kind feiner 
„Auserwählung harren. Theils um mir die, einft 
‚in dieſem Kinderfaale genofjenen Sreuden noch 
„ein Mahl zu vergegenmwärtigen, theils um die 
„daſelbſt zurückgebliebenen Kinder an ihre fros 
„ben Spiele fefter noch zu binden, fchrieb ich das 
„Leben zweyer beiligen Erzbifchöfe Samfon 
‚und Hugo, die Thafen und Begebenheiten 
desStifters von $gonfevraud, R-oberfsvon 
„Acbriffelles, verfihiedene geiſtliche Gedichte 
„und allerlen fromme Lobgefänge, endlich die 
„Sefchichte des heiligen Krieges und Die dabey 
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„kund gewordenen großen Wunder und Straf— 
„gerichte Gottes. D’Fönnte ich ſelbſt an dem 
„noch Nahrung finden, was die lieben Kinder 
„mit fo'viel Dank und Freude aus meiner Hand 
„ — 2 

"Was Baldric ſich zum Berdienfte — 
nete, betrachtete ich als ſträflichen Betrug; und 
was er als Verluſt beklagte, ſchien mir glückli— 
cher Gewinn; aber ſchonende Beſcheidenheit ver— 
both mir, den ehrwütdigen Greis zum Streit 
heraus zu fordern. Sein Zuſtand ging mir zu 
Herzen; mehrmahls drängte es mich, ihm gu 
bitten, ev möchte jeßt nod, feine ganze Muße | 
dem gründlichen Studio der Weltweisheit und . 
Goffeslehre widmen, gern hätte ich ibn in ſei⸗ 
nem eigenen Schickſale fühlen laſſen, was ich 
an ihm beſtätigt zu ſehen glaubte, daß nur ober— 
flächliche Gelehtſamkeit von der Religion abfüh— 
re,’ fiefe hingegen und gründliche zur Religion 
binleifte, und in dem Berftande fie befeſtige; 
wabrfcheinlich aber hielt mich eine dunkle Ah: 
Kung meiner eigenen Blindheit davon zurüd. 
Nur die Behauptung konnte ich niche unterdrük— 
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ten, „daß man die Lehre, der Kirche von der 
„Lehre der Vernunft beſtimmt unterſcheiden, 
„und fo weit man ſich auch in gelehrten linters 
„ſuchungen von der erſtern entfernte, man ſich 
„doch feſt an die letztere halten müßte, da nicht 
„die Kirche, ſondern die ewige Vernunft, alle 
„Menſchen, von Gottes Seyn, bon feiner Bors 
„fehung und von der Unfterblicykeit der Geele 
„überzeugte.“ F 

„Und wo haſt dur,“ fprad) er zu meinem 
größten Erſtaunen, „diefe. Überzeugung ges 
„funden? 2Bo haft du fie ausgejprochen ? os, 
„ber willft du felbft die lÜberzeugung von dem 
„Daſeyn einer ewigen Bernunft in dir und al⸗ 
„ten Menfchen herleiten? Deine Ethik und 
„deine Theologie ift in meinen Händen; ich 
„babe beyde Schriften mehrmals durchgelefen, 
„fie bewähren mir deinen Scharffinn, deine Ges 
„tehifamteit, zugleid, aber au deinen Mans 
„gel au Ddiefer liberzeugung der ewigen Ber: 
„munft,. fonft würdefi du nicht. immer gerade 
„dorf, wo du am ftrengften beweifen, und deine 
„gepriefene Lehre der Bernunft in ihrer vollem. 
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„AKlarheit darſtellen ſollteſt, dich auf das Zeugs 
„niß des Plafo, des Paulus oder des Au: 
„guſtins und feines gleichen berufen. Mir 
„baft du, und geftehe es frey, auch dir felber, in 
„allen deinen Schriften nichts bemiefen. Wahr⸗ 
„Ach du müßteſt dich ſelbſt vorzüglich täuſchen, 
„wenn du dir verhehlen wollteſt, mie Teiche es 
. „dir ſeyn würde, von allem dem, mas du, der 
„vorgebliggen ewigen Bernunft gemäß, bes 
„baupteft, da egentheil aufzuftellen, und mit 
‚‚ gleicher si: A zu bemweifen, ohne da 
„du von dem einen inniger überzeugt märeft, 
„als von dem andern. Wer einmahl die uns 
„ſichtbaren Gegenftände der Kirche auf den 
„Prüfſtein der Dialectik gebracht, und als ge 
„ baltleer weggemorfen hat, der Fann und wird 
„es mit den unfichtbaren Befchöpfen der Vers 
„nuñft niche beffet machen, da Diefer FEN 

„auch ihre Nichtigkeit entdeckt.“ 

Gleich einem Blitze ſchlug diefe — | 
Baldries mich zu Boden; idy verftummte in 
meiner Weisheit, ohne gu wiſſen warum, und 
erjf der Gedanke, daß den Alten der Mangel 
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gründlicher Kenntniſſe der Dialectik und: Theo⸗ 
logie von allen. Seiten drückte, audy das: bes 
ftändige Leben mit den Didjtern ihn ganz. Ders 
finnliht, und zu dem böhern Schwunge dee 
Gpeculation völlig unfähig gemadf babe, 
führte mich allmählidy wieder zu mir ſelbſt zus 
rüd. Sorgfältig vermied ich fodann in unjern 
fernern Unterhaltungen religiöfe Gegenftände . 
zu berühren, oder, wenn er ſelbſt fie in Anres 
gung brachte, mid) ernftlich daggufreinzulafien. 

Jemand Zonnte meine bedenkliche: Lage 
zu ©t. Gildas richtiger würdigen und fheils 
nehmender mit feinem Rathe mir beyjtehen, 
als Baldric, den felbft die Ausgelafjenheit des 
Glerus, die Zuchtlofigkeit der Möndye und Die 
Wildheit des Volkes in Bretagne nad) der 
Normandie getrieben hatte. Meine Maßs 
regel, eine foviel möglich große Anzahl fleißis 
ger, gufgefinnfer und gelehrter Moͤnche meis 
nem Klofter zuzuführen, fand feinen ganzen 
Beyfall, und er erklärte es für das einzige 
Mittel, in einer Gemeinde entartefer Mönche 
einen beffern Zuftand der Dinge möglid) zu 
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- machen. Auch glaubte er, würde e8 gar nicht 
ſchwer halten, in den überall vollzähligen Klos 
-: ftergemieinden der Normandie Männer zu fins 
“den, die meine Einladung bereitwillig auneh⸗ 
> men, und dem -Rufe zur Arbeit im IBeinberge 
des Herrn folgen würden, nur follte ich, feis 
nem mwohlgemeinten Rathe gemäß, mein Aus 
genmer? weniger auf Gelehrte, als auf ſolche 
richfen, welche fidy durch) Srömmigkeif auss 
geichnefen, und Die Meinung der Heiligkeit 
, für fid, hätten, ein Mahl weil diefe von den 
Ruchlofen mehr gefürdyfef würden als jene, 
und dann, weil. die erftern im Kampfe gegen 
die Bosheif ehe ermüden und zurück treten als 
die leßfermi Ä | 
Das Reifen war felbft dem Greife noch, 
der angenehmfte Lebensgenuß; er war daher 
auch bald bereit, mid) zu begleiten, und meine 
Abfichfen durch fein Anfehen und feine Fürs 
ſprache zu begünftigen, Wir wurden überall 
mit freuberziger Liebe und ausgezeichneter Ach— 
tung empfangen. Baldric war in jedem Klor 
fter zu Haufe, und die jüngften wie die älte: 


ffen Monche Tiebten und behandelten Ihm, wie 
einft die Gläubigen zu Ephefüs den, durch 
Alter und Weisheit verklärten, Föhunren, 
Zu Beer mweihete id) dem Andenken: des 
Abtes, Wrlbelm von Breaumont, eine 
dankbare Thräne vor feinem Grabe. °) Beine 
Gtelle erſetzte der erfahrne, geehrte, weiſe Bo f 0, 
einft' des feligen Anfelmus von Cantel 
bury mütrdiger Schüler und geprüfter Freun d⸗ 
Gern benalliate er drey Brüdern, welche Bal⸗ 
drics Sthorfblick mir als die frömmſten ange 
dentet hatte, den Abzug nach St. Gildas 

Zwey waͤren ihres Gewerbes Schreibeküriffet, 
der drifte ein kunſterfahrner Gärfner. iR 
Im Klofter zu Yumieges fanden wir 
acht hundert Möndye, unter weldyen der Abe 
| auch nicht einen einzigen wußte, deſſen Abgang 
er zu wünſchen Urfache gehabt" hätte; doch er: 
hielt ich durch Baldrics Sürbitte bier feld: 
und teinbauverftändige Brüder, deren einer in 
| der 
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- der, umliegenden Gegend in. dem Rufe eines 
 Bunderthäters-ftand, meil das ihm angewies 
fene Feld vor allen übrigen au —— 
auszeichnete. 
Zu Fontanelle, wo Baldrie — 
lich den Frühling verlebte, glaubte. ich.mich im 
Paradiefe.. Die ganze Gegend hatte. der Fleiß 
der Mönche in den herrlichſten Garten verwan⸗ 
delt, und nirgends war eine Hütte der Dürffigs 
keit, oder ein trübſinniges Gelicht ‚zu .erbliden. 
'Sromm und fleißig waren Bier. auch die Laien; 
zu beydem die Möndye ihre Vorbilder und ihre 
Lehrer. Bon fechs hundert entſchloſſen fich nur 
zwey, dieſe lieblichen Fluren zu verlaſſen, um 
die Wüſteneyen von St. Gildas anzubauen. 
— Rogerius, Abe von Fecamp, mar, 
Balderics alter Freund, bey ihm vermeilten 
tpir am längften, An Leutfeligkeit und Gaſt⸗ 
freundſchaft fand ich noch ſeines gleichen nicht. 
Von ihm erhielt ich, was mir zu St. Gildas 
noch gänzlich fehlte, zwey Schiffbauer. 
Von. hier aus begleitete mich Bald rie 
über Liſieur bis St. Evroul, mo er vor feis 
Th. I. au 
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nem Ende noch von feinem‘ liebſten Freunde, 
dem berühmten Gefchichtfchreiber Ordericus 
Vitalis, Abfchied nehmen wollte. Hätte ich 
diefen Mann bewegen köunen ; mit mir nach 
‚Gt. Gildas zu ziehen, fein B-fig wäre mir 
werther geweſen, als die Eroberung eines Rei⸗ 
ches, ſo kindlich, ſo einnehmend, ſo liebenswür⸗ 
dig war ſein ganzes Weſen. Mit ſchwerem 
Herzen trennte ich mich von ihm und Baldric, 
Die legten Worte des Greifes: „möchteft du 
doch feliger werden, als ich, und das Licht einft 
finden, das mir wohl nie erſcheinen wird!“ ers 
‘ griffen mich im Innerſten. Er ſprach fie mit fo 
rührender Wehmuth, daß id) meine ganze Kraft 
- auıfbiethen mußte, um ihm nur etwas zum Zrofte 
und zur Hoffnung fagen gu können; alein' er 
beantwortete alles mit Schweigen, zeigte nur 
ruhig lächelnd gen Himmel, und kehtrte, in fich 
verſchloſſen, nach Gf. Evroul zürück. Nie ſah 
ich ihn wieder; er ſtarb nach zwey Jahren zu 
St. Samſon, ®) unter Beobachtung aller 
| — Gebräuche, — — von 
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ihrem — * — ihrer hoͤhern 
Bedeutung. 
hs Auf a cus Fugen Kath nahm ic) 
meinen Weg nad) Haufe über die waldigen Ges 
„birge von @taon, melde Anjou von Bres 
tagne- fhheiden. Er hatte fidyere Kunde von 
- zahlreichen Einfiedler-Eolonien, weldye die gofts 
-feligen IRänner, Peter von Stella, Robert 
von Arbriffelles, Bitalis von Mortain 
‚und Radulph von Fuſtaye dafelbft gefams 
melt: hatten. . Seiner Berficherung nad) würde 
AAuch dort lauter Heilige, ihres Kunftfleiges wegen 
'aber audy für die Welt fehr brauchbare, Mens 
ſchen finden, ®) und er zweifelte nicht im gering» 
‚ften, daß eine gufe Anzahl meine Einladung 
‚nad: Gt. Gildas, als einen Wink des göttlis 
chen Willens, ‚verehren und annehmen würden, 
Ich fand wir klich alles fo, wie Drdericus mir 
es fagte; fechzehn diefer frommen, arbeitfamen 
, Einfiedler, theils Engländer, theils Bretagner, 
‚ihres Gemerbes Drechsler, Schreiner und Boll: | 





\ *) Mabillon. Annal. V. p. 314. 
| j Ua 
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meber, laufer Männer, mie fie, der Heiland in 
feiner Bergpredigt felig preifet, folgten mir 
über Rennes und Redon nad) Gt. Gildas, 
wo ich am St. Andreas:Zage unter, andächtigen 
Danfgebeten von dem Prior D onvaldus und 
dem Xelteften Wirmboldus, an der Spige 
der Zironier empfangen wurde. — 





So hatte ich die Macht der Böſen zu Sf. 
Bildas durch ein Gegengewicht von vierzig 
auserwählten arbeiffamen und goffesfürdhfigen 
Märmern einiger Maßen geſchwächt. Nachdem 
das Kilofter zu Anfange des vorigen Yahrhuns 
derfs 9) durch Die Freygebigkeit des Herzogs. 
von Brefagne wieder hergeftellt, und von dem, 
aus Fleury herbey gerufenen, Mönche Selir; 
eine neue: Solgereihe von Äbten dafelbft ange 
fangen worden mar, hatten die. Ländereyen 
von St. Gildas und dem dazu gehörigen 
Priorate ——— vier hundert Moͤnche 


3 


=: L. c 1008. Quercetan. in notis Opp. Abael. 
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teichlich ernährt. Als ich das Mlofter übernahm, 
beftand die Gemeinde nur aus achtzig Mitglie⸗ 
dern, welche fi 3 ihren nothdürftigen Unterhalt 
lieber durch die fhändfichften Mittel, als durch 
ihrer Hände Ärbeit erwerben wollten. - Den befs 
fern Theil der Ländereyen hatte der Graf von 
Bannes an fidy gerifien, der größere Theil 
lag mwüft, ‘und gerade auf diefen gründete ich 
meinen ganzen Berbefferungsplan:: Unter meis 
nen neuen Antömmlingen waren Viele, die den 
Aderbau meifterhaft verftanden; zum Wechfel 
zwiſchen Arbeit und Gebet waren Alle gewöhnt. 
Ihr Fleiß, durch Die natürliche Fruchtbarkeit 
des Bodens belohnt, ſchaffte bald für fie und für 
die Einheimifchen, nicht nur das Nothdürftige, 
fondern: auch einigen Ueberfluß berbey, In 
Zeit eines Jahres war eine Menge: wüſter 
Äcker utbar gemacht, ungeheure Wiefenflächen 
trocken gelegt, verwilderte Weinberge in trag» 
baren Stand geſetzt, neue Gärten angepflanzt, 
die zum Kloſter gehörigen Inſeln zur Biehzucht 
eingerichtet, verfallene Meierhöfe wieder herge⸗ i 
ſtellt, und neue zierlicher und fefter aufgebauefi 


Geit einem Menfchenalter hatte man in diefer 
Gegend feinen Mönch hinter dem Pfluge, oder 
mit dem Spaten in der Hand gefehen ; die Thã⸗ 
tigkeit meiner Tironier Normänner und Eraos 
ner war daher eine ganz neue, von dem Volke 
mit Beyfall aufgenommene, und ſelbſt von den 
einheimiſchen Gliedern der Kloſtergemeinde be⸗ 
wunderte Erſcheinung. Die fleißigern Landbe⸗ 
wohner fanden an meinen feldbauverſtändigen 
Brüdern nützliche Rathgeber und Lehrer, und 
bey den übrigen kunſterfahrnen Meiſtern Ans 
leitung zu mancherley Bequemlichkeiten des Les 
bens, linter den Trioniern und Craonern mas 
ven neun Brüder auch Priefter; durch fie wurde 
der öffentliche Gottesdienft zu einer ſolchen 
Würde erhoben, daß man meit und breit herbey 
kam, um in St. G ildae ſich zu erbauen, und 
‚feiner Gündenlaft zu entledigen. Das Kloſter 
ward wieder eine Zufludhfsftätfe der Armen, 
und. ein erquidender Ruheplaß für Fremdlinge. 
Dieß alles aber mürde die Bedrüdungen, 
‚welche wir von Hoel erdulden mußfen, nicht 
verminder£ haben, hätte nicht Herzog Con 
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nus gegen einige feine Bafullen, zu deren 
Bändigung, er felbft zu ſchwach war, Mafres 
geln ergriffen, deren empfindliche Folgen aud) 
dem ‚Grafen von Bannes Schrecken einjag⸗ 
ten. Um das Klofter zu Kedon von ihren Ers 
preffungen. und Gemaltthätigkeiten zu befteyen, 
bafte Conanus daffelbe ſchon vor drey Jah⸗ 
ren dem beſondern Schutze des apoſtoliſchen 
Staͤhls empfohlen. 0) Auf Geheiß des Papſtes 
Honorius hatten ſich ſodann, unter dem Vor⸗ 
ſitze des päpftlichen Legaten und Hildeberts 
yon, Zours, Die Bifchöfe und Äbte von Bres 
fagne dafelbft verfammelt, die furchtbaren Klo⸗ 
ſterplünderer und Kirchenräuber vorgeladen, 
fie feyerlich mit dem Banne belegt, und ihre Uns 
ferthanen, welche nicht minder fidy gedrückt fühle 
£en, von der Pflicht der Treue und des Gehors 
foms los geſprochen. Die lange zurüdgehaltene 
Rare brad) fchredlich über fie aus. Das Bolt 
beftürmfe die Schlöſſer der Berbannten, ſteckte 
fie in Braud, und mordefe was feiner Wuth 
‚nicht durch die Flucht entkommen Eonnte. - 
*) Mäbillon. Anal. VL. p 134° 00000; 
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MDurch unſere Leiden bewogen, wollte ums; 
jetzt Gpmanns.auf ebenDiefelbe Weiſe Net- 
tung und, Schuß.verfchaffen, und wahrſcheinlich 
würde es dem Grafen von Bannas nid vieh 
beſſer, als den Feinden von Redon, ergangen: 
ſeyn; Ddenn das von ihm nicht weniger gemiß⸗ 
bandelte- Volk hatte angefangen, die neuen Ber‘ 
mohner von Gt, Gildas, als Heilige, zu ver: 
ehren. Allein, da ich; zu rechter Zeit den Grafen 
mwiffen heß, mas der Herzog von Brefogne bes: 
fdyloffen hätte, both er mir felbft die Hand zum; 
Frieden, und erklärte fi) bereit, mir alle‘ eingezo⸗ 
genen Büter zutück zu geben, wenn id) erlauben: 
wollte, daß, Wirmbold mit-den Zironiern; 
den Bau feiner Schlöſſer und Meierhöfe über: 
nähme. Ohne Anftand ging: ich diefe Bedins 
gung ein, der Bertrag ward. feyerlich gefchloffen, | 
die Güter wurden überliefert, die Früchte unfer 
res Fleißes waren geficherf, und der: größfe 
Theil. meiner Sorgenlaft war gehoben. 1, 
Se. mehr aber der Wohlftand des Klofters 
zunahm, deſto ftrenger drang ich mif Donv al⸗ 
dus auf Zucht und Ordnung. Zwanzig von 
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dem einheimifchen achtzig Gemeindegliedern hat⸗ 
ten ſich auf die Seſte der neuern Ankömmlinge 
geſchlagen zodier Guten und Böfen hielten ſich 
alſo wenigſtens in der Zahl das Gleichgewicht 
Dan ich jetzt wieder im Stande war; die volle 
Anzahl der Stiftung zu verpflegen, fo-fandte ich 
Abgeordnete nach Tiron und Craon ausm‘ 
neue Colonien nach Gt. Gildas einzuladen.‘ 
Der Erfolg war meinen Wünfchen günftig, von‘ 
Ziron kamen vier Brüderfhaften, jede don 
zwölf Gliedern, unfer einem Älteſten, deren eint 
dies Baukunſt, drey den Acker und Weinbau 
trieben; aus Craom geſellten ſich Hhnen nvch 
zwanzig Einſiedler bey, welche fi weg 
mit der: Öartens@ultur beſchaͤftigten. 

Die einbeimifchen Mönche fühlten nun die 
Überlegenheit des neuen beffern Geſchlechtes 
ich verfuhr mit mehr Strenge gegen die Wider‘ 
fpänftigen,; und wenn id) fie auch nicht mehr zur 
Arbeitfamkeit gewöhnen fonnte, fo fähen’ ffe - 
dörh alle Wege, von dem Gemeingufe zu ſchwel⸗ 
- gen; ſich verfehloffen, und ihre Macht, das ailte 
Verderben wieder einzuführen, vernichtet. Dar⸗ 
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über erboßten fie ſich ſo gewoltig, daß ſie mir 
andeuten ließen, im Falle ich noch länger an⸗ 
ſtände, entweder meine Neuerungsplane aufs 
zugeben, oder meiner Würde zu entfagen, wür⸗ 
de. gegen ihre Radye nichts mid) ſchützen. Bald 
erfuhr ieh den Ernit Diefer Drohungen. Gie 
wagten es mehrmahls, die Speifen, welche für 
meinen Tiſch zugerichtet. twaren, zu vergiften; 
aber immer wurde ich von freuen Brüdern, de⸗ 
en forſchenden Blicken die Böſewichter ſich 
nicht entziehen konnten, vor der Gefahr gewar⸗ 
net. Auf meine Unbekanntſchaft mit der gans 
zen, Bosheit ihres teufelifchen Ginnes rechnend, 
verſuchten ſie es bey dem Opfer des Altars, 
durch⸗Vergiftung des Kelches, mich dem Tode 
zu überliefern; allein auch dieſen Mordanſchlag 
vereitelte die Wachſamkeit der Tironier.“) Eine 
nothwendige Reife nah Paraklet ließ ihnen 
Friſt, auf Beſſerung oder auf neue Entwürfe zu 
meinem Verderben zu denken. 

a a litt mit ihren Schweſtern Neth, 





D Abael. Hist. Cal. c. 15. J 
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die Freygebigkeit der benachbarten Landbewoh⸗ 
ner, die größten Theils felbft in Armuth lebteii, 
hatte abgenommen, die Nonnen waren zu 
ſchwach, um durch die eigenhändige Bebauung 
des Thales fo viel zu erzeugen, als fie zu ihrem 
Unterhalte bedurften, und zu arm, um gedun⸗ 
gene Arbeiter zu bezahlen; der edelmüthige 
Gundrich ernährte fie bey nahe ganz allein. 
Einige Sreunde aus jener Gegend gaben mir 
Nachricht von der bedenklichen Lage der Guten, 
fie tadelten meine Gorglöfigkeit, und forderten 
mich auf, die Bedrängten durch meine Gegen⸗ 
wart zu £röften, und durch öffentliche Predigten 
zu Daraklet die umliegenden Reichen und 
Großen zur Wohlthätigkeit zu erwecken. %) Das 
Bedürfnig meines Herzens verwandelte mir 
diefe Aufforderung in einen Ruf des Ewigen; 
ich ſäumte nich, ihm zu folgen, und das Feſt 
der Empfängniß des Herrn feyerte ic) ſchon in 
den fraulicyen Kreifen der andächfigen Schwe⸗ 


ſterſchaft. 9— 
ce) Niet. Cal. C.14. — 
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"Die; der Perſon des Abtes von Gt. Gil⸗ 
das durch verſchiedene Stiftungen angewleſe⸗ 
nen, Einkünfte waren beträchtlich, meine Be⸗ 
dürfniffe gering, ich bedutfte kaum des Drittels 
derſelben. Zwey Drittel wies ich zur Verpfle⸗ 
gung: der Bewohnerinnen des Paraklet an, 
deren Zahl-fich bereits auf zwanzig Schweſtern 
vermehret hatte. Der; von der Kirche allgemein 
anaeotdnete, erhabene und höchft feyerkiche Got⸗ 
tesdienſt der heiligen Marterwoche ®) zog eine 
Menge frommer und’vom Glücke begünftigter 
Rachbarn'heiben, fobald es in der Gegend herum ! 
bekannt wurde, daß denſelben der Ab £ von G£ \ 
Gildas verrichten würde. Das Einfache dei 
Cultus am Palmfonntage, das Anziebende dei’ 
felben am grünen- Donnerstage, das innigſt 
Rübrende am Charfteyfage, das Erhabene des 
Gonnabends und das höchft Sröhliche des Dfters 


— —— 








*) Officiunt: Hebdomadas ssnotae, ad Adelium | 
 devotionem etc. adjunctis declarationibus re- 
rum quae funt et dicuntur. 8r00. Venetii⸗ 
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feſtes, unter Deloifas Theilnahme, an dieſem 
Orte und in dieſer Geſellſchaft, wirkte fo. eing 
dringend auf mic), daß ich mich dieſer ſeligen 
Zage jest noch als der füßeften Belohnung für 
alle ausgeſtandenen Leiden erinnere. 
Meine Predigt am Dfterfage über die Ki PB 
tigkeit. des Todes, über die Kürze-unferer Pil 
 gerfchaft, über Die, Bedenfung des Traum es 
unſerer „Sterblichkeit: und über unſer eigentli— 
ches Leben in der, Heimath, das wir, ſchon hier⸗ 
niedem,anfangen können, war der höchſte Auf— 
ſchwung meiner Begeifterung. Andacht und Lier 
be hatten mein Innerſtes durchdrungen, von 
ihrer Machtchingeriſſen, empfand und ſprach 
ich Dinge aus, die ich nur in meiner früheſten 
Unſchuld geahntt, Die, ich. vorher nie gedacht, 
nachher noch lange nicht begriffen, und erſt nach 
meinem völligen Erwachen zum Leben, als mir 
befreundete Geſtalten, in meinem Gemüthe wie— 
der t gefunden und erkannt habe. Meine Be⸗ 
geifterung, am D fterfefte zu Paraklet 
war die ‚seite, deutliche, Bprempfindung, meiner 
Wiederg eburt, em 0 zehn ‚Jahren, 
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am St. Magdalenen-Tage, in dem: himmu— 
ſchen Gefilden von Elairvaur erfolgte. 

Was, als reiner Wiederſchein der ei: 
gen Welt in Worte gekleidet, don meinen Lippen 
-floß, Eonnte in keinem empfänglichen Gemüthe 
feine Wirkung verfeblen; von diefem Zage an, 
ward Paraklet ein beiliger Ort für viele, und 
Alles, was in der Nähe deffelben das Emige 
mehr als das Zeitliche ſchätzte, überhäufte ihn 
mit Wohlthafen, um die frommen Geelen, die 
ihn bewohnten, über den Drud irdifcher Gor: 
gen zu erheben, und jedem Bedrängten ihn zum 
: Heiligfhum des Troftes und der Hülfe zu berei: 
ten. Man tam aus allen Gegenden berbey, um _ 
-- Die hier dem Emigen geweihete Schwefterfchaft 

zu befuchen, und an ihrem ehrwürdigen Wandel 
fi) zu erbauen. Man wallfahrtete alle Gonn: 
tage hierher, man fand den Öoffesdienft nir: 
gends fo einfad) und rührend, die Dffenbarin: 
gen des göftlihen Worfes nirgends fo be: 
Iehrend und eingreifend.- Die Wohlthätigkeit 
der Gläubigen zeichnefe bey nahe jeden Tag des 
Seren durch eine neue Schenkung aus. Milo, 


Herr von No gent, verſchrieb dem Klöfter drey 

einträgliche Meierhöfe, den übrigen Theil des 
Thales ımd das unwiderrufliche Recht in feis 
nem Sorite auf dem Berge Morvenu zu je: 
dein Gebraudye Holz zu fällen. Am Pfingft: 
föfte, da feine Enkelmn Hermelina, nach aus: 
"gebaltener Probezeit, durch die Gelübde für im⸗ 
mer ‘der Welt enffagfe, legte er die Urkunde in 
die Hände des Biſchofs von T roye 8, der 
* Bingefommen rar, um den Kirchhof des Pa- 
raklet zu weihen. Nicht minder freygebig 
bezeigten fi) feine Brüder Simon und Hu— 
"bert, welche Milos Gefchenfe mit Meierhös 
- fen, Weinbergen und allerley Zehnten vermehr— 
ten. Ihrem Benfpiele folgten, Graf Then: 
bald, die Bifchöfe von MeaurFund:Tro: 
‘yes, die Herren von Duincy ımd Trainel, 
Anfelm und Rainald, Galo, Herr von 
Erevecoveut, und feine Gattinn Adelaudig, 
Hermelina’s Schweſter, der Dbermeifter 
Galcherius von Sezan und endlich der Kös 
nig felbft, indem er die Nonnen von Para: 
klet durd) einen Sreybrief beredytigte;, in ſeinen 
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Staaten zu kaufen und zu — ohne im 
gend eine Abgabe zu entrichten *).: Er 
So erhielt das, durdy Helv ifa’s Biebens- 
würdigkeit verflärte, Thal an Ländereyen und 
Einfünften in einem einzigen Jahre mehr; als 
ich mif meinem Ruhme und meiner Gelehrſam⸗ 
keit kaum in hundert Jahren würde erworben 
haben. Sie war der Genius des Thales; wo 
fie. erfhien, da war Wohlbehagen, Ruhe, Ges 
gen und Freude in ihren Umgebungen. Die bei 
nachbarten Bifchöfe liebsten fie als ihre Tochter; 
die Äbte als ihre. Schweſter, die Laien als. ihre 
weiſe 2ehrerinn und freue Sreundinn. Ich fühle“ 
te mich uniausfprechlich felig in ihrer Nähe, es 
that mir wohl, hier einige Zeif, entfernt von dent 
unruhigen Schauplage von St. Gil das auszu⸗ 
ruhen, und in dem fanften Betragen der Non— 
nen; in ihrem unfchuldigen Umgange, in ih⸗ 
rer il — Gelehrigkeit und aufmerkſamen 
| - 





*) Quercetan, not. in Hit. cal, Opp. Abel. p 1184. 
sequ, h er 0 
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Sorgfalt, der hartnädigen Ruchlsſigkeit⸗ ‚meiner 
Mönde zu vergefjen ®). 

Allein nie hörten meine Feinde auf, über 
nich zır wachen, und jede meiner Freuden wo 
möglich ſchon in ihrer Blüthe zu knicken. Jetzt 
läſterten ſie meinen Aufenthalt in Paraklet, 
als verdaͤchtig und ärgerlich. Mein gegenwäre 
tiges Verhältniß zu Heloifa war gewmiß nicht 
minder heilig, als die Verbindung, in welcher 
eäinft Hieronymus mit der frommen Paula 
geftanden hatte, es erging mir daher auch nicht 
beffer als ihm. . Das unbeilige Volk entlehnte 
aus feiner eigenen Berderbtheit die Formen des 
Lafters, die es uns beyden amdichkefe. Ich 
wagte es, jo wie er, „Troß dem gufen iımd dem 
„böfen Rufe dem Reiche Gottes zuzueilen akt 
aber von mir forderte die Wohlfahrt der Schwe⸗ 
fterfchaft das Dpfer, meinen Himmel auf Erden. 
zu berlaffen, bevor es noch die Surie der Vers 
läumdung wagte, feine Klarheit zu früben und 





*).Abaelard. HiR, cal. c. 25er 5, 
**)'Hieronym. Epist. gg. ad Asellam. 
Ih. II. Xx 
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ſeine Freuden zu beflecken; * ich a He | 
— run 143 
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Willkommen war mir unter diefen Umftän. 
den die Einladung des Burdardus, S. 
ſchofs von Meaur, ihn noch Eſtampes zu 
begleiten, wohin der König die meiſten Bro 
und Abte ſeines Reiches , auf St. Petri un 
| Pauli Tag zu einem Contilio berufen hatte 
Dort follte entfchieden iverden, men bon den 
zwey Mitwerbern um den apoftolifchen Stuhl, 
ob Innotentius den II. oder Anaflet, die 
Rice Frankreichs für den echfen Nachfolger 
Petri anerkennen müßte. Bloß feinem Vers 
dienfte hatte jener, feinem Verdienſte und feinem 
Gelde diefer, nah Honorius Hintritt die 
Wahl zu verdanken, bende waren Mönd)e des 
heil. Benedickus, der erffere, von St. Nit | 
las und primitiv außer Rom, der leßtere, 
bon Elu gny⸗ beyde waren in Frankreich als 






u 


*) Abael. 1. c. C: 14. 
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Legaten bekannt, und als Männer won Erfah⸗ 
rung, Klugheit und Kenntniſſen geachtet. X 
Auch Bernardus.war auf die dringends 
ſte Aufforderung des Königs und des Erzbi: 
ſchofs von Rheim s daſelbſt erſchienen, und 
gleich nach Eröffnung des Conciliums frug feß 
terer darauf an, daß man die Unterſuchung und 
Entſcheidung der höchft wichtigen Angelegenheit 
einzig und allein dem Manne ‚anheim ftellen 
moͤchte, von dem es allgemein bekannt wäre, 
6 ihn der Alerhöchfte ſchon mehrmahlg feiner 
befondern Erleuchtung gewürdiget habe. So 
unerwartet dieſer Vorſchlag mag fo mußte dog 
fogleich die ganze Berfammlung, men Ray 
nald meinfe. Man wendete fi) an den allge» 
mein Geachteten, ihm übergab man Die, von bey» 
den Patteyen eingegangenen, Wahl: Acten und 
Briefe, ihm legte man das Heil um d die Einig⸗ 
keit der Kirche Gottes an das Herz. Nach vie: 
Ten ablehnenden Bitten und langer Weigerung 
unterwarf ſich Bernardus dem bedenklichen 
Auftrage, und ale Bäter erklärten eu : 
9: 


| - m 
dag fir Feirie Entſcheidung als Wörtes‘ Wilken 
annehmen, und freu anf ihr beftehen wollten. 

Nach dreytägigem Saften und öffentlichen 
Gebefen vetſammelte fic) das Conrilium wieder. 
Bernardırs fraf auf und verfidherte, er habe 
in’ Demuth und mit Gorgfalf die Ermahlungss 
‘art, das Berdienft und die Zahl der Wählen« 
den, "dei Wandel und den Ruf desjenigen, der 
"am erften war erwählet worden, unferfucht. Sg: 

‚dann erflärfe er mit. hoher Zuverſicht: „die 
„ganze Kirche müßte den Papft Inno centiks 
„verehren, und den An aklet verwerfen. Neun: 
zehn Cardiggäle, von durchaus anerkannter 
Würdigkeit, bäffen jenen gewählt; die zweyte 
„Wahl wäre vor gerichtlicher Bernichfung der 
erſten, midertechflich gemwefen. Die Galbung 
* „Babe der Bifchof von Dftia, dem fie von Rechts 
“wegen gebübrfe, verrichfef; und vergliche man 
„die Gewählten felbft gegen einander; ſo drän⸗ 
‚ge die Wahrheit jedermann das Geſtändniß ab, 
„daß der Ruf des Inno ventius ſelbſt das 
„Urtheil ſeiner Feinde nicht zu ſcheuen hätte, der 
„Ruf des Anacletus bingegen nicht einmahl 
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von dem Tadel feinen Freunde frey wäre.t.®) 
Die ganze Verſammlung erhob, , diefen Aus—⸗ 
ſpruch zur Synodal⸗ Entſcheidung, rief den 
Pupſt Innocen tius als rechtmaͤßigen Ober⸗ 
hirten der Kirche aus, unterſchrieb die Wohl Ae⸗ 
tern, und dankte dem Ewigen für. die Dffenbas 
rung feines Willens in feyerlichen Lobgeſängen. 
NHier ſahen wir uns, der Abt von Clair⸗ 
Baurundidy; von Angeſicht zu Angeſicht, zum: 
erſten Mahle. Er hatte nichts Zurüdftoßen: 
des für mich, und doch war mir nicht wohl in 
‚feiner Nähe. Ich konnte mein Auge nicht von 
ihm abwenden, ſein äußeres Weſen hatte etwas 
ungemein Gefälliges; doch ſeinen Blick konnte 
ich nicht lange ertragen. Freundliche Wehmuth 
war der Ausdruck ſeines großen, klaren Auges, 
fo oft es auf mir weilte, ich hielt ihn für jene 
erkünſtelte Miene, welche ich ſchon oft an Mön⸗ 


then wahrgenommen hatte, die, von früher Ju—⸗ 


gend an im Kloſter, zu den ınannigfaltigen Mie⸗ 
nen der Demuth, der. Befcheidenheit, der Erge— 





3 Manrique Annal Cist, Tom, I, Pr 205. 'Baro- 
us ad Ann, a330. 
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bung und Liebe abgerichtet worden waren. Bon 
meiner Abneigung geblendet, war id) unfähig, 
in dem Manne Ödttes den natürlichen Ausdruck 
feines Charakters, von einem erkünſtelten zu 
unferfcheiden. Gefliffentlich vermied ich jede 
Annäherung, die mid, mit ihm in Unterredung 
feßen fonnfe; und ob er gleidy richt felten, wenn 
‚ er öffentlich fprach, auf mid, binblidte, und 
auch nach meinem Beyfalle zu forſchen ſchien. ſo 
hüthete ich mich doch auf alle Weiſe, daß nie 
mein Blick dem ſeinigen begegnete. 

WMannigfaltig waren die Rückſichten, unter 
welchen ich dieß bange Ausweichen, dieſe ängſt⸗ 
liche Verlegenheit vor mir ſelbſt berbarg. Bald 
dachte ich, mar müßfe durch einen gewiſſen edeln 
Stolz an ihm verbeffern, was die voreilige Ab⸗ 
götterey feiner Anbeter verdorben hätte; bald 
meinte ich, es wäre unfer der Würde jedes Mans 
nes von Berdienft, feinem Ehrgeige durch zuvor⸗ 
kommende Aufmerkfamkeit zu baldigen. Jetzt 
fürchtete ich, er möchte meine Annäherung als 
ein Zeichen meines Wunſches, durch feinen Schutz 
geltend’ zu ng; anſehen; dann glaubte 
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— im Hochgefühl meines eigenen Wera 
tbes, durch. meine Burüdziehung ihn zu demüthie 
- gen, Ein Mahl ſchien es. mir, als müßte id) ihm 
nöher,trefen, um ihm zu zeigen, wie wenig meis 
ne Gelehrſamkeit ſich vor feiner Heiligkeit ſcheuez 
ein, anderes Mahl wähnte ich, meine Gleichgül⸗ 
tigkeit mürde ihn fühlen lafien, daß das Wiſſen 
der, Schule denn Doc, etwas mehr. fey, als. die 
dürftige-Weisheif, welche er unter Buchen und 
Eichen gefunden hätte. So mit mir ſelbſt in ſte⸗ 
tem Widerſpru verſtärkte ich nur den Groll 
gegen den Mann, der einft im Schauſpiele mei⸗ 
ues Lebens den letzten Act beginnen w und den 
aus faufend Täuſchungen zuſammengeſchürzten 
Kupten Löfen ſollte. Ich verließ Eftampes 
mit dem fehnlichften Wunſche, daß der Abt von 
Slairvaur die Welt nicht eber verlaſſen möch: 
te, ala, bis, ih auch au feinem Heiligenſcheine, 
wie an dem Weis heitsglanze des Wilhelm von 
GEhampeaur und des Anfelmus von Laon, 
‚die Woleonhet meines geige⸗ bewaͤhtet haͤtte. 
zul BETTEN 


u ice zu St., Bil d a ⸗ s befand fi 
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Ben meines Ruckunft durch. Den Meiſt und Die 
Thätrgkeit meiner neuen Colonjen in jeder Hin⸗ 

ſicht in pe vortrefflichem Zuſtande, ‚aber der Haß 
der, ältern ein heimiſchen Brũder wider mich en 
brannte bald bon neuen.. Da ich mich in Auſes 
bung der Regierung des Oanzen auf die Klugheit 
des Priors Donoald us und in Betreff der Sim 
tervermaltung „auf die Älteſten der. Ziromier 
zuverſi ichtlich verlaſſen kounte, ſuchte ich, durch 
meine Zuruͤckziehung von der Gemeinde den bifs 
fern Grolider Böfen zu dämpfen, oder wenigſtens 
ihren Nachſtellungen zu entgehen... "Meine, Ein⸗ 
ſamkeit ward für, Heloifa. und ihre Schmen 
ftern fruchtbar, Das erfte Werk, meinge Muße 
mar eine dringende Ermahnung ‚au. die. Non⸗ 
‚ Ren des Paraklet zu dem gründlichen Stu⸗ 
dio der heiligen Schrift. Einige derſelben ‚hats 
te bloß ‚Helot tja’s Gelehrſamkeit zum Eintritte 
in das Kloſter bemogen; die meiſten hatten eine 
entſchiedene Neigung für: Wiffenfchaften 3- ich⸗ 
empfahl ihnen die Erlernung der Griechiſchen 
und Hebräifchen Sprache, ‚als wefentlich noth⸗ 
wendig zur Ausmittelung und Auffaſſuug des 


eigtigen Sinnes bibliſcher Steittem, 1a ia chee 
fieaufmerk ſum auf das Glůctk öesjenigen, ; wen 
cher bey Pefüng’ der göttlichen Bücher hren 
Sinn aus der reinſten Quelle ſchoͤpfen könnte 
und Kicht genöthigt ware, zu den früben Waſ⸗ 
ſern der Ueberſetzungen feine Zuflucht zu neh⸗ 
meh, die für fernen Durſt zu unrein und zu dtitfe 
tig flöſſen. Gie follten einfehen, daß fie weit ges 
machlicher, als die Mönche, ſich ernftern Stu⸗ 
dien widmen könnten, weil fie weniger" als die⸗ 
fe, durch Handarbeit und andere Pfüdhten oder 
Sorgen, gehindert würden. Sie "fölffen erkenne 
nem,” daß fie keinesweges zu entſchuldtgen müs i 
ren wenn ſie verſäumten, die nöthigen Keumt⸗ 
niſſe zu erlangen, indem fie zur Quelle derfelben⸗ 
weder beſchwerliche Reiſen unternehmen, noch 
käftige' Koſten aufwenden dürften; an Sekoife a 
hätten’ fie eine Lehrerin, welche auch ihre aus: 
gedehnteſten Wünſche befriedigen Fönnte, "Cie . 
würde fie Tugend, durch ihr‘ Beyfpiel, und 
Kenntniffe, daurch Unferricht (ehren, da fie, i im 
Lateiniſchen fertig, und mif der Hebräifihen und 
Griechiſchen Sprache vertraut, heut zu Tage um 
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ter vielen: taufend Männern allein jene Gelehrr 
ſamkeit beföße, welche die Alten on dem heiligen, 
Hieronymusfo auszeichnend cühmfen My. 
* Nach, einiger Zeit erhieltih von,Heloife. 
einen fprechenden Beweis, mit tmelcher,Zreuerdie. 
frommen Geelen meine Ermabnung befolgt ha⸗ 
ben. „Du baft ung,“ fehrieb. fie, unfer am 
dern 9). „in deinem heiligen Thale perfammelt, 
„und dem Dienfte des. Ewigen geweihet du 
„baft ung zur anhaltenden Betrachtung derdfr, 


„fenbarungen Gottes. ermuntert,imderm: du die 


„Lehre der heiligen Schrift uns immer als einen 
„Spiegel darftellteft , welcher: der. Seele ihre 
„Schönheit oder Häßlichkeit zeigfe, und jeder 
„Braut Chriſti, die ihrem Geliebten gefallen 
„wollte, unentbehrlich wäre. Um uns noch 

„mehr anzufeuern, ſetzteſt du hinzu, daß dag | 
„Leſen der Schrift, ohne deutliche Einſicht in ih⸗ 
„ren tiefen Sinn, einem Gpiegel gliche,, welcher _ 

‚einem Blinden vorgehalten würde. Sieh, Ge⸗ 





*) Abael, Epistola ad Virgines in Paraclet. Opr- ; 


op. aät, et seq, x 
. — Heloisae ad Petr. Abaeland, Op; p. — 


an 
„Aebter, ich, wir alle haben audy hierin deinen‘ 
„Willen, fo weit unfere Kraft reichte, befolgt; 
„allein je weiter wir in diefer heilſamen Beſchäf« 
„igung ſortſchreiten/ deſto häufiger werden die 
„Schwierigkeiten, zu deren Auflöfung, und Weg⸗ 
„räumung wir uns zu ſchwach fühlen. Jetzt 
„laufen: wir Gefahr, in eine gewiſſe Trägheit 
„des Geiſtes zu verfallen, und gegen ein Gut 
„gleichgültig zu werden, das uns alle Augen- 
blicke die Unfruchtbarkeit unſeres Beſtrebens 
„empfinden läßt Da wir ung lediglich auf. 
„dein Geheiß in das Heiligthum der göttlichen. 
„Dffenbarungen hinein gewagt hatten „ fo biel« 
„een wir eg nun für rathſam, als einfige Schüs 
„letinnen, dir, dem Meifter, als treue Töchter 
„den Bater einige Sragen mit der infländige 
„sten Bitte vorzulegen, Daß du uns. diefelben. 
„ans der Biefe deiner Einfichten und aus Der 
„Gülle deiner Gelehrſamkeit ausführlich beant. 
„sworten wolleſt. Du: wirft in denfelben die 
„Drönung Dermiffen, allein wir wollten ſie dir 
„in keiner andern Form ſenden, als in welcher 
„wir ſie an jedem Tage aufgezeichnet hatten.“ 
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am Dieſer Fragen waten zwey und vierzig an. 
der Zahl. Der Ausdrück derſelben mar genau 
beſtimmt, der Vortrag gedrängf, der, Inhalt 
bezog fi anf diejenigen Stellen der Schuift, 
welche non jeher aud) den fdyarffinnigften Aus⸗ 
legen unvderfländlich waren.: Die Beantwors 
&ung-derfelben ferte midy bisweilen im richtiges. 
ringe Verlegenheit. Nur felten konnt. ich Die 
Schwierigkeit heben, ohne den Glauben der an» 
Dächtigen Schweſtern an den durchaus göttli⸗ 
hen Ulſprung der biblifcyen Bücher durch: ums, 
mittelbare Eingebung des heil. Geiſtes, zudet 
ſchüttern; meine Antworten mußten daher größ⸗ 
den Theils ſchwankend, unbeftimmt und weit. 
ſchweifig ausfallen. Bisweilen half ich mir mit 
bildlichen und myſtiſchen Erklärungen durch, 
und wenn ich aus dem Gedränge mich nicht un⸗ 
ders mehr heraus winden konnte, ſo nahm ich 
meine Zuflucht zu dem Geheimniffe, und verwies 
die Fragenden zum: Dienfte des- demüthigen 
Glaubens. Der heller fehenden Äbtiffinn verbarg 
ich meine wahren Gefinnüingen nicht, in ſo fern 
ich fie für fahig hielt, dieſelben zu faſſen, ohne 


in ihrem eigenen Sinne irre zu werden. 
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un Das Schreiben für Hel oi ſa gewaͤhrte mir 
reinen Genuß;es war der einzige meinen Liebe, 
doer xinzigr, den meine Feinde mir nicht raubech 
nicht vergiften konnten. Nicht karg mar ich 
Daher; mit meinen Schriften, und jede neue Auf⸗ 
forderung, »die mir von Helo ifa’s'fchönenn 
Geiſte kam, war ein erwärmender Lichtſtrahl in 
Der Falten: Nacht, die auf den Bergen: pon 
Ruys mich umſchwebte. So erhielt ſie hinter 
einander meine Betrachtungen über die ſechs 
Tage der Schöpfung "und eine ziernlich reiche 
Sammlung vom Hymnen, gereimten. Priofen 
Bd Reden; auf, die vorzüglichſten Feſttage dag 
$abres. In allen: diefen Schriften ſprach ih 
Die ſtrengſte Rechtgläubigkeit aus, denn die 
weiſen Äußerungen des Dbermeifters von 
| Grzum, und ‚die merkwürdigen Klagen des 
ehrwürdigen Bald rie traten unter der Ars 
fertigung derſelben lebendig in mein Gedädyfniß. 
xp, nausfprechlic) war die Sreude, in welche 


Ms Pen.Abagl;, Expositio in Hexameron -apud, 
sie ‚Martene ‚Thes,, Aneddot. ‚Tom, V. p. 1562... 
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mich ihr Verlangen nach einer neuen Kloſterre⸗ 
gel verſetzte die Anſichten, mit welchen ſie das⸗ 
ſelbe vor mir begründete, gabenmir einen uns 
fehlberen Magftab für die Klarheit ihren Ber 
griffe, für die Tiefe ihrer. Einfichten und für die 
Eiberalitiit ihrer Gefinnumgen an. die Hand. 

AIn der abendlimdishen Kirhe, ſchrieb fie;®) 
„haben; die Gemeinden der Mönche und; der 
»Ronnen keine andere Regel, als die des heili⸗ 
„on -Benedirfus, melde bloß für Männer 
»berfaßf, aud nur von ihnen in. Ausübgeg 
„gebradit werden kann. — Für ung, Gelieb: 
ter; Dünkef mir, würde es genug ſeyn, wenn 
„Dir uns in Tugendübungen den Biſchöfen 
„und ihrer Clerifey es glei zu Thun, Bes 
vſtrebtenz; auch möchte wohl felbft das ‚nicht 





mar 


e Epiat. Heloisae ad Petr, Abaelard, Domino 
_ _ specialiter, sua singulariter! Opp. pag. 78 
Dieſer ſowohl als der bben ©. 46, auszugs⸗ 

weiſe eingeſchaltete Brief Heloiſa's iſt unge 
ztveifelt echt, nur der Eingang des gegenwär⸗ 


°- - tigen, fo wie er in der‘ Sarimbuig 


n 


ſieht ſcheint untergeſchoben . 
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zu derächter ſeyn wenn wir in Allem: Hut die 
AIgðttſeligen Laien erreichen könnten denn wWas 
bey Maͤnnerm oft für Kleinigkeit zu achten iſt, 
durfte bisweilen bey Mädchen der Bewunde⸗ 
ung nicht unwerth ſeynz; Ten 
Inn „Ehriftus,“- fo fuhr fie fort, ——— den 
———— und Nonnen keine beſondere Selig⸗ 
„feit· Was müßte ans dem ganzen Menſchenge⸗ 
Viechte werden, wenn ſich ſeine Verheißungen 
auf eine ſo Heine Zahl eingeſchränkt harten? 
„Wenn wir daher zu den allgemeinen Vorſchrif⸗ 
Aten des Evangeliums nur noch die Keuſchheit 
„hinzu ſetzten, fo möchten mir wohl die höchſte 
Stufe der klöſterlichen Bollkommenheit nude 
Agemittelt haben. Und, wollte Gott, wir kä⸗ 
- ),Inien auch nur dahin, das Evangelium:zu era 
„füllen | ! wir wollten es gern nichE, überfreffen, 
„wollten gern nichts mehr, als Chriftinnen, 
„fen! "Vielleicht liegt bier $. Grund, warum 
„die heiligen Bäfer ung nicht, wie die Männer, | 
„zu. befondern Regeln und neuen Geſetzen ver⸗ 
„pflichten wollten, indem ſie den Ausſpruch des 
„Apoſtels vor Augen hatten:“ „wo kein Geſetz, 
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da iftauch Feine: Übertuetung. tt Seh die 
ZRlugbeitdürfte esifordern lieber weniger an: 
 Yugelobein;damit man'esiin feiner! Gewalt ha⸗ 
Be, freywillig mehr zu vollbringem“ 1% :;,, 

„Sorge Dafür, geliebter ‘und weiſer Mei⸗ 
Iſter/ uns: Grauen nicht mit Laſten zu brſchwe⸗ 
"seen, welche Männer kaum erfragen! fünsten, 
"yohne'zu Boden: gu ſinken. Leider, feheinfiDie 
Belt indie Altersſchwaͤche herab geſunſtzu, 
und der Menſch, nebſt allem was ihn umgibt, 
“fette urſprüngliche Stärke; verloren zu haben. 
FGaſt alle Menfchenliebe iſt erkaltet, alle Rechts 
lichkeit verſchwundenz es dürfte Zeit: ſeyn, die, 
Idem Menſchen von Alters her angekündigten, 
Geſetze nach — erlitfenen er ——— 
ab zu ſtimmen; · ⸗ —ED — — 
„Man ſollte in a — mit gleih⸗ 
altigen Dingen nachſichtig verfahren, und, 
ihren Gebrauch Amjenigen ‚durch: kein Geſetz 
Funterſagen, welcher ſich nicht durch Gründe 
„davon abhalten läßt. Man erlaube. doch als 
les, was: Fein Ärgerniß gibt, und: verbiethe 
enger Bünde und dei ragt — 


gerin⸗ 
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ade Wertheufiheimtihiiriallee,..mgds uns 
Atd edernzu dem Reiche Gottes worberrifen. noch 
bdorodem Angeſichte· des Allerhochſten einigen 
„Werth ertheilen kann: Dahin, verzeihe meine 
HOffenheit, werhnelcichralle ãußerliche Zucht, - 
Hwelche Ser Goftlofe mit dem Heiligen, der 
Heuchler mitdem Frommen gemeimbat. Nichts 
Atrennte die Chtiſten und Juden ſo himmelweit 
„bom|einander, »ialssıdec: Unterſchied zwiſchen 

ußern uündinmern Werken. Bloß an der Liebe, 
welche Paulus de Erfüllung und; den Zweck 
bei Geſetzes nennt ſind die Kinder Gottes von 
den Kindern des böſen Geiſtes zu unterſchei— 
‚den! Deutlich und wiederhohlt ſetzt er den 
Werth der (äußern Werke herab, und erhebt 
„dagegen das VBerdienft des Glaubens und der 

innern Rechtſchaffenheit. 
„Tugend allein iſt Gott angenehm. Wel⸗ 
Iche es hierin einander gleich thun; haben glei⸗ 
Iche Belohnung von ihm zu hoffen ſo verſchie⸗ 
denaurch ihre äüußere Lebensart iſt Der wahre 
Chriſt beſchäftiget ſich nur. mit ſeiner innern 
Weltʒ fie ſchmücket er mit Tugend ans; ſie 

Th. II. I 


- 
„reinigt.er,epm Laſter; der, äußere Schein liegt 
„außer dem Kreife feiner, Sorgen. Ich würde 
„in eine läfige Weitſchweifigkeit verfallen, woll⸗ 
„te ich alle Zeugniſſe aus profanen und heiligen 
„Biifen bepbringen,, meldye die gleichgültigen 
„außerlichen Handlungen für nichtsbedeutende 
„Dinge erklären. Die gegenfeitige Lehre wür · 
„de das Judenthum und die Kuechtſchaft des 
„alten Geſetzes wieder zurück führen; dieß un⸗ 
erträgliche Joch müßfe dann der evangelifchen 
„Freyheit vorgezogen merden, die Schrecken 
„des Zwanges dem fanften Joche und: der leich» 
„sen. Hürde Jeſu, zu welchem behaglichen Zus 
„ftande er ſelbſt uns liebreich einladef.” 
+ „OP geige dich ung denn, Öeliebter, als gi: 
„nen ‚echten Nadyfolger Ehrifti und des Apps 
‚dtels, defien Rahmen du führft, richte deine 
„Borfchriften für uns fo ein,daf fie der Schwä⸗ 
„she der weiblichen Natur angemeffen find, und 
„fie.uns nody Zeit und Luft genug verftaften, 
„im freyen Aufſchwunge unferes Geiſtes den 
„Emigen zu loben und zu preifen. Dieß ift ihm 
„Der, angenehmfte Dienft; denn Dankopfer liebt 
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EP) und gern vernimmt er die Stimmme des 
Betzens. Doch ſchließe nicht hieraus, als 
Wbilten wir uns, ſelbſt wenn es die Pflicht 
‚Heifchte, der Laſt aller äußern Werke entzies 
„ben; "ich wünſchte nur, daß man nicht einen 
‚Werth auf Dinge fegfe, welche bloß den Kor⸗ 
„per befchäffigen und die innere — 
hie Gott verhindern.’ 

Laß es dir, geliebter Ab dla r dv, fd‘ . 
„länge du noch unter uns walleſt, anigelegeit 
„fepn, ‚uns Regeln vorzufchreiben, welche für 
unſere Schweſterſchaft von ewiger Verbind⸗ 
„lichkeit ſeyn können und ſollen! Du biſt nädft 
„Bott, der Stifter diefes heiligen Ortes, du biſt 
„durch Gott, der Pflanzer unjerer "Beineinde; 
„fen du mit Goff auch unſer Wegweiſer zur 
„Religion. Der Ewige verhüthe, daß fi 
„ung einft ein anderer Lehrmeiſter aufdringe, 
‚der atıf einen andern Brund, als den deines 
„Geiftes, bauen wollte! Ein foldyer, fürchten 
„wir, mödyfe auf unfere Eigenthümlichkeiten 
„wenig Rüdficht nehmen, oder auch mir möch— 
Aten nicht geneigt ſeyn, ihm Gehör zu geben, 
| y 2 
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„oder: es möchten audy feine Kräfte ſeinem Willen 
“ „nicht entſprechen. Du, Geliebter, rede zu ung; 
„und mir hören, wir gehordyen! Lebe wohl!” 
‘ Unter den «äußern Ereigniffen, welche noch 
vor dem Hervorfreten meiner inneren Welt aus 
dem Chaos: der religionslofen  Berftändigkeit 
enffrheidend auf meine Dent« und Sinnesart 
wirkten, war diefes Gendfchreiben Heloifa’s: 
eines der kräftigſten. Es war eine belehrende 
Zurechtweiſung auf meine öftern Klagen: über- 
die Widerfpänftigfeif meiner Mönche gegen.al: 
len Zwang: der. äußern Zudyf, den ich zu St. 
Gildas in feiner ganzen Strenge herftellen zu‘ 
müffen glaubte... Es war ein heilfamer Wink 
zu einer-freyern Anſicht meines Berhältniffes zu 
dem ausgearteten Kloftervolke, welches nichts 
weniger verdienfe, als daß. ich mir feine Ver— 
achtung äußerer Dbfervanzen fo fehr zu Herzen 
nahm. Es war ein vollendefes Werk ihres Gei— 
ſtes, das mid, als hellleuchtender Leitftern in 
der Gefergebung für Die heilige Gemeinde im 
Paraklet gegen alle Sehlgriffe ficherfe. Gie 
mollfe und mußfe mid) einfeben laſſen, daß fie 
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mit geſchärfter Aufmerkſamkeit den Charakter 
ihres Gefchlechtesftudiert, ‘das Weſen und die 
Tendenz des Klofterlebens mit freyen Blicken 
durchſchauet Die reinen Grundſätze und Pflich⸗ 
fen: des Chriſtenthumres von dem Flitterglanze 
menſchlicher Erfindungen und von’ denTän⸗ 
deleyen aäußerer Werke beſtimmt unterſchieden 
babe. Sie ſagte in ihrem inhaltsreichen Briefe 
mir überall nirhts Reues; aber es bedurfte ges 
rade dieſes äußern Anſtoßes vom einem gelieb⸗ 
ten Wefen um das Alte tauſend Mahl Geleſe— 
ne und Gedachte mit dem ſiegenden Reize und 
der vollen Kraft der Neuheit mir wieder vorzu⸗ 
führen. Es war mir leicht, die verlangte Regel, 
ganz ihren Wünfchen gemäß, zirventwerfer, 
nachdem ſie mir die Grundlinien devfelben fo 


beſtimmt angegeben hatte. ®) 





Die öftere Beſchauung des ſchönen freyen 
Beiftes ;. den Helo iſa's letztes Sendſchreiben 
athmete, machte mich ſelbſt in der Regierung 





Abaelardi Epist. ad Heloisam opp. p: 150. — 
Mabilloni Annal, VL:-p: 196. 
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meiner "Kloflergemeiride nachſichtiger, und ge⸗ 
gen die Störer der äußern Ordnung duldſa⸗ 
mer; aber es wat zu ſpät, ihren tief eingewur⸗ 
gelten Haß gegen mid) durch irgendeine Maß: 
regel der Klugheit oder der Güte ;u unterdrüfß- 
ten. Er zeigfe ſich in feiner ganzen Stärke bey 
jeder: Gelegenheit, welche feine mörderiſche Ab⸗ 

ſicht zu begünfligen fehien. BEL 77; 
Eine gefährliche Krankheit brachte unſern 
Beiihüßer&onanus, Herzog von Brefagiie 
‚und Grafen von Nantes. in Todesgefahr. Er 
‚fand e8 rathſam, fein Haus zu beftellen, und. lieg 
‚mich eiligft rufen, um ihm beyzuftehen. Ich reifte 
mit einem jungen, meinem Herzen theuern, Mön- 
sche aus: den Gebirgen von Eraon, und mit ei⸗ 
‚nem einzigen Bedienten ab. Mein Bruder nahm 
‚uns ben ſich auf, und mo hätte id, mid) gegen 
die Nachſtellungen Ser Bosheif mehr geftdyert 
"glauben follen , als unter feinem freundfchaftli: 
then Dache! Allein der Miethling des Todes 
‚war mir überall zur Geife; mein. Bediener 
“war von den Mönchen zu Gt. Gild as erkauft, 
mich gerade dort, wo ich mich am wenigſten 


— —— 
verfonrnem zu müſſen dachte, aus dein Wege zu 
fehaffen;, Die von ihm vergiftete Speiſe ward 
uns aufgefetzt, ſchon hatte: ich meine Hand dar: 
‚sad. ausgeſtreckt, als ſich ploötzlich ein unwi⸗ 
derfiehlicher Ekel meiner bemächtigte. Ich ließ 
‚fie unberührt, aber mein junger Reiſegefährte 
aß gierig davon, und ward nad) einigen Stun⸗ 
den, unfer den beftigffen Zuckungen, ein viel zu 
toftbares: Dpfer: der Bosheit und; des Todes. 
Der Bediente verſchwand ſogleich, und löfte da⸗ 
‚Durch »jeden Zweifel über die Urheber dieſer 
fhändlicdyen That. Ich blieb bie zur Genefung 
‚des Herzogs in Nantes, und kehrte dann nad) 
St. Gildas zurüd. Da hielt ich nicht für rath⸗ 
fatn;: länger noch, ohne eigene Sorge für-meine 
Sicherheit; auf: den Schuß der. Borfehung zu 
bauen, oder. blindlings mich dem ungetviffen 
Berbängniffe zu überlaffen, idy zog daher mit 
‚acht Brüdern von bewährter Treue von: einem 
Priorate der Abtey zu dem andern, ohne inirs 
gend einen länger als einige Tage zu vermeilen. 
Was die Berruchten nun nicht mit eigener Hand 
durch Gift vollbringen konnten, das furhten fie _ 


} 
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durch· Die, Wachfamkeit.gedungenerMleucheli. 
mörder aufieffener Straße zu bewirken; allein‘ 
drey Mahl wurden auch diefe:in.ihten Schlupf: 
winkeln; durch die Borficht meiner: —— | 
tet: eng Ze —— . EHEN 

Jetzt machte ich den. Verſuch, mit cznoni 

—* Strafen gegen meine Verfolger FE 
fehreiten; “es: wäre wohl möglich, dacht ich, 
daß Menfchen, in’ welchen alles Gefühl von; 
Menſchlichkeit ierftorben war, ſich dennoch; por. 
der Macht des Teufels und den. Qualen der: 
Hölle fürchteten. Feyerlich ſprach ich am St. Mi⸗ 
chaels⸗ Sage die Sentenz des Kirchenbannes über: 
die Wütheriche aus; ſie wurden dadurch erſchreckt, 
geängſtigt, raus der Geſellſchaft der Gemeinde 
und der Laien: ausgeſchloſſen; doch nicht gebef⸗ 
ſert. Ihre Abgeordneten kündigten mir an, ſie 
wollten freywillig Sts@ildas verlaffen, md 
mich nie wieder beunruhigen, wenn ich fie bon 
dem Fluche der Kirche und des Himmels befreyes 
te. Ich ging Die Bedingung ein, fie verſicher⸗ 
tem mir die Erfüllung derſelben eidlich; ich ſprach 

ſie von demiBanne los; aber fie verließen die 


Abtey hilht; und: fepten: ihre) meüchelmörderi⸗ 
ſchen Verſuche gegen mein’ Leben fort = in 
4 Uhterdeffenn war: Papſt Inn ocenti us 
von feinem) mächtigern Mitwerber Anakbet 
aus Rom und ganz Italien vertrieben, in Frank⸗ 
reich angekoene Bu ihn fandte id) Den klu⸗ 
gern Nelteften der Tironier, um feinen fröftigen‘ 
Beyftandı mir zuierflehen. Wirmb old ırsıfand‘ 
ihngu:Elugny, wo er die neue Kirche des 
Klofters geiweihet hatte. Er entledigte ſich ſei— 
nes: Auftrages mit fo vieler Geſchicklichkeit daß: 


| der Papftıphrie Verzug Godfried, dem Bir 


ſchofe von Chrartres, deu Auftrag ertheilte, | 
nach St. Gildas zu reifen, die Berbreiher vor⸗ 


zuladen, und wider-fie in der Verſammlung der 


Biſchöfe mach den Kirchenſatzungen mit aller: 
Strenge zu verfahren. Unter: feinem Vorſitze, 
in Anwefenheit. des Herzogs Conanus umd der: 
Bifchöfe von Baiınes, NRennes,Redon, Les 
emund Tregnier wurden meine Klagen auf— 
genommen, die Böſewichter darüber perhörf, auf 
eine Zeit der Theilnahme an, dem kirchlichen Got⸗ 
tes dienſte und an denS acramenten beraubt, und 


. 


gezwungen, “mit einem: feyerlichen Eide zu ver» 
ſprechen, daß fie aus dem Priorate, welches ich 


‚ihnen anmeifen mürde, fidy nie entfernen, die Ab⸗ 


ten, von GE. Gildas zu Ruys nie wieder betre: 
ten, und ihre gottlofen Mordanfchläge in Reue 
und Zerfnirfihung büßen: wollte) Es ward fer« 
ner entſchieden, daß im Kalle man fortführe, 
meine Ruhe zu gefährden, es mir mit Beybehal: 
fung: meiner Würde und: meiner-Cinfünfte frey 
ſtehen follte,; nach Einfegung eines Bicars, wel⸗ 
her: das Klofter mit allen Redyten eines Abtes 
regieren würde, meinen Wohnplag —— 
gen, wo ich wollte. 

Zwonzig Mönche, welche der Theiluahme 
ans den meuchelmörderiſchen Verſuchen waren 
ſchuldig befunden worden, zogen nun auf mein 
Geheiß auf die Inſel St. Mahe, in das entle⸗ 
genſte Priorat, aber meine Ruhe war auch das 
durch noch nicht geſichert, denn Die zurückgeblie⸗ 
benen vierzig hatten den Muth, die verwieſe⸗ 
‚nen Brüder ihres Geiſtes an mir zu rächen. 
Was der Biftbecher und das Schwert gedunges 
‚ner Mörder nicht vermochten, das hofften fie 


durch ihren Arin zunollführen „Schon mar: die 
Macht und die Stunde beſtimmt, zu der fie. mich ’ 
‚mit ihren Dolchen in meiner Zelle ‚überfallen 
‚wollten, *). als WirmboLld ihren Anſchlag am 
Abend; vor der Ausführung entdedte. Er eilte 
zu dem Grafen von Bannes um Hülfe; die 
Trabanten deffelben fielen in das Kofler ein, 
entwaffneten die Böfernichfer, und führten zehn 
derſelben, bey welchen vergiftefe Dolche waren 
gefunden worden, mit meiner Bewilligung in 
‚Ketten und Banden nad; Bannegiin das Ges 
faugniß des Bifchofs.(O) - ern 
Go ohne Unterlaß von Gefahren * 
Schrecken des Todes umgeben, fühlte ich das 
Schwüle und Ängſtliche meines: Standpunc⸗ 
. »fes: bis zur äußerſten Ermüdung; ich befchloß, 
ihn zu verlaſſen. Ich ernannte den würdigen 
Donoald zum Viear, den biedern Wirm« 
biokd zum Prior, nahm für immer von St. 
Gildas Abfihied, und floh in das himmliſche 
Thal des Troſtes, mo mir nur Freuden der Un⸗ 
ſchuld, der Liebe und der — — 
=) Abaelard: His, cal. e, sg 








WM — | 
Lim mein eigenfliches glüdliches Leben zu 
Paraklet gegen die Angriffe der tüftermökn. 
Niedrigkeit und Bosheit zu befchügen,-beftinnmi 
fe idy den.Berg der heiligen Genoorfa: bey 
Paris, wo. idy vor ein und zwanzig Jahren 
als Meiſter gelehret hatte, zu meinem gewöhn⸗ 
lichen Wohufige. Die vier Wochen des Adven⸗ 
tes mit dem Fefte der Geburf des Herrn, die Fa⸗ 
ſtenzeit, die Oſterfeyer, das Pfingfifeft und die. 
mir. durch Heldifa's Einwanderung: geheiligtem: 
Tage: des Septembers verlebte ich in der Regel 
im friedlichen Thale. Bon’hier ans befuchfe ich! 
auch abwechſelnd, nad) Baldries Benfpiel,: 
die im Umfange von zwölf Meilen gelegenen‘ 
Abteyen und KRloftergemeinden vor Eifteaur,: 
Elugny md Premonfre; fheils um an. dem: 
gottfeligen Wandel der Mönche mieine ſchwan⸗ 
kende Eirchliche Gefinnung gu ſtärken, £heils um: 
räber mich. den Aebten bekannt zu machen, und‘ i 
gegen das überwiegende Anfehen des Bernar⸗ 
dus an ihnen mit PER — 1 
ger zu erwerben. 


‚Zu a or gab ich, mid aud st 


— 440 — 
nach Weihnachten in das Gefolge:des Papſtes 
Innocentius zu Chartres:) Der Biſchof 
Godfriſed von feuge’ftellte mid, dem Dbers 
hirten der Kirche vor, und Diefer empfing -midy 
mif derjenigen vornehmen Huld und Serablaf: ‘ 
fung; welche den Großen .eigen iſt, die, unfähig, Ä 
den wahren Werth des Menfchen zu erkennen 

umd zu würdigen, vorfrefflich geübt find „ıfeine: 
Brauchbarkeit: zu ihren Zmeden sabzumägen: 
umd zu berechnen: "Bald lernte id) in ihm einen 
Mann kennen, der in: den engern Rreifen: des. 
Privat⸗ Lebens, feines fittlichen Wandels und feis 

ner Kenntniſſe wegen, die Achtung aller Guten 
bevdienf häffe; auf der erhabenen Stufe aber, 
zu welcher ihn größfen Theils der Haß gegen die 
reiche, mächtige und ftolge Familie: der Leone) 
(P:) erhoben hafte, nur daztı diente/ den. Glau⸗ 
ben an Ehrifti Berheigung, daß er bis an das! 
* Ende der Welt bey uns bleiben wolle, und daß 
die Pforten der Hölle nichts wider feine Kirche 
‚vermögen würden, gar befeftiger. _Gein &igen- 
finn, fein Wankelmath, feine Doppelfinuigkeit. | 





. C. ı1zı Abael, 52, Hel, zı, 


und Zaghaftigkeit äußerte ſich bald in Hand-' 
lungen, durch welche er feine Freunde von ſich 
entfernte, und ſeine Feinde wider ſich in Vortheul 
ſetzte; aber die Kirche ſtand neben ihm nicht 
minder feſt und umerſchütterlich, als fie über" 
laſterhafte Päpfte, wie die zehn Johanne, 
neben gelehrten, wie Gerbertf, und unter! 
weiſen und gottſeugen, wie Hildebrand, gel 
ftanden hatte. | ARE 9 
26 Ausgezeichneter an Kraft, Würde ind Keintt 
niffen waren die Männer feines Gefolges. Di‘ 
fand ich den Gardinal Matth a us, Biſchof von 
Albano, einſt zu Laon des Anſelmus Schä:’ 
let, dann Priot von St. Martin des“ 
Ehamps und des ehrmürdigen Abtes,’P et 
trus von Montboiffier, vorzüglichſte 
Stütze ben der Reformation von Elugnpj' 
ein Mann Bon: liebensmürdiger Befcheidenheit, 
firenger Rechtlichkeit, Ehrfurcht erweckendem 
Ernſte, ſcharfſinniger Klagheit und kindlicher 
Frömmigkeit. Unter allen den Gefährten des’ 
Papftes zog er am meiftin die Aufmerkſamkeit 
Aller auf fi), ob er gleich jn ſeinem Aeußern der 
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Einfarhfte wax, und ſich bloß durch das Bifthöfr, 
liche Kreuz von, dem gemeinen Bene dittiner · 

Mönche unterſchied. Die Anerkemung des Pap⸗ 
ſtes in Frankteich außer Aquitanien, in Spa⸗ 
nien, in Eugland und in Deutſchland, welche 
von vielen dem Abte von Clairvaur zuge⸗ 
ſchrieben wurde, war vorzüglich das Werk die⸗ 
ſes würdigen, und in Lenkung der Gemüther un⸗ 

gemein gewandten Mannes. Ihm gleich an; 
Gelehrſamkeit, Andacht und Sittlichkeit, war 

Cardinal Yoannes, Biſchof von Oſtia, ehe 
mahls Prior von Camaldoli. Doc, mehr für: 
die, Befhauung der ewigen Welt, als für die: 
Angelegenheiten der Erde, hatte er jid) in dem’ 
heiligen Dunkel der Einfamkeif gebildet, Jndefz 
fen. mar er. mit feiner $römmigfeit niemanden: 
läſtig, und vermied in Demuth ſeines Herzens 
auch den Schein des Verdienſtes, das er in ſei— 

nem Innern beſaß. Ehrwürdig durch ſeinen Ei— 

fer für die Kirchenzucht und Die Gerechtigkeit, . 
mar: der Bardinal Joannes bon Crema; 
nichts, konnte feine Warhfamteit über die canonis 
ſche Beſetzung der Licchlichen Aemter und Wür⸗ 


den ermüden, oder einfehläfern;und das: Laſter 
der, Simonie fand im ihm den uuderföhnlichfteit 


Feind. Dieſen drey Männern schloß ich mich | 


inniger an, und ihr, eben fo lehrreichet, ‚als er; 
baulicher, Limgang gewährte mir reithlichen Er= 
faß für den Zivang des Lebens an der mans 
dernden Curia. Ä 8 


Außer dieſen beſtand der apſich Sof aus 


acht Cardinälen, unter welchen der Bibliothekar 
und Kanzler der Römiſchen Kirche, Haimen® 
cus dem Abke von Elairvaur mit verfrauß: 
dyer Sreundfchaft zugefhan war. Bon Grant 
reiche Biſchöfen waren ner Hein rich, Erzbir 
ſchof von Sens und Godfried Biſchof von 
Chartres, jetzt zugleich apoſtoliſcher Legat, 
aus dem Möncheftande der gelehrte Girardus, 
Abtvon ©f.Pantaleonzu@ölln,Adenufl: 
pbus, Abt von Farfe, und Gamfon, Abt 
von Beaubais, dem Papfte zur Geife. 
Zwey Tage nad) meinem Eintriffe in diefe 
Gefellfchaft fam auch Bernardus mif dem 
Könige,von England Heinricd) dem I. an, um 
deut rechtmäßigen Dberbaupfe der Kirche zu 
| huldi: 


’ 
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baldigen)“ zuıdeffen Anerkennunug ihnCardinal 
Matthiusbemogenhatte. Nach dieſer Feyer⸗ 
lichkeit gog Innocentius mit dem ganzen Gefol⸗ 
ge nach Lüttich, mo ihn Lo tharius, König 
von Deutſchland, erwartete, um mit ihm über 
die zweckmäßigſten Maßregeln zu berathſchla⸗ 
| gen, durch weldye Rom und talien gezwungen 
werden könnten, die Partey des Umacletus zu: 
verlaſſen. Die derſte Station mar in dem Klo⸗ 
ſter· zu Maurig nn ,..1Do der heilige Vater ei⸗ 
nenmeu erbaueten Altat tweihete: *): "Bey ’diefer 
Bevempnie berfah der Erzbifchof: en Gens dus, 
Amt eines päpftlidyen Capellans, und: Biichof 
Godfried hielt an das Volk eine. Rede,: die 
das Einzige war; mas bey dem ganzen Acte 
micherbauefe;:denn dem Papfte — es an — 
ſtand — und namen. tun. 





) Hule consecra:ıoni —— — — — Adbales 
— Peirus Abaelardus Monachus,. et Abbas, Ei 
i ‚ipse vir religiosus, excellentissimus rector 
* — ad quas paene de tota latinitate 
’ yiri Iiterati oönfinebant. Chronicon Mauk« 
 Finiacense 'apud Chesnium, Tomi IV’ p. 377. 
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Bor Lüttich kam ihm Lotharius, von 


vielen Grafen, ſechs und dreyßig Deutſchen Bis ” 
fchöfen und zwölf Aebten begleitet, entgegen, 


= In der Stadt felbft, auf der Straße vor der 


Kirche des heiligen Martinus, both er ſich ihm 
in tiefſter Ehtfurcht zum Stallmeiſter an, nahm 
die Ruthe in die eine, den Zügel des weißen Pfer— 
des, worauf Innocentius ſaß, it die andere 
Hand, und führfe ihn zwiſchen den dichten Reis 
ben des Enienden Volkes in den bifchöflichen 
Dallaft. Mir wurde in Gefellfchaft des Cardi— 
nals Matthäus, des Bifchofs Godfried, 
des Abtes von Duytz, Ruperf, und einiger 
Deutſchen Bifchöfe, die Wohnung in der Abtey 
zn Gt. Porenz angewiefen. Ich konnte mid) über 
die ſtolze Pracht unferes Einzuges, befonders 
über die Erniedrigung des Könige, durchaus 
nicht zufrieden geben; und häfte es in meiner 
Macht geftanden, idy würde vielleicht denfelben 
Abend noch dus ganze päpftliche Wefen ausge: 
rottet haben, welches mir gegen den Geift des | 
Chriſtenthumes fo fehr zu ftreiten fehien. An: 
möglicy konnte id) midy enfhalten , in einer vers 


— 15 - 
| franten Unferredung mit Matthäus, God 
| fried und Rupert, meinen Unmillen darüber 
zu äußern, und-frey zu bekennen, daß id) m Dies 
fem eiteln, gang weltlichen Pomp den gewiſſen 
Berfall des Ehriftentbumes und des oberprie: 
fterlichen Anfehens voraus fühe. „Als die Pape 
„‚fte noch heilig waren, meinte id), da häfte das, 
„allen Ntenfchen eingeprägte, unauslöfchliche 
„Gefühl der Bottesfurdyt und der Achtung für 
„echte Tugend, Könige, Fürſten und Bolt be- 
„Nimmt, ihre innigfte Berehrung gegen fie auch 
„durch: äußere Merfmahle der Ehrfuriht und 
„Unterwerfung an den Tag zu legen ; ihre gang 
„menschlichen Nachfolger jollten dergleichen über- 
„‚triebene Ehrenbezeigungen, welche der Em⸗ 
„pränger nicht verdient, und der. Erzeiger nur 
„heuchelt, mit bejcheidenem Ernfte zurück weiſen, 
damit nicht ihr Beyipiel ihre noch profanern 
„Rachtommen einft veranlaffe , dieſelben uls 
„Pflicht zu fordern, und dadurch mit ihrer Per: 
„fon auch ihre Würde der Berachtung Preis zu 

„geben.“ = were 
. Der ehrwürdige Cardinalgab mir Recht, 
32 | 
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glaubfe aber: „man müßfe alle Welterfcheinun: 
„gen mit Ruhe betrachten, und das könnte man, 
„jo bald man fich überzeugt häfte, daß, durch 
„die weifen Fügungen des Allerhöchften., jedes 
„Übel, jedes Berderben auch fchon das zweck⸗ 
„mäßigfte Heilmiffel in ſich enthielte.“ Dem 
freygeſinnten Rupert ſchien ich aus der Seele 
geſprochen zu haben; nur.der weiſe Biſchof 
von Chartres glaubte, er müßte mir die Sa⸗ 
che aus einem andern Gefichfspuncke zeigen. Er 
begann mit dem Bemeife des auffallenden Sat⸗ 
zes: „daß weder der Weiſeſte, noch der Heiligſte 
„unter den Sterblichen, ſondern derjenige das 
„beſte und würdigſte Oberhaupt der Kirche ſeyn 
„würde, welcher am Tage ſeiner Erhebung ſei— 
„ne Perſönlichkeit völlig abzulegen wüßte, und 
„nichts mehr ſelbſt, fondern rein, ohne irs 
„gendeine Beymifchung feiner EigenthümlichEeif, 
„Papft, das ift, das vollftändigfte Product 
„aller feiner Borfahren und ihrer Zeiten wäre.“ 

Er zeigte ung in- feharfjinnigen Erörterun— | 
gen: „Daß der Papft für den denkenden Mann 
„weder einen Nahmen haben, noch jemahls 


| „Sterben fönne, und fchlechferdinge nur als der 
Aichtbare Geift der Kirche befrachfef werden 
„müßfe;‘ er verlangfe daher, „daß wir des In—⸗ 
„nocentius ganz vergeffen, und in ihm bloß 
„den Papſt, in diefem nur den Repräfens 
jtanten der Kirche anfehen und verehren 
möchten, dann, meinfe er, würden uns auch 
„die äußern Ehrenbezeigungen , in welchen fich 
‚„Rönige und Sürften vor ihn demüthigten, im 
„einer ganz andern Geſtalt erfcheinen. Wir mürs 
„den einfehen, daß fie nicht einem Menfchen uns 
„fers gleichen, der an perfönlicher Würdigkeit 
„bismeilen ſo gar fief unfer uns ſeyn könnte, 
„fondern einer in ihm verfinnbildeten Macht 
„und Heiligkeit errwiefen werden. Gollten dem 
‚mach audy in der Folge, ſowohl diefe lebendi— 
„gen Ginnbilder, ale ihre einfeifigen Beſchauer, 
„an Geiſteskraft und Sinnesart oft ungezogene 
„Kinder ımd muthwillige Knaben, verleitet wer— 
„den, überall, ftatt des Geiftes oder des 
„Sinnbildes, die Perfon zu feßen, und für 
:,„diefe’eitierfeits zu fordern, und andererfeifs zu - 
„verweigern, was nur jener gebührfe, fo müß— 
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„ten doch unfehlbar wieder Zeiten. Eommen, wo 
| „beyde, auf einer höhern Stufe der Mündigkeit 
„des Geiftes, das Popſtthum und die ibm ges 
„bübrende äußere Verehrung aus dem einzig 
„wahren Geſichtspuncte betrachten, und forpohl 
„die Wichtigkeit des erftern, als audy die Noth— 
„wendigkeit der legtern, anerkennen würden.‘ 

Er ſchloß mit dem Wunſche: „daß man fein 
„Urtheil’ über die Welt. befcheiden zurück halten 
„möchte, fo lange man ſich unfähig-fühlte, mit 
„feinen Blicken Jahrtauſende der Bergangens 
„beit und der Zukunft gu umfaffen, und mit der 
„Anficht von der Gegenwart zu vereinigen.“ — 
- Wir waren zum Gcmeigen gebracht, Was 
Ausfprikhfeiner religiöfen Anficyt:von den Dins 
gen var, bewunderte idy alg helle Funken feines 
Dialectifchen Witzes, und berechnete nur, mas 
aus ihm geworden ſeyn müßte, wenn er von 
Jugend auf mein Schüler geweſen wäre, | 

Rupert, Abt von Duyß, kannte mic) 
ſchon, als ich noch zu Paris an.der Kathedral⸗ 
Schule lehrte. Geine Bildung zum Gelehrten 
Hatte er in dem Klofter zu Sf, Lorenz, unter der 


Anleitung des. Abtes Heribrand, erhalten.) 
Frühzeitig drängte ihn fein aufgeweckter Beift 
und-feine gewalfige Phantafie, -allerley Schrif⸗ 
sen: anzufertigen, durch weldye er fich eine große 
Anzahl Berebrer, zugleich aber audy eine Mens 
‚ge rüftiger Gegner erwarb. Geine Bücher über 
den, Öoffesdienft, über den Gieg des göttlichen 
Wortes, über die Dreyeinigkeit und über die 
Dffenbarung Johannis, verkündigen ein froms 
mes Gemüth und. einen hohen. Grad von relis 
‚giöfer Schwaärmerey. Meine Geinde,, Wil: 
Heim, Abt von Sf. Theoderich, Wilhelm 
von CEhbampeaur und Anſelmus vonLaon, 
waren. aud) die feinigen. Diefen gab fpäter ein 
Mann von:gufem Wandel, aber neuer Bekeh⸗ 
zung, bon großem Nahmen, aber zweydeutigem 
"Rufe, Borfteher und Prediger, ohne jemahls 
gehorcht oder gelernet zu haben, — fo fehildert 
er ihn felbft ») — durch feinen Beytritt ein bes 


— * 





) Rupert. Tuitiens. Epistol. ad Cunon, ant. libb. 
.**) Rupert, lib. z.: de divinis ofhieiis. . . 
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deufendes Gewicht. Es war Morb er kus von 
Premontré. Rupert begann feinen Kampf 
wider ſie ſchriftlich; und da ihn dieſe durch ihr 
überwiegendes Anſehen zu erdrücken drohten, 
kam er ſelbſt auf einem Eſel geritten nach Laon, 
um ſie, in Gegenwart ihrer Schüler, Anhänger 
und Verehrer, zum perſoöͤnlichen Streite für die 
Wahrheit heraus zu fordern. Bey ſeiner Ankunft 
aber lag Anfelmus im Sterben, Wilhelm 
von Chbampraur maß zu Chalons feine 
legte Kraft mit ibm, und überlebte feine Rieder: 
(age nurnoch eine kurze Zeit. ) Damahls kam 
‚er auch zu mir. nach Paris, und ich muß beken 
nen, daß: die Erwägung feiner begrängten Bors 
fielungen von der Dreyeinigkeit und von der 
Altmacht Gottes:die meinigen um vieles: — 
aufnellte und. erweiterte. Ä 
Jetzt freuefen wir uns des unperhofften 
Wiederfindeus, und die Ähnlichkeit unſerer ge⸗ 
lehiten Schickſole ſchloß uus inniger an einans 
Ber. ‚Er fannte die meiften zu Lüttich. vers 
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ſammelten Großen/Biſchöfe und Äbte gengut, 
und es mar mir angenehm, mit diefer, mir gang 
fremden, Welt, durch feine Anſichten von ihr, 
einiger Maßen bekannt zu merden. "Bor allen 
machte er mic) auf den König Lotharius 
oufmerffam. Er fdyilderfe mir ibn als »inen 
‚geraden;, ‚offenen, durchaus gerechten, in Frie⸗ 
den thätigen, im Kriege fapfern, in Gefahren 
unerfdyrodenen Mann.) Seinen Kenntniſſen 
gab er das rühmlıchfte- Zenaniß, und es über 
zafchte mich, von einem Könige zur hören, daß 
er fich bey nabe fäglidy, bis fpät in die Nacht 
hinein, die Thaten der Griechifchen, Römiſchen 
und neuern Heerführer, Regenten und‘ Zürften 
porlefen ließe, und ihre weiſen Ausſprüche in 
‚ fein Dentbud) verzeichnete. ®) Daß er'die Bi- 
fchöfe wie feine Herren, die Abte wie feine Bär 
ter, und die Armen mie feine Kinder liebte und . 

ehrte,*%®) fah ich felbft in auffallenden, ‚obgleich 
.) Annalista Saxo ad ann. 1124. — Haso in vit, | 
"* $,Norberti. cap. 50. — Helmold. L. 1. c. — 
e) Petrus Diacon. Lib. IVAC. 114. 
») L.c.c. 124. 
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meinem Gefühle wenig zuſagenden, Beyſpielen. 
Am beredteſten war der ſchwärmende Ruperf 
in der Erzählung von der Frömmigkeit dieſes 
Fürſten: da mußte ich erfahren, daß derſelbe 
taͤglich, vor Anbruch des Tages einer Meſſe für 
die Todten, des Morgens einer zweyten für die 
Armen, und Vormittag einer dritten für die 
ganze Kirche beywohnte; dann bisweilen mit 
der Königinn Rich iſa einer Anzahl Wittwen 
und Waiſen, nach dem Beyſpiele des Herrn, die 
Füße wüſche, und das tägliche Almoſen aus— 
theilte, darauf die Klagen wider den mächtigen 
Clerus anhörte, und endlich die Reichsgeſchäfte 
beſotgte. P) Rupert bewunderte in dem allen 
den Heiligen, ich fah nichts höheres darin, als 
den poetifchen Auffhwung des Zeitalters zur 
Menſchlichkeit und Gottſeligkeit. 

Nicht fo begeiſtert ſprach er von den das 
felbft verfammelten Deutfchen Bifhöfen und 
Abten. Unter den erftern mwußfe er nuc von 
dem Cöllner Bruno, von dem Paderborner 
. Bernhard, von dem Galzburger Eonrap, 





*) Petr. D. Epist. ad Richisam. 
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von dem Mainzer: Albert, von dem: Bams 
besgen Drto, und bon dem Hildesheimer 
Bernard, einiges Gute; von allen übrigen. 
aber mancherley Stolzes, Ausgelaffenes und 
Gottloſes: dieß alles fand er in Aleranms 
dern von Lüttich vereinigl, Merkwür diger 
zeichnefe er mir die Srömmigfeit und Gelehr— 
ſomkeit der Abte Eggeberts von Schöngau, 
Volkmars von Gorvey, Werners von St. 
Gallen, Berners von-Einfiedel, Rudolfs 
von Gf. Trudo; und ganz vorzügli Wis 
balds von-Stablo; überhaupt aber, glaubte 
er, wäre das Kirchen: und Mönchsweſen für 
die nördlichen Gegenden weniger gemadt, als 
für die füdlichen. Ihr Ehriftenthum märe eben 
fo kalt und geiftlos, wie es, in Vergleich mit 
den Griechen und Römern, ihr Heidenthum 
war. Dorf, verficherte er mir, wollten Zaien, 
Mönche und Bifchöfe, in der Reael, nur Gchäße 
fammeln, wuchern, und der Wolluft fröhnen. 
br Himmel der Geligen wäre fo düſter und 
unfreun®lich, mie ihr Himmel der Natur. Eine 
Art von Judenthum, meinte er endlich, wie mir 
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es in der Welt, ohne Tempel, ohne Altar, ohne 
Dpfer, ohne Glauben und ohne Liebe, mit der 
ewigen Hoffnung des Gewinnes, herum irren 
und Bucher treiben fähen, wäre das Bild, wel⸗ 
diem der chriftliche Norden ähnlich zu werden 
fi) bejtrebfe. Geine Klagelieder darüber‘ mas 
ten nicht ohne dichterifchen Schwung und Pros 
phetiſche Erleuchtung; aber fie ließen mich uns 
gerührf, weil es mir gemüthlicher war zu glau⸗ 
ben, die Erde fey des Herrn, und alle Simmel 
würden nie aufhören, die Ehre Gottes zu vers 
fündigen. | 

‚Am Gonnfage Deuli ward Lotharius 
wit der Königinn Richifa in der Kirche des 
heil. Lambertus von dem Pabfte feyerlidy ges 
krönt. Den Lag darauf ermahnte Innocen— 
fius in der ungemein zahlreichen Verſamm— 
lung des Glerus den König, ſich durch die Bey⸗ 
legung der Spaltung als eifrigen Befchüger 
der Kirche zu bewähren, den Gtuhl des heiligen 
Petrus dem unrechtmäßigen Befiger zu ente 
reißen, und mit dem Schwerte, womit ihn der 
Allerhöchſte bewaffnet hätte, den wahren Ober⸗ 
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birten des Chriſtenthums darauf zurück zu füh— 
ren. Loth a rius verſprach, dieß alles mit ſei⸗ 
ner. ganzen Macht zu vollziehen, wofür er aber 
verlangfe und erwärfefe, daß ihm der Papſt 
das unlängft enfzogene Recht, durch Überreis 
dung des Öfabes und Ringes, als Zeichen der 
geiftlichen Macht, Biſchöfe und Äbte einzufeen, 
wieder einräumen follte. ‚Diefe, von einigen 
Grafen und Deutfchen Bifchöfen unterflüßte; 
Sorderung wirkte auf Innorentius und ſei⸗ 
ne Cardindle wie ein Blisftrahl, Ängſtlich und 
unentfchloffen fahb er bald auf Matthäus, 
bald auf den Abt von Elairvaurbin. Eine 
furdytbare Stille herrfchte in der ganzen rn 
fammlung. : | Ä 

Aufgereizt durch die Mutblofigkeif, in der 
idy iden oberſten Bifchof, erblaßt und unent⸗ 
ſchloſſen, da figen ſah, konnte idy mid) unmöglid) 
enthalten, Godfried von Chartres, hinter 
welchem ich faß, leife zu fragen, wohin ſich dies 
fen: Augenblid der ſichtbare Geiſt der Kirche 
verborgen häfte, und wer diefelbe unfer diefen 
vermwidelten Umſtänden wohl vorftellte? Da ers 


bob fih Bernardus, und ſprach aus dem 
Gtegereife gegen das Verlangen des Könige mit 
fo viel Unerſchrockenheit, Kraft, Begeifterung 
und Beredſamkeit, daß derfelbe feine unftattı 
baffe Forderung mit Ergebung zurück nahm, 
und fid) zufrieden erklärte, wenn er zum Erjage 
für die Aufopferungen, welche er der Römifchen 
Kirche bringen mollte, bloß mit den Ländereyen 
der Gräfinn Matbilde belehnet, und zu Rom 
mit der Kaiferfrone beehrt würde.*) Mein Wis 
derwille gegen den vermeintlichen Feind machte 
einige Augenblidde der tiefen Achtung für den 
beherzten Ecäftigen Mann Plaß, der mit echt 
apoftolifhem Geifte fo tapfer für die Sreyheit 
der Kirche kämpfte, und unfehlbar fiegen mußte. 

Freudig lächelnd: wendete ſich Godfried 
zu mit um, und ſprach: „gedenke unferer Urs 
„eerredung vor drey Jahren zu Chartres *°) 
„und erde billig gegen den ehrwürdigen Abt, 





®) Bernard. Bönnaevallens. in vita S. Bern, Lib. II. 
ce. ı. — Einald. Vit. S. Bern, e. 1.n.5 
**) Sieh oben ©. 279. u. ff. | 


„der uns. alle gerettet hat!” Vielleicht 
märe id) es geworden, hätte mich der Bifchof 
rubig meiner Gefühle überlaffen; allein . die 
legten, für die ganze Berfammlung enfehrens 
den, Worte wedten meinen Groll wider Ber ' 
nardusauf, und idy war boshaft genug, zu 
wünſchen, daß lieber Innocentinus eine 
Schwachheit begangen hätfe, als daß der Fühne | 
Ciſterzienſer-Mönch Gelegenheit fand, feine 
Überlegenheit des Geiſtes über den Dapft, über 
fo viele Cardinäle, Bifchöfe und Übte, in einem 
fo glänzenden Lichte darzuſtellen. 

Der Popſt hatte beſchloſſen, das Oſterfeſt 
zu St. Denys zu feyern; den Rückweg dahin 
nahm er mit dem ganzen Gefolge durch Eh a ms 
pagne, too er, zum Zeichen feiner Erferintlichs 
Beit gegen Bernardus, mehrere Klöfter der 
Dbfervanz von Ciſteaur befuchfe. Ich blieb in 
det Geſellſchaft; hüthete mic) aber forgfältig, 
dem Abte von Elairpaur fo nahe zu kom⸗ 
mei, daß eine Ulnferredung mit ihm mir. unver» 
meidlich gemwefen märe. Gern folgte id) dem 
Zuge in das enge tiefe Thal bon Morimond, 
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wo ſo eben Dito von Sſtreich, einſt im Par 
raklet mein Schüler, und jetzt noch mein treuer 
Freund, zum Abte eingeſegnet werden ſolte 
Auch hier fand ich den ehrwürdigen Geiſt der 
Andacht und Strenge, jene Einfachheit, Armuth 
und Abgezogenheit von allem Irdiſchen, wobon 
ich vor eilf Jahren, in den anmuthigen Gefil⸗ 
den von Ciſteaux, fo rührend und erbaulich 
angefprochen worden mar, Nicht ohne herzliche 
Freude ſchied ich von dem jungen Abte, nach⸗ 
dem er mir durch unverkennbare Proben feine: 
Anbänglichkeit und fein rühmliches Öfreben, die“ 
evangelijche Gefinnung mit der philofophifchen 
Eckenntniß harmoniſch zu verbinden, — 
ret hatte. 
Hier wollte ich auch von dem päpſtlichen 
Gefolge Abſchied nehmen, und den kürzeſten 
Weg nach Paris zurück kehren, da der heilige 
Vater im Begriffe ſtand, auch nach Clairvaut 
zu wallfahrten, wozu ich mich durchaus nicht 
berufen fühlte, Allein ich konnte dem dringens 
| den 
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den Zureden des Biſchofs von Chartres, 
die Reiſe mitzumachen, nicht mehr widerſtehen, 
nachdem mich Bernardus ſelbſt auf eine ſehr 
anziehende Art dazu.eingeladen hatte. 

di: „Barum flieheft du mich,“ ſprach er mit. 
edler Zuverficht, einnehmender Herzlichkeit und 
ungezwungener Offenheit; „verachteſt du mich, 
„weil mich der Geiſt des Allerhöchſten, der in 
„uns beyden waltet, dem wir beyde nicht wi⸗ 
„derſtehen können, von Jugend an auf einem ana. 
„Bern Wege zu unferm gemeinfchaftlichen Ziete, 
„geleitet bat, als dich? Strebt denn einer von. 
„ung nach etwas Höherem oder Größerem, als 
„der andere? Sehnen mir uns nicht beyde nım. 
— dem Guten und dem Wahren? Sollten wir 
„nicht Freunde, nicht trauliche Brüder ſeyn kön⸗ 
„nen auf unſerer Wanderſchaft, da wir es doch 
„ſeyn wollen in der Heimath? Ich habe mehr. 
„betrachtet als erlernet, mehr beſchauet als er— 
tannt; unter den Büchen und Eichen von Ci⸗ 
„ſteaut hat ſich mir das wohlthaͤtige Licht geof⸗ 
„fenbaret, welches dir, vielleicht nur heller, in 
— und Bibliotheken erſchienen ift; ich 
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„muß, wenn nicht Verſchiedenes, doch daſſelbe 
„anders ſehen und fühlen, als du. Sieh, die 
„ewige Welt, der wir beyde, mehr als der ges 
„genmwärfigen, dem bloßen Abglanze derfelben, 
„angehören, ift unendlich, und zohllos find die 
„Bahnen, auf welchen die Kinder Gottes zu ihr 
„binwandeln;, keine durchkreuzt die andere; 
„warum tmillft du feindfelig auf den Mitgenofs 

„sen deiner Auserwählung binfehen, welcher 
| „auf der ihm angemiefenen beharren muß, und 
„auf die deinige nicht hinüber frhreifen darf, und. 
„auch nicht Bann? Wahr ift es, ich erhob vor 
„einiger Zeit meine Stimme mwider did), weil, 
„ich glaubfe, daß du Die deinige wider Die 
„Lehre der Kirche erhobft; ich werde es wieder 
„thun, wenn du dich an unferm-und unſerer 
„Brüder gemeinfchaftlichen Erbtheil vergreifen. 
„ſollteſt, denn dieß iſt mein Beruf, zu deſſen Er⸗ 
„füllung der Geiſt mich drängt: aber deswegen 
„mich zu haſſen, das möchte ſchwerlich wohl 
„dem Prieſter Gottes und dem Abte, am wenig⸗ 
„ſten dem Weiſen, ziemen. Der Friede des Him— 
„mels befeele ung beyde zur Einigkeit im Glau⸗ 
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„ben und Befennen, wie im Gferben! Komm 
„nah. Clairvaur, Bruder! Dein Deto war 
„froh, dich wieder zu feben; dein Raynald 
„dafelbft wird e8 nicht minder feyn. »Ich weiß, 
er ift deinem, und du bift feinem Herzen fheuer.,, 
Erquidend, wie der Morgenthau auf die 
noch halb gefchlofjene Rofe, fielen die Worte 
des Abtes auf mein, von langem Greolle be» 
engfes, Herz; die feindfelige Geftalt des Heuch— 
lers und Berfolgers machte in demfelben der 
freundlichern des geliebten Füngers Jeſu Platz, 
und es milde ſich ihm ganz .aufgefchloffen und 
zur Liebe erweitert haben, häfte ich meiner über: 
mäßigen felbftfüchfigen Empfindlichkeit über feine 
“ früheren Angriffe Meifter werden, hätte ich auf 
meiner eingebildefen Höhe der Berftändigkeit 
verzeihen, und zur Zreuberzigkeit mich flimmen | 
fönnen. Jetzt verwandelte fidy bloß die Span» 
nung zwifchen mir und ihm in ein freyeres Be⸗ 
tragen, welches mich in den Stand ſetzte, unbe— 
fangener zu beobachten, und gerechter zu ur: 
theilen. Ohne weitere Weigerung machte ic) 
die Wallfahrt nah Elairvaurmif. 
Aa2 
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Ben unſerm Zuge durch Chalons wurde 
Bernardus zu dem daſelbſt erledigten Bis⸗ 
thume erwählt, und von Innorentius zur 
Annahme der Wahl aufgefordert; allein er 
weigerte ſich ſtandhaft, und nöthigte dem Pap⸗ 
ſte das ſchriftliche Verſprechen ab, daß er ihn 
nie durch ſeine oberbiſchöfliche Macht zu einer 
bierardhifchen Würde zwingen wolle. Auf feis 
nen Borfchlag wählte der Elerus von Chalons 
den verdienftvollen Godfried, Abt von GE. 
Medardus, zu Goiffons, dem id) diefe = 
bung vom Herzen gönnte. ®) —— 

Als der Papſt bey feiner erſten Ankunft in 
Frankreich das Kloſter zu Clugny beſuchte, 
ſandte ihm der Abt ſechzig, theils Pferde, 
theils Maulthiere, mit allerley koſtbarem Staate 
für ihn und ſeine Cardinäle beladen, entgegen, 
um ihn, ſeiner Würde und dem Wohlſtande der 
Abtey gemäß, zu empfangen. ®°) Allein unfer 
Einzug in das Thal von Elairvaur war des 
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Oberhirten der Kirche Gottes —*— Keine, 
in Seide und andere koſtbare Stoffe gekleidete, 
Lehnsträger des Abtes breiteten, mie’ nad)s 
mabls vor Gt. Denys, künſtlich gewirkte Tep⸗ 
piche vor feinen Fußtritten aus, keine, in prächs 
tige Kirchengewänder gekleidete Prieſter, Kreu⸗ 
ze mit Edelgeſtein beſetzt, Leuchter und Raudys 
fäſſer, künſtlich gearbeitet, Evangelien: Bücher 
mit Gold gefchrieben und mit Gold befchlagen, 
in,den Händen, — ftanden hier in glänzenden 
Reihen; am Abhange des Berges erwartete ihn 
die Demüthige Brüderfchar in ihrer armen und 
einfachen Drdenskleidung. Ein Möndy mit eis 
nem aus Knüttelholz zufammen geſchlagenen 
Kreuze, führte den Zug an. Statt des profas 
nen Freudengeſchreyes infonirte der Abt den 
Pfolm: „Sie ift feft gegründet auf den heiligen 
„Bergen, der Herr liebt.die Thore Zions über 
„alle Wohnungen Jacobs ıc.” welchen die Brüs 
derfchaft mit gedämpffer Gtimme fortfeßte. 
Keinen der Brüder-teizte die. Neugierde,. die 
Angefommenen ‚zu. begaffen, Eeiner ſchlug die 
Augen auf, alle begnügten fidy damif, den 
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Statthalter Gottes blog im Geifte anzuſchauen 
und zu verehren. Unter den leffen Worten des 
Pſalmes famen wir in die Kirche. Da fahen 
die goldgierigen Römer nidyts, maß ihre Habs 
ſucht locken konnte; ein Kreuz von Holz, ein 
Altar von rohem Steine, ein Leuchter von Ei: 
fen, und Fable, jedoch von Staub ganz reine, 
Wände, war alles, mas bier den Ginnen, als 
Mittel zur Erhebung des Geiftes, erſchien. 
Papft, Cardinäle, Biſchöfe und Äbte murden 
durch dieſe erhabene Aufnahme bis gu Thränen 
gerührt; man wußte den Nachfolger der 
gen auch heilig zu empfangen, 

Wir blieben drey Tage bier, waren alle 
fröhlich im Seren, und entbehrten mit frohem 
Sinne die wohlbeladenen Tafeln, womit man 
ung außer Glairvaur überall bewirthet hate 
fe. Statt des feinften Weizenbroteg aßen mir 
Brot von Schrot und Kleye, ſtatt köſtlicher 
Lachſe und Meerbüften, in Waffer gekoch— 
tes Gemüfe, ſtatt allerley Ledkerbiffen,; in Ohl 
geröftete Hülfenfrüchte; nur dem Papſte wur: 
den Fiſche, mie fie die Aube gab, vorge— 
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fest. ) Alles Einzelne ſtimmte hier vortrefflich 
zu dem Ganzen. Bey dem erften Anblide, wenn 
man in das Thal hinab flieg, bemerkte man aus 
der Bejcheidenheit und Neftigkeit der Gebäude, 
daß dafelbft eine Colonie aus einer befjern Welt 
| ihren Wohnplaß aufgefchlagen habe, oder unter _ 
fich eine beffere Welt bilden wolle. Im ganzen 
Thale berrfchte, außer dem Geräuſche der Arbeit 
und den heiligen Pobgefängen der Brüder, eine 
nächtliche Stille, welche fogar jeden profanen 

Gedanken zurüch ſcheuchte. Die Thalbemohner | 
waren, ungeachtef ihrer bedeufenden Anzahl, 
wahre Einfiedler, weil die Einheit des Geiſtes, 
das Geſetz des Gehorfams, umd die Unver— 
brüchlichkeit des Stillſchweigens jeden Einzel: 
nen auf das Leben mit ſich felbft in der ewigen 
Welt befchränkte. Ich fand unter ihnen aus 
allen Ländern Männer, und unfer diefen meh: 
tere Herzoge, Grafen, Bifchöfe, Äbte und bes 
rühmte Meifter, welche, des früglichen Glanzes 
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der Welt überdrüſſig, fich in diefes Elyfium gea 
flüchtet haften, und als gemeine Möndye nad) 
der Bürgerschaft im Reiche Öottes ftrebten ; Ei— 
nen aus ihnen, Balduin ven Pifa, ernannte 
Innocentius während. feiner Anweſenheit 
Dafelbjt zum Gardinal. Es ward mir hier, wo 
id) zu einer gerechtern. Beurfheilung der Dinge | 
geſtimmt war, einleuchtend, warum Bernar: 
dus alle Beförderungen zu höhern Ämtern und 
Würden, welche ihn aus diefem fchönen Kreife 
ausermäblter Brüder heraus gerifjen hätten, zu⸗ 
rück wies 

Mein Raynald ®) hatte unter der froms 
men Zucht feines Abtes bereits alles verlernef, 
womit ich im Paraklet feinen Geift erleuchtet 
zu baben wähnfe. Jetzt war er ftark im Glau⸗ 
ben, feſt in der evangeliſchen Geſinnung, geübt 
in dem Schwunge der Contemplation, groß in 
der Selbſtbeherrſchung, erhaben in der Gottſe— 
ligkeit, und einnehmend in der traulichen Mit: 
theilung. Bernardus mweißagfe in ihm das 
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künftige Oberhaupt des ganzen Drdens von 
Gifteaur. Geine VBorherfagung traf ein; 
denn nad) zwey Jahren wurde er mit Einhäls 
ligfeit der Stimmen zum Nachfolger des ober« 
fien Abtes Stephanus ®) erhoben. 

Die drey Tage zu Clairvaur formfen 
fidy zu einem ſchönen Bilde des Himmels auf 
Erden in meiner Seele. ft dieß Alles, dachte 
ih, Bernardus eigene Schöpfung, fo ift es 
nicht mehr als billig, daß die ganze Welt feiner 
allmächtigen Krafffülle huldige. Er blieb jetzt 
bey den Öeinigen zurück; ich begleifefe mit dem 
übrigen Gefolge den Papft bis Gens; von 
dorf aus eilfe ich nad Paraklet, um in einer 
mir nicht minder. ehrwürdigen Gemeinde, als 
die Brüderfchaft zu Clairvaur, die heilige 
Marterwoche und das Dfterfeft zu feyern. 





) Erft. Th. Geite 407. 
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VII 


Die Niederlage. 





Wir rühmen uns aber auch der Leiden, weil 
wir wiſſen daß das: Leiden Geduld bringet; Geduld 
aber bringet Erfahrung, und Erfahrung Hoffnung, 
welche nicht zu Gchanden werden läßt, 

Paulus an die Römer, V, 3, 
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Einige Tage nad) meiner Ankunft auf dem 
Berge der heil. Genovefa, erfchien mir 
der Geift der Finfterniß, verkleidet in einen En» 
gel des Lichtes, um midy von neuen zu verſu— 
then; id) unferlag, denn ſtets offen war meine 
Geele feinen Einwirkungen. Den größfen Theil 
meiner Jahre haffe ich unfer unabläffiger An: 
firengung und Spannung des Geiftes verlebt; 
ich mar gewöhnt, entweder zu lehren, oder gu 
gebiefhen und gegen die Feinde meines Ruhmes 
oder meines Willens zu fämpfen; meine jeßige 
Ruhe und Unthätigkeit war mir um fo uner: 
fräglicher, je weniger ich mid), bey der Leerheit 
und Befchränttheif meiner innern Welt, zur 
Thätigkeit in mir aufgefordert fühlte. Ganz. 
erwünſcht Fam mir daher die dringende Einla- 
dung einiger junger wißbegieriger Männer aus 
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England, Deutſchland und Italien, zur Eröff— 
nung einer Schule für ſolche, welche, unter der 
Anleitung des Petrus von Novara, oder 
des Gilduinus von Gt. Bictor, mit den 
Unfangsgründen der Weltweisheit und Öoftes: 
lehre verfrauf geworden, tiefer in dieſe Wiſſen— 
fchaften einzudringen wünſchten. Ihr klug bes 
gründetes Anfuchen fdyien mir ein Ruf Öoftes; 
und da ich, weder von Pefrus nody von Bil: 
duinus, irgend eine Anfechtung des Neides 
oder der Eiferfucht zu. befürchten hatte, fo trug 
ich auch Eein Bedenken, demfelben bereitwillig 
zu folgen. 

Kan baffe ich meine Borlefungen ange 
fangen ‚ fo fab ich auch frhon die Zahl meiner 
Zubörer zu Hunderten angewachfen. Zu einem 
Leitfaden für ſie und für meine Borlefungen be— 
ftimmte ich meine Einleitung in die Theo: 
logie; (Q) bey deren Erklärung aber äußer: 
fe ich von dem Wefen Goftes, von der Menſch— 
mwerdung, von der Kirchengewalt, von der Sün— 
de und von den Gacramenten weif freyere und 
kühnere Meinungen, als in allen meinen vori— 
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Schriften. Dieß ſchien meinen neuen Schülern 
zu behagen, und ich ſelbſt gefiel mir nicht wenig 
in meinem irreligiöſen Muthwillen. Meine Er— 
fahrungen und mein Alter machten mich für die 
ungeftörfe Sorfdauer diefes wiedergefundenen, 
angenehmen Wirkungsfreifes beforgf, und auf 
jede Maßregel der Klugheit, durch welche ich 
mid) in demfelben behaupfen könnte, aufmerk: 
fam. Eine der wirkfämften ſchien mir, daß ich 
meine Berhältniffe nicht, wie id, früher that, 
auf den kleinen Kreis meiner Zuhörer einfchränf: 
fe, fondern bey jeder fchidlichen Gelegenheit _ 
mich in der Welt zeigte, und bey allen Ber: 
- fammlungen der Bifhöfe und Äbte mich ein: 
ftellte. Dadurch, glaubte ich, die heimlich fchlei- 
chenden Ränfe meiner Seinde ſchneller zu ent— 
decken und mirkfamer zu vereifeln. Da nun 
Innocentius auf den 25. Drefober ein Con— 
eilium aller Bifchöfe und Äbte Frankreichs, - 
Gpaniens, Englands und Deuffcylands nad 
Rheims zufammen berufen haffe, fo zog audy 
ich nach) der im Paraflef begangenen Septem— 
berfeyer dahin, um.jedem der mid) etwa meiner. 
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Lehren wegen, zur Rede ſtelen ur maͤnn⸗ 
1 Siandzu Hatten. dns Ibpıdru Idol 

Dort vefand ich ich Th einer —** 
von drkeyzehn Erzbiſchoͤfenn, Zi zwen > bunden? dt 
imd fechzig Biſchöfen, zwey hundert dreyßig 
Abten und einer großen "Anzahl von’ &hör? 
betr‘, "Prieftern und Mönchen. Das Cohkle 
Kum dauerte vierzehn Tage, deren jeder mich 
mit neuen, bisweilen auch wichtigen Etfahrun⸗ 
gen bereicherte. Junocentius eröffnete die 
Berfammlung mit der Borlefüng und’ Errla⸗ 
| tung des Evangeliums Makthät, von dem Goes 
ftürme, in dem dug Schifflein Petri anterzuge⸗ 
hen "drohte. Sodann trug, auf Geheiß'' ded 

Papftes, der Abt bon Släirpaur eine don⸗ 
nernde Strafpredigt über" die Laſter und Ausb 
ſchweiſüngen der Biſchöfe und des Clerus bott 
Er ſtelite "mit apoftolifcher Freymũthigkeit und 
rhetoriſcher Lebhaftigkeit ein Gemählde or 
denfelben auf, welches alle Guten mit Abfchew 
erfüllen, “und die ihrer Schuld fih bemußfen er⸗ 
fhreden und erſchüttern mußte. Am folgenden 
Bade wurde die . des Papſtes noch ein 
—B Map 


En 
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Mahi ET und ihre Rechtmäßigfeit ei eins . 
bällig anerkannt, worauf ſich Innocentius 
von ſeinem Throne erhob, und den Cardinal 
Petr us von Leon, unfer dem Nahmen Ana—⸗ 
cletus, ſammt allen ſeinen Beſchützern und 
Anhängern, feyerlid, mit dem Kirchenbanne bes: 
legte, auch aller kirchlichen Würden und Ehreu- 
entfeßf erklärte. Durch die folgenden drey Ta— 
ge wurde der Wandel des Gothardus, Bir 
ſchofs von Hildesheim, deffen Berzeichnung in 
die- Zahl der Heiligen fein Nadyfolger Ber: 
nard verlangt haffe, unterſucht. Die Flüchtig- 
keit und Oberflächlichkeit, mit welcher die Zeugs 
niffe von feinen Wunderthaten geprüft, ermos 
gen. und für vollgültig erfannt wurden, richtete 
meinen, ohnehin ſchwachen Glauben an das, 
‚neuere Heiligenweſen pollends zu Grunde ; und | 
die Ceremonie der Heiligfpredyung, welche der 
Papſt den ſechſten Tag verrichtete, war mir 
eben ſo verächtlich, als die — der 
Heiden. 
An eben dieſem Tage kam König Ludwig 
mit ſeinem Sohne, in Begleitung ſeines ganzen 

Th. I. BE 
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Hofftantes, — Rheims, "und aiſchen am 
folgenden. Tage in der Berfammlung. 
Ehrfurcht näherte er ſich dem Throne, und 6 
fe, auf feinen Knien liegend, dem Radyfolger 
des demüthigen Petrus den Suß; tporüber 
ich unfer den Anweſenden bier und da ein dum⸗ 
pfes Gemurmel gewahr wurde. Der, Kö ig 
ſetzte fi fi) dann auf feinen Stuhl, und ertpeil ilte 
„Der. Berfammlung Nachricht von dem, kurz vor—⸗ 
her erfolgten, Tode ſeines bereits gekrönten 
‚Sohnes und Thronerben Philippus. In⸗ 
no centias erwiederte dieſen a mif, ‚einer 
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i gie Beuftorbenen v bon Allem los, mas fie ie eima 

jetzt noch, beunrubigen mochte, Sodann wur⸗ 
de die Feyerlichkeit angeordnet, unker welcher 
Tags darauf in der Hauptkirche des Königs 
gehnjähriger Sohn geſadt, gekrönt, und zum 
‚. wehtnäßigen Thronfolger Lud wigs ausges 
ufen werden follte, 


Ei ze. — —— waren 
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wovon Bi Rönige heut zu Tage, in der Regel, 
‚das Begentpeil fhun; diefe verlangfen mans 
es von dem Himmel, was die Menfchen; wä⸗ 
ten fie nicht bis zur äußerften Enfnerdung ber: | 
"ab gefunten, ſich ſelbſt fchaffen könnten. 
. Der folgende Tag madjte mir meinen zwey⸗ 
“ten Feind unter den Heiligen des Zeitalters per⸗ 
ſonlich bekannt. Norbertus von Premon— 
tré, damahls fchon. Erzbiſchof von Magde— 
burg, trat in die Verſammlung, und übers 
reichte dem Papfte des Königs Lothatius 
| ſchriftliche Verſicherung von ſeinem kindlichen 
Gehorſam. Der Stifter von Premontré 
haite mehr Feinheit und Gewandtheit in ſeinem 
Außern, eben! fo viel Eifer und Frömmigkeit, 
aber weniger Geiſt und Herzlichkeit, als der 
Abt von Clairvaur. Jener mar mehr der 
u ‚Heilige der Welt und ihrer Großen; diefer mehr 
der Heilige der Kirche und ihrer Frommen. 
„Norbertus ftarb nach drey Jahren, und 
auch bis dahin mar durch, feine Berhältniffe in 
Deutſchland meine Ruhe vor ihm geſichert. Die 
‚übrige Zeit dieſer Sitzung wurde zur Vorleſung 
| Ze: 3 2 
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der eingelaufenen Briefe von den Königen Eng: 
lands, Schottlands, Spaniens und von andern, 
Fürſten, Biſchöfen und Äbten angewandt. In 
den Sitzungen der folgenden Tage wurden 
manchetley Streitigkeiten zwiſchen dem welt⸗ 
lichen Clerus und den Mönchen beygelegt, und 
endlich zur Verbeſſerung der Kirchenzucht fieb: , 
zehn Satzungen aufgejftellf. ®) n 
Unfer den anmwefenden Bifchöfen, Übfen — 
Meiſtern fand ich viele, welche in ihrem Befras,, 
gen gegen mich zeigten, daß der, Ruf von mei s 
| ner Gelehrfamkeif auch zu ihnen gelanget fey;, 
zu meiner großen Zufriedenheif aber entdeckte 
ich unfer diefen nur wenige, welche den Inhalt 
und die Richtung meiner Lehrmeinungen eini— 
ger Maßen kannten. Die wichtigſten der Leß:., 
fern waren Wilhelm von Rheims, Abt von. 
St. Th eoderich, und Meiſter Walther von 
Mortain, welche ſehr gefährliche Anſchläge 
wider mich hegten, und ſie wahrſcheinlich frü— 
her ausgeführt haben würden, wäre es mir 


9— Mabillon. Annal. O. $,B. Tom. VI. p. 199. sequ. 
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nicht gelungen , fie bier in einigen Unferredun: 
gen über die Rechtgläubigkeit, meiner Geſin— 
nung und meiner Lehren zu beruhigen. Neue 
Gegenftäude der Achtung für mid) lernte id) zu 
Rheims in großer Anzahl fennen, denn es 
mar Alles dafelbft verſammelt, was es in Frank⸗ 
reich mit der Tugend und Wahrheit, mit dem 
Menſchengeſchlechte und mit ſich ſelbſt redlich 
meinte. Neue Freunde erwarb ich mir nur we⸗ | 
nige; aber es waren Männer von allgemein 
anerkannten Berdienfte und feft gegründeten 
innern Werthe. Mit freuer Liebe und reiner Bers 
ehrung nenne ich unter dieſen den gelehrten 
Stephanus, Bifhofvon Aufun, den weis 
ſen Natalis, Abt von Rebais, und den ehr: 
würdigen Petrus von Montboiffier, Abt 
von Cluguy. Unfehlbar würden dieſe mich 
hier von einer Verirrung zurück gehalten ha⸗ 
ben, wäre ich damahls fähig geweſen, nid) ir: | 
gend einem Menſchen mit völliger Be 
hinzugeben. | 

Ein berühmter Meifter, einft mein Mit: 
ſchüler, faß unter der Heiligſprechung des Die 


ſchof⸗ Gothaͤrdus an meiner Seite, und wur⸗ 
de aus meinen Außerungen das Schwanken 
meiner kirchlichen Geſinnung gewahr. Er ſuchte 
von dem Augenblide an meine Geſellſchaft ge: 
— und ſchloß ſich dringender an mich 
Bald bemerkte ich, daß er über die Glan: 
— und den öffentlichen Cultus der Kir: 
che noch weit freyer dachte, als ich. Bey einer 
Fülle von Witz, der feinen Behauptungen den 
Schein fief gefchöpffer, und nur in Bligen ſich 
'äußernder, Wahrheiten gab, waren dieſelben 
"auch in ein geheimnißvollesDunfelverhüllet, mel: 
ſches mich imnier mehr zu ihm hinzog, und mei: 
ne Begierde, nicht nur ihn mir völlig zu enfräth: 
i fein, fondern "auch die Duelle feiner Weisheit 
zu entdecken; verſtätkte. Zen Tage vor dem 
Schluſſe des Eontiliums Fam er des Abends 
ernfihaft und. bedeutungsvoll zu mit. Da 
fprad) er biel don unferer bevorflehenden Trene 
nung und bon der Wohlshätigkeit des Lichtes, 
melches in der $rafria,(R) der er angehörs 
ee, den Geiſt des Empfänglichen, Thätigen und 
Wiürdigen erhellte. Ich eröffliete ihm mein 


f 
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fehnlichftes Berlangen, von ihm derfelben zuges 
führt zu’ werden ‚ und er hieß mid) ihm mit Er: 
gebung folgen. Er führte midy außer Rheims 
Meinen Hain unter die Ruinen eineg Römis 
Then "Tempels. " Bierzig Männer tmaren ‚das 
FelBft verſammelt, und ſaßen in einem Kreife: 


Alle waren gleich weiß gekleidet, nur Einer, der 
“Hin Mittelpuncte auf den Bruchftüde eines Al: 
tares ſaß, hatte auf dem Haupte eine Krone, 
"auf der Bruft eine goldene Gonne, in der Hand 
"einen Schlüffel, und zu den Füßen einige Trüm⸗ 
mer bon Kreuzen, Kelchen und Bifchofsftäben. 
K: Der Bell dm: Himmel ſchimmernde Mond bes 


leuchtete das Ganze, deffen Anblick für mic 


ungemein viel Ernftes und Feyerliches hatte. 


Mein Sührer trug der Berfammlung: die 


Hauptbegebenheiten meines Lebens vor, zeigte 
den Inhalt meiner Schriften an, woraus er 
"vorzüglich diejenigen Sätze heraus hob, welche 


dem Birchlichen Lehrbegriffe miderfprachen. Er 


A 


ſchilderte die Withfigkeit und den Umfang meis 
nes gegentvärtigen Wirkungskreiſes und meie 


ne Bräuchbarkeit für den Bund der Auser- 


J 
- 


mw 
. fin diene Er 
(bloß mit der. Bitte um ‚meine Aufnahme, mo: 
gegen er fi) für meine Klugheit und Thaätigkeit 
verbürgfe, „Darauf fprach der Mann mit der 
Krone, den ich hernad) als einen berühmten 
Biſchof kennen lernte: „wer unter Euch die hei⸗ 
„ige Kunde.;der. Auserwäblten in ſeinem Her⸗ 
„zen verwahret, der verfündige fie uns und dem. 
„Stemdlinge!“ Ich nahm mit meinem Führer 
Plag in dem Kreife, und Einer.der Auserwühl: 
fen begann feyerlich: er 
„Im Anfange. war die Ewigkeit, und. in 
„der. Erigkeif die Welt, und. das Licht des 
„Himmels ging nie unter.‘ — Der Bewahrer 
der Kunde. hielt mehrmahls inne,. um mir zut 
Erwägung und Würdigung feiner Dffenbarun: 
gen Stift. zu geben. — „Damahls par nur Gin 
„Bott, nur Eine Wahrheit, nur Eine Tugend 
„und nur Eine, Religion,” — „Und es geſchah 
„im Laufe der Zeiten, daß der Menfch für die 
„roigkeit des Anfanges: und der Welt den 
„Sinn verlor, und. das Licht verbannfe; da 
' „ward es finfter für ihn im Himmel und auf, 


„Erden, und der boft Geift der FE 8 


„Zwietracht / der Lüge und der Wöoluft 5* in 


„fein Herz, und ſagte zu’ ihm: „ Afieh ich bin 
„ndein Gott! dur ſollſt Alles hun, wozu du die 
„„Luſt und die Kraft haft, und ſollſt mir dies 
„„nen mit Raub, Mord und Genuß; denn es 
„wird dir gehen, wie dem Vieh, wie dieß 
„„ſtitrbt, fo ſtirbſt du auch, N di Ba vor 


— keinen Vorzug.““ — 


Nun ward es böſe unter der Sonne IR 


„unter den Menfchen. Es erhoben fi ch Ge: 


„waltige unfer ihnen, welche fidy Helden, , Gürz 


„sten, Richter, Könige und Herren der übrigen‘ 
„nannten... Der Schwächere mußte dein Star: 


„kern dienen, und wer wenig. hatte, mußte auch 


„dieß noch dem Reichern darbringen und mit 
„den Seinigen darben.“ — „So war es ig 


„der Welt, als einige Greiſe ſi ch erinnerten, wie 


* 


„es einſt geweſen war, und den Entſchluß faß⸗ 
„sen, die weiſen Sagen ihrer Bäter zu ſam⸗ 


„meln, und nad) der Kunde derfelben die Men⸗ 
„ſchen zu bekehren; damit es wieder ſo würde, 
„woie ein den goldenen Tagen thet Väter 





„war. Alber..die Oreife verſtenden die Spra⸗ 
‚he der Sagen nicht mehr. Jeder ſchöpfte öl: 
„nen andern Gimi daraus, und die Sammlung 
„detfelben ward ein eig glimmender Zun der 
„des Zankes, deg Menfhenhaffes, des Blutder: 
„gießens, und eine nie verſi iegende Duelle des 
2 „Betruges. “ „Die Zahl der Götter wurde 
„nun ohne Maß und Ziel vermehrt, und die | 
„wenigen Menſchenkinder, die noch dem Golte 
. „des. ewigen Anfanges freu geblieben waren, 
„ſchufen ſich ihn nach ihrem Ebenbilde um, 
„graufani, eiferfüchfig und rachgierig, mie fi e 
„ſelbſt, Auch Die übrigen Götter fahen ihren 
| „Anbetern gleich; es war kein Frevel, keine 
Schandthat zu erdenken, welche nicht durch | 
„das Beyfpiel oder durch das Bedürfniß ‚einer 
„Gottheit erlaubt und geheiligt, erſchien.“ — 

| „Nach fünftauſend Jahren der Finſterniß 
„und des Verderbens bildete ſich in Paläſtinas 


„Palmenhainen der Bund der Auserwählten, 


„welche dert Sinn der Ur-Sagen begriffen, 
„und. das himmliſche Licht des ewigen Anfan⸗ 


ges erſchauet hätten. — Sie ſandten zwey ihr 
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xt - Hochgemeiheten ans in Die Welt, den Einen 
„in die Büfte, den Andern in die Städte, 
; „den Abglanz dieſes Lichtes älfen — ** zu 
| „zeigen, aber die geheimnißbolie Quſelle deffelr 
„ben nur denjenigen zu offenbaren, welche fie 
„ihrer befondern Ausertvählang wůt dig erfem 
| nen würden.“ — „Das große Werk einet treme 
„en Weltſchöpfimg mat begotinen, der Eine der 
Geſandten erlitt den Tod fir die Gerechtig— 
‚kelf, der Andere oͤpfette ſich Preston m die 
. „Wahrheit auf. Mu 
Das Licht des Himmels dämmerte der Er: 
„de, die Zahl der Götter verminderte ſich, ihre 
Ri „Drakel verſtumniten ihre Prieſter berarmten, 
= „und i in dem Herzen vieler Guten lebte Hat der 
„einzige Gott der Urwelt, als Vater id als 
| „Rithtet aller Menfchent, = Da führe der böfe 
i „Geiſt dei Stolzes; der Bin und der 
‚ „Haßftitht ih einige feiner Berehker: und von 
„dm verblendet, kraten fie auf in der Verſamm⸗ 
„lung dei Guten; und berfündigten dad Ean⸗ 
gelium der eñge. 8* * un Der erleuchtete Ge: 
r — "fo {ogen Tie, ‚; en iht Am Ktebge 
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„„ſterben ſaht, war nicht ein Menſch wie Iht 


„„ſondern Gottes ewiger eingeborner Sobn, 
„„von ihm beſtimmt, in der Zeit als Menſch zu 


„„erſcheinen, das Menſchengeſchlecht aus der 
„„Macht des Höllengeiſtes, der ewig nur nad), 
„„der Zerſtörung der ſchönen Schöpfung Got- 


„„tes ſtrebt, zu befreyen, und daſſelbe durch 
Pr „feinen, Tod mit feinem Vater wieder auszu⸗ 
ſöhnen. Uns hat er zu feinen Prieftern ges. 


„„weiht, uns feine Öeheimniffe fund, gemacht, 


„„und uns die lacht ertheilet, Euch in feinem . 


„„Nahmen die Pforten des Himmels zu eröff— 


r.\% 


„„nen oder zu berfchließen. Wir-haben feinen... 
„„Geift empfangen und ung hat er verſpro⸗ 
wen, bey uns zu bleiben; Bis zum Untergan⸗ 
„„ge her Welt. Darum folt Ihr an ung glaus! 

„ben, und wiſſen, daß Ihr ihm thut, was Ihr 
„uns erweiſet. Ihr ſollt ihm Tempel und Al. 
„tare bauen, ſollt ihn fo verehren, wie wir. 
„„Euch ſagen, und ſeine Lehre ſo verſtehen, wie 


mid it fie Euch erklären werden.““ — 


„Die Guten gaben der Lüge Gehör. Sie 


„glaubten und thaten, wie die vom böſen Gei⸗ 


— 


„ſte Beſeſſenen ihnen’ gebothen haften; "aber die 
„auserwählten Befiger' der wahren Geheimniſſe 
„ſahen und thaten anders: — Ein Theil derſel⸗ 
„ben zog fidy ganz in ſich zurück, um im Ver⸗ 

„orgenen unbemerkt, der Macht des Betr 
„ges zu widerſtreben, und ſeinen verderblichen | 
„Einfluß zu ſchwächen. Der andere frennte 


„ſich offenbar von der Gemeinde der Berblende | 


„ten, und mähnte im’ trüglichen Gefühle feiner 
„Kraft, durch offenen Wiederſtand zu fi fiegen. Jer 
‚er ward an Zahl immer kleiner, mifhin an 
„Birkfamfeit auch ſchwächer; dieſer —— bite” 


„ſich unter der Wuth der Berfolgung, — 


„ſich aber durch feine Ausbreitung ſelbſt. Klüg: © 
„Lichtes unter mancherley Ginnbilder und Dich⸗ 
„tungen verhüllt; allein durch die Fortſchritte 
„der Zeit, und unter den Unruhen des Kam.“ 
„pfes, verſchwand ihm ſelbſt der wahre Sinn 
„derſelben, und in der Folge ſtritt er unwiſſe — 
‚ „nur für die, ihm —— we der 
abrheit. “_ 


unterdeſſen nahm das ſchlaue Prieſter⸗ er 
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„thum zu an Zahl, Umfang und Rat, Die 
„ganze Welt mard ihm unterfhan. Die, alte 


„Siufterniß herrſchte auf Erden, wie der, Juden⸗ 


„Gott im Himmel.” — „Die treueſten feiner | 


„Berehrer, menfchenfeindlidy, ftolz und eigen« 
‚„nügig, wie er, flohen in Wälder und Einöden, 
„um ſich dorf eine eigene Welt und. ein eigenes 
„Bolt zu fehaffen. Sie leiſteten Berzicht auf 


„alle irdifche Herrlichkeit, um fi) im Traume 


„bon einer himmliſchen über ihre Berächter zu 
„erheben, um ſich im Leben nod) Bervunderer 
„und.nach dem Tode Anbeter zu erwerben. Gie 
„entfagten ‚allen Benüffen und Steuden - „der 
Menſchlichkeit, ‚und. moxdeten langſam ſich 
„ſelbſt, um dadurch Aa die eingebildeten Sreu: 
: „Den des Kimmels,zu verdienen, und fie ſchnel⸗ 
"ler zu exreichen. un: 

In dieſer, hereits tauſen Diäßrigen, 
„Nacht erſchien ein neuer Geſandter des Lich: 
- „tes. ®). Er kam aus dem, —— 
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"und ſprach hr einem’ Heinen Kreiſe der Ver⸗ 
trauten: es werde Licht! und es ward Licht, 
‚und die es ſahen, verbargen es vor unheiligen 
Augen, und rühmten ſich deffen nichf, wie ihre 
inweiſen Vaͤter, ſondern blieben friedlich unter 
den Blinden, des Augenblickes harrend, in wel⸗ 
"her fie den Empfänglichern mit aller Zuvere 
fi cht die Binde des Irrthumes abnehmen fönns 
“ „ten. Das Licht offenbarfe ſich por hundert 
„vierzehn Jahren zuerft in der Stadt, vor wel- 
| „cher einjt ein Wolf die Geißel Gotkes uns 
„witkſam mächte (8). Dort ſteht der Tempel des 
Kreuzes, in welchem der neue Bund der Aus— 
„erwählten ſich gründete, und vor der Stadt 
„iſt die heilige Stätte, wo eilf Geweihete deſ— 
„ſelben in den Flammen, welche die Wuth des 
Prieſterthumes angefacht hatte, ihren Geiſt 
“ „aufgaben, und unfern Bund * ige Bein 
befeſtigten. — 
„Mit Abſcheu — wir des — 
„Verräthers, ©) welcher, mit tüdifchem Ginne 
9 Heribertus, Hausprieſier des Grafen Ycos 


faftus, ' 


„den Verehrer der ’Waßtheit: Hedkhelnd "Wie 
MRedlichen betrog, die Einweihung in die My⸗ 
Aſterien erſchlich/ und ſie hernach, von ſeinem 
„Gebiether geleitet, an den König der Finfter⸗ 
Iniß, den gekrönten Sclaven des Prieſterthu— 
‚mes; verrieth.“ — „An jenem Tage befänn- 
„ten die Erleuchteten in: der Verſammlungder 
„Phariſäer frey und ungeſcheut den ganz menfch⸗ 
„chen Urſprung der Schrift, die Ewigkeit der, 
„Welt und die Einheit Gottes; der nie Menſch 
„geworden, nie von einer Jungfrau gebören,. 
„mie ‚gefturben ‚und auch nie auferftanden: feg.«. 
— „Dhne Furcht, mie es den Auserwählten ge⸗ 
„Siemte;'behauptefen fie die’ Unfruchtbarkeit al- 
„la Sutramente, "die ·Nilhtowürdigkeit Kris 
„ßerer Werte; die Nichtigkeit der Hölle," imo. 
„die“ DER des —— Lebens aller Men⸗ 
A Or: en 
Jetzt ſtanden enentkihe Brüder auf)?uhs 
perhfillten"ihr‘ Angefi he Nut der Mann mit 
der Krone blieb ſitzen. Der Bewahrer der Kun⸗ 
de fuhr fort: — PR: der — re 
a Tr osit n Er Pr SE De Te © a 


*, Guarinus, 5* von Beauvais. 
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den Gemeihten n,,,®oftes- Sohn habe von ei⸗ 
„ner Jungftau geboren werden wollenweil 
„„er es konntes aer habe in deriimenfchlichen 
Matur ‚leid und ſterben wollen ‚danrit er 
‚min; der göftlichen ‚nach drey Lagensmwieder 
„„aufſtände und ung perficherfe, daß auch wir 
„in der Erneuerung aller Dinge wowdem To⸗ 
„de wieder ‚auferftehen  würden,’t‘“ \ „Aber, 
„die Geweihten antworteten 2 wie können 
„„dieß nicht wiſſenweil wir nichts davon ge⸗ 
„„ſehen haben; ‚mir können es auch nicht glau⸗ 
„„benaweil die Zeugen, die es — „ung 

— verdächtig find. ⸗ nn 

In „Der Hoheprieſter erhob feine Stimme — 
„rief aus ; —E ihr: unfinnigen Schüler Luci⸗ 
„„fers l wenn, ihr; glaubt, daß ihr von Ältern 
„„erzeugt worden ſeyd ob: ihr gleich nicht von 
„„Anbeginn da waret, warum weigert ihr euch 
Au glauben, daß Gott von Gott ohne Mut: 
„nier - gezeugef, am Ende der. Zeiten, durch 
UÜberſchattung des heiligen Geiſtes, vonei⸗ 
„nme Jungfrau, ‚geboren, worden ſey A. 
„Darauf errwiederfen die Geweihten mit fr | 

SEIEN. m, ee.” | 
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„em Sinne: „„Was der Natur der Dinge 
| „„widerſpricht, iſt auch der göttlichen — 
„„fungskraft unmöglich.““ | 
„Darüber ergrimmte der Apetefter gar 
„bödhlih, und er ſprach in feinem Borne:t 
„„Ihr glaubt alfo nicht, daß ehe noch irgend 
„„etwas voi der Nafur der Dinge war, der 
nn Bater Alles durch den Sohn, in Einigkeit 
des Geiſtes, aus Nichts gemacht Babe 94 
„Und die Geweihten antworteten mit ruhigem 
| „Gemüthe: „„Erzähle dieg Kindern, welche 
„ſinnlich denen, odet Schwadhen,*die an Er: 
" „dichtungen, welche die Unmiffenheit auf Thier⸗ 
| „„häuten niederſchrieb, glauben. Uns aber 
| nnfrägft dır dergleichen unnüße, und von dem 
Br „Böttlichen weit abweichende, Dinge vergeb⸗ 
„„lich vor. Treu bewähren wir dag ewige Ge⸗ 
„„ſetz, welches. Gottes Geiſt in unſer Innerſtes 
—„geſchrieben hat; und wir glauben nur dag, 
„was. uns Gott in der, mit ihm von Ewig⸗ 
„„keit her beſtehenden, Welt geoffenbetet hat. 
u „Spare Deine profane Weisheit, und. enffiheis 
A„de über uns was dir beliebt!“ 


2 
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„10, Da enffland ein. großes Geföfe in der 
„Berfammlung, und die Priefter der Sinfterniß 
„verurfheilten die Geweihten des Lichtes, mel: 
‚Se Priefter. maren, wie fie, zum Lode auf dem 
„Scheiterhaufen. Man enffeßte fie mit großem 
'„Bepränge ihrer kirchlichen Würde, ftieß fie aus 
‚Dem Prieſterthume aus, flug fie in Seffeln, 
„und führfe fie zum Dpferaltare vr der Stadt. 
„Bey ihrem Austritt aus dem Tempel des Kreu: 
„es Stieß das. Weib des Königs ®) dem ehrimür: 
„digen Vorſteher des Bundes dem vertrauten 
Aihres Gewiſſens, **) mit eigener Hand ein Aus 
„ge aus. Heldenmüthig, und ihrer Unfterblidys 
‚ „keit gewiß, beftiegen die eilf Auserwählten den 
„Sceiterhaufen, und ihr Geift fehrte in den 
‚ „Abgrund der Gottheit, aug dem er ausgegans 
„gen war, fiegend über Welt und Berderben, 
‚ zurüd. 909) 





9 Conſtantia des Königs Robert Gemahlinn. 
' ) Priefter und Chorherr Stephanus. 
9 D’Acherii Spicileg, Tom-I. p. 604. et seqqg: — 
Fleury Hist, ecel, Liv. 58. n. 58. | 
j Cc2 
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— Bekenntniß iſt das unſrige. In der 
„treuen Aufbewahrung und klugen Fortpflan⸗ 
„zung deſſelben zum Untergange des Priefters. 
„wefens verehren wir ihr Andenken. . Klein iſt 
„unſere Zahl; aber einig im Geiſte, und mächz 
„tig durch ihr Licht und ihre Kraft: unſer Bund 
„wird nie untergehen. Der Geiſt, und der 
„Friede, und die Herrlichkeit des Allerhöchften, 
„ſey und bleibe in umfern Herzen, bis es durch 
„ihn Licht wird auf Erden, bom Arſaarn⸗ bis 
„zum Riedergange.,, — 

- Alle feßfen ſich twieder, und eine feherliche 
Stille hertſihte in der ganzen Berfammlung., 
Endlich begann der Borfteher des Bundes und. 
ſprach über die Myſterien der Ägyptier, Iſrae⸗ 
liten, Griechen und Druiden mit vieler Gelehr⸗ 
ſamkeit und gedrängter Kürze. Er leitete die, 
Gemeinfchaftlichkeit ihres Urſprunges, ihres, . 
Zweckes, ihres Inhaltes und ihrer Formen aus 

der Natur des menjihlicdyen Geifteg, und aus, 
der Befihaffenheit der gefellfchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe und Einrichtungen her. — Er zeigte, wie, 
und aus welchen Urſachen die Religivn der Wei⸗ 
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fern, 2: und ißte Begriffe bon — Stantsgemalt, 
. bon dem Gotfesdienfte und der blinden Unter: 
chãnigkeit des Volkes, zu allen Zeiten verſchie⸗ 
den waren, ohne daß die Erſtern das Letztere in 
ſeinem wohlthätigen Wahne ſtören wollten, 
oder das Letztere, ohne mühſam errungene Em— 
pfänglichkeit und vorläufige Aufhellung ſeiner 
Einſichten, ſich zu dem Lichte der Erſtern bin: 
auförängen konnte. — Er lieg mich bemerken, 
wie der Bund der YAusermäplten in Judäa ſei⸗ 
ne zwey Hochgeweihten erſt dann in die Welt 
gefandf‘ hätte, als die Volks— Religion überall 
‚verfallen und die Bande: der Rechtlichkeit i in der. 
menſchlichen Geſellſchaft völlig aufgelöft maren; 
daß folglich der Zweck ihrer Sendung Eein an⸗ 
derer war, als Wiederherſtellung und Reinigung 
der Volks⸗Religion, Unterdrückung alles Nati o⸗ 
nal⸗Stolzes, Gründung des rechtlichen Zuftandes 
-. der Geſellſchaft auf eine allgemeine Menſchen⸗ 
Nliebe, und Mittheilung der Geheimniſſe höherer 
— an eine kleine Zahl von Auserwähl⸗ 
Dieſen Zweck, meinte er, hätten die bey⸗ 
dm Öefandten vollfommen erfuue, ſo daß der 
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Eine in ſeiner — mit Recht ſi ch trö⸗ 
ſten, und ſagen konnte, ſein Werk ſey vollbracht. 
Allein diejenigen, welche dieſes Werk erhalten 
und fortſetzen ſollten, hätte ein anderer Geiſt, 
als ihn, beſeelt; und die Beſitzer der höhern Ge— 
heimniſſe wären bald auf die Abwege gera— 
then, auf welchen bisher alle Mofterien ihre 
Zweckmäßigkeit verlieren. und untergehen muß: 
‚ten. Die Erftern häften fodann das Werk Yefu 
‚in eine neue Synagoge umgefchaffen, die Letz⸗ 
»fern den Bünd des Lichtes und der Weisheit in 
mancherley Gecten verwandelt. — Auch jene 
Abwege deckte er auf, ſie gingen, ſeiner Be⸗ 
hauptung nach, alle von dem einzigen Puncte 
aus, daß die Welt von dem Dafeyn der My— 
ftebien mußte; dadurdy wurden fie der Zudrings 
. lichEeit der, alles entheiligenden, Neugierde bloß 
geſtellt, der, einer Menge Unwürdigen, bemil: 
ligte Beytritt machte fie verächtlich, ihr Inhalt | 
- fan zum Gegenftande des Streites herab, ihr ® 
Zweck ward fernerhin unerreihbar, und ihre 
we Geweihten arfeten in öffentliche Gecten aus, 
Diefen Erörterungen gemäß, mußte id) nach 


. 
® 
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das Einzige eidlich ee: „das  Dafya 


„des Bundes der Auserwählten, als ein un— | 


„durchdringliches Geheimniß, in der Urt zu be⸗ 
"wahren, daß ich einem Kinde der Finſterniß 
„und Sclaven des Priefterfhumes, unter kei— 
„ner erdenklichen Bedingung, irgend ein Mit— 
„glied deſſelben durch ſeinen Rahmen, oder 
„Durch mas immer für ein anderes Merkmahl 
R ‘„befannt und erkennbar madyen wolle.” Su 
Anſehung alles Übrigen, meinte er‘, bürge dem 
‚ Bunde mein Alter, meine Erfahrung und meine 
 Rlugbei, daß id) nichts davon am unrechten Or⸗ 
‚te, zur Unzeit, und an — aa 
würde. 


lich, mußte id), noch verfprechen im meinem Lehr⸗ 
i amte den Zweck des Bundes ſtets im Auge zu 
u ‚behalten, das Priefterfhum und das Möndhss 
weſen nie offenbar anzugreifen, im Verborge- 
‚ nen aber nichfs zu unferlaffen, was den Unter⸗ 
gang defjelben befördern kann; nie eine ©erte 
zu Bilden, nie eine zu verfolgen, ‚oder ihr bey⸗ 


Minder fepauch, * feſt und — 


‚zutrefenzijedoch mit ‚meiner: ganzen Kraft jede 
zu unterſtützen und zu begünſtigen; dabey aber 
dennoch dem Unfuge Widerſtand zu leiſten, wel⸗ 
‚hen: Einige mit dem Kreuze, mit den Bildern 
und andern Gegenftänden: des Volksglaubens 
trieben; weil foldye Gewaltthätigkeiten, durch 
Die unfehlbaren Giege über die Ohnmacht, Bas 
Reid) des Irrthums und des Aberglaubens.nur 
noch mehr befeſtigten. Nach dieſen Verpflich⸗ 
tungen wurde mir das Verzeichniß ſämmtlicher 
Mitglieder di efer Fratria vorgeſagt, worun⸗ 
terich nur -die Nahmen von: vier Laien hörte. 
Man offenbarte mir das Erfennungszeichen und 
Die Loſung, man kleidete mich in das weiße Ge- 
wand, der Vorſteher gab mir den Bundeskuß, 

| und meine Aufnahme war vollendet. : 
tn; Ungemein.; berubigf , und..mit reichlichem 
Stoffe zum Narhdenken kam ic) in das Thal 
‚bey Quincey zurück. Das Unbegreiflifte mar 
miir, wie / ich ſo lange, zwifchen dem Kirchenthu⸗ 
: me und. dern afürlichen Religion, — fo 
. nannte ic) das Unding in meinem verworrenen 
Sinne, hätte ſchwanken können, da ich das 
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Meifte, bus ich im dem Haine bey Rheims Höt: 
te umzãhlige Mahl ſchon felbft gedeicht hätte. 
Gleich einem müden: Wanderer,‘ der nach vielen 
Gefahren und Verirrungen, in der Heimathrdit« 
gelangt iſt, frohlockte ic) über das Glück, end⸗ 
lich einmahl ein ſicheres, feftes und unwan⸗ 
delbares Syſt em meines Denkens,* wie ich 
träumte, gefunden zu haben. Alles ſchien mir in 
demſelben ſo klar, fo folgerichtig und ſo zuſam⸗ 
menhängend, daß ſich das Gefühl meiner Gi— 
cherheit und meiner Freude darüber in der gan⸗ 
zen, Artmeines Seyns und Betragens aukün⸗ 
Bigte,i So glaubt der-in feinem lecken Fahrzeuge 
gegen die ungeftümen Meereswogen fämpfende 
Gerfahrerin einer plöglid) entblößten Gandbant 
feſtes Land zu erblicken; im Taumel der Freude 
gibt er ſich blindlings der Täuſchung hin, ſteu⸗ 
ert darauf zu, und findet in den Wellen ſein Grab. 
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AUnterdeſſen war mein Freund Gumd rich 
in dem geiſtreichen Umgange mit Hebo i ſti und 
ihren Schweſtern, deren Zahl ſich bereits bis auf 
ſechzig vermehret hatte, immer frömmer gewor⸗ 
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den. Mit Freude erzählt er mir bey meiner, Ans 
kunft, wie Die längft erfehnte Salbung der Gna⸗ 
de zur Andacht in fein Herz wieder zurür ges 
kehrk, und. das Wort des feligen Hug.o bon 
Chugny an ihm in Erfülung.-übergegangen- 
ſey. So fehr ich mid) auch unter feinen erbauli⸗ 
hen Cröffnungen zu einem gefälligen : Lächeln 
zwang; zum ibn: in. feiner Ruhe nicht zu foren, 
fo wenig fonnte ich doc) ‚hindern, daß die meini⸗ 
‘ge nicht bey Hugo’ s Nahmen, durch die leben⸗ 
dige Erinnerung an feine inhaltsreiche Rede.*) 
Auf einige Augenblicke erfchüffert wurde: Allein 
die zwey Zauberworte: nafürli che Religion 
und Sy ſtem/ bewährten mir ſogleich ihre flüch⸗ 
Hige Kraft / und ic) konnte mit meifterhafter Ver⸗ 
ſtellung dem guten Alten zu feiner — 
Slück wünſchen. 

Eine beträchtliche Erbſchaft brachte, ibm; qu 
-Yem Entfchluffe, zu Ehren der Büßerinn Mag: 
bdalena, / ein Ronnenklofter, nach der. Regel 

von Paraklet, zu ſtiften, und daſſelbe der 
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| Hbeiffinn des letztern unterzuordnen. ) Lrai 
wel; drey Gtunden-pon meinem Thale, war 
der Drt der neuen Stiftung: Galcherius von 
Sezan war ſchon in voller Thätigkeit bey dem 
Baue; aber Gundrich erlebte die Freude der 
Vollendung nicht. Am Feſte der unſchuldigen 
Kinder von Bethlehem mar. feine Leberisfraft 
aufgerieben ; von mir verlangte erden Beys 
ftand, welcher von der Kirdye für die Sterben— 
den angeordnet ift. In wehmütbiger Reue 
beichtete et mir noch ein Mahl Die Bergehungen 
feines: Lebens, und äußerfe nach: meiner Losſpre⸗ 
chung bis zu feinem legten Hauche den heitern 
Frohſinn des Menfchen, in welchem das Gefühl 
feiner gemwiffen Auserwählung; Berklärung und 
Befeligung, -alle andern Gefühle verſchlungen 
bat. In Gegenwart und unter dem Gebete Her 
“Toifa”s-und fämmtlicher Schweftern, reichte ich 
ihm das Abendmahl und die leßfe Galbimg zur 
’" Erlangiing der Gnade eines heitern Todes und 
eines fanften” Uberganges. Traulich nahm «er 


er 





*)-Mabillon Annal, O. 8, B, Tom. VI. p. 175 
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ſodann Abfchied von der ganzen Schweſtetſchaft, 
ſegnete jede, und dankte allen für ihre Mitwit⸗ 
fang durch ihre Gottſeligkeit zu feinem Heil. 
Jetzt verlangte er, Bis zum Untergange ſei⸗ 
ner Zeit, mit mir allein zubleiben; Er ſptach 
vieles von’ der-Richfung unſeres Seyns im Ab: 
grunde der Gottheit. Das Weſen deſſelben ſetzte 
er in die Anſchauung und Liebe. Der Sterben⸗ 
de war mir zu ehrwürdig und meinem Herzen 
zu theuer, um ihn zu täuſchen; ich befannte ihm, 
daß.ich mir and) in der ewigen Welt keine an« 
dere Beſtimmung des menfchlichen Geiftes ders 
ken tönnte,: als ftufenteifes Fortſchreiten, fort⸗ 
dauern des Kämpfen, unabläffiges Forſchen, 
und begränztes Erkennen. Er lächelte, faßte 
freundlich meine Sand, und fpracdh:' „Es gibt 
„ſchon hie rnie den etwas Höheres; über das 
Fortſchreiten, Ruben; über das Kämpfen, der 
»Grüchte feiner Giege genießen ; über das For: 
„hen, Aufıhauen; über das dürffige Erkennen, 
‚Äruchfbares ‚Glauben. Dieß alles muß ſich 
„dort in einen einzigen unausfprechlichen Zu: 
„and der Seligkeit vereinigen, der fich zu uns 
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„ſerm zeitlihen Seyn- nicht piel anders verhal⸗ 
„ten möchte, als: mie die Wirklichkeit der Sonne 
„zu ihrer Geftalt.in dem ruhigen Bafferfpiegel. 
Entſage deinem Wiſſen, Abälard, und werde 
„weiſe durch den allein beſeligenden Glauben; 
„der unendlich weit über: alle Einſichten des Ber: 
„ftandes:erhaben ift,“ — Ich konnte diefe Wor⸗ 
fe. des Greifes nicht anders, als mit Schweigen '; 
beantworten; ‚denn * mich waren ie er 
finnlos. . | " rig.ntig Fl: 
In der zweyten Stunde — Mitternecht⸗ 
näherte er fich jeden-Augenblid® mehr feiner Auf⸗ 
löſung, er verlangte, daß ic) ihm die Gebethe | 
der Kirche vorfprädye.- Bey den Worten: „Babe“ 
„rebin, chriftlicye Seele, aus Diefer Wele — — 
„im Nahmen des heiligen Geiftes ‚ 'der.in dich 
„ausgegoſſen ‚worden iſt!“ ergriff er meine 
Hand und drückte ſie mit dem ſprechendſten 
Ausdrucke der Freude. Ich fuhr feinem Wunſche 
gemäß fort, und als ich folgendes ſprach: „Er⸗ 
„kenne, oHerr, in ihm dein Geſchöpf, denn al⸗ 
‚les was er iſt, iſt er durch dich, und nur dein | 
„Weſen lebt in:ihm,“ erhob ser beyhds Haände 


ger Himmel; und er war nicht "mehr unter 
uns. Ä | Bun: 
Dieg war der erfte Menfch, den ich-fterben 
fab ; mit feinem Hinfcheiden erhielt aud) meine 
Katur-Religion ımd mein Dent-Gpftem 
den erften Stoß. Ein furdyfbares Heer von 
Zweifeln gegen die Wirklichkeit einer. einigen 
Welt und gegen die Fortdauer des menſchlichen 
Geiftes in derfelben‘, bemächfigfe fi) meiner. 
Baldric’s Bekenntniß zu Gt. Samfon, und 
feine legten Worte-bey unferer Trennung hinter 
Gt Eproul erneuerten ſich mit einer. furchtba⸗ 
ren Stärke in meinem Andenken, Hunderf Mahl 
reuete es mich, Daß ich: dem fterbenden Freunde 
nicht das VBerfprechen, mir nad) feinem Tode 
dutch, irgend ein‘ unfrügliches Zeichen die Sort: 
‚Bauer feines. Wefens anzudeuten, abgedrumgen 
hätte. Go vergaß ich vor lauter: Zolgerichtig: 
beit meines liebgewonnenen. Gyftemes , daß 
felbff die Erfcheinung aller feligen Geifter.meis 
‚ne Zweifel vielmehr bis zur unauflöslichen Ber: 
wirrung verffärken, als auch nur: einen einzigen 
»öllig befriedigend. aufheben würde; daß ſie 
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Weder ein beſtimmtes Wiſſen, noch ein beruhi⸗ 
gendes Glauben in mir bewirken könnte; weil 
ich endlich doch jedes finnlieund fühlba— 
re Reichen: ihrer Annäherung ,; jeden wirklich 
ſcheinenden Übergang aus ihrer Raums und 
»Zeitkofigkeit in das Gebiefh des Raums und der 
Zeit; ‘als: Blendwerk kränkelnder Ginne, oder 
als‘ Täufchung einer überfpannten Phantafie 
Dertwerfen müßfe. Zu meinem Ölüde forderte 
mich Helvifa bald nah Gundrichs Beerdi⸗ 
güng auf, Plato’s Phädon mit ihr zu leſen; 
unfer  diefer angenehmen’ Beſchäfttgung ward 

der Schein meiner verſtändigen Ueberzeugung 
von unſerer Unſterblichkeit ee und: meine 
i —— kehrte wieder. * 

Indeſſen ereignete ſich bald ein man, 
| sähe mich in Anfehung des ganzen‘ Bundes | 
von neuen beunruhigte. Bey meinem Aüsteitte 
aus dem Haine bey Rheims fihien es mir 
michts Untnögliches, - daß ich nun:der feligen, 
Bruno und Hugo, fo mie der noch Ieben- 
"den; Peter9von-Clugny, Meinardszu 
Siron, und vielleihtfogar des Bernardus 
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von Ela ixvaur ) geweihter Bundesgenoß 

geworden ſey, fo weit ich. auch ihr öffentliches‘ 

Betragen von dem Geiſte des Bundes ‚entfernt 

exkenuen mußfe.. Es mar ja möglid),. daß dieſe 

wichtigen Männer auf einer;niedrigern ‚Stufe, 

als ich, ‚oder aud) auf einer höhern über mir 

ftänden ;.wer, Dachte ich, könnte mir darüber ge⸗ 
wiffere Auskunft geben; als Galche rius von 
Se zan, der jetzt bey dem Baue gu Ernimel, 
min fo-nabe war. Ich mußte ofter mit ihm zu⸗ 
ſammen kommen, und da ließ ich keine Gelegen⸗ 
heit vorbey gehen, ‚bey welcher ich, eniweder das 
Erkennungszeichen ibn-feben laffen, oder im Ges. 
ſpraͤche die Loſung anbringen, tonnte. Allein 
der zurüd'haltende Obermeifter-mollte. von. dem 
allen nichts verſtehen, fo. beredf er auch ſonſt 
tar, wenn ich von dem Prier Meinandns,. 
oder:von:den Brüdern zu. Tiron ſprach. Um 
möglich konnte ie) mich enthalten,/ durch allerley 
AEG ihn zu VON ee Wr 
Oben 07072 





rer aber· alles Re ee 
konnte war fölgendest 1 ai mins 
Das Wahrey·aſprach er)“ das Güte unb 
‚Aus Heiligehot wie dus Weltkluge Nützliche und” 
„Profane, unter den Menſchenkindern zahlrei:' 
‚he Anhänger md Verchrer. Ein wiſichtbares, 
„doch Micht gleich Feftes und. edles’ Band“ um⸗ 
„ſchließt die Einen Wie die Andern, und derer’ 
„ige Ihre. Reäfte gu ihren verfchiedenen Jiiekz' 
„een. Ich läugtie dit nicht, daß ich manchetley 
„geheime Brüderſchaften kenne; doch keine von 
„dieſen kennt diejenige, welcher wir beyde ich 
„ud Meinar d, und wie du mir zur meiner 
„größken Srende ſagſt, auch Peter von Eln g⸗ 
„ny und Bernmarduus von Clairvauran- 
„selyören;-. Jene: wollen in der Welt etwas bee 
„wirken oder erlangen; ihr Zweck iſt daher ber 
„ſtinimt ausgeſprochen, fie müſſen Worgefegte, - 
„JZuſammenkünfte, Aufnahmen, Gefeße, Gebräu⸗ 
„he, Eide, Zeichen undLofungen haben, deren ih - 
„jedöch fein einziges meiß. Bey uns ift von dem 
„allen nichts. Jeder von uns kennt den Zweck 
„doch keiner ſpricht ihn aus, weil er ſich nicht in :* | 
Sp. I. D d 


* 
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„Worte faffen Täßf: er lebf int Herzen aller, 
„Niemand kann unfere Berbindung fuchen;inie: 
„mand wird in diefelbe aufgenommen, er wird | 
„gefunden, und immer iſt es nur ein Einzi- 
„ger, der den Gefundenen für den Unfrigen er⸗ 
„klärt. Ohne irgendeein Zeichen oder Loſung, 
„erkennen wir ung augenblidliry, denn dag, 
„was jeden zu dem Unſrigen macht, zieht ung: 
„untiderftehlich an einander. Wir wollen nichts 
„bewirken, nichts erlangen; wir wollen: mur 
„bleiben und forffchreifen in dem, was mir find. 
„Wir haben feine beſtimmten Zuſammenkünfte, 
„denn die Einheit unſeres Geiſtes und unſeres 
„Zweckes iſt dieſelbe in der Nähe, wie in der 
„Entfernung, und iſt dem Einzelnen immerdar 
„jo gegenwärtig, mie der Geſammtheit. Birk | 
„leicht find alle, mir befannte, geheime Verbrü⸗ 
„derungen, ic) möchte fogar glauben, alle. Oeer' 
„ten, nur mannigfalfige Sieroglyphen von der‘ 
„Einzigen, die ich dir fo eben: gefchilder£ Habe.“ : » 
In der Hoffnung, aud) diefe Einzige zu fine _ 
den, nahm ic) die ungemein freuherzige Einla: -. 
dung des. ehrivürdigen Pe (rus.von Mon r-- 


— un . 
boiffiernadyClugny an, wohim er änf-den 
dritten: Sonntag der Saften ein General: Capi: 
tel feines Drdens. zufammen berufen bafte, ®) 

Dort fand ich aus Frankreich/ England und Ita⸗ 
ken zweyhundert Aebte, und ma ihnen faufend 
zweyhundert zwölf Mönche verfammelt. *®) - 
Der. Zweck diefer zahlreichen Zuſammenkunft 
war, die Abfchaffung der Unorönungen und 
Mißbräuche, welche fich unfer der Regierung 
des hochmüůthigen und feichffinnigen Abtes Po n: 
tius in die ganze Bongregafion von Elugny 
eingefihlichen hatten. | Peters übermäßiger 
Hang. zur Gfrenge verleifete ihn zu mancherley 
Borfchlägen, auf welche: ihm die Berfammlung 
Salomons mweifen Rath: „büthe dich, die alten. 
„Sränzen gu überfchreiten ,welche deine Väter 
„geſetzt haben,“ zur Richtſchnur hätte vorhal-. 
ten ſollen. Allein alles,: mas er wünſchte, wur—⸗ 
de vonHugo Biſchof von Auxerre, Alberi— 
cus Abt von Vezelay und Adelardus Abt 


.® 
’ — — — — — — 


J. C. 11302. Abael. 53. Helois, 32. 
**) Mabill. A. O. S. B. Tom. VI. p. 215. 
Dd2 
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von Molome, welche bey Allen das meiſte 
Gewicht hatten, auf das nachdrücklichſte unter: 
ſtützt, und von den Übrigen mit bewunderns— 
werther Bereitwilligkeit angenommen. ®) 

So wurden ſechs und ſiebzig neue Verord— 
nungen gemacht, welche meine Aufmerkſamkeit 
wenig beſchäftigen konnten, weil ich mit ganz 
‚andern Abſichten, als die Reformation von 
Elugnpy zu beurfheilen, dahin gefommen war. 
Ich traf dafelbft, was ich auch erwartet hatte, 
viele Mifglieder des Bundes der Auserwählten, 
aber feiner Fannte Die ‚geheimern Berhältniffe 
. meines Baumeifters Galch erius, oder des 
Priors von Ziron und ihrer Brüderfchaft. Da: 
- gegen erhielt ich allerley, mir werthe, Aufſchlüſſe 
und Nachrichten über den Zuſtand und die Fort—⸗ 
ſchritte des Bundes in verſchiedenen Ländern 
und Provinzen, und ich freuefe mich wieder 
recht inniglich über meine Mitgliedfchaff.in der 
unfichtbaren Kirdye der Nafur» Religion, welche 
ich jetzt für die einzig wahre hielt. 











.) Orderic, Viral. Hist. Lib, 13. 
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Um zur Erſpähung der Verbrüderung des 
Galcherius und Meinardus nichts unver 
ſucht zu laſſen, blieb ich, nach der Auflöſung des 
General» Eapitels, noch. einige Tage in Elu ge 
ny, und pflog mit dem Abte Petrus viele ver: 
frante Unterredungen. Ich fand in ihm einen 
gründlich gelehrten, ungemein feinen, und, im 
kirchlichen Sinne, wahrhaft, heiligen Mann; 
nur feinen Geweihten oder Kenner des Bundes 
der Ausermählten. Bey der genauern Befichtia 
gung ‚der neuen Kirche, diefem ewigen Denk: 
mahl der. edlern Baukunſt, ſprach ich viel von 
‚dent feligen Abte Hugo, der fie angefangen, 
und vomdem Prior zu Tiron, der daben ger 
arbeitet hatte. Petrus erklärte ſich über beyde 
‚mit außerordentlicyer Wärme, Siebe und Ach: 
fung; aber.von einer innigern Verbindung zwi⸗ 
ſchen ihm und ihnen bemerkte ich auch nicht die 
J geringſte Spur. Erſt, nachdem ich ihm die ge— 
heimen Inſchriften zu Paraklet und zu Ti— 
ron herſagte, und ihm auch andere Äußerungen, 
von beyden Männern miftheilfe, wurde er fey: 
erlich ernfthaft, und ſprach: „daraus wirft du 
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„unftreifig erfannt haben, daß den Prior Mei 
„nard, fo wieden Baumeifter Galcherins, 
„ein guter, das Tageslicht nicht fiheuen: 
„der, Geift befeelf. Der Gammelpläß ihrer 
„Brüderfchaft ift die ganze Welt, ihr Umfarig 
„das Unendlihe, wo Bruno und Hugo jetzt 
„ſind, ihr Mittelpunct das Heilige.” Auf meis 
te gerade Srage, durch welche Mittel und Wes 
ge man zur Mitgliedſchaft derfelben gelangen 
könne; erwiederte ernod) feyerlicher: „das wirſt 
„du wiſſen, wenn du ſie je erreicheſt; vorhet 
„möchteſt du's wohl ſchwerlich faſſen. Weißt 
„du wohl jetzt beſtimmt, auf welche Art und 
„Weiſe du ein hundertjähriger, heiterer, alles 
„durch- und überſchauender Greis, werden kön— 
„neſt? Erſt wenn du es biſt, kannſt du ſagen 
„wie du eg geworden ſeyeſt. Zeichne dem Kna— 
„ben mit der anſchaulichſten Deutlichkeit die 
„Stufen vor, auf welchen‘er ſich zum pollende— 
„ten anne, zum weltberühmten Meijter, zum 
„Vorbilde aller Äbte erheben könne; er wird 
„dich nicht begreifen, und wird es auch durch 
„Deine Anleitung nie werden.“ — Er lenkte 


/ 
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die Unterredung auf andere Gegenftände; id) 
gab, für immer das Borhaben auf, einem Ziele - 
udchzufpüren, das für mich nicht aufgefteckt zu 
ſeyn fchien, und dachte nur daran, mie id) die 
Zwecke des Bundes, der mit Berfrauen mid) in 
feine Kreife rief, befördern möge. | 


ener eilfe ich aus Pas 
raklet auf den Berg der heil: Genovefa 
zurüd, und feßfe nad) den Winken der Auser—⸗ 
wählten meine Borlefungen mit anhaltendem 
Eifer fort; denn durch den geheimen Zweck meis 
ner Thaͤtigkeit erhielt dag Lehramt für mich neu: 
en Reiz. Bald bemerkte ich, daß meine bishe- 
rigen Schriften zu fehr das Gepräge der ängffs- 
lichen Behutſamkeit an ſich trugen, als daß durch 
dieſelben die Abſichten des Bundes wirkſam ber 
fördert werden könnten; ich glaubte daher, jetzt | 
mehr mägen zu dürfen, und legfe Hard an ein 
Berk, welches unfer dem Titel, Sa und Kein, 
mehr als Alles, was idy big dahin geſchrieben 
hatte, geeignet ſeyn ſollte, die kirchliche Geſin— 
nung in dem denkenden und verſtändigen Leſer 





ii 

zu erſticken. Es war die Arbeit pon zwey Jah⸗ 
ren, und enthielt eine vollſtändige kirchliche 
Theologie, doch fo eingerichtet, daß jeder Glaus 
bensſatz des chriftlichen Bekenntniſſes zuerſt bes 
jahend, dann: verneinend behauptet, und jede 
Behauptung, theils mit den ſich ſelbſt wider- 
ſprechenden Zeugniſſen Schrift und der Vä— 
ter, theils mit einander entgegen geſetzten Ver— 
nunſtgründen, unterſtützt wurde. 9) - Durch 
dieſe Widerſprüche ſollte meinen Zuhörermumd 
„Lei ern. das Anfehen der zwey Erkenntnißquellen 
des Eirchlichen Lehrbegriffes verdärbfig, und da 
‚ich, Die verneinende Meinung durchaus mit mehr 
Gründlichkeit als die bejahende behandelte, ih⸗ 
nen auch jene mehr als dieſe einleuchtend und 
annehmbar gemachf werden. Die öffentlichen 
Vorleſungen über. dieſe Schrift gewährten mir: 
‚bey nahe täglich das Vergnügen zu, bemerken, 
Daß ich das Verhältniß des Mittels zum Zwek— 

‚te richtig berechnet hatfe (T). . ©... 
Nie ward ich bon meinen Anhängern und 





*) Mabillon, Aun, O. 8. B. T. VI. p. 3556 
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- Bernunderern mehr! gepriefen,; als bey der Er— 
ſcheinung dieſer neuen Ausgeburt meiner Mei—⸗ 
ſterſchuft; aber. auch nie waren die Angriffe mei: 
ner, nur fu wenig: wachſamen, Gegner ge⸗— 
vechter, als jetzt. Doch Freunde waren die ers 
ſten; welche zu dieſen übergingen, nachdem ich 
ihrer warnenden Stimme mein Ohr verſchloſſen 
hatte, Zuerſt kündigte mir Sugp Metellüs 
ſeine Freundſchaft auf ®), weil er ſowohl mid), 
als auch die verderblichen Kegereyen, welche mir 
allgemein zugeſchrieben wurden, verabſcheuen 
und verfolgen müßte. GSein heftiger, unrühi⸗ | 
‘ger, flüchfiger Geift war mir befannf, eine wi⸗ 
"Relnde. Antwort, worin ich die mir argefchuls 
digfen Irrlehren lächerlich machte, IR 
ihn mwieder auf eine Zeit. — 
DOringender waren die Anforderungen Ba Is 
| — von Mortain, Meiſters zu Laon'® yr 
Er verlangte pon mir beffimmt zu erfahren: 


„wo die YWBunderquellezu finden wäre, aus 
1 
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| „welcher man ; meinem. Borgeben nad), ſchon 
‚An. diefem Leben die vollfommenfte Erkenntniß 
„der Dreyeinigkeit ſchöpfen Fönnte.* Auch for— 
derfe er meine offene und fehriftliche Erklärung,; 
obach mirklich glaubte: „daß das Wefen Got⸗ 
„tes von dem Weltall nicht verfchieden fey, daß- 
„die Engel und die Seelen der Menfcyen nir⸗ 
„gends da wären, daß Chriftus durch fein Lehr⸗ 
„amt, durch fein: Leiden und feinen Tod fih, 
„wie bei den Menfihen nichf, eben fo. auch por 
„Gott ein wahres und. unendliches Berdienft 
‚erworben habe, und daß die Menſchen nicht 
„ihrer Thaten wegen, fondern bloß für: ihre. 
. „gufe: oder böfe Gefinnung, aus welcher fie. 
„bandelten, belohnt oder beftraft würden“ ®).- 
Meine Fertigkeit in dialectifchen Künften machte - 
es mir leicht „an dieſen Meiſter, deſſen Geiftess 
tiefe ich ſchon zu Rheims gemeſſen hatte, mehr 
eine Abhandlung als einen Brief zu ſchreiben. 
- Meine Weitläufigkeit bezwedte feine — > 





*) Mabillon. Ann, O. S, B. Tom VI. PP- 231. 
et 682. — — 
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rung, ich läugnete nichts, und vertheidigte 
nichts; aber jede Behauptung war ſo geſtellt, 
daß ſie auch nach der ſtrengſten Rechigläubig⸗ 
keit verftanden und ausgelegt werden konnte. 
Darauf verwies ich ihn durch die chriſtliche Er⸗ 
mahnung, daß man nicht nur von dem Herzen 
feine Nächften , fondern auch) von feinem Ver⸗ 
ſtande, immer nur das Beffere glauben müßte: 
Und damit mar au Walther von Mor— 
täin auf einige Jahre zum Schweigen gebracht 

' Endlich, erflärfe ſich auch mein erſter Pech: 
ver Hildebert von Tours, doch ganz im: 
dern Geiſte des liebenden Freundes, wider mid“: 
Sein, wohlmeinend belehrendes und rührend 
bittendes, Ermahnungsſchreiben war dris letz⸗ 
fe, was er, unter’ den Sterblichen wallend, 
ſchrieb; denn drey Tage nach dem Empfange deſ⸗ 
ſelben erhielt ich auch die Nachricht Bon ſeinet 
Heimkehr. So nahe mir auch dieſelbe zu Her⸗ 
zen ging, fo war ich doch froh, daß ich dürch 
fie der Nothwendigkeit, ihm zu antworten, uͤnd 
auch ibn. mit frecher Stirn zu täuſchen, entho— 
ben wurde. Durch ſeinen Tod iſt die Zahl mei— 
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uer Verbrechen um eines, vielleicht gerade um 
das ſchändlichſte, geringer. Ehrwürdig bleibe 
mir und der Welt ſein Andenken! 

Den mächtigſten und gefährlichſten Feind 
reizte ich ſelbſt wider mich auf. Bey der Feyer 
der Septembertage im Paraklet?) erzählte 
mir Heloiſa, daß fie vor kurzem mit derf uns 
verhofften Befudhe des Bernardus, von 
Elairvaur wären erfreuef worden, Gie em: 
pfingen ihn als einen Engel vom Throne Sof: 
‚tes. Er bewunderte die Negelmäßigfeit ihres 
Wandels, und war enfzüct in der Anſchauung 
‚Des fchönen und erhabenen Geiftes der Absiffinn, 
‚welcher in dem und über das Öanze lieblich 
waltete. Er predigte mehrmahls vor ihr mit 
„der ihm ganz.eigenen Salbung, Kraft und. Bes 
xedſamkeit, worunter fie die Dffenbarungen eis 
nes ſchon verklärten Berfrauten des Ewigen zu 
vernehmen glaubfen. Die Regel ihrer Gemein: 
de würdigfe er feiner ganzen Aufmerkſamkeit, 
und konnte derfelben feinen. entſchiedenen Bey: 
fall nicht verfagen. Nur Eines glaubte er nicht 


J. €, 1136, Abael, 57. Helois, 36. - 


— Umg — 
ungerügt laſſen zu dürfen, daß fie indem Ge: 
:befhe des Herrn ſtaätt, unfer tägliches, — 
das uns wefenflidhe Brot fprächen, und 
auch den Beyſatz: „denn dein iſt das Reich, 
"sand die Kraft,“ꝛc. ꝛc. nicht megließen. , He: 
loiſa berief fich auf mid), als den Stifter ihres 
Hauſes und Einfeßer ihres Gottesdienſtes; wo— 
gegen er viel Achtung und Liebe für- mid, be: 
zeugte, dennoch aber diefe steitermg = en 
hen Unfüg erklärte. 

Der Hain bey Rheims haffe die — 
Eindrürke, welche kurz vorher mein Aufenthalt 
zu Elairvaur in meiner Seele zurück ließ, 
ausgelöſcht; jetzt ſchämte ich mich ſogar der 
Rührung und des Wohlgefallens, welches ich 
damahls in dieſem Wohnplatze der düſterſten 
Mönchsſchwaͤrmerey, mag er mir gegenwärtig 
fchien, empfunden haffe. Meine Abneigung ge: 
gen den Stifter und Borfteher deffelben erneu= ' 
. ‘erfe ſich in mir, und ward, fheils durch feine 

Rüge, theils durch He loifä8 Begeifiernng, 
womit ſie ſi ſich zu feinem Lobe ergoß, — — 
bis zum Haſſe verſtärkt. 


“ 
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Von dem Berge der beil. Genvpefa 
aus, fihrieb ic) an ihn, und mein Brief begann 
mit dem Geftändniffe: „daß ich ‘fein Mißfallen 
„mehr, als das aller übrigen Menſchen fürch⸗ 
„tete.“ Sodann belehrte ich ihn: „daß das cc 
„beth des Herrn nur von Matthäus und Lucas 
„angeführt werde, bey dem erftern fieben ‚bey. 
„dem legtern nur fünf Bitten enthalte, jener 28. 
‚unmittelbar aus dem Munde dcs göttlichen 
„Lehrers, diefer Bloß durch die Überlieferung 
„des Paulus empfangen habe, mithin das volle 
„Itändigere und aus der Quelle gefchöpfte, dem 


‚„abgelürzfen und nur durch Höreufagen bes 


„kamnten vorgezogen werden ſollte.“ Ich be: 
tief. mich auf die Grierhifche Kirche, „welche ſich 
„an die Lejeart des Matthäus ihres tiefern und: ; 
„geiftigern Ginnes wegen hält, obgleidy ders 
„Selbe urfprüunglich in der Hebräifchen, , 
„Luras hingegen in ihrer Sprache gefihrieben 
„bat. Daher äußerte ich den Wunfich, „daß 
„er mic, ‚lieber eines andern, ihm fcheinbaren, | 
„Irrthumts, als der eigenmächfigen Neuerung - 
„in einer Sache befcyuldigen möchte, in welcher 
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„ich nur den eigenen Worten des Heilandes 
nund ſeiner Apoſtel, fo wie dem’ vollgültigen 
A„Zeugniſſe der Griechiſchen Kirche folgte” Da; 
bey. bath ich ihn, „nicht zu überfehen, daß ich 
„miemanden meine Anfichfen aufdringen, niee 
„manden bereden wolle, von der bey ihm ein⸗ 
„geführten Gewohnheit abzuweichen; vielmehr. 
„wünſchte ich, daß man jeden in unweſentlichen 
„Dingen in ſeinem eigenen Sinne weiſe ſeyn 
„Jieße. Nur, das Einzige müßte ich jedem mei— 
„mer Brüder rathen, nich£ leere Sörmlichkeiten 
„den Lichte der Vernunft, und die Gewohnheit 
„der ehrwürdigen Wahrheit vorzuziehen: 

Mit vieler Bitterfeit fchob id) nun den Vor: 
wurf des neuernden Unfuges auf ihn felbft zus ' 
rück. Ich tadelte den Eigendünfel, „‚womit er 
„als junges Mitglied eines neuen Drdens, im. 
„jeinem Thale Einrichtimgen des Goftesdien: 
„ftes anordnete oder duldefe, welche geradezu, . 
„ſowohl den ältern als neuern Gebräuchen des 
„Clerus und des Mönchsthumes entgegen gefegt 
„wären. Ich züchfigte den. Stolz, mit wel⸗ 
chem er Die Ceremonien von Ciſtea u r und... 


* 


Clair vauxr, ungegchtet ex einräumt Idaß ſie 
„Sonderbarkeiten und- Abweichungen von de 
„Allgemeinheit und dem Alterthume mäfen;dene 
„noch, weil fie-mit feinen Einſichten und mit / der 
„Verfaſſung feines Ordens überein ſtimmten, 
„unverändert beybehalten, und das Anſtaunen 
„oder Murren —— en u 
Kharfen, | mit unfer nen 
‘gen ein Tanges- Berzeichniß ‚der Neuerungen fol, 
‘gen, welche ich in dem Mefbucherund, im dene 
Brevier zu Clairvaur bemerkt hatte. Ich fdhlog: 
mit der liberalen Erklärung: „daß jede fein eig 
„genes Urtheil leiten, und jeder befhermöge, wie 
„es ihm am beſten dünkt. Ich würde nieman- 
„den rathen oder nöthigen, meiner Weiſe zu 
folgen... Wollten andere. die Worte Chriſti, 
„willkührlich verändern, fo müßte es mir auch 
„frey ſtehen, fie und ihren echten Ginn, ‚for 
„treu als möglid), beyzubehalten.“ ) Br hin 

Bernarduß Au meine Zuſcheiſt unbe⸗ 

+ Hanke 


[2 






ey 
en) 


*) Abael, Epistola ad Bernard, Opp. pp: 244.7 251. 


antwortet. Sey es, daß er ſich in keinen 
GStreit mit mir einlaſſen und meine ſehr deutlich 
am den Tag gelegte Abſicht vereitelt, oder, dag 
er durch meine Etörterungen eines Beſſern ber 
lehret, ſeine Rüge zwar nicht widerrufen, mich 
aber au) nicht weiter beunruhigen wollte; ich 
nahın das Schweigen des Mannes, der mit nichts 
weniger als mit feinen Briefen ſparſam war, 
für beleidigende Verachtung, und hielt mich auf 
perfterfte Angeiffe, wieich fie fihon ein Mahl deg 
Nahmens, Pardklef, megen pon ihm erfahren 
hatte, gefaßt. "Die Bemerkung, daß man mich 
bloßer Nahmen und Worfe halber fihon "zum 
zweyten Mahle anfeindste, vermehrte wider ihn 
und al&@laubenseiferer meinen Gtofl, der mich 
unfähig machte, "ihr Verfahren aus einer redli: 
chen Geſinnung berzuleiten; und hatte ich erſt 
Diefe dem Abte von Clairbaux in meiner 
Würdigung abgejprochen, fo konnte id) in ihm 
nich£s weiter mehr, als den TR Tee 
m fehen und haſſen. 
MDoch pergingen drey Jehre, — er ——— 
an mich denken konnte, denn Die ee 
a Thel. Br 77 ? 
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fen des Papfles und der Fürſten gaben ſeiner 
Thätigkeit in Italien, Deutſchland und Frank⸗ | 
reich Binlänglihe Befhäftigung: und” mahrs 
ſcheinlich häffe er meiner ganz vergeffen, wäre 
er nicht bon andern, und endlich bon. mir 
ſelbſt, zum a Kampfe aufgefor⸗ 
dert worden. 

Unterdeſſen trieb ich mein Weſen auf dem 
Berge der heiligen Genovefa keck und unans 
gefochfen fort, genoß abwechſelnd die Annehm— 
lichkeiten meiner gelehrten Muße, und die Freu— 
den der Freundſchaft an Heloiſa's Seite im 
Thale des Paraflef, ſcheuete nichts mehr als 
die Einfamkeit, unfernahm allegley Reifen zu 
den zerftreuefen und verfammelten Bindesbrü— 
. dern, und frohlockte in meinem Herzen über die 
gefegnefen Forffchritte der ungläubigen Nature 
Religion , in deren fäufcherrdem Lichte ich kaum 
mehr mir felbft die Überzeugung bon —— 
Daſeyn andichten Eonnte. 

Endlich erhob fi Wilhelm von Rheims, 
Abt von St. Theoderich, des Abtes von- 
Elaicvaur begeifterter Anhänger, wider mich. 
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Mein leßfes Sihreiben an diefen war ihm vor 
Augen gefommen, und hatte ihn mebr beleidigt 
als den Mann feines Herzens, an den es geriche, 
fet war. Er fammelfe einige meiner Schriften, 
entdeckte darin meine Irrlehren, und glaubte 
fi) berufen, den unerfchüfterlichen Felſen der 
tirhlichen Rechtgläubigkeif gegen meine Ans 
fälle £räftig vertheidigen zu müffen. Godfried. 
bon Chartres und Bernardus ſchienen ihm 
mit Recht die beyden Männer, welcherfeinem 
Kampfe fiegenden Nachdruck geben könnten, 
wenn es ihm gelänge, ihren Eifer für das Haus 
Gottes wider mich zu entflammen. Er ſchrieb 
an beyde folgende Aufforderung. 

„Die Kirche, der Glaube, unſere Hoffnung, 
„unſer gemeinſchaftliches Erbtheil ſchwebt in 
„Gefahr. Nicht mehr Meinungen der Schule, 
„ſondern die göttliche Dreyeinigkeit, die Perſon 
„des Mittlers, der heilige Geiſt, die Gnade und 
„das Geheimniß unſerer Erlöſung werden un— 
„geſtraft angegriffen und beftritten; Peter 
„Abäalard hat wieder angefangen Jerthümer 
„gu lehren und zu ſchreiben. Die Fittiche des 

| Ee2 
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„Rubmes fragen feine Bücher über die TReere 
‚und die Alpen, feine gemagten Behaupfungen 
„verbreiten fich in. allen Gegenden und Län— 
„dern, fie werden öffentlich gelehrt, öffentlich 
„vercheidigt, und finden fogar an dem Römis 
„hen Hofe Befall und Bermunderer; darum 
„rufe ic) Euch gu: Euer Schweigen. fen gefährs 
„ich für Die Kirche Gottes, und für Euch felbft!” 

,Eeſt nenerlich gerteth mic eine Schrift dies 
‚ses Mannes, Abälards Theso logie beti⸗ 
elf, in,die Hände. Ich las und zeichnete auf, 
Avas mich erſchreckte. Euch ſende ich meine Be⸗ 
merkungen und das Bud), urcheilet ſelbſt. Ihr 
„allein ſeyd es, welchen ich die Sache Gottes 
„und: feiner Kirche an das Herz legen kann. 
Mur Euch fürchtet diefer Mann noch; ſchwei⸗ 
Aget Ihr, dor wem ſoll er zittern; und nein 
jjer niemanden mehr gu ſcheuen hat, was ſoll 
„die. Fluth ſeines unreinen Geiſtes hemmen? 
MNachdem die wütdigſten Meiſter der göttlichen 
Lehre verſchwunden find, hat er die, gleichſam 
„verwaiſete, Söicche als einheim iſcher Feind über 
„fallen, und ſich die Meiſtetſchaft über fie ans 
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„gemaßt; daerfãhrt er mit der heiligen Schrift, 
„roie er früher mit. der Dialectik verführ,. über, 
„all verfügdiget er feine flüchtigen Einfälle und 
„feine eigenen Erfindungen, überall ftellt er fich 
„als Richter, nidyt als Schüler; als Werbeffer 
„rer, nicht als Bekenner des Glaubens dar” 
Auf dieſe Schilderung von mir, ließ er 
dreyzehn Sätze folgen, welche er aus meiner 
Theologie‘ ausgezogen hatte, und bier von 
Rechts wegen für Kezereyen erklärte, weil fie 
dem ſymboliſchen Lehrbegriffe der Kirche: be⸗ 
flimmt widerfpradhen. Dann fehloß er: „Auch 
„id habe den Mann geliebt, und Gott ift mein 
„Zeuge, daß ich ihn nody lieben möchte; wenn 
„abet die Sache des Glaubens angefochten 
„wird, erkenne ich weder den Freund noch den 
„Nächſten mehr. Berfüchet es.nicht, ‚dem Übel 
„durch liebreiche und geheime Ermahnungen 
„abzubelfen, es bat offenbar um ſich gegriffen, 
zund ift allenthalben ausgebreitet. Es frhleis 
„ben noch mehrere feiner verderblichen Ausge⸗ 
„burten im Finſtern herum; fie führen den Zi: 
„tel: 5a und Nein; und, Kenne did) felbit; 


„und ich fürchte, daß ihr Inhalt eben fo aben⸗ 
„teuerlich ſey, als ihr Nahme.“ ) 
Zu eben der Zeit wendete ſich Hu go Me— 
tellus gerade zu nach Rom an den Papſt. 
Auch er klagt: „daß ſeit dem Tode des Anfel- 
„mus von Laon und Wilhelms von Cham— 
„Peaur das Feuer des göttlichen Lichtes auf 
Erden erlofchen fey, urd fordert den Dberhir: 
„ten der Kirche auf, daffelbe wieder anzufadyen, 
„Damit es ausbreche und mich verzehre.“ *®) 
Der treuen Sreundfchaft hatte ich es zu ver⸗ 
danken, daß Godfried von Chartres das 
Schreiben Wilhelms, und der Cardinal ui: 
do von Caſtel %®) den Aufruf Hugo’s mir 
zufandfe; der Erftere befafte fid) nicht meifer 
mit diefer Angelegenheit, und der Letztere bielt 
den Papft von rafchen Berfügungen wider mid) 











) 8. Bernard. Opp. Epist. 526. edit. Mabill. T.I. 
P· 305. | 
**) Mabillon. Annal. O. s. B. T. VI. p. 230. et 8. 
Bernardi Opp. edit. Mabillon. Tom. I. p. 304. 
“not. b. | | 
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zurück. Selbſt Bernardus ſchien bey feinem 
geiſtvollen Commentar über das Hohelied, den 
er beendigen wollte, ſich nicht gern unterbrechen 
zu laſſen. Er rühmte im allgemeinen Bil 
helms Eifer, und lud ihn zu einer Zufammen« 
kunft nach dem Dfterfefte °) ein, um die Sache 
gemeinſchaftlich zu überlegen. 

Unzufrieden über die fcheinbare Kälte und 
Gaumfeligkeit des Abfes, und mißvergnügf 
über das Stillſchweigen des Biſchofs von 
Chartres, feste Wilhelm von Rheims 
eine ausführlichere Schrift auf, worin er feine 
Befchuldigungen heller beleuchtete, und meine 
Irrthümer nachdrücklicher auszeichnete. Auch 
dieſe ſchickte er durch Eilbothen nach Chartres 
und Clairvaux, und hielt ſich nunmehr des 
Sieges verſichert. J 

Kurz vor Pfingſten erhielt ich von Ber 
nardus eine freundfehaftliche Einladung nach 
Bauluifant, einer, von Paraklet nicht weit 
‚entfernten, Abtey feines Drdens. Mit einer 





°) 3. €, 1259. Abael. 60. Helois. 39. 


Stirn Dun im Herzen, ritt ich⸗ hin 

3 erfuhr daſelbſt was ic). awattet hatte; 
3 legte mit Wilhelms, Brief und Abhand⸗ 
lung por, und for derte nichts geringers, als den 
öffeuflichen. Widerruf der- ‚Lehren, welche ſein 
rund, und, auch er, für. Ketzereyen erklärte; 
Ich wollte ‚Ihn eines Beſſern belehren, wollte 
meing Behaupfungen durch Zeugniſſe der Schrift 
und.der ; Bäter begründen; allein. er verficherte 
mir, daß man die Dffenbatungen Gottes und 
feiner Heiligen nirgends weniger verſtehen ker 
te, als in den Schulen, i in welchen ich mein gam 
gen Leben vetſpieit, und meinen Sinn für die 
höbeze: Weisheit. des - - Glaubens abgeſtumpft 
hä fen. Ich ſpielte auf ſeine Lehrmeiſter, die Ei⸗ 
eben und Büchen.an, welche nur herbe, der Tas 
fur, des Renſchen widerſtrebende, Früchte bräch⸗ 
ten. Exr ‚meinte, dieſe wären immer noch beils 
ſamer, als der Staub der Schule, welcher bloß 
die Augen, trübte, und die Bruſt beſchwerte. Ich 
| mäßigte mic) mit Gewalt, und bath ihn, mit 
Ruhe und Unbefangenheit die Vernunftgründe 
zu mürdigen, mit welchen ich ihm jede. meiner 


% 
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angefochtenen Rehrent- beweiſen Mönnte;' aber er 
wollte mich nicht hören, foridern- Derivies midy 
auftdie Kirche und auf den Glauben. "Di ward 
Idyheftig / und beſchuldigte ih der beleidigten 
Gaſtfteundſchaft. Ich rügte den Deridegenen 
Stolz, womit er mich-unfer der Hülle der 
Fteundſchaft vor feinen Richterftuhl gefordert 
Hätte, und daſelbſt, als wollte fidy durch ihn ats 
lein alle Wahtheit und Weisheit der Welt Fund 
machen; mir geböthe, nur nach feitter Billenht 


zin denken ımd zu Iehren. Sch erhiahnte ihn, 


den Bedürfniffen. feines Herzens zu folgen, in 
feinem a z“ — und die, on Gott | 


den zu täftern , bie er es in n feinem Seröiffen 


verantwworten könnte, nur möthte er fi ch In Des 
wuth enthalten, zu gebiethen, wo er erſt hören, 
zu entſcheiden, wo er vorher lernen, und zu Ders 
folgen, was er felbft in den Altern Heiligen vers 


ehren müßte. „Gott,“ fagte ich, „iſt der Rich—⸗ 


„ter des Glaubens, deffen eigenthumliches Ge⸗ 
„bieth und heilige Gränze das Innerſte des 
Menſchen iſt. Alles, was außer demſelben 
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„legt, hat Gott felbft den Menſchenkindern 


„übergeben,.daß ſie ihren Geiſt frey daran üben 
„sollten :.wer Daher: über. das Wiſſen der Schule 


- „urtheilen und richten will, muß befonnen auf | 
„ihren Höhen.geftanden, muß mehr gethan und 


„geleiftet, als wüfte Thäler urbar.gemadht, und 
„mie Mönchen bevölkert haben. Zreibe jeder 
„bon ung, im Srieden mit fid) und in Einfrachf 
„mit der Welt, wozu er fid) berufen fühlf, oder 
„wähnt. Kämpfe du gegen das Lafter und lege 
„pen Beförderern defjelben ihr Werk; mid) aber 
„aß ungekränkt der ilnmiffenheif enfgegen ars 


„beiten, fo lange id) eg für guf halte, lieber in 


„Vertheidigung der geheiligten Rechte des Vers 
„Standes vor dir und deines gleichen für einen 
„Seßer zu gelten, als. mit Verkündigung eines 


* „eingebildeten Glaubens, die Trägheit des Gei⸗— 


„ſtes und das Reich der Finſterniß zu befördern.“ 


Er hatte mich gelaſſen angehört, und ging mit 


den Worten: „Dort wo du, mit der Nacht im 

„Bunde, rafeft, hat der- Berftand Eeine Rechte,“ 

von mir weg. | 
Einige Augenblicke vor meiner Abreiſe kam 


J 
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er noch ein Mahl mit dem Abte und dem Prior 


des Kloſters zu mir. Freundlich both er mir 


die Sand und fprady: „Laß uns nicht unvere 


* 


„ſöhnt von einander ſcheiden! Unerfcyütterlich 
„ft der Selfen der Kirche, die Pforten der Hölle 
„tönnen ihn nicht übermältigen, er wird auch 
„Dich zerdrücken, ich ſtehe feſt darauf; verlaß 
„die Haine, in welchen nur falſches Licht blen— 
„det, wirf die bloß rauchende, nicht leuchtende, 
„Sadel weg, womit du es vergeblich verſucheſt, 
„ihn in Brand zu ſtecken. Komm auf. meinen 
„fichern Standpunct; eine neue Welt wird ſich 
„dir auffchliegen, und mit freudigem Danke ges 


„gen den Allerhöchften werde ich. den ‚Bruder 


„meines Glaubens in dir umarmen!” — „Und 
„Deines Gieges über Schule und Gelehrſamkeit 
„dich rühmen,“ fagte ich, ſchwang mid) auf 


mein Pferd, und ritt von dannen. °) 





Hiermit bafte der Abt von Clairvaur 


‚gethban, was das Evangelium geboth; jest 





*) Epistol. Episcopp. Franeiae ad Innoc. I, inter 
Epist. Bern. 537. 
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glaubte er dem Dtange‘ ‚feines: wrechtgläudigen 
Eifers, nach den Eingebungen ſeiner Menſch⸗ 

lichkeit, folgen zu dinfen: Er ſtrengte die ganze 
Macht ſeines Einfluſſes, den ihm der Ruf von 
ſeiner Heiligkeit, feine binreißende Beredfam:: 
keit, und feine'ausgebreitete Bekanntſchaft mie: 
der Welt, erworben hatte, mider mic) an; und 
es verging Fein Zag, an’ dem ich nicht⸗ einige: 
Wirkungen feiner Geindfeligkeit erfuhr. = 
Unterdeſſen war aub Arnald von Bresi: 
tia für das Ziel feiner Neuerungsfucht und-feib: 
nes Ehrgeizes in alien nicht unfhätig gewe ; 
fen. Als Einfiedler gekleidet, hatte er den Eins: 
wohnern von Brescia verkündigt: er wäre 
geſandt inorden, die Mißbräuche in dem Kir⸗ 
chenweſen abzufchaffen, übermüthige Bifchöfe 
und: Möndye zu flürzen, und ihre Güter, das:: 
Erbtheil der Armen, die Mittel ihrer Lafter, den: ' 
rechtmäßigen: Befigern zurück zu jtellen. Mit- 
frohlockendem Beyfalle war er von dem be⸗ 
drückten Volke aufgenommen worden, und die 
zur äußerſten Verderbtheit herabgeſunkene, al⸗ 
len möglichen Mißhandlungen Preis gegebene 
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Tleriſeh, hatte kein anderes Rettangowittel ale 
die Zuflucht na Rom. oo mr nn 
Auf die — des Biſchofs von Bresi 
ia wurde jet: Armald: vor das große Conti⸗ 
Liam berufen; welches Innocentius von | 
mebr als kauſend Bifchöfen aus allem Begenden' 
im Lateran verſammelt hatte. Dort fand er. E 
an. den frommen: und: gelebrfen Cardinälen, 
Guido von Eaftel, vo, aus: Örefugne. 
und Bernard pon Renmes mächtige Bes 
ſchützer; und man begnügte ſich damit, ihn: 
zum ewigen GStillſchweigen zu verurtheilen Für 
feine Sicherheit beſorgt, zog er nad) Sranfreich,; 
und: erfchien ‚bald nac) meiner Zufammentanft: 
mit Bernardus auf meinem Berge bey Pae 
ris. Theilnehmend nahm ich den alten, bewähre 
ten Freund auf, und ſein Schickſal, feine Erzäh⸗ 
lungen won Rom und Italien, ſeine Schilde⸗ 
rungen der Gräuel, wider die er gekämpfthatte; 
vermehrten meinen Widerwillen gegen das aus⸗ 
geartete Kirchenthum, und meine Ausfälle auf 
daſſelbe ia meinen Vorleſungen wurden täglich 
kühner und heftiger. Armalds Ankunft bey 
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mir, und-die Einwirkungen deffelben auf mid, 
blieben dem Abte von Elairvaur nicht lan— 
ge ein Geheimniß; ünd feine Erbitterung kannte 
feine Grängen mehr. Bier ift das ſchreckliche 
Bild, welches er jetzt von mir in alle Welt aus⸗ 
fandte, um für das Heil der Kirche beforgte, Ge 
müther zu erfchreden und wider mich aufzus 
bringen. Ä : 
„Nicht länger vermag. ich zu — — 
ſchrieb er an Papſt, Cardinäle, Biſchöfe und 
Abte, „über die Schmach Chriſti, über die Noth 
„und die Leiden der Kirche, über das Elend der. 
„Dürftigen, und den Sammer der Armen. Doch 
‚lieber möcht’ id) fterben, damit ich nicht ſehen 
„dürfte "die Verheerung Serufalems und die 
„Schreden der Verwüſtung 'auf dem beiligen 
„Berge Gion. — Es ift nothwendig, daß Keßes 
‚wegen fich erheben, damit die Bewährten 'offen⸗ 
„bar ‚werden in der Gemeinde der Heiligen! 
„Ber alfo unter Euch des. Herrn ift, der ver⸗ 
„bünde ſich mit ihm; denn Gottes Sache iſt an⸗ 
„gegriffen, die Wahrheit ſchwebt in Gefahr, 
„Chriſti Kleider ſollen getheilt werden, die Eins 


„falt der Gläubigen 'ift dem Spotte und der 
„Verachtung bloß geſtellt. — Alles will ſich der 
„menſchliche Berftand anmaßen, das Gebieth des 
„Glaubens will er zerſtören. Frech erhebt er 
„er ſich über das Höchſte, erforſcht das Unſicht— 
„bare, beſtürmt das Göttliche; zu ſchwach, um 
„das Heilige aufzuſchließen, ſchändet er es; uns 


„fäbig, das Berfiegelte gu eröffnen, zerreißter 


„es; und alles, was feinem $revel unzugäng— 
„lich ift, erklärt er für Nichts. — Völkern und 
„Reichen wird ein neues Evangelium geſchmie— 
„det, ein neuer Glaube vorgetragen, ein ande— 
„rer Grund, als der bisher erprobte, gelegt; 
„von den Tugenden und Laſtern wird nicht 
„mehr ſittlich, von dem Sacramente der Kirche 
„nicht mehr gläubig, von dem Geheimniſſe der 
„Dreyeinigkeit nicht mehr aufrichtig geſprochen.“ 

„Wir haben einen Meiſter, mit Rahmen 
„Peter Abälard;:er iſt ein Mönch ohne Regel, 
„ein Abt ohne Gemeinde, keinem Orden ange— 
„hörig, und von keinem Orden anerkannt, ein 
„Mann, ſich felbft nie gleich; im Innern ein 
„Herodes; im Äußern ein Johannes; in al» 
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Aem gweydeutig:: Doch was ‚gihfidieß "Alles 
amich an 9:Sjeder muß feine: Bürde ſelbſt tragen. 
„Es ift abeiseftwas Anderes, was ich nicht dul⸗ 
„den darf, was Alle betrifft, die Chriſtum lte⸗ 
„ben. ‘Ex: ſpricht verderblichen Unſinn aus ſei⸗ 
‚mer:Göhe, ex verfälfeht die Lauterkeit des Glone 
„bene umd Die Reinigkeit der Kirche; ſtolz ſchrei⸗ 
„tet er.einher, dem Antichriſt die Wege zu: bereie. 
„sen. Glüdlich find wir Peter demLöw ent), 
yentconsien, dafür aber unter Peter den Diraz, 
‚hen gerathen, der, in feiner Höhle lauertnid, 
‚richt minder wüthen wird, als jener, in der 
„Höhe buüllend. Doch er lauert nicht mehe,, | 
Heit dem feine Blätter, die nie das Licht häß 
„ten erblicken — in allen — — 
en Br Visa 2 ala, 
Alngeſtraft Gefledt — Mögefandie der 
„Finſterniß Die Gemeinde Gottes, und überzieht 
„die Herzen der. Einfältigen mit feinem’Rofte, . 
— et — mit dem — zu⸗er⸗· 


amp! 
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2 Der Öegenpapft Anatier, Öochet Peter Benni“ 
genen 


au ’ u 
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grũn den ſtrebt, was das fromme-&rmüthtmit 
Bor Lebendigkeit dis Glaubens ergreifen Ihm 
‚Alk felbft die Wahrheit: und: Weisheit Gottes 
„verdächtig/ nur mas er mit dem. Berftaride ers 
„richt bat, wilh:et glauben; ‘den, vom gott⸗ 
nfeligen: Willen vergeugten , Glauben erklärt er 
„fir Leichtſinn· Muthwillig verändert, vermehrt 
„und: verminderf: er die, uns von Gott und feis 
‚fen Heiligen überlieferte, Lehre; Alles weiß, 
„und kennt ec im Himmel und. u es 
„fc »felbft nicht.“ — RE Em 

131 „&ein Leben, fein Wandel — feine Schriß 
„ken brandmarken ihn, als den Verfolger dei 
‚Awigen Wahrheit, als den Feind des Kreuzes 
„Ehriſti. Mit verkehrtem Giune gräbt er die 
„alten Eifternen und die ausgefrodneten Pfühke. 
„Der Ketzer wieder. auf, ſammelt Knaben und 
„Sünglinge um ſich ber, fehleicht ſich bey Weir, 
ꝓ„bern ein, und biethet feinen Hausgenoffen trü⸗ 
„bes Waffer und .verfäuertes Brof in feinen, 
„Büchern dar. Nicht für fich allein, wie Mo⸗ 
„es, der Dunfelbeit, aus welcher Gott ihm rief. 
„fondern mit dem ganzen Volke feiner, ‚Shi 

Th. U. Ff 


| ne u 
„ler nähert er fi) dem Allerheiligſten. Ä Rohe 

„und unwiſſende Zuhörer, die erſt ſeit geſtern 
„an der Bruſt der Dialectif nicht mehr faugen, 
„und Faum die einfachfte Nahrung des Blau: 
„bens verfragen können, führt er blind in das 
„Gemach des Königs der Ewigkeit, in die Wohs 
„nungen desjenigen ein, melcher ein heiliges 
„Dunkel zu feinem geheimen Aufenthalte gefegt 
bat. Auf öffentlichen Plägen und Straßen 
| „wird, unter feiner Anleitung, über den katholi⸗ 
u „ſchen Glauben, über die Menfchmwerdung, über 
„Das Abendmahl und über die — ge⸗ 
‚titten und‘ gerafef.” _ 

„Lange baffe er geſchwiegen; aber äh 
„rend feines Schweigens in Brefagne empfing 
„er den Irrthum, und ward jetzt in Frankreich 
„von der Lüge entbunden. In tauſend Kruͤm⸗ 
„mungen, gleich einer ungeheuren Schlange, 

„brach er vor einer Zeit aus feinem Schlupf 
„winkel hervor. Ein Kopf wurde der Hyder abs 
„gehauen ; aber fieben fchredlichere erfeßten 
„ſchnell wieder die Stelle des Einen. Für die 
| „Eine Kegerey, welche die Synode zu Geifjons 
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| „verdammet hatte, brütete er ſieben neue, und 
„weit gefährlichere, aus.‘ 
| „Seht bin, ihr Kinder und ——— 
„Gottes, auf den neuen Goliath, mie er in feis 
„nem hoben Wuchfe, prächtig gerüftet, ſtolz ein⸗ 
„her tritt. Bor ihm zieht fein Waffenträger Ars 
„wald von Brescia, ein Mann von ftrenger 
I „Lebensweiſe, aber boshafter Gefinnung. Speife 
„und Trank find nicht feine Luft, denn er nähs 
„tet fich, wie Satan, nur pon dem Berderben 
| „per Seelen. Zerknirſchung und Unglück legen 
„auf feiner Bahn, und die Wege des Friedens 
„Sind ihm nich befannt. Wo er immer bis I st 
. „par, dort ſäete er Zwietracht und trennte die 
„Einigkeit. Seine Zähne find Pfeile, feine Zuns 
„ge ift ein gefchärftes Schwert, feine Rede ift 
„weich wie Öbl, und eindringend wie Wurf— 
‚uspieße. Brescia hat ihn ausgemworfen, Rom 
„verwünſcht, Deutſchland verabſcheuet ihn, Ita⸗ 
„lien verſchließt ihm ſeine Gränzen. Verflucht 
„von Petrus, dem Apoſtel, fand er Zuflucht 
„und Schutz bey Peter Abälard vor dem 
RER des Herrn und feines Geſalbten. Mit 
5f.2 | 
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„dieſem Schildknappen ſteht der übermũthige 
„Goliath da, ſpottet der Väter, erhebt die Wei⸗ 
„ſen der Heiden, beſtreitet das Geſetz mit den 
„Worten des Geſetzes, ſieht das Heilige nicht 
„mehr durch den Spiegel und in Geheimniſſen, 
„ſchauet die Gottheit von Angeſicht zu Angeſicht, 
„verſpricht jedermann Erkenntniß, betrügt jeder⸗ 
„mann mit Irrthum; und da alle Gottſeligen 
„vor ſeinem Anblicke fliehen, fordert er nur mich 
„den Geringſten unter Allen, zum einzelnen 
„KRampfe heraus.” | 
Wollt ihr mit einem Blide feine Bebre und. 
„ven ganzen Umfang des Unglüdes unferer ges 
„meinfchaftlichen Mutter überfchauen, fo höret: 
„mit den Heiden, macht er Gott zum Gclas 
„ven der Nothwendigkeit; mit Arius, dichtet 
„ec Stufen in der Dreyeinigkeit; mit Pelas 
„gius, mwürdigf er die Gnade unfer den vers 
„derbten Willen herab; mit Neſtorius, thei— 
„tet er Ehriftum, und ſchließt ihn aus der Ges 
„meinſchaft der dreyeinigen Gottheit aus. Der 
„Ruhm, daß er Gardinäle und Priefter. des. 
„Römifchen Hofes zu Schülern gehabt, auch 


RE 

— die Quellen der Wiſſenſchaften — 
aſchloſſen, auch ſie mit ſeinem neuernden Gifte 
„angefteckt baf, ift ihm die Grundfefte feiner 
„Zuperfi chf, feines Stolzes und feiner Bosheit. 
„Ich aber fage Euch: dag Heil der Kirche Got: | 
| „tes, das Eurige und fein eigenes fordert uners 
„läßlich, daß der Mann zum ewigen Still⸗ | 
„ſchweigen verdammet werde, aus deſſen Mun—⸗ 
| „de nur Läſterungen, Bitterkeit, Lüge und ers 
„thum hervor gehen.” 

„Und unter Euch follte feiner fen, den die 
„Schmad) Goffes und feines eingebornen Soh⸗ | 
_ „aeg rühbrfe, der die Gerechtigkeit liebte und die 
„Bosheit haßte? — D wenn niemand mehr iſt, 
„Der den Gefandfen der Sinfternig bindef, fo 
„mag derjenige wider ihn aufftehen, der allein | 
„Die Arbeit und die Leiden zu mürdigen weiß.) 





j Auch dieſes Bild von mir, geliebte Heloi— 
ſa, iſt treu und wohlgetroffen ſo grell es auch 
*) S. Bernard. Epistolae, 188. 1 195. 195 106, ‚350 — j 

852. 336, 338. | 
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— ſcheint, oft dienf es mir jest noch — 
Spiegel, und macht mich demuthig vor der 
Gottheit, und theilnehmend gegen meine Brůũ⸗ 
der, die noch als Verarmte in der Finſterniß 
der Weltweisheit, oder als Unmündige im Hell⸗ 
dunkel der Kirche wandeln; damahls aber konn⸗ 
te es mich nur zum Haſſe und zur Rache reizen. 
Zum Schauplatze derſelben wählte ich Sens. 
Dort ſollten am Sonntage nach dem Pfingft: 
fefte ®) im erzbifchöflichen Dom die Überrefte 
eines Heiligen erhoben, und. der öffentlichen 
Verehrung des Volkes ausgefeßf werden. Ilm 
die Senerlichfeif zu erhöhen ,- wurden alle Bi: 
ſchöfe und Äbte der Sprengel bon Gens und 
von Rheims dazu eingeladen. Auch der Kö- 
nig machfe Hoffnung, mif feinem Hofftaate bey 


. dem $efte zu erfcheinen. Unter: jenen ſowohl 


als unter diefen hatte ich Freunde; ſelbſt der 
Erzbiſchof Heinrich war mir gewogen, und 
"den neuerwählten Erzbiſchof von Rheims, 
eh mahls Archidiaconus von Chartres, kannte | 
*) 3. €. 1140. Abael. 61. Helois, 40, 
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ich als einen helldenkenden, zu nichts tmeniger, 
als zu Berfolgungen geneigten Mann: Durch 
die Hinferfreibung der Wahl des Abtes von 
$lavigny zum Biſchofe von Langres, hatte 
ſich Bernardus kurz vorher die meiſten Be⸗ 
niedirtiner⸗ Äbte der Provinz zu Feinden ge 

| macht. Diefer Zufammenfluß vorfheilhafter Um⸗ 
ftände und eine fo günftige Gelegenheit gu mei: 
ner öffentlichen Rechtfertigung und zur Befchäs 
mung meines Gegners, Eonnte fich mir nicht re 
bald wieder darbiethen. 
Noch vor Öftern reifte ich daher nah Gens, 
beklagte mich bey dem Erzbifchofe über die 
feindfeligen Angriffe des Abtes von Blair 
paur, erbofh mich, meine Rechtgläubigkeit 
und die Wahrheit meiner Lehren in Gegenwart 
fämnmtlicher Bifihöfe und. Äbte wider: den unbe: | 
fugten Glaubensrichfer zu verfheidigen, und 
bath ihn, mir den erwünſchten Bortheil des be: 
porſtehenden Feſtes zu gewähren, meinen Geg— 
ner vorzufordern, und denſelben durch fein An— 
ſehen zu nöthigen, daß er ſich in wiffenfchaftlis 
hen Kampf mit mir einlaffe: Zugleid) fegfe ich, 
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im eb haften: Andenken am: Bi e Shno⸗ 
iz u Solfſons, die Bedingung feſt, Daß 
vonider Berfammlung, in welcher unſere 
Zuſammenkunft Statt 6 aben würde, 
alleFormen eines Conciliums ent— 
fernt werden müßten, weil ich durchaus 
nicht daran dächte, irgend eine meiner Meinun⸗ 
gen gegen den feftftehenden kirchlichen Lehrbe⸗ 
griff zu verfechten, folglich auch Feine dogmatis: 
ſche Spnodal : Entfcheidung, ſondern ein blo— 
ßes Zeugniß erforderlidy wäre, daß ich meinen. 
Berfolger, oder er mich, a Rn ge 
— hätte =” 

Heinnich fonnfe meinem: fregmüthigen 
and d-Billigen Anfrage feinen Beyfall nicht verſat 
gen, und verſicherte mir, daß, fo weit esiin ſei⸗ 


| mem. Bermögen fände, mir Gerechtigkeit: mis 


derfahren ſollte. Sogleich ſchrieb er an Ber— 
mard us, und forderte ihn auf, bey dem Feſte 
zuserfcheinen, feine wider mich ausgeftrenefen 
- Befchuldigungen zu bemweifen, und auf die Grüris 
de, welche idy für meine Schulmeinungen an⸗ 
führen mäürde, zu anfmworfen, Der Abt [ef bnte ' 
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die Reiſe unter demi Vorwande sab:: „er ſey 
‚jung, 9%) in der Einſamkeit zur Buße und Be⸗ 
Atrachtung / nicht zu Wiſſen ſchaften und gelehrten 
„Wortgefechten gebildet, in der Theologie der 
„Schule völlig. unerfahren; fein Gegner aber von 
„Jugend auf zum Öfreifer erzogen, in allen dia? 
„tectifchen Künften geübt, ihm in dem Wiffen: 
„und: Sprechen reif überlegen.“ ‚Über dieß,“ 
meinte er, „könnte durchaus nicht von Schulmei— 
—„nungen, von welchen er gar nichts wüßte, ſon⸗ 
„dern von weſentlichen und entſchiedenen Glau⸗ 
„benslehren die Rede ſeyn; dieſe aber, da ſie 
„auf das untrügliche Wort Gottes gegründet 
„wären, dürften keiner weitern dialectiſchen Prü— 
„fung, und menſchlichen Unterſuchungen unter— 
„worfen werden. Meine eigenen Schriften 
„würden wider mich zeugen, und müßten meine 
„Verdammung bewirken. Die Pflicht der Bir 
„ſchöfe wäre es, darüber zu enffcheiden, und- 
„obne feine weitere Mitwirkung, die Sache des 
„Glaubens aufrecht zu erhalten.“ ER Eh 





) Geb, J. C. zogı jest 49 Jahr alt, 
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. Zugleich fchrieb er an ſämmtliche Biſchöfe 
beyder Sprengel: „Sie würden erfahren ha⸗ 
„ben, daß er zur Vertheidigung des Glaubens 
„zu einem öffentlichen gelehrten Kampfe nad) 
„Gens vorgeladen worden fey; er aber glaub: 
„te, der freue Diener Gottes müßte nicht fireis 
„ten, fondern alles geduldig erfragen. Wäre | 
„feine eigene‘ Sache angefochfen, fo mürde er, 
„der Knecht ihrer Heiligkeit, fih auf ihren 
„Schuß mit Zuperfichf verlaffen; fo aber fey es 
„ganz die ihrige. Er bäfhe fie daher auch inz 
- „ftändigft, daß fie fich in der Noth als thätige 
„Steunde, nicht ihm, fondern dem Herrn bes 
„währen möchten. Die Brauf deffelben rufe 
„unter dem Wufte von Ketzereyen und Jerthü⸗ 
„mern, welcher fie unter ihrer Verwoltung und | 
„ihrem Schutze zu erftiden drohte, zu ihnen um 
- „Hülfe. Die Sreunde des Bräufigams dürffen 
„fie in ihrer Angft und Trübfal nichf rettungs— 
„los im Stiche laſſen. Endlich follten fie fich. 
„nicht wundern, daß fie fo plößlich, und unfer 
„jo kurzer Srift zu einer fo wichtigen Angelegen⸗ 
„beit berufen mürden; denn auch dieß wäre 


„ein liffiger Kunftgriff des Geindes, der fie, un: 
„vorbereifet und unbemwaffnef, "überfallen woll⸗ 
„te, um fie defto leichter zurück zu fehlagen.“ ®) 
Sowohl der Erzbifchof von Gens, als 
auch einige Bifchöfe ſeines Sprengels, theilten 
mir fogleich die Briefe des Abtes von Clair— 
Batır mif, und ic) glaubte in dem ganzen Ber: 
fahren deffelben die verächtlichfte Feigherzigkeit 
und Heucheley zu fehen. „Er,“ dachte ich, „wär 
„der angreifende Theil; kannte er ſeine Un— | 
„wiſſenheit, ſeine Jugend, ſeine Schwäche, war: 
„um Beleidigte und beſchimpfte er einen Mann, 
„dem er ſich nicht gewachſen fühlen mußte? 


Wahrſcheinlich hatte er erwartet, daß mich 


„das bloße Gewicht feines Nahmens zu Boden 
„drücken, und ſein Geſchrey zurück ſchrecken 
„wuͤrde, wo es ihm ſodann leicht werden durf⸗ 
„te, durch biſchöfliche oder päpſtliche Macht: 


„ſprüche meine Verdammung durchzuſetzen.“ 


Indeſſen erhöhete fein furchtſames Benehmen 


meinen Muth; und-feine Weigerung ſchrieb ich 


— — 





*») 5. Bernard. Epist. 187 
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bloß der Ahnung ſeiner gewiſſen Niederlage zu. 
Ich ſchloß meinen Zuhörern die frohe Ausſicht zu 
dem nächſtens zu erringenden glorreichen Siege 
der Schule auf, frohlockend theilte ich meinen 
entfernten Freunden die frohe Nachricht von 
der bevorſtehenden Demüthigung des Abtes 
mit, und forderte ſie auf, zu Sens ſich einzus ö 
finden und zu fehen, ob der alte Simfon, ber: 
achtet und. umringf von feinen Zeinden, von feis . 
ner oft bemwiefenen Kraft verlaffen fey.®) . 
Mein voreiliges Prablen blieb weder mei⸗ 

nem Gegner noch ſeinen Freunden verhohlen; 
nachdrücklich ſtellten ihm dieſe vor, daß er, dem | 
Rufe des Erzbifchofs gemäß, zu Geng erfcheis 
nen,müßte, ‚weil es die Wohlfahrt der Kirche, 
die Ehre feines Drdens, und das Bertrauen, ie 
melches. die Gläubigen in ihn ſetzten, unbedingt 
forderfen. Er gab nad), und berubigte ſich über \ 
feinen Mangel an Gelehrfamfeit mit den Mor 
ten Jeſu, der ſeine Jünger ermahnet hatte, vor⸗ | 
her nicht ängftlicy zu bedenken, wie und mas 


t 





) $, Bernard, Epist. 189. 
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fie ſprechen würden, denn zu ſelber Stunde 
| follte ihnen gegeben werden, was * zu fagen 
hätten. Ei a Ei a 





Zur Feyer des‘ Pfingftfeftes "begleitefen 
mich, mein Freund, Pefrus von Novara und 
bon meinen Schülern, Govdfried von Aurer⸗ 
 re,Berengar.von Poifiers und Johann 
von Dijon nady Parallef, ein Theil derfelben 

verſprach zu rechfer Zeif zu Gens einzufreffen. 
| Arnaldus von Brescia hafferfih, aus 
Furcht vor Bernardus, nad) der Gchmeiz ger" 
flüchtet. Gilbertus von Poirde ermartfefe‘ “ 
ınich bereifs im Thale. Wir erinnerten ung mit 
Wohlgefallen der bier verlebten alten Zeiten; — 
allein im Ganzen blieb meine Stimmung düfter E 
und tmehmüthig. Es ahnete mir, dieß märe daß” 
letzte Feſt, das ich mit dir, geliebte — u . 
feyerte. 

Liebreich bafh die Edle mich, ch möge 
den vergänglicyen Ruhm meiner fidyern Ruhe! ! 
opfern, und Verzicht leiften auf den Gieg über‘ — 
einen Mann, welchen ich bey aller feiner Menfchs 


lichkeit doch achten müßte, und deſſen Ttiederlas 

ge mir) nicht erbeben könnte, weil die Kräffe | 
und Waffen, womit wir fämpfen wollfen, un: 
gleich wären. Syn. vielen Benfpielen zeigte fie 
mir, daß es den berühmteſten Meiſtern noch 
nie gelungen: wäre, in göttlichen Dingen ihren 
gelebrfen Ruhm gegen Heilige zu behaupfen. 

Allein die Lockungen des Ehrgeizes. übermäl: 
tigten die fanftern Regungen der Liebe und 
Freundſchaft. Ihre Vorftellungen und Bitten 
rührten mid) eben fo. wenig als ihre Thränen, 
und. Das Flehen der beforgfen Schweſtern. 

Selbſt die Ahnung, daß man über meine feſt 
geſetzte Bedingung weggehen, mich vor ein 
förmliches Concilium ſtellen, und als Ketzer ver⸗ 
dammen würde; ſogar die ängſtigende Gewiß— 
heit, daß im Falle eines Aufſtandes, deſſen Vor— | 
bereifung blinden Glaubenseiferern ein leichfes 
wäte, weder der junge König noch die Bifchöfe, 
gegen: ‚die. ſchwärmeriſche Wuth des Volkes 
mich ſchützen könnten, vermochte nicht mehr über 
mich, als daß ich Heloifa bath, ſie möchte, wo 
ich auch ale Opfer fallen follte, meinen Leichnam 


# 


nach) Paraklet bringen, und ‚in der Gruft dus 
Kloſters beyfegen laffen. Verblendet und vers 
härtet enfriß ich mid) den Armen der Weinens 


| “den, beftieg den Cimarfus, ſah zum leßfen Mah⸗ | 


"le in das liebliche heilige Thal des Tröfters zu— 


“rüd, und eilfe meiner mohlverdienfen Befchäs- 


mung und gerechten Strafe enfgegen. ‘ 
| Kurz vor mir war aud) der Abf von 
Elairvaur angelangef. Die Nachricht‘ von 


_ feiner Gegenwart öffnefe wieder mein Herz der. 
Freude. Des Abends zog auch der König:ein, 


und in feinem zahlreichen Gefolge befariden ſich 


"Wilhelm, Graf von Nevers, ımd Theo— 
"bald Graf von Champagne,  beyde des 
"Bernardus eifrige Berehrer; der Erzbifchof 


von Rheims, die Biſchöfe von Goiffong, 
Chalons, Arras, Chartres, Drleamns, 
Aurerre, Tropyes und Meaur, eine große 
Anzahl-Meifter, die mehrften Äbte beyder 


"Sprengel, und an ihrer-Spige Wilhelm von 


-Rheims, waren ſchon vor mir angekommen. 
Der erfte Tag war den Eeremonien zur 
‚Erhebung der Reliquien des heiligen Erzbi— 


De 


f 
ps 
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ſchofs Agric ius gewidmetAmd ſie wurden 


mit ausgezeichneter Pracht ud Feyerlichkeit he⸗· 
gangen, | ‚Zu meinem größten Erftaunen exfuht) 
ich noch ſpät in der Nacht, daß an demſelbenn 


‚Abende, in einer beſondern Zufammenkunft,„bey;; 


welcher die Bifhöfe Elias von DrHeaneund. 
Moanaffes von Mea ur; ‚ferner Wilbeknia 
ron Rheims und Bern ardus-mit-Meifter 

Wal th erıbon; M ortain und,‚einigen: Ciſtere 


zienſer: Abten zugegen waren, und Biſchof Alohe 


ſius von Arras den Vorſitz führte, pirersis 
zehn, Säge aus meinen Schriften aufgefteller) 
mordenmären, welche man am folgenden Bagesn 
den berfi ammelten Bätern zur Verdammun soPks:n 
legen wollte. Dabey folltemanentfihieden baben;;is 
daß. Die pon mir feft gefeßte Bedingung zurückn; 
gerpiefen werden. müßte, weils. unter der: Würd, 

de der Biſchöfe wäre, ſich bloß zu Zubdrern:.; 
und, Zeugen. eines. £heologifchen -Wetffampfes ss 
hinzugeben, da doch ihre Verſammlungen nichts <: 
anders ſeyn könnten, als Concilien/ berufen, zu 
richteny: — den en hlahen — SER ! 


A⸗ 


Rue 
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Rachticht erfähien ich den ündern Tag, auf PR 
redlichen Verfichertitigen des Erz biſch ofs von 
Sems vertrauend, im der Verſammlung, mel: 
che nngeachtet alles Widerſtrebens deſſelben 
worin Goͤdfried von Charfreg ihn kraftig 
unterſtützte, mit dlfen —— eines — 
ciliums eroffnet wiurde. * 

DR hewaltfaine · Verletzung der mir zuge: i 
ſicherken Bedingung, die Anzahl, der Rang, die" 
feindſelige Geſtnnung der meiſten Anweſenden, 
die Gewißheit meiner Verdammung: dieß alles⸗ 
ſchaͤrfte nnrꝰmeine Beſonnenheit, und! ich faßte’ 3 
auf der Stelle einen Entſchluß, der die Kunſt⸗ 
griffe meiner Feinde unfehlbar vereiteln, und‘“ 
die Berſannnlung in diejenige Verlegenheit ſet⸗ 

zeun mußte, in welche man mich zu verwickeln 
— hatte Nach den gewöhnlichen Anru⸗ 
fungen des heiligen Geiſtes, erhob ſich der Abt 
von Elaftvanr: von ſeinem-Stuhle. Bor 
ihm lagen die heilige Schrift und’ meine" 
fämmelichen Werke, die Ninfeftät der Res 
ligton erfchien in ihm verflärf, mit hoher Ruhe 
und Zuverſicht brgann et folgender Maßen: 

Th. II. Gg 


>, Auf Euer Geheiß, Beſchuͤtzer der Kirche, 
Wächter des Glaubens und Väter-der Gläu— 
„bigen,. ſtehe idy hier vor Goft und. vor Eüch, 
„um Rechenfchaff zu geben von dem Bekennts 
niſſe, für welches mir von oben herab; ohne 
: „mein Berdienft‘, die Gnade des Glaubens ver⸗ 
' „lieben ward. Es ift fein anderes ‚als. welches 
:— ‚die heiligen Väter zu Nicäa, zu Conftän- 
“;‚tinopel, zu Carthagd, zu Epbefus und 
;z3u Ehalctedon, auf Schrift und Tradifipn 
‚gegründet, im Geiſte des Alterthums, der All⸗ 
= „gemeinbeit und der Übereinftimmung;, für 
ewige Zeiten feft .gefeßt haben. Wer. anders 
—denkt, den überlaſſen fie der. Barmherzigkeit 
‚des Allerhörhften und feinem Gewiſſen. Wer 
zu etwas Anderm ſich bekennt, den erflären 
„fie, nicht id), für einem Irrenden. Wervar: 
| ſetzlich etwas Anderes lehret, und zum Är« 
‘7,,gerniffe. der Gläubigen, die Erfindungen‘feines 
BVerſtandes den unträglichen Ausſprüchen der 
= Kirche-eritgegen ſtellt, den verdammen fi — — 
— „als einen Ketzer.“ + | 
* Beſt mi: die Regel des Vetenntnifes, uud 


- _ 
* 


\ 


der Lehre; Uns iſt es nicht mehr erlaubt, ſie 
weit Regeln der Dialectik, und den Klügeleyen 
Hder IBeltweisheif, über melche fie. erhaben iſt, 
nzu unterwerfen. Eins ift Gott mit fi, Eins 


| iſt ex mit ſeiner Kirche, Eins follen wir. feyn 


—mit ihm und mit ihr: das Symbol dieſer Ei- 
pnigkeit iſt die Einheit im Bekennen und im 
Lehren. . Wer:nach dem kleinlichen Maßſtabe 
ſeiner Verſtändigkeit noch prüfen will, wo 
„Gottes Geiſt entſchieden hat, wer nad) den 
i„Runftformen der: Schule zu ſtreiten fich.erfres 
Hchet, two: die Natur der Sache friedliche Über: 


»„einftimmung:fordert, der. zerftört. dag. Sym⸗ 


"3bol: der. Einigkeit in fich, und tkritt, von feinem 
AEStolze verblendet, aus der einigen Gemeinde 
— aus, wovor die Gnade des Alazovſtc 
„uns Alle bewahren möge,‘ 
Gewiß iſt eg, daß unſere Vater diem uns 
&syjendlidye Duelle des göftlichen Lichtes nicht er: 
ſchöpft haben, fie empfingen daraus; fo: Piel, 
als fie.fähig waren, zu faffen, und. würdig, zu 
„beſitzen. Möglich iſt es, daß einige ihrer 
Machkommen/ die jetzt mit ung zum Ziele wan⸗ 
692 
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„dern, an Fähigkeit und Würdigkeit, folglich 
„auch an Licht, fie überkreffen; : allein wenn je⸗ 
„mand- unter: uns ſagt, er fehe heller, Schaue - 
‚tiefer, und: Habe mehr empfangen ale unſere 
„Väaͤter, der bewähre die Echtheit feines Lichtes 
„durch den Spiegel dieſes Buches. Und wenn 
„ſelbſt dieſer die Strahlen deſſelben nicht zu— 
ſammen faſſen, nicht rein und vollſtändig zu⸗ 
„rück werfen könnte, ſo ſchweige er in Dank 
zund in Demuth; denn über ihn: ſtehen noch 
„höhere Geiſter, ans aber, unfer- ihm, iſt nichts 
"janders gegeben, als das Licht der Kirche und 
„der Spiegel dieſes Buches. Wir dürfen ihn 
„nicht Hören, wir können ihm nicht glauben; 
„was ihm zu Theil · geworden ift, gehöret ihm 
„allein, es hat ſich nur für ihn, nicht auch für 
‚ans geoffenbaret. Unter ſchauervollen 
Muinen, in Dunkeln: Hainen und:im 
3Schooße der Naht verfündige er’s 
den Unfihtbaren, die — — 
— 
Ohne Zweifel würden die letzten Worte des 
Abt es zmich im Innerſten ergriffen, würden 
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mird en Hainebey Rheims in das Audenken 
zurück geführt, und noch zu rechter Zeit auf an⸗ 
dere Gedanken mich gebracht haben ; ‚märe ich, 
dig heftigſten Ausfälle vonihm erwartend, durch 
den kalten Ernſt und fanffen Frieden, womit er, 
| ſprach nicht: fo. gewaltig, ——— worden, 
daß ich nur zu thun hatte, meinen einmahl ge⸗ 
faßten Entfchluß feſt zu halten. Mein Nahme 
war noch nicht über feine Lippen gekommen, 
und. fehon hatte er ſelbſt bey meinen Freunden 
ũber mich geſiegt; denn bedeutend und;bitfend 
waren die Blicke, welche Godfri eds 'von 
Ehartweg unfer der Rede des Abtes Biswei- 
len auf mich warf: meine Verdammung ward 
jeden Augenblick gewiſſer. Ber ar dus fuhr 
fort: > 
Waget er es — das, ibm aigenthumli 
„che, Licht der Gemeinde der Gläubigen borzus 
„balten, oder aufzudringen, fo ift. jedes ihrer 
„Mitglieder beredyfigf und verpflichket, dafjelbe 
„nach der untrüglichen Richtſchnur dieſes Bu⸗ 
sches, im Lichte des kirchlichen Bekenntniſſes zu 
„prüfen, und bey jeder Spur des Widerfirci- 


„tes, für 73 und für die ganze "Bemeinde, als 
„unecht zu verwerfen. Dieß habe ich gethan, 
„als der Abt von St. Gildas anders zu leh⸗ 
„ren anfing, als meine und feine Väter gelehret 
„und bekannt haben. Man hat mich hierher be⸗ 
„rufen, um Rede zu ſtehen, dem Gegner der 
Kirche und ihrer treuen Kinder. Hier ſi nd ſei⸗ | 
„ne fämmtlichen Schriften, und Folgendes find 
„die Gäße, welche er darin, ohne Nachtheil der 
„Einigkeit im Bekenntniſſe, behaupten will. 
„„Es gebe Stufen,““ ſagt er, „in der 
„goͤttlichen Dreyeinigkeit. wi 
Der heilige Geiſt ſey die Seele der Welt, 
„und nicht bon gleichem Weſen mit dem en 
Aater und dem Sohnes “ 
„„Die Allmacht Gottes ſey der Nothwen· 
„„digkeit ſeines Weſens unterworfen, und kön⸗ 
„„ne nur das, nur in der Zeit, und auf die 
„einzige Art und Weiſe thun oder unterlaſ⸗ 
„„ſen, was, wenn und wie er es wirklich ge⸗ 
unfhan, oder unferlaffen bat. un 
| | —— böfe Geift babe nie einige Gewalt 
unüber | den Menſchen. wu 
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— Jeſus ſey erfitenen, nicht um das Men: 
„ſchengeſchlecht zu erlöfen, fondern, um es durch 
uſeine Lehre und ſein Beyſpiel zu unterrichten. IR 
en Inn Weder. der. Gott Menſch, noch der 
Menſch Jeſus, ſey eine Perſon i in der göttlis 
nen Dregeinigkeit.” u. 

‚ma Der Menſch fänne das Gute wollen und 

| — durch die Kraft ſeines eigenen freyen 

„„Willens, ohne beſondern Beyſtand — 
„„Gnade.“ ie Mr 

—— Gott Babe weder die Macht, ‚ noch die 
* „Pflicht, das Böfe zu verhindern. u 
MNur die Strafe, nicht die Schuld, fen 
bon der Sünde des erſten Menſchen auf das 
„„ganze Menſchengeſchlecht übergegangen. en, 

on „Was i in der Unmiffenheit geſchieht, kön⸗ 

„⸗me nicht zur Schuld angerechnet werden; das 

her ſeyen auch diejenigen von der Sünde los 

anzu ſprechen, welche Jeſum i in ihrer Umpifei ens 

E7 „beit gekreuziget haben.“ “ 

„„Es gebe Eeine Sünde, mo der Günder 
or „Nicht feine Einwilligung Dazu gäbe und Gott 
„„verachte. Darum ſey auch weder die Nei— 
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„gung, nad die Luſt, welche die That Fahr | 
untet, Sünde.’ ,. ii ae 
„„Nur die Geſi innung, fey. perdienflich, oder 
Re ttäflih, die Bollbringung der That made 
„den Menfchen weder beffer, noch böfer.““ 
un Das Geheimniß der Dreyeinigkeiß:fey 
7 „allen Menfchen in ihrem eigenen Weſen geof⸗ 
„Afenbaret, und in dem Glauben an dieſelbe 
„ſeyen. auch die Gerechten unter den — 
„ſelig geworden. “0 Ä hr 
Nur den Apofteln — ‚abe 
„„auc ihren Nachfolgern, fey die Gewalt, gu 
„„löſen und zu binden verliehen worden.““ 9) 
So lehret der hier anweſende Meiſter De: 
„der Abälard; von dem Allem aber befennek, 
„und lehret das Altertum, die Allgemein heit und 
„die Übereinftimmung der Kirdye das Gegen⸗ 
„theil. Nicht ich bin der Ankläger dieſes Man— 
„Mes; feine eigenen Schriften klagen ihn an, und 


*) .Opp. S. Bemaärd, edit, Mabillon. p. 646. .et. 
‚ segg. — Manrigue Annal, Ord, Cist, Tom. I. 
\ Pr 8% - tr et ii 


== 
„zeugen“ hide ihn. An Eurh iſt es nun, ehr⸗ 
„würdige Väter, ibn zu fragen, ob die ange: 
Führten Gäße’feine Lehren find‘, "und ob er fie 
„gegen Schrift und Tradition. behaupten oder 
„widerrufen wolle. sg habe‘ meine Seele ge⸗ 
— * 

Hierauf übergab er die — Sãtze und 
meine Bücher: dem Gprecher des Gonciliums, 
welcher, auf Geheiß des Erzbifchofs von Ge n8, 
. aus den legfern die verdächtigen "Stellen der‘ 
Berfammlung: vorlefen follte. Kaum hatte er 
angefangen, fo verließ id) meinen Platz trat in 
die Mitte, und ſprach feſt und beſtimmt: — 
„erkenne bier fein Eoucilitm; . | Rom 
„wichte über mich!“ Indem ich mich ur‘ 
wendete, um mwegzugehen, fraf mir Bern ars‘ 


dus in den Weg, und fpradh: „Abälard, di‘ 


„ſcheineſt für deine Perfon zu fürchten; 'aber Jr 
„Fannft bier frey und mif voller Sichetheit (pie: \ 
„Sen, ich befheure dir, daß Fein Urtheil über 
„Dich. gefället werden fol!“ . Mit den Worfen: 
+ Ich fürchte nichts und nieman den, eben darum 
„bobgeih an den Römiſchen Stuhl appellirt, u 


— ya — ⸗ 


wies ich ihn ab‘, und entfernte mich, in Beolei⸗ 
fung meiner Schüler und Freunde, aus der Vers! 
fammlung, und eiligft auch aus dem Sprengel 
don Gens. Nur mein Berengarius von; 
Poitiers blieb dafelbft zurück, um mir die wei⸗ 
fern Derpandinngen des Conciliums zu Bi 
ten. ®) ion 

- Amt folgenden Tage war ich zu — 
— bey dem Abte Agano, wo ich die freund⸗ 
ſchaftlichſte Aufnahme fand. Unverföhnlicher 
Haß gegen Bernardus war die herrſchende 
Stimmung dieſer Gemeinde, die es ihm nie 
vergeſſen konnte, daß durch feine Betriebſamkeit 
die Wahl ihres Abtes zum Biſchofe von Lan- 
greg für ungülfig war erfläref worden. Hier 
fertigte ich eine ausführlidye Vertheidigungs— 
ſchrift der vierzehn Gäße an, in welcher id) mei: 
ne Anfichten von der Dreyeinigkeit, von der aus. 
Gottes Wefen folgenden Nothivendigfeit feiner 








) Mabillon. Annal. O. $. Bened. Tom. VI. p. 
- 324, — Manrique Annal. O. Cist. Tom: J. 
Sp 88a, — Gauftedus Vit. 9. Bernardiggap. - 
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| Schöpfungen, von den heiligen Geifte, als See— 
le der Welt, von dem durch die bloße Anlei⸗ 
tung zur Liebe Gottes vollendeten, Erlöfungse 
werke Jeſu, und von der gewiſſen Seligkeit der, 
Weiſen des Heidenthumes mit aller möglicheit 
Sründlichkeit behandelte. . Dabey ließ ich es. an 
witzigen Ahzüglichkeiten und heftigen Ausfällen 
wider den Abt von Elait vaux nicht fehlen, 

wozu ich mich, ſowohl durch den Groll meines 
Herzens, als auch durch die bittere Feindſeligkeit 
der Möndhe von Slavigny rider ihn, aufge 
fordert fühlte. (X) In Zeit bon acht Tagen 
waren fechzig Abfchriften davon nad) Rom an 
meine Sreunde, und in alle. Gegenden Frank⸗ 
reichs ausgegangen. 

Unterdeſſen erhielt ich von — J 
die vollſtändigſten und treueſten Nachrichten 
von den Vorſchritten der Verſammlung wider 
mich. Meine Appellation nach Rom bafte fie 
-in Die äußerfte Berlegenheit geſetzt. Einige Bis 
ſchöfe erflärfen meinen Schritt für mwiderrechts 
lich, da ich mir felbft meine Richter gewählt hät— 
te;’ andere ſtritten für die Rechtmäßigkeit deſſel⸗ 
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ben, weil man, meiner aufgeſtellten Bedingung 
gemäß, alle Förmlichkeiten eines Conciliums um: 
ſo mehr hätte weglaſſen ſollen, als nicht zu vers 
muthen war, daß id) Die kleine Zahl von zwey 
Erzbiſchöfen und acht Biſchöfen, welche zu einer 
bloßen kirchlichen Ceremonie wären eingeladen 
worden, für untrügliche Richter meiner Lehre‘ 
und meines Glaubens: anerkennen würde. Die: 
Aübte des Ordens von Ciſteaux und einige Mei⸗ 
ſter drangen auf die Berdammung meiner Sätze, 
wobey jedod) meine Perfon verſchont, und dem: 
opoftolifchen. Stuhle überkafjen werden follte.: 
Endlich beſchloß man, das Coneilium aufzuhe⸗ | 
ber, ‚und die ganze Angelegenheit dem weiſern 
Ermeſſen der beyden Erzbiſchöfe und des. Abz‘ 
tes von Elairbanranhein zu ſtellen. n 

‚Gehr-richfig fahen diefe ein, nicht nur, daß“ 

"ihrer. Seits etwas Beftimmtes und Entſcheiden⸗ 
des nöthig wäre, fondern auch, daß ihre Vors; 
ſchritte wider. mic), meiner Ankunft in Rom, wor 
fie meinen: Anhang zu fürdhfen hatten, zuvor 
fommen,müßfen. Wuglüdlicher Weife wollten 
fie auch dem, was fie unter ſich allein abma⸗ 


chen ſolltem durch die Form einer Synodal Ber; 
handlung, mehr: Gewicht geben ; es wurden dar 
her noch zwey Biſchöfe, vier Äbte, ſechs Meifter; 
und zwolf Decane zu einem prächtigen Gafte 
mahle bey dem Erzbifchöfe von Sens eingelau 
den“ Nach Tifche, da die Meiften ſchon von 

Bein und Opeifen erhißf waren, und die Becher 
noch immer gefüllt,‘ geleeref und wieder einges 
ſchenkt wurden, erhielt der Lector den Auftrag, 
meine Öchriften herbey zu Bringen, die verdäch⸗ 
tigen Stellen zuerſt hinter einander vorzuleſen, 
und. dann jede einzeln zur reiflich ern Erwägung 
der Geſellſchaft vorzufragen. - Kaumſhatte der 
Lector begonnen, ſo verſank der eine Theil der 
Anweſenden in einen fiefen Schlaf, der andere 
ſtärkte ſich noch eine Weile durch die Kraft des 
Rebenſaftes zur Wachfainkeit. Mitunter wur 

den: auch die verſchiedenen Sorten der Weine‘: 
geprüft, beurtheilf, und nach Berdienft gelobt. 
Kam ein neuer, Oder von den gewöhnlichen 
| Borftellungsarten abweichender, Satz wor, ſo 
verkündigten einige durch das Knirſchen mit den 
Zähnen, andere durch das Stampfen mit den 


Füßen, die Befcheidenften durd, das Ausftogen 
grober Läfterungen meines Nahmens, ihre.er« 
altirte Rechtgläubigkeit. Niemand: war.bier mes 
niger auf feinem Plaße, als der enthaltſame 
und: nüchferne Abt von Elairvaur;, sallein 
don Herzen vergünnfe ich ihm die Demüthis 
gung, als id) den Bericht von — ie 
| IRRE. las, FASER. 


Jetzt fing der dector an, die Stellen — 
vorzutragen. In der ganzen Geſellſchaft die⸗ | 
fer überladenen Zecher wachten nur noch er, 
Bernardus, und die beyden Erzbiſchöfe. 
Nach jeder Stelle hielt er einige Augenblicke in» 

ne, und rief dann lauf: „ft eseuch gefällig, 
ehrwürdige Bäter, diefen Irrthum zu verdain- 
men? Aufgeſchreckt durch die donnernde Stim⸗ 
‚me des Pertors, ſchrien einige, „wir ver d am— 
„men;“ andere vermochten, mit ſchwerer Yun: 
ge, nur die zwey letzten Sylben hervor zu brin⸗ 
“gen, und lallten „amen.“ (XD Nicht länger 
wollten Bernarduund;die zwey Erzbiſchöfe 
Zeugen dieſer Gräuel feyn ;;fie entfernten ſich, 


— — 

und Aberließrn- die unwürdigen Stützen der 
-Rechtgläubigkeit ihrem Schickſale 

: Run erhielt Bernard us.den Auftrag, 
Nahmens der beyden Erzbiſchöfe und ihrer uns 
tergeordneten Biſchöfe, zwey Synodal⸗Schreiben 
an den Papſt Innocentius aufzuſetzen, und 
überhaupt jede mögliche Vorſicht zu nehmen, 
daß ich zu Rom den Schutz nicht fände, auf 
welchen ich mich zu verlaffen ſchiene. Mit Ans 
bruch des Tages wurde der Mönch Nicolaus, 
nicht nur mit den Synodal-Berichten, fondern 
auch mit mehrern Briefen des Abtes von 
Clairvaux an. feine und ‚an meine Sreunde 
am Römifcdyen Hofe abgeferfigf. Er gingmit 
‚dem gemeffenfter Befehl, Beinen Aufwand von 
Koſten zu ſcheuen, wodurch er ge Reſe bes 

— konnte. 

Schon war ich vierzehn Tage zu —— 
nh, als ich dieſe Nachrichten von Berenga: 
- zius erhielt. Früher konnte er fie mir nicht füge 
lich miftheilen, weil die legten Maßregeln mei: 
ner Seinde.fehr geheim gehalten wurden, und er 

Diefelben erft erfuhr, nuchdem fee Nicolaus 


u | 
Abreiſe von Gens bereits zwölf Tage verflofs 
fen waren. Häffe diefer täglich auch nur zehn 
Meilen zurird® gelegt, fo konnte er jetzt nicht weit 
mehr von Rom enffernet feyn; deffen ungeadyr 
tet verließ ich augenblicklich Flavigny, um 
meine Reiſe zu dem Oberhirten der Kirche eiligſt 
fortzuſetzen. Allein, näher, als ich zlaubie, la⸗ 
gen mir die Grängen meiner Verirrungen und 
das friedliche Ziel meiner — Wander ⸗ 
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VIII. 





Die Einſicht des Geiſtes iſt Leben und Frfe— 
de. — ch habe das Leben; aber nicht mehr ich, 
fondern Chriſtus lebt in mir, — welder das Bild 
des unfichtbaren Gottes ift, und der. Erftgeborne 
aller erfchaffenen Dinge. 

Paulus Röm. VII. 6. Gal. II. 20, Eoloff. I, 15. 


AI Th. 0 55 


* 
— 
.. . 4 J 23 de 
- ” - 
» > R En 5 
us 3 ı. Fi r 4 fi [1 Sn, u: J “a 
P} em 
2* 2 [2 at. + Sfr. ers 
sa 5 en . we # “ i 
“. ' ” * us pi # 44 a > 3 
i * 5 # ! — —X 4, f * 1 il u. 1 2 
- * 
+ m, — * —* Erz Zn Rande: 129 1 8R iu 5% “ f . yrh 
. J 
1 w \ — * J 5 
118 " I. =. Por, z Er. „ir 1" Zy N nd 1% 
* 


a e ® . “ . ⸗ a * “ Be 
* 
2* .., — 2 z : — 
FE Zu Du Ps ua ii See ; are iv. ce ehem; 
> % = rs‘ * 
⁊ 
+ j ‚r x f} En “, k £ 
- # . , > 2 
-" 2 r 
R N 2 
2, n Ze . a 2 J — 
’ . 
’ 
2* ee ®. — 
* = 
r N — 
wa ’. ⸗ nr tun vr 
v4 * “ * ä 4 J 
J % " ’ ” »Fr 
b 2 i * Sa satt 
J J = x .. * - 
” 
- » P 
. ., r ‘f F { ö i a 
a. 1. ‚ . j i — — 
* 
* 
no — — — ⏑ü⏑ ⏑ —— - .m rn - ® — — .. EI 3 
t 
’ 
5 * . - = um 
= N P} . FOR 
J ! ef — 18 ⸗ * 
Lu | 
u * 
“in Be 
x 
3— — 
8 


Digitized by Google 


| Auf den. Höhen pon Maffy, bey dem An: 
blide der Thürme von Ckugny, ward ich eine 
ganz befondere, nie empfundene Rube, Heiter: | 
keit und Freude in meinem Innerſten gemahr. 
Meine ganze Lebenskraft fdyien einen neuen 
Schwung erhalten zu haben, und im behaglis 
chen Gefühle derfelben erneuerfe ſich das Ans 
denken der inhaltevollen Worte Hugo’s zu 
Gundrfd®) lebendig in meiner Geele. Unwill— 
Tührlich wiederhohlte ich fie mir mehrere Maple, 
und ihre Bedeufung wirkte jo eindringend auf 
mid), daß id) diefen Augenblit wünfchte, fie der 
ganzen Welt verfündigen zu können. Unmider: 
ſtehlich drang ſich mir der Borfaß auf, das 
Grab dieſes Mannes, den bald nach feiner Auf: 

löfung Calirtus II, mit Redyt, für die ganze 


——— — — 





*) Gieh oben ©. 152. u. ff. 


in 
Kirche zum Heiligen erhoben baffe, zu Clugny 
. zu befuchen, und dafelbft den Geift feiner Rede 
norh ein Mahl zu befchauen. Sein ehrwürdiger 


Nahme führte mir den ſeligen Hugo, Biſchof 


von Grenoble, den gleichfalls ſchon ſeit ſechs 
Jahren die Kirche als einen Heiligen öffentlich 
verehrte, in das Gedächtniß zurück; mas er vor 


zwanzig jahren zu mir geſprochen, was er, 


oder fein Steund Guigo dem Bekenntniffe meis 
ner Berirrungen beygefchrieben hafte, ®) zeigfe 
fi) mir von ;neuen in unummölfter Klarheif. 


Aus Allem fprady mich nur Ein und derfelbe, 
Geift freundlich an, fo wie aud) beyde Hugo ne 


Geweihete des Einen und deffelben. Gäftes was 


. en. In Allem glaubte id, den Leitftern und. 


das Ziel eines neuen Denkens, Geyns und Les 
bens für mich zu erbliden; nur wußt' ich nicht, 
wie ich die ſchroffe Bahn, auf welcher ich ſo oft 
gefallen war, ſogleich verlaſſen und die beſſere 
finden ſollte. Die Ruͤckerinnerung an das, was 
in der großen Carthauſe zu Grenoble 
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und zu Gifteatir mit. mir vorgegangen war, 
verfeßfe mich’ im Geifte in den Hain bey Rh eims: 
und dahin war alle meine Ruhe, Heiterkeit und 
Freude. Mein Verſtand war in ein Labyrinth 
don Zweifeln verſetzt; die Welt ſchien mir wies 
der ohne Gott, und mein Daſeyn ohne Zweck; 
mein Herz ward kalt, und in meinem Gemüthe 
ward es düſter. Go erreichte ich die Pforten 
von Elugny, wo ich freundſchaftliche — 
me verlangte und erhielt. | 

Mein erfter Gang mar zu Hugos Gra⸗ 
Be, dorf ließ ich feine Rede Hoch ein Mahl durch 
rhein Innerſtes ertönen; aber es ward mir nicht 
‚wieder, wie auf den Höhen von Maffp: Die 
Dffenbarungen des Heiligen blieben mit Worte 
ohne Sinn, und feine Nubeftätte mar mit nichts 
reifer, als Stein, kalt und hart tie mein Herz. 
Mit innigfter Theilnahme hörte Abt Petrus 
"von Montboiffier die Erzählung meines 
Schickſals an, aber auch mit edler Freymüthig⸗ 
keit verwies er mir die, weder meinem Stande 
noch meinem Alter geziemende, Eitelkeit und 
Ruhmbegierde, die er als die einzige Quelle 
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‚meiner kahn geppagten Neiterungen i in Der. Lehre 
betrachtete. Kein reifer Mann‘, kein achtunge⸗ | 
werther Freund, kein Geweiheter der Religiön, 
meinte er, könnte oder dürfte der gelehrten ÜUn— 
fug dulden, womit ich das Heiligthum des kĩtch⸗ 
lichen Bekenntniſſes beſtürmte; und Alle mũß⸗ 
ten meine frevelhaften Verſuche, dieſen, in der 
Ewigkeit befeſtigten, Schlußring der Einigkeit 
zu zertrümmern, eben ſo anſehen, wie der Abt 
von Clairvau r fie angeſehen hätte, und der 
Oberhirt der Kirche fie unfehlbar verdammen 
würde. eine Gegenerinnerungen, daß die, von 
Berniardusg als ketzeriſch ausgezeichneten Stel: 
len meiner Schriften in ihrem Zufammenbange 
ſich füglid auch nad) den ftrenaften Zorderim: 
gen der Rechtgläubigkeit erklären ließen, haften 
bey ihm nicht das geringſte Gewicht; „denn die 
„irche Gottes,“ ſagte er, „verabſcheuet in ihren 
% „Treuen alle, Kunftgriffe des Wißes und alle 
„Seinheiten der Gophiftit, wodurdy fi ch auq al⸗ 

| „lem alles machen läßt; fie fordert von ihnen 
„Geradheit und Redlichkeif des Sinnes im Leh⸗ 

ö „ten, wie im Handeln, Dente für dich, wie du 
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nit nd kann; zudleich aber überzeuge dich 
„daß der Meiſter, nur der Schule, und dieſe nur 
„her, Kirche wegen da fey, und daß die eine 
„oder die andere unvermeidlich aufhören müßte, 
R obald dieſe nothwendige Unterordnung ums 

Asgekehrt oder aufgehoben würde,“ — 
„Hötteſt du Dich doch nur ein einziges Maß 
„ernſtlich gefrogt, was du mit deinen theologi⸗ 
aſchen Klügeleyen wolleſt, und wem in aller 
Belt, außer dir, fie frommen follten, fo wür⸗ 
deſt du zuverläſſig inne geworden ſeyn, entwe⸗ 
Ader, daß du. ‚als eitler : Menſch mehr deinen 
Ruhm, als die Erleuchtung deiner Schüler 
„Durch, Wahrheit, fuchteft, oder daß du, uneis 
„nig mit dir-felbft, durch den Beyfall, den deine | 
ALehre fand, dich nur zu beruhigen und zu täus 
Aſchen ftrebfeft, . Wohl weiß id), daß die Geis 
ſteskraft im Menſchen nie ruhen, und nie aufs 
. „hören kann, in das eng: begränzte Gebieth des 
„Wiſſens, wie in das unermeßliche Reich, des 
„Glaubens, immer tiefer einzudringen; daher ift’g 
‚mir au) klar, daß du das denken und ergrůn⸗ 
den mußteſt, was du fhrjebft; allein, für men 


„gabſt du die Mühe Die, das, bloß Bir; Anges 
„meſſene, nur für did). Brauchbare und aus. 
„ſchließend zur dir Eigenthämliche, hinzuſchrei⸗ 

„ben. und zu lehren? Ganz ſicher nicht für-jene, 
„die an geiftiger Entwidelung über, oder unter. 
„dir ftehen; Denn beyde freibt ‚die aufgeregfe.. 
„Keaft in ihren eigenen Kreifen fort, nie können 
„ſie aus diefen heraus, hinauf, oder herab, zu. 
„den deinigen reichen. Nichts.vermögen ſie aus 
„den deinigen in die ihrigen hinüber zu fragen, .. 
„und.in feinem Puncte £önnen ‚oder därfen ſich 

„die unendlid, mannigfaltigen, und aus unzäh⸗ 

„gen Mittelpuncfen ausgehenden, Kreife der 

„Sterblichen durchkreuzen. Alfo für diejenigen, 

„in welchen die Geiſteskraft, noch unentwickelt, 
„unter, der Herrfchaft. der Ginnlidykeit gefeſſelt 
„liegt,; allein bedachteſt du nicht, daß dieſe, 
„Kindern gleich, was ſie von dir laſen oder hör⸗ 
„ten, nur in das Gedächtniß faſſen und nach⸗ 
„ſprechen, durchaus nicht verſtehen, und die An⸗ 
„[hauungen ihres eigenen Baziftes darin erken⸗ 
„oen und ausgefprochen finden konnten? Biels 
„leicht, Abälard, verzeihe dem wohwollenden 


‚Bruder: die Bühne, aber gewiß nicht Ficbfofe, 
 „Muthmaßung vielleicht ift dieß der Kal for 
„gar noch bey dir felbft! Glaube mir, ich bin 
„mit deinen: Schriffen vertraut; du haft überall 
„nichts "Neues vorgetragen. Das Gute und 
„Bas Wahre haſt du aus Plato, Wr iſtote⸗ 
‚bes, Lactantius und Auguſtimnſentlehnt; 
„das Übrige, was jeder freue Kirchenſohn ale 

| „irrig verwerfen muß, bat nur‘ Sabellius, 
„Arius, Teftorius und Pelagius, unter 
“ „der Hülle deiner Worfe, aus dir 'gefprochen. 
„Bloß durd) deinen Berftand und dein Gedãcht⸗ 
„niß ſcheineſt du dich in fremden Ideen⸗ Kreiſen 
„zu bewegen, und fie als deine eigene Schöpfing 
„zu betrachten. "Bon Herzen wünſche ich, daß 


„es nicht fo ſey, denn ſchrecklich würde dich, er⸗ | 


„twachteft du je zum eigenen Leben, der Anblick 
„deiner Armut, er: und en erſhũt. 
ARE: ” | . 
| „Doch nein, es ift nicht fo, dein —— 

„Geiſt ſchuf feine Ideen⸗Welt ſich ſelbſt; die Ahn⸗ 
‚lichkeit der Vorſtellungsarten ſoll mir bey dir 
„für keinen Beweis des bloßen Nachbildens und 


„Nachſprechens gelten,. Darum konnteſt du | 
„auch niederichreiben, mas. du frey und felbft: 
„ständig aus deinem Wefen erzeugt hatteſt, 
„denn gern mill ſich der Geift auch außer ſich 
„der Anſchauung verwandter Geiſter darftellen: 
‚a ur als Priefter der Kirche und alg Meiſter der 
„Schule öffentlic, lehren, was du, als Menſch, 
„für did), dachteſt, und für gleich mit dir gefinn- 
„te Menfchen fchriebft,; Das, durfteſt du nichf. 
„Den Hellfehenden war dag Lirhf deiner IBeig- 
„beit, den Gtarken das Bängelband deiner Ge: 
„kebrfamkeit nicht nöthig;. die Blinden oder 

„Dlödfichtigen Fönnen und ſollen nicht anders, 
„als wir beyde, im Helldunkel.der Kirche fehen 
‚deinen, und die Schwachen müffen ſich feft,an 
„den fishern Stab des kirchlichen Bekenntniſſes 
„halten. Diele Zaufende, auf. denfelben. ger 
A„ſtützt, find zu allen. Zeiten, und bey. allen Böl- 
„kern zum Lichte, zur Kraft und zur Ruhe ge⸗ 
„langet, während Millionen an dem Gängel⸗ 
„bande, der Schulweisheit, unentwidelf, in den 
„Anftern Abgrund des Berderbens und des To⸗ 
des ſtürzten u. ru u, 


& 
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Unter diefer und ähnlichen Unterredingen 
mit Petrus erinnerte ich mich oft, ſowohl der 
| Belehrungen, welche idy vor vier und drenfig . 
Jahren von dem ehrwürdigen Hildebert zu 


Rans®) erhalten hatte, als auch der Geſtände 


niffeBaldrics zu Gt. Samfon,°®) in wel⸗ 
chen ich jegt meinen eigenen Gemüthszuftand, 
wie in einem Spiegel, mit Schreden erblickte. 
Eben dadurch aber ward mein Geift für die Ins 
ſichten und Gefinnungen des Abtes von Elugs 
| ‘nH jeden Augenbli® empfänglicyer, und mein 
"Wille zu feinen freundfchaftlichen Abfichten und 
Rathſchlägen geneigter. Er mißbitligfe mein 
Vorhaben, gu meiner Bertheidigung nach Rom 
"zu reifen, nicht; ob er mir gleich), nad) feiner 
Kenntniß von dem Römifchen Hofe, keinen qün— 
ſtigen Erfolg verſprechen konnte. Er bewun— 
derte meinen, noch fo ſtarken, Glauben an die 
Menſchen, und ehrte ihn, als ein unberkennba— 
res Merkmahl meiner Gutmüthigkeit; deffen . 
98 Erſt. Th. ©. rı8. ff. | 
**) Sieh oben ©. 292. u. ff. 


* 


| — 492 — | 

| ungeachtet wollte er mir dodh.die Verſicherung 
nich£ vorenthalten, daß ich in Rom gewiß kei⸗ 
nen. einzigen wahren Freund hätte. - Er mächte 
nich aufmerkſam auf die ungeheure Kluft 
zwiſchen der Schätzung, welche jedermann, um 
ſich ſelbſt Werth und Anſehen zu geben, dem be— 
rühmten Manne gern bezeiget, und der lieben⸗ 
den Achtung des Freundes, der für das Wohl: 
des Geliebten, fidy felbft aufzuopfern, ſtets be⸗ 
reit iſt. „Nur jene,“ meinte er,, nicht dieſe, 
„fönnte ich von. deu Gardinälen, welche ich mei⸗ 
„ve &reunde riennte, erwarten. Der Abt'von- 
‚n&laitpdur mit zwey Eigbifchöfen, acht Bis 
„ſchöfen, und allen Äbten feines Drdens hätte 
„mehr Anſehen und Gewicht in der Welt und 
„bey. dem Römiſchen Hofe, als ich, der auf 
„michts Mächtigeres fidy ftüßen fönnte, als auf: 
„feine Gelehrſamkeit, in weldge fich zu Rom nie⸗ 
„mand mit mir: einlaffen mürde, und auf ſei⸗ 
„sen Glauben an die Gerechtigkeit feiner Sache, 
„der bor dem Richterſtuhle der Eurig geinde 
‚am menigften gelten dürfte, Er wollte mir,” 
ſagte er, „die edle Freymüthigkeit des Cardis 
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— Guido von Caſtel, den hellen Sinn 
„Jpo's aus Bretagne, und die Rechtſchaf— 
„fenheit Bernards von KR einnes: nicht ber; - 
„dächtig machen; nur follfe ich nie vergeffen, 
„daß fie fi) felbft auf ihrer erhabenen Gtufe 
bloß in dem, Gonnenfcheine ‚der päpjtlicyen 
„Bunft gefallen könnten, und daß ſie in.einier. 
„fo: zweydeutigen Sache, lieber mich fallen laſ⸗ 
„sen „als der Gefahr, jene: zu —— — 
„biethen würden.“ 

Dringendft bath: er mich daher, „bey ie 
„zu-bleiben, bis Nicolaus von Rom zurück 
„kehrte, und den Streich, der wahrfcheinlich. 
„jetzte ſchon wider mich geſchwungen märe,-das 
„durch abzuwenden, daß ich ihm durch einen 
„ölfentlichen Widerruf, der mir Schuld gegebs: 
„men Lehren, zuvorkäme, oder feinen Nachdruck 
„entkräftete. — „Heucheln ! Zügen Betrügen!“ 
— Dieß war alles, was ich in meinem ‚Erftau: 

nen auf den Ei: des Abtes antworten 
Eonrife, aeg Er 
„Heuchle ich denn,” verfeßte er, „wenn ich 
„dem Allerhöchſten das Meßopfer daibringe; 


* 
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„unter jedem. Worte abet; unter jeder Teremo-⸗ 
„nie, nad) der Eigenthümlichkeit meines Geiftes, 
„etwas anderes denke, anſchaue, oder fühle, als, 

„wach der feinigen der jüngſte, erſt geftern'ger 
„weibte, Priejter meines Klofters fich vorftellen 
jtann ?. Dder foll id) es unterlaffen,: foll ich die⸗ 
Fr en. täglıchen Aufſchwung meines Gemütbes in 

„Das Unendliche entbehren, weil ich, fire mich, 

„die Meſſe nie mehr als ein. unblutiges 

„Söhnopfer für unſere Sünden, wie tauſend 

„Prieſter, ſondern als ein Symbol der ewig 

Aſchaffenden Liebe und der dadurch vergöttlich⸗ 
„ten Menſchheit betrachte? Heuchle ich wohl, 
„wenn ich unter der Anrufung und Verehrung 
Ader ſeligen Jungfrau, oder des Apoſtels Pie: 
jecus, oder unferes Gfifters Benedintud, 
„der Menſchen diefes Nahmens und. ihrer. 
„Thaten völlig vergeſſe „und in dem Innerſten 
„mei nes Gemüthes mur das über die ganze 
„Menſchheit ausgegofjene, Heilige der Gottheit 
„vbeſchaue? Wer kann ſagen, daß ich lüge, werm 
‚ich mit der allgemeinen Kirche,“wie mit dem 
„niedrigften: Knechte meiner Abtey, öffentlich 
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bekenne, „„„u glauben an Jeſum Chriftum, 
„delcher vom Himmel herab geftiegen, vom heis 
‚„jligen Geifte aus der Jungfrau Maria einge: 
„fleiſcht worden, und Menſch gemorden iſt;““ 
„obgleich in meinem Geiſte jedes Wort dieſes 
„Bekenntniſſes, etwas Höheres bezeichnet, als 
„es im der unmündigen Seele meines Knechtes 
„and: in Millionen feines gleichen bedenten 
Mkann? Wer will mich des Betruges befchule 
zeigen, wenn ich die Sünden des 'büßenden 
„Gläubigen gu meiner eigenen :Demüthigung 
„unhöre, und ihn davon los ſpreche weil ihm 
dieſe heilige Dienſtleiſtung von mir dringen⸗ 
„des Seelenbedürfniß iſt, und mir kein anderer 
„Weg, auf ihn zu wirken, und feine ſchwacht 
„Sevaft. zur Beffetung feines Wandels — untere 
afeügen, offen: ſteht?“ h | 
Echrecklich ift Die Berohmöhg ı und Kir 

„Widerfpiuch, in dem der größte Theil der 
„Menfchen mit ſich felbft fteht! Alles: unfer Ex, 
„eenven und Wilfen, unfer ganzes Geyn und, 
„Leben, Denken und Sinnen, ‚Handeln und, 
„Spredyen, Thun und Treiben, ift: ſymboliſch 


und mytbiſch; ——— Ber 
‚abältaiffe zu dem Mythug den ewigen Welt, zu 
Rem. ‚Spmboi, Kirche genannt, wollen, wir 
ichts Symboliſches mehn gelten laſſen ſau⸗ 
dera ‚alles ſo roh und buchſtäblich, wie es lau⸗ 
‚niet angenommen, pder bermorfen. ‚roiffen, ohne 
ir erwägen „dgß.es Bott felbft.nicht.möglih 
„war, das Ewige und Heilige durch TBeltsund 
Worte uns, anders, als ſi innbildlich zu offenba> 
ren! Lies die Schrift des alten und neuen Butz⸗ 
des⸗ do / dentt, fühlt, erkennt, bandeld;nmd thut 
Sott nicht auders, als wir Menſchen, welchen 
er ſich nur; auf,diefe Weiſe kund machen bong⸗ 
„te: und wenn du dahey ſeine unwandelbare 
Mahrhaftigkeit dorh;nirht verkennen kannſt, ſo 
erweitere jauch den. Buck deiner Selbſthaſchau⸗ 
„ung/ und glaube nicht, daß du heuchelſt, dü⸗ 
geſt oderdäuſcheſt, wenn dus die Anſchauungen 
„und Erkenntniſſe deines Geiſtes nicht agders, 
„als durch das finnbildficye -Bekenntnißsi der 
AKirche ausſprichſt, und ſeſbſt dadurch die Einig⸗ 
ꝓteit und Eintracht der. ewigen Welt — 
—— verfindigefkischuiuit ale. 

| Br Jedes 


> 


, er — 
tea ahresg. © fäigte 
ehe! Sursprep ser ed Buchſtab geben tann; 

es war der vollſtändige Aus druck feiites erhöhe— 
ten Weſens, vom Geiſte ‘der Wahrheit und der 
SEiebebeſeelt Unmoglich war es mir, tie tau⸗ 
aſeud Andern, ihm zu widerſtehen. Im Ynner: - 
often "ergriffen, verſchloß ich mith in meine Zelle, 
Snd'fehrieb: an Hekoifa; ihr follte die eifle 
eraftige : Argung eines —— ut —* 
yet ſeyn · 

und Die Deltweishett ‚" fagte ich wat mi: 
Ider Welt verhaft gemacht. — — er⸗ 
kennt· man meine Stärke in der Logik an; 
aber man trauet mir nur oberflächliche Ein 
ſichten in die Lehre des Paulus zu. Man 
:srühmet die Schärfe meines Berftandes,’ um 
:;ideflo-freyer mir die Reinigkeit / des kirchlichen 
Glaubens abzuſprechen. Was du auch von 
Menſchen, welthe mehr nad, Permuthungen, 
Jals aus Kenntniß meiner Lehre, ſprechen, über 
‚hinein Betr agen zu Sens gehört baben magſt, 
„wiffe; daß ich fern von dem Gtolze fey, mid) 
„als Philofoph gegen Paulus zu ſetzen, vder 
Th. U. Ji 


;,dem Ariftofeles zu Biebel mich Vor. 
ri trennen. Verbanne alle ängſtliche Sorgen. 
„als den Herzen Deiner "Töchter durch die Ber. 
„kanntmachung des folgenden Bekenntniſſes 
„meines Blairbens. ”- Es war ſo ——— 
— Don mir es fordern konnte. #23, 
An fämmtliche Göhne- —— 
ſcheieb ich folgendes: Es iſt eine alt Berter.. 
„Bund, daß felbft die deutlichſte und befkinimtefte 
„Rede leicht verdrehet werden Fönne, und daß 
„derjenige, der Biel fehreibt, mir’ feinen Bürhern; 
„duch feine Richter vermehres? vbwohl ich nun 
„wenig, und in Vergleich mit Anderm faſt uchts 
/heſchrleben habe, konnte ich dennoch dem bir. 
„terſten Tadel nicht entgehen. Alein ſelbſt day 
„wo man mich auf das empfindlichſte beſchuln 
„diget, bin ich mir keines vorſetzlichen Irrthab 
„mes bewußt, und fern von mir iſt der Wille) 
wo ſich einet fände, ihn mit Hartnäckigkeit zu 
„vertheidigen. "Wohl Tann id) undermerkeiger. 
„Nö — — was nicht gefa st werden 
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„Tolle, doch ift der. Ewige mein Zeuge, daß ich. 
michts von dem, worüber ich angeklagt werde, 
„aus; einem feindfeligen oder flolzen Ginne Dore 
„getragen habe. Was ic) zur Erbauung des. 
‚Glaubens und der Eitfen für dienlich erachfete, | 


„das fagte ich öffentlich ;. und mas ich fchrieb, _ 
„legte ich frey der Welt vor, damif fie meine 


„Anfichten prüfe, nichf mir anhange. Ging ich 
„ie in meinen Unterfuchungen zu weit, ſo war, 


pp 


„ich doch ſtets geneigt, meine Behauptungen zu | 


‚mildern; oder zu widerrufen; und in dieſer Ge⸗ 


„ſinnung will ih, bis an mein Ende, verbarren, | 


„Gern erkenne. ich die Pflicht, das Richtigere zu. 
„wollen, wo ich irrfe; aber nicht minder bin ich 


„es mir ſchuidig, abzulehnen, was man mir 


„fälſchlich zur. Laſt gelegt Hat. Es ift nicht ete 


„laubt, die Sfimme der Berlenmdung mit Bor: 
„ſatz gegen ſich aufzureizen; oft iſt es verdienſt. 
„lich, ſie geduldig zu ertragen, wenn ſie durch 


„ihre eigene Bosheit ſich wider uns erhebt: 
„aber’es wird Pflicht, ihr Gehmeigen zu gebier 
„then, wenn fie diejenigen verwirren will, wel« 


„Se unfere Lehre erbauef haf, oder erbauen 


Yia 
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;könnfe. Wiſſet daher, ‚geliebte: Beüder, Fr 
‚Ad , ein unwürdiger Gohn der Kirche, mid). zu 
allem b ekenne, was ſie feſt geſetzt hat, alles ans 
„nehme, pas fie annimmt, und alles verwerfe, 
„was fie verwirft. Nie habe ich, ‚die Einigkeit 
„des Glaubens verlegt, meil id) es nie wollte; 
„nur an Reinigkeit ‚dee Wandels :erfenne,,ich 
„mich unter ihren Söhnen für den geringſten 
Hierauf ließ ich theils eine vollſtändigere 
Erklärung, theils den förmlidyen Widerruf ders 
rn Puncfe, folgen, . — Denn 93 — 
—** —* — — | 
— .. .@. .. 0; bin 
Mit aufrichtiger Gepebung, legte ich:-diefe; 
| — redlich abgefaßte, Schrift dem Abte 
von Clugny vor, und bath ihn, ‚im Falle ſie 
ihm genügte, ſo viele Abſchriften, als er für nö⸗ 
thig hielt, aufertigen zu laſſen. Sein Beyfall 
richtete mich auf, ſeine Freude ſtimmte meinen 
Geiſt zug; Heiterkeit, mein Herz zur Liebe. — 


— 
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Nabe iſt das Ende deines Kampfes, bald wirſi 


Edi das’ diel· ertungen haben we Dieß ſprach 


erbegeiſtert/ both liebreich mir die Hand, und 
negetle mit dem on Rufe“ der; — 


Inllerſten —— Mir war in (ihr Mes 
ihönyals’hätte ſich diefen Augenblick die Kir⸗ 
* and‘ = ee Belt mif mir: er ”. aus 
116 Bars Keiner Brüder gleig: waren in: ge 
Tagen gegen zwey hundert Abfthriften von mei⸗ 
Hem Widerrufe nach Frankreich, England: und 
Italien ausgefande;, und‘ glücklich fühlte:ich 
| mic), daß es mir gelang, ‚ durch ein’fo Teichtes 
Mittel, das Ärgerniß der Schwachen zu heben, 
welchen meine unbeſonnene RER 
ein Stein des —— — mar... sc 
Bag 5° nn vd. 
Die Worte des ehrwürdigen Mannes: ‚Ras 
Ahe iſt das Ende ‚deines ‚Kampfes ; bald wirft 
„du dag Ziel errungen haben!“ ermunterten 
mich zur Theilnahme an- der Feyer der kirchli⸗ | 
chen Mpfterien, und an . allen, klöſterlichen 
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| Übungen. Seit meiner "Berblendung in dem 
Haine ben Rheims hatte ich nie wieder, ‘als 
in Paraflef, und auch daſelbſt nur denn, 


wenn Heloiſa es dringend verlangte,“ Das 


Meßopfer gefeyert. Am Tage Petri und Pauli 
wurde jährlich zu Glugny ein großes Feſt bes 
| gangen; Die Hauptkirche der Abtey war’ dem 
Edwigen, zu Ehren des heil. Petrus, geweihet, 

es mar der Nahmenstag des Abtes und auch 
der meinige: da regte fi ſich i in mir, nach langer 
Zeit, zum erſten Mahle wieder das Verlangen, 
die beiligfte Handlung der Priefterwoürde zu 

F verrichten. Als mir nun nach abgeſungener 
u erg: Abt Petru s eine praͤchtige Abſchrift 


ER fammtlicher Werte des Dionpfius Ureopas 


J gita, zum Geſchenke und zum Wahrzeichen ſei⸗ 
ner Freundſchaft, brachte, entdeckte ich ihm mei⸗ 
nen gottſeligen Wunſch, und freundlich bath er 
2 mich, daß ich fogfeich, an feiner Stelle, das fey⸗ 
erliche Hochamt begehen möchte. Meine be⸗ 
| fheidene Weigerung fand Fein Gehör bey ihm, 
id) mußte dem gewaltig Ciehensmürdigen will⸗ 
fahren. 
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ai zu DER gumüfpiger Befgauung meines Bishe 
a1 Eigen Lebens b bereitete ich mich, zu der ı mir auf⸗ 
—— n Handlung vor. mut der hödhften 
„Anftrengung | meiner. Phantafie ſuchte ich die 
——— und Gefühle lebendig in mir zu er⸗ 
Yu ı BEMEEN, welche ich. unter meiner Weihe zum Prie⸗ 
fe und bey meiner erflen Seyer der Meſſe em— 
F xfunden hattez allein nichts wollte ſi ch davon 
n mir zum Leben bilden, das Erzeugniß meiner 
* * Thatigkeit glich der Rückerinnerung ei⸗ 
ge längjt geſchehenen. Begebenheit, bey der ich 
—— müßiger Zuſchauer war. Ich warf mich 
Bin. auf, meine Knie, und wollte beten; “aber 
„mein Berftand empörte ſich gegen jede Vorſtel— 
lung von Gott, und gegen jeden Beweis für die 


— 


Wirklichkeit ſeines Daſeyns. Mein altes Herz 
erftarrfe ganz, und aus der Fülle des Geiſtes 
konute noch nichts in meinem perfchloffenen Ge: 
„ müthe wiederftrahlen. Plöglich erflangen des 
‚ Abtes mächtige Worte i in meiner Seele wieder, 
und ? die. Berftodung meines Herzens löſte ſich 


ser —15 


An I, woblthatige Thränen der Hoffnung auf. Go 


fe ng 


trat ich zum Aare, wo ic) —— aut Urs 


J 


m 


beit und Anftuengungdergwingen wollten wag 
nur die ruhige Anſchauumg des Unendlichen und 
Heiligen bewirken fann. Hinter dei Altare wed 
des heiligen Hugo Orab; ich dachte oft din fei« 
ne-Rede, Die Worte derfelben waren mir geläus, 
fig, ‚nur ihr Geiſt Fonnte dem; ohnmãchtigen 
Sclaven des Verſtandes nicht erſcheinen. Aus 
welchem Geſi chtspuncte ſch auch die Meſſe bes, 
trachtete, welche Anficht dappn dd) immer faffen, 
und, feft halten wollte, nichts, rührte mich; nichts 
ſprach im Sunern mic) an; Die: fortfchreifenden, 
Ceremonien Dderfelben waren und blieben nik. 
die.bloße Übung der kälteſten Refi ignafion‘' AR 
Am Abend entdecke ich in eitier vertranten 
Unferredung dem Abte meine Qualen. Er ſah 


* nichts weiter darin, als diejenige Verwirrung, 


durch welche das Ewige und Goͤttliche feine Anz, 
aähernng mir verkündigen wollte. GFreudig 
theilnehmend ermahnte er mich, in Geduld undi 
Ergebung des. großen Wortes, es merdid 
Lich f3 zu harren, und riefh mir, die Darbrind 
gung: des. Meßopfers Teinen Tag mehr zu uns 
terlaſſen; zu beten, ohne über meine Kälte mich! 


J— 


gr entruften, und die Schriften des tg 


fing zwiefen; ohne mit Angſtlichken den Höher 
Sinne deifelben mächghfpitren ?°);, Denn zu rech⸗ 
ater Beil, ſptach er, „ergreift, durchdringt unð 
„verwandelt das Göttliche den Auserwählten! 
„Durch ſeine Kraft wird ers mimmernehr ie 
‚Äh herab ziehen. Es fordert bloß kinduche 
Hingebung / nicht ſtolze Thätigkeit die nur mir 
„derſtrebend ſich aͤuern kann.·Was dir Hark 


mochteſt, haſt du gethan „du biſt in das dunkle 


* 


„Heiligthum der Kirche zurück gekehrt, erwarte 


„deine Erhebung dort in Demuth, der ſicherb 
„Aufſchwung zum vollen Lichte und Lebend der 
»Religiom' liegt nicht in deiner Macht. Der 
Blick des troͤſtenden Freundes ·ſieht weiter, "al 
as Auge des Leidenden; darum glaube meie 
„ner Verſicherun g, daß du dem Ziele nahe fteßftir“ 
N Alnmöglich war'eg mir, vor dieſem Made 
länger noch ein Geheimniß zu bewahren ;dend) 
fıhon betrachtete ich ihn als meiner Arzt," und) 


hielt es für tinerläßliche Pflicht, mich ihm ganz 


aufgudedten. Ich erzählte ihm: meine Einwei⸗ 
hung in den Bund der Auserwählten; Er hörte 
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Mmich ruhig an, und als Ih geſchloſſen hatte, per⸗ 
ließ er mid „mit, ven Wortenz Das wußt, ich 
'ylange! Auch) diefer Bund dient dem Unendli⸗ 
"sahen. Berdeiben kann er.nichte,;, Er verwik⸗ 
Y uEelt feine Gemweihefen in unauflöclichen Biber, 
. „fprud) mit fich felbft ; feine Erleuchtung iſt Ber: 
anichtung? aber vexrnichtet werden ‚muß ‚Das. 
"sbirffällige Machwerk des Verſtandes, wenn die 
— — derReligion hervor treten ſoll.“ 
a 
Was Abt Petrus mich geheißen hatte, er» 
‚# füllte.ich. pünctlich; meine ganze Zeit, war zwi⸗ 
ſcheu Meſſefeyern, Gebeth, Chorgeſang und Les 
ſen des Dionyſius getheilt. Das letztere war 
mir das Läſtigſte, weil ich mich) mit dem bibli⸗ 
2 ſchen Gotte Res. heiligen Areopagi ten durch⸗ 


— ses auenichf in Einigung denken konnte, und, unter 


der Arbeit meines Verjiandes, der nie rubfe, al: 
‘le Augenblicke vergaß, daß aud) Dionyfius 
a die Anfchauungen feines vergoͤttlichten Gemü⸗ 
tches nicht anders, als mythiſch, darzuſtellen fä⸗ 
ni hig:war, Alles übrige verſetzte mich ig eine bee 
©. hagliche Stimmung zur zubigen Wehmuth, in 
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> it mich us; Petrus im senlirheh: Um⸗ 
gange, mit der ganzen Kunſt des tiefen Mens 

ſchenkenners, beftändig zu erhalten wußte. So 
"fand mih Rannatdus Abt von.Ciftenur, 


welcher unerrpartef jeßf zu &Iagny erfchien, um 


* daſelbſt das Seft ? des heiligen Benedickug zu 
feyern. (Z)'Er hatte bereits meinen Widerruf ges 
* leſen, und der vorzüglichſte Beweggrund feiner 


"Reife hierher, war, feinen alten Lehrer und, ges 


liebten $reund, wie er fidy erklärte, „in der es’ 
" „meinde der Frommen, die der Weihe des Emi: 


gen in ftiller Hoffnung harrten,“ zu umarmen. 


Abt Petrus verrichtete das Hochamt; ich 


ſtand ihm als Diaconus, Raynald als Sub— 


diaconus bey. Nach dem Agnus Dei erhielt ich 


— der Erfte von Petrus den Kuß des Frie— 


dens, um ihn weifer an die Brüderfchaft,; und 


Is, an das Bol zu ſpenden. Der Nächſte war 


mir Raynaldz herzlich gab id, ihm, und 


nahm von ihm diefen ehrwürdigen, altchriftlis 


chem Ruß; da fprad er fe, mit dem Bimmlie 
ſcchen Blick eines Berklärten „Gib mie nos) einen 


“ > ‚an diefer hehren Stätte für unſern Freund und 


„oruder B ernardus!“ Ich fi ank in feine Ar⸗ 
me, und gab, was er verlangte, und wünfchte 
nur, daß auch Bernard von Rantfeurliai 
meiner Öeite geftanden hätte, um auch ihm auf 
dieſe Art meine al a und — zu 
N we Are 
1 Wozu hernach Rayn ald u 8 mic) einladen 
ale, mar-in meinem Herzen ſchon bollbrad;f: 
Der erſten Äußerung feines Wunſches, daß ich 
ihn zum Abte von @lairv auf begleiten möche: 
fe, um ihn ‚perfönlich mit dem heiligen Kuſſe des 
Friedens für Zeit und Ewigkeit zu erfreuen ‚bes 
gegnete ich mit: unbedingter Bereitwilligkeif‘ 
Sogleich wurde ein’ Bothe an ihn abgeorönef;; 
um unfere. Ankunft ihm zu melden, und ung ſei⸗ 
ner Anmwefenheif zu verficyern: Petrus nannte 
diefen Tag den fehönften. feines Lebens; als 
wollten wir ausziehen, um alle Bücher der Welt; 
das Einzige, was auf Erden für ihn Werth hatte, K% 
für feine Abtey abzuhohlen, fo freudig und be⸗ 
geiſtert entließ ung der frobfinnige Mann. 
Mit unſerer Entfernung ppny@ lugny?s. 
lieblichen Sefilden war ED Span?) 
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näng- vorüber Der alte berhaͤrtete Menſch 
erwachte wieder in mir, ich blieb: ernfthaft, 
kalt und besichtoflen. Welche Saite meines Her⸗ 
zens auch Der: ‚fanftmüthige Raynaldus Bü 
rühren mochte, jede gab einen widrigen Miß 
klang von ſich. Drückend fühlte ich, wie weit 
ſchwerer es ſey, einem, von der ganzen Welt 
verehrten, nur von mir lange gehaßten Fein⸗ 
de mif offener Geile, ohne Heudeley und ob: 
ne Gelbfterniedrigung, in Perfon enfgegen zu 
gehen, als ihm am Altare des: Sriedens in einer 
augenblicklichen Aufwallung der Großmuth, in 

den‘ Armen eines geliebten Freundes, Verzeie 
hung ‚ die er. gelegentlich erfahren möge, zuge 
| loben. Ich glaubte von Bernardus firengek 
und heftiger Gemüthsart alle mögliche: Kränk 
Bingen befürchten, zu müffen ; "und mathig 
kämpfte ich gegen die quälenden Vorſtellungen 
von ſtolzer Begegnung bittern i Vortvürfen,' 
überfpannfen Zumuthungen, anmagenden Ber:! 
weiſen und gebietherifchen Forderungen, welche 
mich bis an den — des ——— von 
Clairvaut verfolgten. — 
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Dao erblickte ich die uns erwartende lange 
Reihe von ſechs hundert Mönchen; alle, tief in; 
ihre Kappen verhüllf, unbeweglich, in ſchönſter 
Drdnung ftehen, einige Pfalmen mif gedämpfsi,, 
fer Stimme in wechſelnden Chören ſingend. 
Sobald uns Bernardus gewahr wurde, am: 
er allein den Berg herauf, uns zu empfangen, - 
Mit banger Scheu fah ich ihm enfgegen, ängſte⸗ 
licher ſchlug mein Herz, dody frey war es pon 
Haß und-Widermillen. Jetzt näherte er ſich uns 
meht; feſt und: beſtimmt waren feine Schritte,— 
frey, ruhig und feyerlich war ſein Blick. Der 
Sturm im meinem Innerſten legte ſich; in ſchö⸗ 
nen Kornien lag auf feinem Antlitze die: Berfir . 
cherung, daß fidy hier Wahrheit und Gerechtige 
keit begegnen, Liebe mid $riede fid) hier'einans;; 
der küſſen follten. Die anmufbige Geſtalt des 
Lieblings Jeſu, Joannes, ſtand wieder vers 
klärt dor meiner ’Öeele. Er both mir zuerſt ſei⸗ 
.ne Hand, drückte die meinige an ſeine Bruſt, 
und ſprach: „Lob und Dank dem Allerhöchſten 
„füt diefen feligen Tag! ich Habe meinen Brus,) 
„der wieder, und idy fühle.die Gewißheit, daß - 


— 
neben alle Ewigkeit in Einigkeit 
„des Weiſteb und in Eiutracht des Herzens, zu 
„unferm gemeinſchaftlichen Ziele ſtreben wer: ⸗ 
„den Et ſank in meine Arme, ich 1 in Die feinid - 
gen. ' "Ray nmaldürs umſchloß uns beyde, und 
begarm mit weithallender Stimme den erhaba 
nen Geſang 3: „ Hert.Gott dich Toben wirl ac: 
welchen die ehrwürdige: Brüderjhar im Thale. 
uuffaßte, ‘ind bis ah das Ende fortfegfe. In⸗ * 
dem wir min den Berg hinunfer gingen, bereis - 
nigten hit "unfere Stimmen‘ mit den-ihrigen;.. 
ſchloſſen uns an: ihre Reihen an, und folgken 
dern Zuge i in die Kicche, wo Bernardus-dien 
böhnlichen, für den Empfang des oberften... 
Abtes von Ciſt eaux vorgeſchriebenen, Gebet ;. 
the mit dem bohſtina ——— der ——— 
RIESE j — 





— rdus nannte das Thal von Clair⸗ 2 
Pattr'nie anders, als das neue Jeruſalem; das n 
wär es ihm, das ward es jetzt auch mir· Da 
ſah ich einen neuen Simmel ind eine neue Erdez | 
eine höhere Weltin und außer mic, Da erkann⸗ | 


/ 
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fe ich far, daß das Beni" Hütte fe} in 
welcher Gott bey den Menſchen wohne um’ ‚ib: 
zuwenden von ihnen den Tod, und ‚fie zu —5 — 
ben über die Peiden, den Schnerg und die Klage 
ihrer Pilgerfehaft. Da betſchwand mir die Kir 
de. mit ihren Sempeln und Altaten; denn das 
allerheiligſte Ein und All ſchloß ſich mir als irt⸗ = 
begraͤnzter Tempel auf, “Die Herrlichkeit’ des 
Erpigen erleuchtete ibn, und die dergottlichte 
Menſchheit erſchien mit, bon ‚feinem Anglatize 
umftrahl£. , Da erſcholl auch über mich) das 
große Schöpfungswort: Sieb, ich mache alles 
„neu!, es werde Sicht!” und das Gicht ward, 
das Reue entſtand, die Sinfterhiß ied 
dem Pichfe, das Alte war vergangeit. Das sicht 
und Das Neue war guf, und der Gott ink 
nannte das Sicht, Religion, und die a 
ſterniß, Weis heit der Welt. er 
in OR ‚fang, ich im: überfchroänflichen Oihie 
meiner. Auserwählung: .„D' du des Menſchen 
erhabenſtes ‚und reinſtes Licht! Religiong 
„laß mich Lob und Dank dir fingeh, ‚denn Dur 
„verklätteft meinen ‚PR belebteft und befũ⸗ 

gelteſt 
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belteſ zei —E — mein Ayag 
alt, RT R aHRBTÄCIRT. IS rau, 
iebel⸗ sit 200 Sad mehn suirnoa hate) Y£ 
— Sypune, fzues Did, ‚denss ı urenplichen, 
„Riedses,„Beuge ſo mander | frommen. € sgießunz Hi 
«am, H Menzyjtranlicher Sreynp, Mr Nahe, 
Mertrauter De me chenden, und hach Dar Ei 
nfezingenden Sorfders O Sterne» die ibr,, im, 
xeigenen Lichte „eegelmäßig eure emigen Dabs 
„nen. mandelnd die wun derbare Harmıon nip der. 
| aunenplirben, Sptt: Welt ‚perfündige A,erfeunet 
mie Miorde und Majeftä.der u ungen 
Son Cröme Silder der flüchtigen Zeit; — 
mewi iht als ſchreckliche Bilder, des Schic 
ſals ‚über. Die. ‚Meste hinweg brauſet; a 
nie ibejingdie, Wolken ſteigend, „Wälder, ıpie 
„AD die grünen Blätter niederſchüttelnd⸗ Dip € Sie 
„aberbeit des Glaubens und die —— de4, 
| Wiſſens porbildet⸗ klinget sufammen im ein 
anelodiſches Lied, ſinget zum gebe, der, Relis, 
vgion!““ DE 1— nase, 
” „Gpnne, der ewigen Tele! Oudfehg ; der 
„Mann, der deine Sqhonbeit erblickt, ‚Slider 
—F I. 8 ⸗ 
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lig die Fůrſten die deiner, All macht huldigen! 
„Glückſelig das Volk, das auch nur. Ein Etrahl 
„deines Lichtes durchdringt!“ = 
„Gluͤckſelig die Erhabenen, die deine Weihe 
- enpfangen ; die deine fiegende Gewalt er: 
„greift, und in das SHeiligfhum der Gottheit ges 
„leiter!  Dörtift ruhige Hingebung ihr Geſetz 
„aubegrängtes Anfchauen ihte Arbeit; Wonne 
„der Siebe ihr Genuß. a deinem Lichte ber: 
and ihrem Geiſte ſich der Schein des:Ntan: 
„migfaltigen zur Wirklichkeit. des Einen, der 
„Traum des Zeitlichen in die: Wahrheit Des 
„Ewigen, die todte Geſtalt der, Bergangen: 
„beit und Zukunft in das. - täffige Leben‘ der 
| — 

„Hoch erhebeſt du r ie anf deinen. Sienghen 
über das träge Heute und! Morg en; 
du läſſeſt ſi ſie tzuruck und vorwäris ſchauen 

„den Schein der Zeiten and den — der 
Wirůchkeit. 3 

Der Gtrahl der Wirklichkeit⸗ weil uud? 
| und vorwürts geht. auf. tie Goftesflamme in 
„ihrer Geile; Das m. der Natur, die Kunde 
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de Heiligen/ und die er der wigter 
Nenthüllen ſich ihren Blicken.“ 2 © 


„Ihr glücklich Bollendeten, Ihr Alle, die ehr 


im Schooße der Religion in jedem Augenbli: 


Icke ẽeuers Seyns eure Wiedergebüurt feyert, em: 
„ppfanget mid) "zum Mitgenoſſen; die Gottes⸗ 
flamme, die euch beſeelt, hat — mein — 
„geläutert und geweiht. * 

Dank dir, Goͤttliche Heil mir! das Ri 


‚fel’ meines Seyhns iſt nun gelöſt des Lebens 


„bober Sinn iſt mir enthüllt der Trug des Wiſ—⸗ 


ſens iſt verſt hföunden, der Kampf geendigf, der 
FFriede befeſtigt, die Reue nnd Angſt erlofthen ; 
„aus meinem Innerſten ertönef lauf das große 


„Wort! des Glaubens; ',,,, Gott iſt in dir, du 
„Bift in ihm; und durch Millionen Welten 
Hallee es mit beglückend wieder, 

„Gott iſt in dir, du biſt in ihm⸗, und außer 
„den göttlichen Ein und Ar iff nichts; dieg 
ar der Text zur meuen Schöpfung, welche in 
mir ward - Der Glaube ſprach ihn aus, mein 
we nr ibn — auf, hielt ihn ale 

de a ud Er 


—— 


Richtſchnur feiner Beſchauungen feſt, und gab 
ihn nimmermehr der Entheiligung des SE 
des Preis. We | 





„Was foll id) fhun, daß ich felig werde? fo 
| „fragte ich im Gefühle meines. Unbermögens | 
„den erleuchfeten Abt von zen am 
„Morgen nad) meiner Ankunft. 

Das Gegentheil von Pe le mas du bis; | 
„ber gethan haſt;“ mar feine. Antwort. “Du 
„folft, fuhr 'er fort, „in, wehmüthiger :Gehn: 
„fucht hoffen, was du bis jetzt im ſtolzer Buver: 
„ſicht zu erſchauen wähnteſt; ſollſt in kindlicher 
Ergebung ruhen, wo ſonſt das kühne Stre— 
„ben deiner Kraft zum Frevel ward;; follft in 
Demuth ertvarfen,: was du, verwegen, ſo off 
„eijtürmen wollteſt. Im ‚Schwindel. deineg 
„Troges haft du bisher zu dem Ewigen geru: 
„fen: „„aß mich dein Reich bezwingen, umd 
„„äls das meinige beherrfipen1““ „von nun 
„an lerne perfrauend betben, ,, „Dein Reich | kom⸗ 
„me zu ung!‘ . „Vor alten aber entferne dei⸗ 
„ne Seele von denn Bolke, —— dem Aller⸗ 
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„‚höchften ein Grüuel ift,; welches ıinfer Grabern 
„wohnet, in Höhlen ſich vecbirgf, in Gärten: 
„opferf, in Hainen fidy heiligef, und: unfer: 
AR uinen räuchert!“ 

„Deine Rede“ fagfe ich, ‚Alk bedeufend ;: 
„too zielft du hin? - 

„Saft du des leuchtenden, Thales 
„ſchon vergeſſen ?“ verſetzte er; „bedeutender 
„ſprach ich: daſelbſt: „„dort, wo⸗ du mit der 
„„Nacht im Bunde raſeſt, hat der Verſtand 
„„keine Reihte. 4, ‚Dringender bath ich Dich 
„An Beyſehn zweyer Zeugen, „die Haine zu ver⸗ 
aſſen in welchen nur falſches Licht blendet 
„offener gab ich dir vor kurzen noch: zu Sens 
' „den Wink, „„du möchteſt deine WBeisheit nur 
ꝓ„nunter ſchauervollen Ruinen, in dunkeln Hai⸗ 
„„nen und im Schooße der Nacht den Unſicht⸗ 
„„baren verkündigen, die did) verſtänden.““— 
„Du ſtauneſt, Abälard; wir haben uns aus: 
„geſöhnt, aber noch bin ich dir Rechenſchaft 
„von meinem Verfahren wider > ſchuldig; 
„ich will fie dir geben. » er, | 
), Bauluifant oben &, ya 
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Stets: liebte ich dich in deinem beſſern 
„Selbſt, welches weder die Verirrungen deiner, 
„Jugend, noch die empfindlicdyften Schläge des 
„Schickſals zerſtören Eonnfen. Zuverſichtlich 
„ſah ich dem Augenblicke der Zukunft entgegen, 
„in welchem das ewige, über alle Himmel und: 
„Welten ausgegofjene, ‚Licht auch dich erleuch⸗ 
„ten, und dein Gemüth, nach den ſchönſten For— 
„men von Gott gebildet, und von. heiligen ; 
„Männern forgfältig gepflegef,, in der: Freyheit 
„des Glaubens das drüdende Koch des Ber) 
„ſtandes zerbredyen würde: Du meißf, mitmels 
„cher Herzlidykeit und Liebe wir vor neun Jah⸗ 
„ren aus diefem Thale von einander ſchiedem 
„Der reine Wandel der freuen Kinder Gottes 
„hier, war deines Beyfalls werth, und doch 
„gingſt du, auf St. Genovefas Berg ‚seine: 
„Schule zu errichten, deren verderbliche Lehren 
„den Sinn der Unbefangenen für die Befchaus : 
„ung des Unendlichen und für das einzig wab» 
„te Leben in Gott, nur tödten konnte. \ Ich 
„ſchwieg; denn noch haätteſt du kein feſtes Ziel, 
„das deinem Wirken eine beſtimmte Richtung 


„gebentfollte, und dein zweckloſes Treiben fatid 


„auf dem Lehrſtuhle des gottſeligen H ug 08, u 
„und"des. erleuchteten Ricdyar:disınon St. 


„Dhetor das kräftigſte Gegengewicht. 


HE Mami, der einſt als berühmter Mei⸗ 
„ſter auch in dieſem Thale verderben, und für 


„den Weltgeiſt ernten wollte, mas. für die erpis 


„ge Welt geſäet war, der zu dieſem Zwecke 
„Durch zehn Monäthe die ſtrengſten Prüfungen 
„beſtand, und endlich doch die Gemeinde: der 
„Fronumen, beſchämt, verlaſſen mußte, P) führte; _ 
„dich bald darauf in.den Hain bey Rib.eimss; ;, 
„Eine’finnvolfe -durdy den -verdammlichen 
„Zweck enfheiligte, von. ihrem: unbefugten 
„Inhabern mißverftandene, durch die Mil⸗ 
„theilung in Wort und Schrift, theils ver⸗ 
„ſtümmelte, theils verfälſchte Kunde ver⸗ 


„blendete dich daſelbſt; du wardſt Genoß des 


„eiteln, mit einem geraubten Lämpchen nur 
„ſpielenden, Bundes, und: wollteſt nun auf ale 
„len Dächern und öffentlichen Plätzen verkündi— 
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„gen, wus dich ſelbſt/ gleich einem ſchleichenden 
„Gifte, in Deinem Innerſten verzehrten Als 
Apoſtel der⸗Blinden, welche thöricht ſich die 
Auserwählten nennen, erhobſt du dich wider 
„das Heiligthum, in deſſen ehrwürdigem Dum⸗ 
„kel die Unmündigen Licht, und Kraft umd. 
„wahre Auserwählung-zur Welt Gottes erwarz 
„ten ſollen; da weckte mich mein Beruf, meine | 
„Ehrfurcht gegen die ewige Ordnung, meine 
„zärtliche Liebe für die Kleinen und Schwachen, 
„wider. dich auf: Nicht gegen. den unſchädli⸗ 
„eben, mir immer theuern Abe» und. Meifter. 
„Abalard, nur wider den gefährlichen Abge-⸗ 
„ſandten des’ Bundes der Nacht wollte: — 
„mußt' ich kämpfen. — 

„Wundere dich nicht, daß ich mit den — 
„nigen, welchen die geheimſten Schritte dieſes 
„Bundes enthüllet ſind, kein Feuer vom Him⸗ 
„mel fordere, ihn zu wernichten; ſein eigener 
„Zweck zerſtöret ihn. Er breite ſich aus, fo weit 
„der unreine Geiſt der Zeiten ihn begünftigtz 
„nie kann er. feine Blöße ganz bedecken, und 
„keine Finſterniß wird unfern Blicken ihn enfzier 
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hen: H In kalter Nacht muß er ſein klägliches 
MDaſeyn friſten, nur längſt erſtobbene Gem⸗ 
sehen: und erftarrte Herzen können feine! Krdife 
„ſüchen, und wie ich von dir. dev ganzem Welt 
Ageſagt habe, nur frübe Waſſer und verſäuer⸗ 
tes Brot kann ‘er feinen Genoffen zur Nah⸗ 
Frung biefheir. Wem diefe genügef;' dem: wol⸗ 
„len wir fie nicht entreißen; wer ſie aberöffents. 
„lich feil:biethet, wer in der Gemeindeiredlicher. 
„Betenner, im Nahmen des Bundes, dort Üiber:. 
„flüß; Sriede und Leben verheißet, wo der Bers. 
 „blendeten nur die Qualen der Noth, det Angſt 
„und des Todes erwarten, der hat die ſichtbate 
„Macht der Kirche, und die unſichtbare Maje— 
‚tät der Religion, in ihren Geweiheten, wider 
„ſich; fein Untergang ift entſchieden. 
„Wo finde ic) die Geweihten der Religion,“ 
fo:unterbrady ich ihn erſchüttert und zerknirſcht 
in meiner Seele; „und wer von ihnen kann mich 
„weihen ? dieß fragt ich ſchon einen Laien, der. 
„unfehlbar höher ſteht, als ich; dieß frage’ ich 
„ſchon unſern Petrus zu Clugny; wehe mir, 
„wenn ich auch dich, zum dritten Mahle, vergeb⸗ 
„lich frage.“ | 


! 
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Du findeſt ſie dort,“ erwiederte er, wo ſie 
„die Weihe empfangen haben, im. Unendlichen. 
„Weihen kann did kein Sterblicher, ſelbſt der 
„Höchſtgeweihete, der jemahls unter Meuſchen⸗ 
„wandelte, vermochte es nicht, feine: Treuen 
„durch dieſe Weihe zu vollenden. Aber ſey gen di: 
„troſt, Bruder meines Herzens; dein Berlape.::ı: 
‚‚gen;; deine Rührung find mir Bürge, daß .aud.: “ 


„Die. der: felige Augenblid erfcheinen wird ;,>än ni» 
„welchem: unfer der fiegenden Einwirkung des 7 


„Unendlichen, deine lange unferdrüdte :Berri Ü. 
„nunft ſich erheben, das Gaukelwerk deines: , 
„Berftandes verſchwinden, dein Gemüth ergrifs &' 
„fer werden, und dein Herz bon -der Galbing:sn 
„der Gnade überfließen fol. Bis dahin frage): 
„init Geduld die. Leiden Deiner Gehnfucht, füme ı: 
„pfe muthig gegen. deinen. Seind, und: mache Aa} 
„über ‚dich, damit Die Herrlichkeit des -Allerhöärks: ı} 
„ften, ‚die dich durchdringen und verwandeln s:: 
„wilk, ‚nicht unbemerkt von dir, vorübergehe!,, 





Die Zröftungen des gottſeligen Abtes wirk⸗ 
fen- nur ſo Tange,. als fie. oöf: feinen: Lippen: ‘ 


* ſchwebten; fobald ich mit felbfrüberlaffen war, 
Stand ich in tiefer Nacht mit allen Schrecken der 
Verzweiflung ringend. Eben die Zelle, in wel⸗ 
cher ich vor neun‘ Jahren die Fluren dieſes be⸗ 
geifterten. Thales mit fo reinem Wohlgefallen 
überfchauef hatte, war mir auch jeßk zur Woh⸗ 
nung" angemiefen; aber wohin idy aud) mein _ 
Auge. wenden mochte, nichfs hatte: die Kraft; 
ein behagliches Gefühl in: mir hervor zu rufen. 
Die heilige Schrift, ‚die Werke. des. Drigengs, 
Hier vn ymus und Yu g u ft i.n 8. lagen vor.:. 
mir, ich ſchlug bald dieß bald jenes aufz: allein 
ich las nur Worte, welche die Berwirrung mei⸗ 
nes Geiſtes nicht mehr ordnen konnten. Ich 
| rief: mir dfe merkwürdigſten Begebenheiten mei⸗— | 
nes Lebens in das Gedächtniß zurück, weilte bey: 
jeder, von allen Seiten ſie beſchauend und bes 
trachtend, lebte jede mit der. geſchärfteſten Aufe 
merkſamkeit noch ein Mahl durch, und ſah in al⸗ 
len nur dag niederſchlagende Bild meiner Ver⸗ 

blendung, Erkaltung und Vernichtung. 
Der Gegen des alten Beren garius auf 
der Inſel Cosmas bey Tours verſtärkte mei⸗ 
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me-gurihf, daß er nimmermeht in 'Erfülleng 
übergehen würde. Die wohlgemeinten "Wars 
nungen des Abtes Wilhelm: zn’ Ebermiont 
ũberzeugten mich zu meiner Beſchämung) daß 
ich nie mein Zeitalter, nie mid) felbftrbegriffen - 
und verſtanden habe. Die Weißagung''meis 
nes Vaters, vor dem Grabe des heiligen Mari 
tind: „auch du, mein Sohm; wirſt ‘dich norh 
„ganz zu Gott bekehren“ peinigfe mich: durch 
das Andenken an die Sophi ſtereyen, womit ich 
damahls ſchon den Eindruck derſelben in mei⸗ 
ner Seele auszulöſchen geſtrebt hätte, Hilde 
berts helle Anſichten vom Kirchenweſen hatten 
auch jetzt noch meinen entſchiedenſten Beyfallz 
aber erkennen mußte ich doch, daß ſie nie die 
meinigen geworden waren, weil immerdar die 
Kraft mir. fehlte, mic) auf den lichten Stande 
punct zu erheben, aus welchem ſie dem weiſen 
. Manne ſich aufgedrungen haften. Das Ur⸗ 
theil, welches A nfelmus: von‘ Canterbury: 
über die Örübeleyen meines plafonifirenden Ber: 
ſtandes zu Berc mit den Worten: Zzu viel für 
„den Glauben, zu wenig für das Wiffen;* aup⸗ | 
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gefprorhen hatte, erſchreckte mich mit / dem Go⸗ 
danken, daß ich damahls ſchom in meinem In⸗ 

neoftenverdorben;tonr;, weil die beſtimmteſten 

Winke des heiligen Mannes ihre Wirkung auf 
mich ſo ganz verfehlen: konnten. Das. Reine; 
Heilige und. Ewige meiner Berbindung.mit He: 
loi ſa entzog ſich meinen Blicken, unter der Bow 
ſtellung des Sinnlichen und Eiteln, womit ich 
ſelbſt die zarteſten Verhältniſſe des menſchlichen 
Herzens befleckt und zerriſſen zu haben; etkens 
nen mußfe.- Die Geſinnung, von Der ishiangen 
trieben, der Welt und. ihren Herrlichkeiten. ents 
fagte, iftellte ſich mir. in ihrerr ganzen Bläße darz 
der Schleyer der- Bußferfigfeiß, in demschnfie 
perhüllet hatte, war zerriſſen; micht länger fonn« 
te ich mir verh ehlen, daß meine Bekehrung nuw 
den leichtſinnige Schritt meiner tief gekränkten 
Ehrſucht war, und; mein. Beruf zum _ Mönche 
"und zum Priefter, nichf in dem frommen:Ginmne; 
jondern lediglich in dem überfpannten- Gefühle 
meiner erlittenem Befchimpfung -Tag.:: Smühelld 
ſten Lichte ſah ich Die Gerechtigkeit der Abwei— 

fung, welche mir in der großen Canfbaufe,; 
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—zu Grenoble, und im Thale zu Ciſteauxr 
. widerfahren war; nur indie Gründe, auf ivel- 
- then ‚meine Ausfchließfung -Aus: der Geſellſchaft 
der Heiligen beruhte, konnte ich mich noch nicht 
finden, denn fremd war mir die Welt in welcher 
ihre Gültigkeit gegründet war. In Idalinens 
Beichte, in den Dffenbartingen dieſer ſchönen 
Seele, in Gundrüchs Pebenslanf und in den 
legten: Worten des Verklärten, in allem was 
Galcherius, Meinardus, Baldricy’ Pe 
tous ind’ Bernardus jemahls zumit ſpra— 
- chen, ahnete id). das Geheimniß, nach deſſen 
Enthüllung ieh mich ſo innig ſehnte doch jeder 
Berſuch, den Vorhang aufzuziehen,ieß mich 
nur meine Dhnmachk: ſchmerzlicher empndem 
Wohl erkannte ich die Einheit, dir Wahrheit 
und die Höhe des; Geiftes, Der ſich durch älle 
die Grhabenen mir ankündigen wollte: allein das 
Erknunute war nicht das Selbſterzeugte nur als 
entlehnter Groff lag es, unfruchtbar für mein 
.. @emütb;;in meinem Verſtande. ib 
a ESchandernd fragt ich mehrmahls mich ſelbſt, 
was nun endlich der ganze Aufwand meiner 


— 
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_ ‚Hei die Anfteergung und Aufreibung meiner 
Mraft/ die lange Reihe meiner Erfahrungen; was 
2 die nachdrücklichſten Erin ahnungen, Lehren und 
Warnungen der Weiſen und Gottſeligen zu mei⸗ 
„zen Heile gefruchtet häffen, und die quälende 
Antwort meines Bewußtſeyns wars! nichts! 
Ein und fechzig Jahre mußte ich leben, um von 
Schwächlingen bewundert, von Unterrichteten 
‚„gerähmf, von Neidern verfolgt, und von Heili⸗ 
s gen verdammetzu werden! Diefe' Borftellüng 
marterte mich den ganzen Tag, und mit ihr 
r EN ich die Macht. Im Gratien Des 
MRorgen gpalchlog ic), die Einſamkeit zu mei: 
der, und auch in Glairbaur von keiner klö⸗ 
ſterlichen Übung, won keiner Stunde des Chor⸗ 
geſanges mehr wegzubleiben, um durch Abwen⸗ 
dimg der Aufmertſanikeit o bon mir — meine | 
NRauhe wieder zu finden > am ine 
4 Es war der Sf: Mag dalenen:Edg,®) 
Ben ich mit diefem Vorfage begann zeſeit zwan⸗ 
ag si — bag — —— in: — 


at; 
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Schwetmuth undr fern inar ‚audy;die Jeiſeſte 
Ahnung von mir dag er· dieß Mahl; der dange 
erſehnte Tag meinen Erleuihtingsi meiner Wie⸗ 
dergeburt und meines ewigen Friedens werden 
ſollte⸗ Er war von Blermarid us zur Aufacah⸗ 
me und Einkleidung eines Clerikersi-beftimniß, 
deſſen Seele er vor einigem Tagen auf der Ruck⸗ 
reiſe von Langres im Würfelſpiele gewonnti 
Baffe.. Der Mami Gottes fand ihn auf vffenet 
Straße im ſchlechter Geſellſchaft, und ernfahnte 
ihn herzlich zur Beſſerung ſeines Wan dei, P hir 
UpPp bon Chaum outa dieß war ſein· Mahme. 
Serwiedertedie ernſte Rede) des Abtes unit 
einer ſpöttelnden Aufforderung: tan Spiele 
Gewänne dieſer/ ſo würde er ſich aus Der gott⸗ 
löſen Welt nach Elairv au rflüchtenzserklärke 
ſich aber das Glück für ibn; ſo ſollte das Pferd 
aüuf dem Bernardus ritt, ihm als Gewiinzüber: 
laſſen werden "Die, Bedingungen wurden ans 
genommen, und verfalſchte drey: Würfeb· her⸗ 
Kr gezogen· Philipp machte den erſten Wurf 
and traf achtzehn Punete: ·nun· warf der Abt; 
und zwey —— awoölfe, Ndaraaritte 

Nptang 





ſprung inte, End da erſchienen auf det ch 
rn Seits ſechs lauf der andern fünferBernan 
dub war Siegerz ohne Aufſchub und Widerre⸗ 
— — ei wanderbaren. karl | 
| Seine: EEE alle: a 
aufrichtigen Geſinnung; nie ſah ich einen Men⸗ 
ſchen mit ſo inniger Rührung und — — 
ſterung das Ordenskleid anziehen —F 
aa Die Begebenheit bes Tages —*— Pr 
ne Unterredung zwiſchen mir und‘ deim Abke 
aber deis Weſen und dir Verſchiedenheit der Ber 
Eehelinigeh)‘ Ge ſiellte der: Satz auf ʒ keine ſey 
echt/ welche nicht den ganzen Menſchin verwan⸗ 
delte, und huegieichſeem ieu gebate; Dem UÜber⸗ 
gange vomn Laſter zur TZugend ſprach er in hör 
herer Bedealung dieſen Vorzug üb, obwohl er 
im lirchlichen Ginne fehe hoch gewerdigt wer 
den müßte. Unter uns betrachtete er Bit, ente 
weder nutals · eine Wirkung berichtigter Einſich 
— ee — — a 
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Feine neue Welt entſtände, und dag ganze Wer 
ſen des Menſchen noch nicht ſergriffen und ‚ers, 
hoben würde, oder als eine nothwendige Folge 
der vollendeten Bekehrung zur Religion, mit 
welcher der Mangel an Bereitwilligkeit, dem 
Göttlichen das Menſchliche, dem Geiſtigen das 
Sinnliche, und dem Ewigen das Vergängliche 
aufzuopfern, durchaus nicht beſtehen könnte. 

Die allumfaſſende Verwandlung und Wier 
dergeburf des ganzen Menfdyen ,‚in’tmelche er 
Das Wefen der -Bekehrung fegte, ginge, feiner 
Meinung nach, nur, dann vor, wenn: umfer der 
gewaltigen Einwirkung des Unendlichen und 
Heiligen „bey völliger Unthätigkeit und. Ruhe 
des Verſtandes, im Gemüthe eine einzige Ans 
ſchauung deſſelben ſich zum Mittelpuncte aller 
übrigen, ſo wie aller Anſichten, Ideen, Geſin— 
nungen und Gefühle erhöbe. Hieraus zog er 
die Folge, daß der Menſch ſich nie durch feine. 
eigene Kraft, ſondern immer.nur-bom dem, was 
ſich ihm in. der Anſchauung des Univerſums als 
das Höchſte, Heiligſte und Göttlichſte darſtell— 
fe, unwiderſtehlich angezogen und überwältigt; 


1 
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Daß ser: ſch — andermy als zur Religion, 
daß er ſich nur im Gemüthe, das iſt in der bare 
alien en der; — der Phanta⸗ 
J Bir srüften. * an g an: = 
| befannteften Bekehrungen, ; und. fanden die 
Wahrheit derfelben überall beſtätiget, Maria 


Magdalena, Paulus, Antonius, Aus _ 


guflinus und Pelagia, alle wurden in der 
Beſchauung des Unen dlichen plötzlich erſchüt⸗ 
ter. Alle umſtrahlte aus einem einzigen Puncte 
das Licht der ewigen Welt; und beleuchtete ih⸗ 
rem Gemüthe das unermeßliche Heiligthum der 
Gottheit. Alle vernahmen die Stimme Gottes 
in ihrem Innerſten, und es. ſtand nicht mehr in 
in ihrer Macht, fie,- ungehörf und unbefolgt, 
perhallen zu laſſen. In Allen kam die Salbung 

‚der Gnade, den austrocknenden, Stürmen des 





-*) 8. "Bernard. Libr. de cönversione ad Cleric. 
ecap. 2 er segg.Opp. volum. L p. 483 seqq. — 
Tract. de diligend. Deo c. ı2. p. 604. Serm. 
in convers. S. Pauli. p. ꝗba segg. - 
lo 
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Verſtandes und den —* Reizungen 
der Sinnlichkeit zuvor. Alle wurden überräls 
figt, darchdtuugen, verwandeit, and nicht etwa 
bloß. zu Rechtfchaffenheit, und. zu manchem 
Gutett, was man Tugend nennt, ſondern zur 
Contemiplation, die alles etſchauet, zur Liebe, 
die alles verriniget, zur Religion die ullds [2:2 | 
tlärt und beiliget,- empor gefehiwintgeh. She, ‚ei 
genes, Eeines, beſchranktes Jh wat vornichtet; 
ihr Ich ward Chriſtus, die kivige ver des al 
terhöchften, welche fich in der — des 
Unendlichen daiſtellt 
auf meine Stage, „ob denn Fi pe 
Auſtoß, ‚jenes erſte Etſcheinen des Lichtes, dus. 
Ä einem einzigen Puntte, jene heilbringende Er⸗ j 
| „ſchuitetung ſo ganz zufällig wäre, daß der 
„Meeiifch aus eigener Kraft fie ſchlechterdings 
„nicht herbey führten Eönnte;“ antwortete. mir. 
Bernardus verneinend, doch fröffend war 
ir, feine Bemerkung, „daß dem befeligenden 
„Augenblicke der neuen Schöpfung gemöhn: | 
„lich, mie dem Blige der Gfurm, eine völlige 
„Berfinfterung de des Verſtandes und bermieten; 
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„BR Uneube des Herzens. vorher, ginge; ;. jene 
„müßte der IM enſch durch künſtliche Klůgeleyen 
„nicht. mehr aufzuhellen, dieſe durch fi fi naliche 
„Berftcenungen nichf mehr zu ſtillen, — 
„vielmehr durch die ftreng richtende Gelb tbe: 
„ſchauung zu verftärfen. ſuchen. Dann, wãre 
„es bald eine überraſchende Begebenheif ‚ wie 
„bey Joannes Gualbertus, dem ‚Stifter 
„von Ball: ombrofa; bald eine augen: 
„ſcheinliche Lebensgefahr, wie bey Norber 
„tus, dem Vater von Premontre e; jegt eine 
„Predigt, wie bey Anteniu 6, dann eine © Sir 
„le der Schrift, mie bey Au guftinus; ein 
„Mabl. ein Bud), wie bey Ditp bon Doru ick, 
„ein andergs Mahlder Schreck bor dem Anbl ie: 
„einer. ganzen Reihe begangener Berbreden,: 
„wie bey Eudoria bon Heliopolis; bis⸗ 
„weilen auch die Stimme eines Freundes 
„und unzählige andere Mittel, wodurch fi fü ch 
„ihm Die herannabende Made der ewigen Welt 
„antündlgse. — | 
„O daß diefer Freund mir erſchienel daß 
„dieſe Stimme mir ertönte!“ rief ich in tiefer 


WBehmuth aus: worauf Bernardus mit ho— 
hem Ernſte erwiederte! Dieſer Freund war 
„Bir nabe, er mat” dein treuer Geführte durch 
„Diele Jahre, dein ganzes Wefen Eonnte fid) im: 
„ibm ſpiegeln,“freundlich warnte“ er dic, vor 
sBerirrungen, und nad) jeder konnteſt dir in 
„ihm dich wieder finden; derin er liebte nur 
„dich, dur warft ihm alles. "Aber ftolg haſt du 
„ihn jederzeit zurück gewieſen, lieblos haſt du 
„ihn verſtoßen, graufam gemißhandelt. ' Wohl 
„dir, Fönnteft du ihn wiederfinden, und weiſer 
„durch dein Unglück, en — — ganz 
„überlaffen ! mie 
Inſtändigſt drang id) in den Abe, mir: den 
ann zu nennen; „denn mein Gewiſſen,“ 
ſagte ich, „beſtätigt deine Anklage nicht, und in 
„dem Bilde meines Lebens ſehe ich keinen, der 
„Deiner Schilderung entſpräche. Hildeberff 
‚At todt Marbo d iſt todt, Baldric iſt todt, 
„Gun d rich ſah ich ver£lärt heim ehren, © 0:0» 
„Fried pon Charfres, © alcherius, Mei— 
„n ardus und Petrus leben noch; aber kei— 
„net hat mich’ durd) viele Jahre Begleitet, feiner 


— 
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"war mir fo nahe, wie du fagft, keinen hab ich 
„ſtolz von mir zurück gewieſen. u: 
„ie, doch ſelbſt die beſſern Menſchen,“ 
— er, „ſtets in der Ferne ſuchen was ih⸗ 
„neh nahe ſteht! Der trauliche Freund, den du 
verkannt, verachtet, und aller Macht auf dich 
„gu wirken, beraubet haſt, war oft von Gott 
„erleuchtet, oft war e8 ihm gelungen, "die Kum⸗ 
| „de der ewigen Welt im Unendtihen zu leſen, 
„und das Geheimniß des Geiſtes zu ſchauen. 
„Er machte‘ dich zuim Mitgenoffen feines Lich⸗ 
ufes; aber du weigerteſt dich, dein Auge aufzu⸗ 
„fließen. Er theilte dir die Rinde mit,‘ allein 
„dir verfagteft ihm Gehör. Er ‚entfiegelte dir 
„das Geheimniß, nach welchem du ſetzt dich ſeh⸗ 
;meft; und du ſpotteteſt nur ‚feiner in Hochge· | 
„fühle deiner. Weisheit. Ich ſoll dir ihn nen⸗ 
„men; das känn ich nicht: "aber aus einer ſeiner 
„Schriften will ich dir eine Stelle vorleſen, ‚die 
ner einftbloß für dich gefehrieben hat. Vielleicht 
„erkennſt du ihn aus feinem Geifte, wenn dirum 
„feinen Rahmen dich tveniger: | betümmerft:“ | 
"Er brachte die Shape herbey und las fol⸗ 
gendes: 


u: ah: 


Das „Göttliche; ‚erkenne; niemänd;ö.als 


9} 


„Gottes. Beift; und nicht das geringſte Des: 


84 aſelben kann gelehret werden. — Wenm die⸗ 
ſer nicht das Innere erleuchtet, wenn er 
nicht das Gewmuth unterrichtet, fo erſchůttert 


der Lehrende Die äußere Luft vergeblich — 


* Eyõhe nicht nad) dem Nahmen des Un⸗ 
„„bekannten,“ ſ0 unterbrach ſich Bernar⸗ 
dus ſelbſt, „ſondern laſſe ſeine weiſe Rede 


„eindringen in Dein Herz, wie die Blume des 


„„Feldes den FRAUEN Aoendregeut“ 


Er..fubr. fort; 
Woher käme es fon, J De: die Hört 


deg Lehrers mit gleichem Nachdrucke und 


. a derſelben Bedeutung zu den Hörenden 
agelangen, ſie doch nicht pon Allen ‚gleich, 

„und in: eben. demſelben Sinne, verſtanden 
werden? — Einigen iſt der ingere IR eifter 
En „grgenmärfig.,. andern nicht; und überall 
Ä ter 8 welcher diejenigen, die er ſi ich aus⸗ 
| „„erfehen bat, auch ohne. Wortgepränge und 

„ãußern Unterri ericht lehren kann· & ‚Tiefer 
 nale aller: Scharffinn des Berfiondes mug 


) 
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a) „das Leben Dar Miltgioi in’ das Goͤttliche 
eindringen > ſonſt waͤrde der Erolge'zeigen, 
‚apa ihm das‘ dirffige Wiſſen der Sletbli⸗ 
| chen mehr als die Heiligkeit‘ ihres Wandels 
| sssjggfiele, — Die: Liebe, nicht die Beredſam eit 
|  „ife:der einzige) imtrüglice Mapfiab aller 
:eehten Erfenntoiß; dgrum verachte ihre Ge⸗ 
Aaaweiheten · nirht, weil fie unfähig ſind ihre“ 
innern Erleuchtungen in Worte zu tleiden 
und nach den ‚Regeln der Schule ouszu⸗ 
fpreshen Möchten dieß doch: diejeriigem 
en welche ohne die Geſiamung der? 
„Götrfeligfeit, kuͤhn und berivegen die Meis 
—— im Reiche Gottes ſich aumaßen, 
| und nur pom Geiſte der Welt erfuͤllet, vor⸗ 
geben/⸗ Daß ihnen die Geheimniſſe e des Sims 
mels und“ die verborgenſten Tiefen der 
Gottheit kund geworden fegent = "Die 
y Frechheit dieſer falſchen Ehtiſten ſchiage 
„der beſſere Sinn der heidniſchen Weiſen zu, 
Boden; ‚welche fich nicht durch eitle Ver⸗ 
nunfteley, ſondern durch die reine Geſim⸗ 
Anung zur ‚Befhauung des‘ Ewigen und 


—— — 
e „Ööftlichen örheben mollten. — Hörel dem 
"Rath, der Weifen, die ihr euch Weiſe rüh⸗ 
met; höret eure Meifter, da ihr die Heilis | 
2 „gen berächtet; Alle rufen euch zu: u „Ber 
| „„ſich dem Allerhöchſten anſchauend umd 
7 „euteniiend, nähern will, der ſuche den 
„„Weg dahin in der Andacht feines Geinü⸗ 
‚bes und in der Demuf feines Herzens: 
es ift der ö einzige, der zu jenen lichten Ha 
be führt, auf welchen Gott ſich ſelbſt 
J dem Geiſte offenbart. Laſſet die Thorheit 
en vfabten, ; Don deren Schwindel befallen, 
Abe dasjenige, mas über alle möglithe | 
M” „„Einſi chten des Verſtandes erhaben ift, 
* mie den Berftande faffen, und ihn in Ye 
“ „mer Armfeligkeit zum Richter der Erkennt⸗ 
nal des Überfinnlichen erheben und t Ders 
5 „„götfern wollet!““ — x 
Bernardus legte das Buch weg, er hat— 
te gelefen, das iſt, er harte dem todten Bid: 
ftaben das volle Leben feines Geiſtes einge⸗ 
haucht. Ich ſaß in mich verſchloſſen und in 
Gedanken vertieft. Nach einigen Augenblicken 
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des Schweigens fagfe er: :;Nicht wahr, Ab är 
„bard;: du hörteſt aus deinem reunde, den 
„weiſen Hildieb ert, den vorfrefflichen Mare 
„bed; den guten -Baldric, -den frommen 
„Guigo, den heiligen Hugo von Grenoble, 
„alle die Ehrwürdigen, die jetzt ſchon dorf find, 
„und alle die Bottfeligen, die mit uns beyden 
„noch zum Ziele wandern, in Einigkeit des Geis 
„stes, zu dir fprechen? Und mas ift die Quelle 
„Biefer" wunderbaren Einigkeit? Das es > 
„vie Macht. der: Religion.‘ 

Sch war durchdrungen bon — was ich 
gehört hatte, ich fühlte ganz, was Bernardus 
fügfe;: um ſo eifriger bath ich ihn, mir den 
Sreund zu nennen, und feinen gegentmärfigen 
Wohnplag anzuzeigen. — Mit den Worten: 
„der Ewige erleuchte und heilige dich!“ legte 
er mir das Titelblatt des Buches vor. Ich 
las: —: ‚Meifter Abälards chriftfiche 
„Theolbogie.““) Das Zeugniß meines Au 





9 Abaelardi Theologia chrisdana ap. Martene 
- ’ Thesaur, anecdot. Tom V!p. 3249 — 1255. 
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ges ward mir verdüchtig; ich las avth ‚ein 
‚Mahl: Exrſchreckt und erſtaunt über die lang⸗ 
wierige Vergeſſenheit meines beſfern Sehoſtes, 
ſunk ich ‘an die Bruſt des Abtes, ein Strom 
von Thränen machte meinem lange geprefiten 
Herzen Luft, und Bernards freudiger Aug⸗ 
xüf: ;nun’bift du gang der Unſrige!“ ‚erweißte 
in mir daß erfte Wonnegefühl des nenen Le⸗ 
bens, das in der klaren Anſchauung des Gottes 
in nie, und meines Ich in ihm durch das gott⸗ 
lichen Ein und AU, un in mir aufger 
gängen mar. — 
Nur Eines follte diefer Gewahet der erwi. 
gi Belt mir noch erklären, mie es möglid)‘ Ä 
war, daß ich die vorgeleſene Stelle aurs mir“ 
fchreiben , und fie doch wieder fo ganz verges⸗ 
fen tonnfe? „Da widerfuhr dir gerade das⸗ 
ſprach er, „was du in eben Diefem Bude A 
„von Kaiphas fagteft.” Er ſchlug die Stelle‘ 
auf, und ich ſah, doß ich wirklich — bolgenn 
des geſchrieben habe: = en = 
Ein höherer Geift ſprach durch des air 
— ABAPEBERG etwas ganz ‚Anderes 


8. 

„aus, als- diefer fest ‚begriff. So merſtat⸗- 
5 den auch die Propheten ſelbſt die Ausfprür 
ache nicht gafız,tpelche ihnen der Heilige Geiſt 
— Mund legte Nur Ein Sinn der⸗ 
„..„felben ſchwebte ihrer Seele vor; aber de⸗ 
„ven biele -berfündigte ‚der Geiſt durch ſi 1173 
welche er hernach ihren Auslegern, Einem. 

— uſa dem Andern jerien erthüllee.:®)...... 
Mit Mate Kenntniß dot: meinen. Innern 
feste Bernchrdus hinzu: „vbn Jügend tiuf 
„mar Deine Seele der Sehuſucht nach dem; 
„Göttlichen voll, oft wollte dich das Heilige mit, 
„fanfter. Liebe umfaffer; allein du: widerſtreb⸗ | 
‚nteft mächtig, denn. dis wärſt ſchon ‚Blinde, 
„Sclave des Berftandes, der felbft, dort herr⸗ 
„Ice, ſchaffen und zerſtören will, ‚DD ar Au, 
„Schroeigen und ruhen fall, Bis ihm dusifregere, 
„Gemüth gebiethet, für feine Anſchauungen Und 
„Ideen das Kleid der Begriffe und der Spta;. 
„he, feiner: Grängen nie vergefjend ,zu-werfereh. . 
„gen. Bey deiner Eräftigen Nautur konntb ea 
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dieſem Giganken nie gelingen, den Himmel dei: 


nes Gemüthes ganz zu erobern, \oder für im: 


„mer zu beherrſchen. Gobald.er in und mit 
„Sich felbft befchäffigt war, entriß ſich jenes ſei⸗ 
„wen Banden, und freuefe ſich auf Furze Zeit 
„feiner. Sregheit und Würde. In foldyen: Au— 
„genbliden erſchauteſt, dachteſt, fühlteſt, fehrie: 
„beſt und thateſt du vieles, was zwar das Le⸗ 
„ben der Religion in dir noch micht erzeugen 
‚„tonnfe, doc) deine endliche Erhebung zu dem⸗ 
„ſelben ſicher vorbereitete. In dieſem fortwäh⸗ 
‚„renden Kampfe zwiſchen deinem Verſtande 
„und deinem Gemüthe, welchen das, dir aufge-⸗ 
„drückte Siegel deiner Auserwählung, die früh 
‚An dir erwachte Sehnſucht anregte und unter— 
„hielt, konnteſt du bis zu dieſer glücklichen 
„Stunde nie ganz frey und nie völlig dienſt- 
„bar, mithin auch nie ein feftes, in deinem IBe=_ 
„fen gefchlofjenes Ganzes werden, ‘Darum 
„vollendeteft du felten, was du. unternahmſt, 
„und niemahls fo, wie du es anfingfl:. Dieß, 
„Bruder meines Geiſtes und Herzens, iſt wie 
mir's ſcheint, der Schlüſſel zu dem Räthſel dei⸗ 


nüer Vergangenheit. Hente iſt es andera; „ein 
WO des Herzen iſt mir und die erſchienen, das 
AAlte iſt werſchwunden, es iſt alles neu gewor⸗ | 


Aden· Freudig will ich dem. Himmelrdag; Dpfer — 


„des Dankes bringen; du aber beſchaue ohne 
Anterlaß im gläubigen Gemüthe/ wie im Spie⸗ 
gel, die Herxrlichkeit des, Ewigen⸗ md; werde 
„durch feinen: Geiſt werkläret i in daſſelbe Bild von J 
einem Grade der, Klarheit zu dem'andern.“..., 
In freundlichern, und -edlern: Geftalten,, als 
— vorher, erſchienen mir jetzt die Bilder 
“Der Vergangenheit.Nichts fchredite, , nichts Der 
agruhigte mich mehr in denſelben, und je ſchär⸗ 
fer ich ſie in das Auge faßte, deſto deutlicher 
erkannte ich ‚in: jedem: einzelnen die gerade und 
beftimmte Richtung zu dem Ziele,- das -ic) nun 
errungen hatte. Aufmerkſam prüfte ich dag, 
was mir Bernaxpdus als den Schlüſſel zum 
WMäthſel meines Lebens angedeutet hatte. Bon | 
‚meinem: Gedächtniſſe und, ‚meiner: Befonnenbeit 
‚unferftüßt, führte- es mich in der Vergleichung 
mit jeder Begebenheit meiner Tage. noch weiter, 
Ich ſah ein, dag. mein Gemüth ſchon ſehr früp 


** 
re: 


he ' 

‚angefängen, und nit aufsehört habe, fe eige 
ne ⸗Welt noch den angeſchaueten Formen der 
ewigen zu bilden; daß aber auch eben ſo fruͤh 
mein Verſtand in voller Thätigkeit geweſen ſey 
der lebendigen Schöpfungen meines Gemütheg 
fich zu bemächtigen, umd fie theils zu zerſtören 
theils in todte Geftalten zu verwandeln, theils 
durch dert Zauberfpiegel des Wiſſens in Ders 
worrenen ABriffen fie mie Vorzuführen. Mein 
eiftziges Gefehäft war nitnitiehe, das Gemuͤth in 
den Beſitz des ihm entriſſenen Eigenthumes wie⸗ 
der einzuſetzen, über ſeine Freyheit ini unermeß⸗ 
licheti Reiche der Anſchauungen, Ideen und Ger 
fühle zu wachen, den Verſtand hingegen an 
das, ih eigenthümliche, Gebieth der Erfahrung 
und der Begriffe unauflöstich feſt zu binden 
Am liebſten meilte ich in der Bettrachtung 
meiner Sugendjahre, der reinern Lage meiner⸗ 
Liebe, und meines Lebens im Thale des Parası 

Elet, Bereng arius und Hilde —— 
lo iſa, Idaline und Gundrich „Die. 
ehrwürdigen und holden Geftalten , welche 
Semählde belebten; die Rackerinnerang * 
Erwä⸗ 
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Ew agling deffan ns ach da whekatthenrhſine 


Gemuthe war gab demſelber Einhelt ii _ 
vigfaltigen, Ton Bedentung und CHhrafkr. 
Mir Gorgfalt⸗ hielt icho feſt ſo bft ih ferne 
hin die Weiheſtunden der Seloſtöeſhannm 


| feyertes id in dem Segen Berengatben 


den) was Hildebert in der gelle deb from—⸗ 
men Greiſes aus Fo anmes Erfgena 148," 
den IAnfichten, welche ich — — 
fine Schrift vonder wah den Nefrgich, 
theils in dein gelehtten Berkepe mit’ Anfelntüs 
und Boſo sr Bere age elgtiet hatten du 
Geficifuhgen ind Gefühlen welch⸗ Sch ii meine 
innigere Verbindung mir Helbif fe ih Kira 
ren geweckt worden/ Id alin em⸗ Offenbe⸗ 
rungen,'in 308 os Reden an ‘6 ER 
demeallen Ber einigt lagen die’erften" Stoffe und 
die deutlichſten Spuren der r Tpaagten menes 
Gemüthes N MBIT. Ware, — —* 

Allenr, was bon naar nie Begegiete, 
us mit dargebbthen wurde, Badia und 
was ich in und außer wit tfthe wüge‘ 
en 2 HAIE EEE 34 * Ara 2% ig bs 
Bar 


ich mif Leichtigkeit eine religiöſe Anficht abs 
zugewinnen. Alles, woran ich meine Wirkfame. 


Reit äußern | konnte, mußte, oder wollte, zeigte | 
fich mir in feinem. beſtimmten Verhältniffe zum 
göttlichen Ein und All, undward'von mir init 


Andacht und Ehrfurcht -behandele.. Frey mal; 
tefe nein Geift über. Alles, ich ſebte in Allem; 
und 'niehfs um mid): her war undeitig, 
zwecklos, böfe oder fodt. E 
‚Scharf unterfchieden in Zweck und Kiß: 
tung, doch eins im: Wefen, ftand' in meiner 
Geele die unendliche Welt der Religiv ii, Das 
Heiligchum der Kirche, und-das Gebieth der 
Wiffenfehaft. Die erſte trug ich mit Liebe in 
meinem Innern, und freute mich, allenthalben 


ihres Abglanzes außer mir; im zweyten war 


ich wieder fröhliches Kind mit Goftes Kindern; 
“inı legten luſtwandelte ich mit Wohlgefallen, 
. und genof ruhig, wo idy fonft für-dürftigen 
| Lohn gearbeitet hatte. In Friede, Eintracht, 
Liebe und Seligkeit fühlte ich das Leben; uber 


nicht mehr ich, ſondern Chtiſtus lebte in 


mir, welcher die Idee des unſichtbaren ‘Got: 


= 5 — | 
ur iſt, "ob der a aller ER 
Dinge; — | L Ä — 
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Sünf Tage verlebte ich noch im — zu 
Etaicoaur ſie vergingen mir ſchneller, als 
Ir’ den glüclichften Perioden meines Lebens, 
Stunden. Ihr raſches Berfchtwinden ließ mich 
gewahr werden „ daß ſchon hienieden Zeit und 
Raum für den Gemeiheten der" Religion nichts 
wirkliches mehr find. Am ketzten Tage kam aus 
Rom’ über Cluguy ein Eilbothe. ben mir ar, 
Cardinal Guido von Caftel hatte ihn ge⸗ 
ſandt, um Nachricht mir zu bringen von dem, 
was von dem Papſte über mich verfüget wor— 
den wäre, und was feine Sreundfchaff zu meis 
nem Beften vermocht hätte. Dem treuen Freun⸗ 
de hatte ic) es zu verdanken, daß die Strafe | 
des Kirchenbannes und der Abfegung von’ der 
2 Würde nieht über mich berhängf wur: 
Die "Berdammurg? meiner Lehrfäe: und 

2 Berurfbeilung meiner Schriften zum euer 
Eonnte er eben fo wenig:hindern, als den gehei— 
men Befehl an die Erzbifchöfe von Gens, und 

Mm 


N 
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Rheins, mich i in irgend einem Klofter auf 
ewig zu verſchließen. *) Aber auch dieſe Schla— 
ge konnten mich nun nicht mehr treffen, denn ich 
ſtand auf dem Gipfel des höchſten Berges; wo 
ich im heitern Sonnenglanze, ruhig und ſi cher 
die Gewitter befrachfefe,- welche fid) - über die 
Mitte deffelben zufammen gezogen haften. Ich 
trug kein Bedenken, meine Kunde, mit wel 
cher Sticolans um zehn Tage fpäter in Frank⸗ 


reich anlangfe, dem Abte von Glaitvaur 


mitzutheilen, und er freute fich von ganzem Harz 
zen, daß fie jetzt nur dazu diente, frechere Senke 
‚tet in der kirchlichen Gemeinde zu erfchreden. in 
Am Abende vor meiner Abreife bath ich 
ihm um feine Schriften. Er gab mir ſeine Ab⸗ 
handlungen von der Bekehrung, von der 
Liebe Goftes, vom freyen Willen und’ 
‚Don der Snabe, und feinen mpftifchen Com: ; 
menfar über das. Hohelied; mehr hatte ee 
ſelbſt nicht. Was id) empfing, maren ae" 





9 Iunocentii — Ei: ad I Arcippen. OpR: 
Abael.. Pr 299 seo 
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km, welche Raynaldus ni als tgl | 
der Gemeinde diefes Thales angeferfigf, hatte. , 

Beyde begleitefen mich, bis Eifteau, Dort 
— wir noch ein Mahl das Feſt unſerer 
Erhebung und Vereinigung. Rayna [d,, lag 
die Meſſe, ich und Bernardus emfingen aus 
ſeinen Händen das Abendmahl: denn Menſchen 
maren mir noch; und welches ſchönere Sym⸗ 
Ball ‚hätten wir — * Anſchauungen nufereg 
finden. nhen; h le — mir von. der: Kirche, 
in ihren Myſterien ung, dargebothen fanden! * 

Der Abſchied von. ihnen ward, mir nicht 
— ſi ie waren beyde meinem Herzen theuer, 
allein was ich in ihnen liebte, war weit über,die, 
engen Gränzen der Zeit und des Raums erha⸗ 
ben: es war überall in. und bey mir, mo. mein 
Gemüth im Unendlichen, ——— und genie⸗ 
ßend, ſchwebte. 





— 


„Bruder, im heiligſten Sinne des Bor 
„tes! ich fehe dich im Lichte wieder, es hat dich 
„erreicht, was du ſo lange vergeblich ſuchteſt! 
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‚Der. Sammalplaß: — Bruderſchaft und 

‚Abe Mittelpunct hat ſich dir aufgeſchloſſen via) 
Dieß war, der Gruß momif mid) Detrus zu 
Elugny empfing. Geinem dringenden Ver⸗ 
langen gemäß ſollte ic) bis zur Stunde meiner 
glüdlicyen Heimkehr bey ihm bleiben. Ich wil⸗ 
ligte ein, wenn er mich ganz als armes und ge— 
horchendes Mitglied ſeiner Gemeinde befrad): 
fen und behandeln wollte, und der Papft meine 
völlige Entfagung auf die Abtey zu St. Gil 
‚Das genehmigfe. Er verfprad) mir, das erſie⸗ 
re nach meinem Willen zu gewähren, das letzte⸗ 
re zu bewirken, und ſchrieb eiligſt in Innv— 
rentius „*°) der fich unfern Wünfchen in al: 
lein geneigt bezeigte. Gogleich ließ ich meine 
Abdankung der äbtlichen Würde nach St. Gils 
das abgehen, und in: der Wahl des würdigen 
‚Donoaldus zu meinem Nachfolger erfannfe 
ic), daß dafelbft der gufe Same aus Tiron 
und ‚Erapn reichlich gewuchert habe. 





Oben Seite 421. 


**) Petri Venezab, Erik ad — II. Opp. Abael. 
p. 35 - 
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Nach völliger Berichtigung meiner äußern 
‚Berbältniffe leiftete icy, mit nie empfundener 
Wonne, was ich dem Heiligſten auf Erden 
ſchuldig war. Ich gab dem himmliſchen Genius 
bon Parallet, der ſichtbaren Seele meines 
Lebens, dem würdigen Gymbol des Göttlichen 
‚in meiner innern Belt, — fo ftand Heloifa 
jest vor mir da; — ausführliche Nachricht von, 
. den Wundern, welche fidy mit mir zugefragen 
hatten. Aus meiner Bibliothe® verlangte ich 
bloß Soannes Erigena’s Ödriften; alles 
übrige, was auf dem Berge der heil. Genos 
vefa und zu Paraklet mir nod) angehörte, 
| follte in das Eigenthum der guten Thalbewoh— 
‚nerinnen übergehen. In ihrer Antwort fah id) - 
ar, wie bald und wie leicht das fühlende Weib 
durch reine Liebe zu jenem Ziele gelange, mwels 
‚ ches der verffändige Mann, mit aller Anftrens 
gung feiner Geiftestraft, oft faum vor dem 

Rande des Grabes nod) erftreben Bann. 





Gleich nad) Erhebung zum Abte hatte P es 
trus auf dem Berge Montmelard eine Ein 


! 
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ſiedeley port: neun Zellen erbauet oo er ſodann 
jährlich ſelbſt durch einige Wochen von den La⸗ 
ſten ſeines Amtes ausruhete; und der Beſchau⸗ 
ung des Ewigen ſich beiligte;%) Nur den Wür⸗ 
diaſten und: Bewährteſten ders Brüderfchaft, 
Männern, welche die Urkunde ihrer Salbung 
für eine höhere Welt in dem Allumfaſſenden ih— 
ver Anſichten und in der Gottſeligkeit ühres 
Wandels dem Kenner darſtellten, bewilligte er 

dort eine Ruheflätte. Seine Achtung für mich 
vergaß waus feine Liebe mir verſprochen hattoʒ 
auf) feinen beſtimmten Befehl mußte ich die erſte 
Stcglle nach ſihm“ in der Gemeinde einnehmen; 
das ſehnte ich: mich auch nach jenen⸗begeiſtern⸗ 
den Höhen bin. ‚Kaum hatte Petrus: meinen 
Wumſch errathen, fo erfüllte er ihn mit liebevoſ⸗ 
lat: Bereitwilligkeit.ꝰ) Mein ganzes Geyu dar) 
ſelbſt ward mir‘ zum reinſten Vorſchmacke mel⸗ 
ner herannahenden Vollendung. Die Bibel; 
Dionyfiusifreopagita, Koannes@ris 
> ER of i ; U „Ja? 
*) Mabillon. Annal. ©. 8; B. Tom. VI,p, - 
») J. €. 1141,5Abael.62..Helois. 41... . To 
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gengund Biermna rdars aren die einzigen 
Gefährten, diemich aufmeinen Slühen dm un⸗ 
ermeßlichen Ein und All begleiteten‘ und unter 

ſtũtzten⸗ Die Stuh den meines irdiſchen Bewuße⸗ 
ſeyns waren dert Aus er wählt en im Thald 
des Parakbet gemidmei..; ı: ...9n ul 
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Die Schriften der Berfraufenimeinss 
Geiftesumd jdalinens Bi von der He 
Itgen meines Herzens nahm ich auch mit hier⸗ 
her nach St. Marcell, wo nach dem Rathe 
der Arzte, eine mildere Luft meine zerrüttete Ges 
ſundheit wieder herſtellen fol: %y Altetn frucht⸗ 
los muß die Weisheit und die Pflege der Men⸗ 
ſchen bleiben, ſobald der mäthtigere Geiſt dem 
Drucke der Materie fich entziehen; und:die Feb⸗ 
ſeln der Sinnlichkeit auf ewig zerreißem milk’ 
Mag er’s; mid) kümmert's nicht, der Augen⸗ 
blick meiner-Geburt war ſchon der Anfang mei⸗ 
ner Ewigkeit: nur ſpät ging mir das Licht der⸗ 
- felben auf, und lange. mußte ich in der Nacht 


C 





9 I. C. 1142. Abael.: 68, Helois.igai; rn [ir 


des Todes irren, bis ſich am hellen Tage mir 
das Rathfel meines Seyns und Werdens löfte, 
Allein was ift im Reiche des Unendlichen das 
Frühere oder Spätere; was iſt es in der 
Sinnenwelt? Dort, nichts; hier ein flüchtiger 
Schatten der Allmählichkeit unſerer Vor— 
ſtellungen, der in’der Ruhe uns erſchrecken und 
in der Thätigkeit mit einer leeren Ausficht zur 
“ langen $tift uns täufchen will. Der eigentliche 

Tod, in deffen wüſten Steppen id, lange fröhns 
te, bat ſchon zu Clairvaur in Bernarduß 
Armen mich entloffen; jetzt will ſich nur der 
Schein der ZeitlichEeit für mich vernichs 
ten, um Die Erkenntniß der ewigen Wirklich— 
keit, des innern Bandes aller Dinge, und der 
Einheit beyder Welten mir nicht länger zu 
verſchließen. | 


* 


He lko.-i fd. 


Ich habe gefunden, den meine Seele liebet. 


Hohelied IL 4 


’ 
\ 
* 9 
[2 
x E 
” ze * er ; * 22 F * 
| | Der DE © 2 En ie SE 
\ 
uch Ep I 7 Br P ee ze 3 
.. Pr “ ; - 
u” .«y4]J & ur; Hi: R "ri ati 
f} ur % 8“ —* —2 — 
in da ann. ee Be 515715 +1 68 
⸗ 
ya i 321 7 —— 
7 
s — 
3, * > F * 4 5 —5— 2 7 Tan K, 
arıtn!z Dany" 7°... A Erf 


” - , er, s 

are RUE L2 > | & Zur IE 7 BR STH Zn DE 2 Null 196 
edit Tr. neun al] “aaagmı Gny 33T 

u E ‘ & *. — 
12.251 J rt BE Te  ° 4477 Va a PER je 3.14 Sn 

br N 3 — it, ir nt zT. ä 
er. re Zn Ps ı Zur Pe — 4 war - 12 ngag 
5 A Fan v#. .. ” Pi In 3 1 3 nıslio 
— u BE Zu SZ SE U DE BE ET: 


Tr R 3. J 3 —V 2* 


wa, wei Tr gi uRdL sg 


f — 
ae .. —** e - — — — — — — — 
24 > 
; * + 42 — 


Digitized by Google 


Ihrer, in Öoft und Abälard geliebten 
Schweſter Dionpfia, Äbtiſſinn on 
‚Genefton, Heloiſa die Gnade des 
Herrn und feinen Srieden! | 


Paraflet, an der Mittwoche nad dem 
Oſterfeſte 1142. 


Seit geftern ®) wandelt der Berfraute Gottes, 


- Rein Bruder, mein Beliebter, unfer Bater, Meis 


fer und Sreund, Peter Abälard, nicht mehr 
unfer uns. Noch ıft es nur der Geift, der mir 
von der Verwaiſung feiner Lieben Kunde gibt; 
allein fie ift gewiffer, als. alle Nachrichten, die 
mir bon, Ö£erblichen fommen Eönnen. 

Schon ſeit zwölf Tagen hatte ich im. gans 
zen Thale nirgends Ruhe, als in der einſamen 
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Zelle des Verklätten Mein Herz war ftey von 
Furcht, von Angft und Bangigkeit; nur eine 
innige Gehnfucht nad) ihm, meinem Einzigen, 
hatte fid) meiner bemächtiget, und das Bedürf⸗ 
niß, allein zu feyn ‚ drängte mid) gewaltiger. 
Jeder Verſuch des Kampfes dagegen war ver⸗ 
geblich; darum übergab ich die Derwaltisg des 
Kloſters deiner und meiner würdigen Tochter, 
Aanes, und fchloß mid) am Palmfonnfage in 
die Zelle ein, Die mir ein Himmel:auf Erden ift, 
weil es die feinige- war, wenn erim Thale hier 
dem Himmel und der Liebe lebfe. Lefen konnt' 
ich nichts, als ſeine Briefe, und in den letzten 

drey Tagen auch von dieſen nur die wenigen, 
welche er im höchſten Schwunge ſeiner gottſeli⸗ 
gen Begeiſterung, aus Clugny, aus der Ein; 
fiedeley zu Montmelard, und von Ganüt 
Marcell an mid) gefchrieben hatte. Nur ihn 
konnt' ich denken, nur ihn beſchauen, wie ſein 
Gemüth, durch Religion verkläref, im ‚Reiche 
der ewigen Liebe ſich zum Urquell derfelben em⸗ 
por ſchwang; mie’feine Seele froblodte, daß 
-fein Leben mit Ehrifto in dem u der Gott⸗ 


beit verborgen: fen; wie fein Geift wünſchte, auf⸗ 
gelöft: zu werden, und einzugeben in.die Herr⸗ 
lichkeit mo aller Schein verſchwindet, wo die 
Liebe beſitzet und genießet, was hier im Kleide 
der RE der Glaube: nur in Zeichen ımd 
Bildern fiehf: : — 1 — 
Nur die — an den — 
he Kirche am-fünften Gage in coenä 
Domini:und am Dfterfefte, unterbrach nich in 
dieſer genußreiihen Beſchäftigung; und auch 
da: mar ungetheilt meinsfeeuer Sinn bey ihm, 
weil er:geiviß, zu:gleicher Zeit, dieſelbe Feyer 
beging, und unter der ehumürdigen Hülle der 
Gymboleeben das, mas ich, im Heiligen ſchauete. 
Übrigens berrfrhte Sriede ‚Heiterkeit und-Rube 
ohne Unterlaß in meinem: Herzen, ;‚ Kein zers 
ſtreuender Gedanfe verwirrte meine Befonnens 
heit, Eein ftärker angeregfes Gefühl ftörte das 
Gleichgewicht und den Einklang meiner Empfin⸗ 
dungen unter der Einzigen der Liebe, keine wi⸗— 
drige Vorſtellung trübte die:ganze Zeit über die 
unumwölkte Klarheit meiner Geele. 


In Diefem Zuftande erwachte id) noch des 


x 


u ie 

Morgens am dritten Dfletinge;iund bis 
die neunte Stunde hielt er an. va lls ich 
aber jeßt den legten Brief ded Gelikbten geleſen 
hatte; da überfiel mich ein Beben: und Filtern, 
unter welchem nur:der einzige Gedanke; dieß 
„war aud): das letzte was feine Hand fehrleb,‘ 
mit fardytbaret Rinrheit mein Innerftes durch⸗ 
Brand. In meiner Angſt fiel mir fein Miſſahe 
in die Augen. Es wary cils gebothe imirieine 
innere, Stimme, die: Meſſe de Dages 
darin aufzuſchlagen und zu leſen; unmo glich 
konnte ich widerſtehen. Ich las. = Die Worte 
des Fntroitusin:nnte wer Rranıem bi sinieg 
u Die Furcht Gottes wird: ihn: tränken mit 
gu — der Weisheit dadurch wird 
„er ſtark werden, * set feſt ſtehez am ſie 
—R 

Die Meſſe jedes Tages hät ihren eigenen Eins | 
gan g, (Introitus) eine ‘eigene’ 'Ep iftet, ein 
eigenes Stufengebeth (Graduale)j! kin eige- 
Takvangeliuin, ein,eigenes Gebeth vor 
der Comm union (Communid), welches i ine 

mer aus der beit Son entlehnet iſt. 


Pa 
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id ie errfich Halten, dab x nicht gm Gchan.- 
&r 2 den. werde. Eie wird ihn erhöhen für die 
nis Ewigkiitt Hr pi naigshnas Yasj zadn 
‚bertdändekten: ſich in meiner Geeleiinsdie, Meid: 
ſagung? Von Ddieſem Waſſer trindta drim Ge⸗ 
„Erben Feißts sensfiehtufchom fefbi einift in der 
Ewigkeit enhöherts-: Jıchıfühltermirh- auf den 
Bupelider Andarhe zu ſhmerhoben, und fonnte 
nicht aufhören⸗ gu⸗ älfenenklater den Worten in 
Oer. Eppa ſte la siisiiı He „mm EFETET 
chin Bott Hatsihn; ae Don den: Cod⸗ 
ot ten⸗ ur Ania. mann diene 
geiate fich meiner Phantaſie vr Geſtalt ſo kei 
daft fo:beftimmt; ſo veredelt und verklaͤrt, wie 
icha ſelbſt. in den hellſten Stunden meiner Liebe 
nie fähigsmwar;; fie mir darzuſtellen —Das 
—X uale: 

⸗Dieß ift der Tag, den der N gewocht 
ahat, laſſet uns freuen ‚und, J = 
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2 Up. Gef. 13. 30. 
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überfeßte ſich in mir: ‚es ift der ewige Tag, der 
- „Heute :dem Geligen aufgegangen ift;“ und 
mein Herz ward immer ruhiger. Bey: den 
Worten des Evangeliums: al 
„Friede fey mitzeuht 9%) . 
erfcholl es laut in meinem Innerſten: „Ihm 
„oͤffnet ſich der Schooß des — Ben 
De Eommunion:r aaa 
„Seyd ihr nun mit Chriſto — 
„ſo ſuchet was oben iſt, mo Ehriſtus zu der 
- „Rechten Öoftes ſitzet. Trachtet nach dem 


„was oben, nicht was auf. Erden iſt.“ ar 


verfegte- mein Gemüth in eine nie. bemerkte 
Heiterkeit und Klarheit; "und ihre Anfchauung 


— 


löfte fiy in die Worte auf: „dei n:Abälard 


„it ſchon oben, die Rechte Gottes hat 
„ihmaufgenommen, die ——— 
„verſchwunden!“ 
Ich ſchloß das Bud), und gab — ganz 
dem Gefürfe der Wehmutb bin, dag feit diefem 
Augenblide alle übrigen G:fühle meines Her 
zeus verfihlungen hat. 


9% ke. 24, 36. — Coloſſ. 3, 1. 
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8 nei Dironyfia, er ſſt aicht mehr ans 
ter uns! Doch nein,onur feine. ſinnliche Hülle 
hatrer abgeſtreift, fein Geift-unfhwebt: mic) 
nun ohne Unterkaß, erıhat die Scheidewaudedes 
Raums zwiſchen ſich uud dem;meinigan nieder: 
gerifſen. "Nichts rennt mein ‚Schanen,.;mein 
Fühlen, mein reines Denken und Erfennen;mein 
höheres Seyn und edleres Weſen Bon dein feinis 
gemwehr. Dieſe Ziuverſicht ging auf in meinem 
Seiſte, als mein Gemüth den. Geliebten in die 
nerdige Welt hinüber gehen ſah. Göitliches, heis 
liges Leben der Beſchaulichkeithwie reidy- 
lid) belohneft du deinem Gerveiheten die Aufopfes 
. zung aller ſinnlichen Freuden und Zerjtreuun- 
“ gen, Wie mächtig und ficher. erhebft du. ſchon 
: ‚bier feinen Geift zur. Enthüllung und Ueber— 
ſchauung des Unendlichen, welches der Sohn, 
wie der Sclave der Sinnlichkeit, unter den klein⸗ 
;hichen. Geſtalten des Geftern,. Heute a 
: Morgen, kaum ahnen Fann!s Sn deiner lieb» 
lichen Morgenröthe ging mir die Sonne des 
Univerſums, Liebe und Religion, auf; und 
Bir berdanfe ich es, daß id) jegf mit der Braut 
—Mn2 


nicht fragen darf: „mo mein Geliebter meide, 
„wo et im Mittage rube; daß ich nicht hin und 
„ber gehen müſſe bey den Herden feiner Gefel« 
len;“ fordern daß Alles; mas in mir ift, zu⸗ 
fammen ſtimmt in den Jubelgeſang: „den:meine | 
Seele liebt, habe ich gefunden; mein Freund 
„iſt mein, und ich bin fein, er weidet unter Ro⸗ 
„fend« Möge dieß.einzig wahre Leben der Be⸗ 
ſchaulichkeit au dir, geliebte Schmeſter, 
den Oynkeln Kreis deiner — bald sa 
ehem. 


—* 
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"Da rchiwurdigen in Sott geliebten, Gier 

. ſter und Aebtiſſinn H Seloi iſa, Binder 
„Dette 8 Abf von Elvgnp, das Heil, 

das Bott den Liebenden verheißen bat y 


hr, St. Mareus⸗ — aut, 


| Die Unruhen meines Amtes machten es mie 
—* * won — zu * 


ah er 
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| antworten. Im Stillen ehrte ich die Pflicht die 
warme Achtung zu erwiedern, die dein Brief 
und deine Geſchenke mir bezeuget hatten, und 
dir zu fagen, wie innig ich did, liebe in dem 
Herrn. Cebendig ſteht es noch i in meitiern Herzen, 
was ich vor.vielen Jahren fühlte, noch als ein 
junger Mann, da ich zum erſten Mahle deinen 
Nahmen hörte, und der Ruf mit deine Fort— 
ſchritte in gelehrfen Kenntniffen verfündigfe. 
Oft erintiere ich mich mit Wohlgefallen der Er: 
zählung, daß ein Mädchen, in voller Empfängs 
lichkeit für den Glanz ünd die Sreuden der Welt, 
den Wiffenfchaften ſich widme, und beherzt, die 
dornigen Pfade der Weltweisheit wandle. 
Das Seltene der Kunde erfreuete mich. Man 
ſetzte hinzu: daß weder das Beyſpiel ihres Ge⸗ 
ſchlechtes, noch die Lockungen der Sinnlichkeit, 
ſie von dem feſtgehältenen Ziele ihres Strebens 
wegzuziehn vermöchten. Zu einer Zeit alſo, wo 
faſt die ganze Welt, in ſchändliche Trägheit vers 
ſunken, nur genießen, nicyf arbeiten wollte, und 
die Gclehrfamteit felbft bey Männern faum ei: 
ne Stelle fand, auf der. fie ihre Schätze ausle— 


SC — er 
gen Eonnte; ‘da, Helvifa, ließeſt du alle 
Frauen weit hinter dir zurück, und nur wenige 
Männer durften es wagen , ſich mit dir zu meſe 
fen. Bald aber ward. dein Geift auf höhere! 
Begenftände geleitet.- Das Evangelium! 
nahm die Stelle der Lo gik ein, Ariſtotebes | 
mußte ben dir dem Paulus weichen, Eh rie‘ 
ſtus ward dem Plato vorgezogen, das-Pufte: - 
wandeln’in der Akademie führte dich indası- 
Paradies. des Kkofters; und jest erft nannfes 
man mit Wahrheit did, dag meife Mädchen: 

Oft drängte mit ſeitdem die achtende Der’ 
munderung derer, die-deiner-Kenutniffe und deis! 
ner Religion erbauete Zeugen waren, worunter 
ich dir nur den Abt von Claur vraux nenne, 
den ſehnlichſten Wunſch auf, daß dich, der Geiſth 
anſtatt nach Argenteuil, nah Marcigndyy‘ 
in unfer Srauenflofter geführt haben möchtet 
Reich. wäre jest unfere große Brüderfchaft, wo⸗ 
bon Marcigny ein würdiges Mitglied ift; an‘ 

den Schäßen, welche, vom Himmel dir anver⸗ 
ftauef, auf unfere Schmweftern fruchtbar überge: 
gangen feyn würden. Allein es lag nicht in dem: 


’ _ 567 > 
Plane des Emigen, den Drden von Clugny. 


mif diefem Glücke zu.erfreuen. Dafür gab.unsg 


derfelbe. aus. feiner ‚liebenden Vaterhuld deinem 
Abälard,. den- freuen. Diener Gottes und ech: 
fen Weifen-, - deffen. Nahme- immerdar, mit Ach⸗ 
fung und Berehrung: unfer uns. genannt wer⸗ 
den fol. Es mar eine höhere Leitung, die ihn 
am Abend feines. Lebens: nach Clugny-führtez 
es war das: herrlichſte Gefchent; dag. ung, im ihm , 
zu Theil werden konnte. Meine Worte find zu, 
ſchwach, das. Zeugniß. auszuſprechen, welches 
die ganze Gemeinde der. Demuth und Gottſelig— 
keit ſeines Wandels einhällig gibt. | 
. Rad) einiger. Zeit, die er: unter uns der eris.. 
gen Weisheit und der Religion lebte, ging er, 
‚auf den Rath: der Ärzte und auf mein dringens 
des Berlangen, in unſer Priorat nad, St. 
Marcell; ich glaubfe, die. Gegend würde ſei— 
nem kränkelnden Körper bebagen, denn. fie ift- 
heiterer und anmu£biger, als irgend eine in. ganz. 
Burgund ; fie liegf dicy£ an der Saone, deren 
reine Fluthen die freundlichen Gefilde des Prio— 
rates beſpülen. Aber weder die erquickende 
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Luft, noch die bebluͤnten Flüren dieſes auserle⸗ 
ſenen Wohnplatzes,konnten die dangfamhine; 
ſchwindende Lebenskraft / des⸗ uns -fortheuerm;s 
Rantıes: wieder berftellen.; Uns rührte die Rue 
he uad Freudigkeit, mit wolcher er ſeiner nahen‘ 
Verwandlung entgegen’ ſahe dobey aber doch 
ſo thätig war), «als triebe ihn: noch die volle Ju⸗ 
gendfraft: u. Die Macht des Geiſtes ſiegte üben: 
‚ feine Leiden, und durch nichts ließ er ſich im 
reifen Wechſel, zwiſchen Studien, Bebeth ind; 
Betrachtung; unterbrechetꝛ. Sogar den Wün⸗ 
ſchen der Gemeinde:gab er zum Theile ſich noch 
bin Erna ſchrieb einige Abhandlungen für ſie, 
voll tieſen Ginnes und-höherer Salbung; und 
wenns die matte Hand ihm den längern Dienſt 
beriveigerfe, fo ſagte er das Uebrige mit fchwa⸗ 
cher Stimme den Brüdern; die: Kram um 
N her ſaßen, in die Geder. : on snwin, 
In dieſen blebungen : fand ihn der Sräufi 
Ä — — ſondern wathend;) er rief 
ihn mit den weiſen Jungfrauen zu dem Mahle 
der ewigen Seligkeit. Seine Lampe des Gewiſs 
ſens war mis. dem Bewußtſeyn eines heiligen Le⸗ 
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_ Bendlangefüllt; und leuchtete ihm zu dem ⸗Ziele; 
zur welchem das: ganze Menſchengeſchlecht hin⸗ 
eilef: „jeder; Bag: beachte: ihn Beinfelben näher; 
Mit: weldyer Erbeuch tung er dann noch ein‘. 

Mahl: das Symbol ‚der kirchlichen Einigkeit! 
ausſprach, mit welchen Geſimnungen er zum‘ 
letzten Mahle beichfete, und- mit welchem erhöhe⸗ 
ten Gefühl e:ev das heilige Abendmahl genoß,/ 

und ſeinen Geiſt der Gnade des Allerhöchſten em⸗ “ 
pfabl;iverniögen nur die Gottſeligen zu © anet 

Marceli zu fagen, die ihn perftamden.. 

Soſchloß Abalard, am dritten Oſter⸗ 
tage, in der Kemn ten: Stunde ſeine Wan⸗ 
derſchaft in dem Augenblicke, als dev Prieſter 
am Krankenaltare die Co mm um ion des Tas: 
ges: betefe. «Er, deſſen Wiſſenſchaft über ſein 

Jeitalter erhaben glanzte, iſt nun heim gekehrt 

zu ſeinem Meiſter, welcher ſanft und demüthigen 

Herzens war. Dimaber, geliebte Schweſter, die 
du einft ſeine Gattinn warſt, dann durch ein reis 
neres Band mit ihm vereinigt wurdeſt, beruhige 

dich mit ‚der. gewiſſen Hoffnung;sdaß:bafd der 

Tag erſcheinen wird, wo ev dir wiedergegeben 
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werden ſoll. Bis dahin laß feinen. hohen Geiſt, 
den, Schweſtern, die dich lieben, den Freunden, 
die dich ehren, durch die Schönheit des deinigen 
leichten; und in den. Weiheſtunden der. Andacht | 

'gedenfe ‚meiner und. der, Geweinde Gottes zu 
Clugny. 


Ihrer geliebten Schweſter Id aline He | 
loiſa, Ruhe und Klatgeit im Unend» 
lichen! | 


Be am, Tage der Erſcheinung 

er unfer Beliebter — — in ſei⸗ 

nen Garten zu den duftenden Blumenbeeten, 
um ſich zu weiden an dert ſüßen Wohlgeruche 
und Lilien zu brechen, wird dir der Ruf verkün⸗ 
diget, und früher ſchon dein boſchauender Geiſt 
geſehen haben. Die du mich kannteſt, ehe dein 
Auge mich ſah, die du im Unendlichen mehr, als 
„unter den Hüften der Sterblichen wohneſt, du, 
Pieblingstochter Sions, fahft; ihn gewiß mit mir. 
in der Krone, womit ihn feine Mutter, Die Relis: 
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gidit, gekrönet hat, am Tage ſeiner Hochzeit 
mid am Tage der Freuden feiner: Seele 
Willſt du die Geſchichte dieſes fenetfichen 
din wiſſen, fo lies beyliegenden Brief des 
Wbtes von El:wgnYy. Du wirft die zarte 

Schonung, womif er, unbefannt mit meinent 
Weſen, die ihm fraurig feheinende Kunde dem 
Weibe gab, auch mit mir ehren, 

Als Abälard das Thal des Parakler 
verließ, um zu © en 8. den leßfen Schlag deg 
Schickſals zu empfangen, da bath er mich, im 
Falle er uns nicht wieder fehen follte, ich möchte 
feinen Leichnam in der Gruft meines Klofterg 
beyſetzen laſſen· Es war der legte Wunſch, der 
von den Lippen des Heiligen floß, es war auch 
der meinige; und die Liebe drängte mich, ihn zu 
erfüllen“ Ich ſäumte nicht, ihn mit der Bitte 
meiner Schweſterſchaft dem Abte von Chugny 
vorzutragen > Eritheilte unſer Verlangem ſeiner 
Gemeinde mit, die des einhälligen Sinnes mar, 
es icht zu erhören. Entſchloſſener noch mach⸗ 
ten ſich ie Mönche zu St Marcelligefaßt, 
dus Grab des ble rü h mife n Mannes’ zu‘ bei 


haupten ; denmals Heiligen, kannten ihmnur 
Petrus, Bernardüs und unſere Liebie 
Der Huge Abt; ſtatt zuegebiethen, gab:er-nach, 
m die Aufmerkjamkeit der ‚Unbilligen :einzlis 
fchläfern.. Am Allerheiligen-age traf u 
mit einigen Berfraufen unerwartet im Pribrate 
ein. Nach der. Veſper wurden alle Kirchhöfe, 
Grüfte und Gtabm able eröffuef ımd geſchmückt 
um die Geyer des: folgenden Allerfeelen:-T de 
ges zu beginnen. In diefer Rächt, daralle 
Bewohner des Klofters fchliefen ; ward auf fein 
Geheiß, und mit Hülfe der Vertrauten, dei 
Beihnams.unfers: Meifters aus.. dem Gewölbe: 
weggetragen. Ein Fuhrwerk ffand bereit, ihn 
aufzunehmen. und eiligft. in das: Thal den ine 
raklet zurbringen.®). © 2. 2730 dimat 
Von dem allen wußten — erwarteten wit 
nichts; als.der' Abt, und: zugleich die Ankunft 
der werthen Überrefte unferes Stifters uns: ges! 
— | — — mit wehmüthiger sau 





©) Helois. epist, ad Peır, sn Orr: abia 
Pp. 5343. ae 
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eilten win ihm entgegen· Die nochigen Anſtal⸗ 
ten. zur Beyſetzung wurden: ſogleich gettoffen 
Petrus hirtt · das feyerlichẽ Seelen amt/ und 
eilte zurück, tt Die ‚Gemeiitde ee NMeatcent 
| r beſänftigen ® tat 
+ Mbälardı waricriger Lehren beſchuldigt, 
— — verdammet worden. Sein 
@läube war noch vielen: Bolke verdaächtig 
ich ſchrieb daher aoch ein Mahl an den Abt vvn 
Vugny und bathe ihn/ niit ein ſormliches Zeuge 
niß, vor ſeiner Hand anter zeich net daß der 
Berklaäͤrte ĩmetrellen Bekenntniſſe der Kirche und 
in liebender Eintracht mit ihren Dienern heim 
gegangen ſey/) zu überſenden, Damisies;anfe 
gehängt; über fein Grab jedertiantifefentönntes 
Nach einigen Tagen erhielt ich, was irh ver⸗ 
langte, und er verſprach, auch ſt meinen Sohn 
AftroTabiruis, den er gu Paraklet kenuen 
lernte und lieb gewann, väferlich gi ſorgenn⸗he 
Doch Hebör,- als dieß alles uiſt mir das, 
Salche Zeugniſſe J post mortem. 
Wetr. venerab,.Epist, ad Hielois.: me  Abad- 
lard, Pe 5345. — 
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war ec wir felbft überbradhf Hatte, und was ih 
‚auch dir, theure Schweſter⸗ ;im-Geifte-meines 
‚Geliebten hier mitiheile , Abälards G2lbft 
befhauungen, ‚‚Gie-maren: mis-feinem Gier 
del verſchloſſen, und führten von feiner eigenen 
‚Hand. die Aufferift: „an Helo iſa. Das Letzte 
Was ic, auf meiner Pilgerfchaft ſchrieb.⸗ Dein 
Geiſt ergege fi an Diefem Heiligthume ‚-in wel⸗ 
chem auch dein Andenken leuchtet, dann ſende 
28. mir zurüd;, denn es iſt für; mich ‚Der..zeinffe 
‚Abglanz feines Wefens, die Regel meines: Wan⸗ 
Dels, der Leitſtern meines, Strebens „Die füße 
Nahrung meiner Sehnſucht, in ibm gany.über: 
zugehen, und vollendet, ihm zu folgen. 21, cr 
. Yu mein. Tag wird fühl ‚merden und 
Die Schaften werden meiden; ‚Dann gebe, ie) 
frob zum Myrtenberge und ‚zum Weihrguch⸗ 
hügel, dem Freunde mich zu opfern; denn mäch⸗ 
figer als der Tod ift die Liebe, ihre Gluth ift das 
heilige Seuer der, ewigen Welt, die: Flamme 
Gottes, die mid) verzehrt. ®) 
*) Hohelied 4, 6, 8, 6. 


——— 
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Der ehrwür digen · Mutter Id al ine, 


Abaälards MNichte, Heloiſas Tod: 
| PD 2.5 ter im. Beifte, Agnes, 'baldiges Wies 
AL ET derſehen der Verewigten 1: - 
RE Pacaklet den: u. Map 1163. 


A Em 


"PDaratfer if ——8 H⸗ eloi fa ift 
‚bey Abäldrd in Goft!’der fiebzehnite Mah 
"war der legte Tag ihre? Wallfahrt in das Reich 
der Liebe. An der Seite ihres Geliebten haben 
wir ihre enitfeelte Hůlle vingeſenkt. In dem hei— 
fern Abende ihres Lebens’ ffrahlte ftets im vol: 
len Glanze die Machf der Liebe und Religion. 


Da erfamniten, da erfreneten wir uns’unferer y6- 


bern Beftimmung. Trauernd fir igen wir jegt an 
dem Grabe beyder Heiligen und hatrem:unferer 
"Auflöfung. Unfere Thränen Beitegen dert Stein, 


der uns nur kalt in folgender Aufſchrift tröfter: 
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RE — unter demſelben Steine 
ruhen Pr 
Beten Abälees, 
der Be £ 
und 
s eleifm 
die erſte Äbtiſſinn dieſes Kloſters. 
Einſt theilfen fie gemeinſchaftlich, 
EGStudien, Geiſt, Liebe, Or 
RE —— Ehe und are * 
— jetzt wie wir — — — 
das ewige Heil. ) 

Das ewige Heil, das dir und. mir, —— 
nun alles, mas auf Erden meiner Seele theuer 
war, verloren habe, der — bald ver⸗ 
leihen möge. 

Erneuert im Jahr 1779. von der Äbtiffinn Char: 

Iotte de Rouyg. 





HL LIT m 


% 


ment; 








Her 


bo j 
& 
Pa 
E= 
je. 
ar AR 
8 
. m. 
Pr. z ns n 
ze 2) ce, 
pr es 
“#8, z u 
. ’ .d 
* * u = z Ir * 
e ER Ep re 
— — 7 
* = = 
. . \ N. 
’ x Du; 
Pr 
| In 
* — 
er 
. "Ver 
* 
„iu * 4 
r 
ar je , 
u s A = 
Mn 
= - ® — * 


M 
X 
‘ 
« 
.» 


* 
* 
— 24 


4a 





ii 


fe 


' 
I 
I 


* 





Google 


Digitized by 


4 


ca. ) Seite 7. 
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| Seine Be — im Kloſter zu San et De: enys 
ſchildert Abälard ſelbſt folgender Maßen: „Erat 
„Abbatia illa nostra, ad quam me. contuleram, 
„secularis admodum vitae atque turpissimae, cuius 
„Abbas ipse quo'ogeteris. praelatione major, tant9 
'„vita ‚deteripr atque infamia notior erat.. Quo- 
rum quidem intolerabiles spurcitias ego frequen- 
„ter atque vehementer, modo privatim, mode 
„ publice redarguens, omnibus me supra jmodum 
„onerosum atque, adiosum effeci. Histor, Abaelard. 

„calamit, Gap. 8. a ee Se 
Re, (B.) Geite 11. El 
Ad quötidianam discipulorum ‚meorum in; 
stantiam , — : Ahbate quoque nostro„et fratribus 
interveniehtibüs.ad cellam quandam xecessi, scho, 
lis more aolito vacamıns. Ad quas.quidem tanta 
scholazium multitudo eonfluxis, ur nes Jacus 

Do2 ; 
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hoapitlis nee terra sufficeret alimentis. Abae- 
lard. Hist. calamit. Cap. 8. 
CcC.) Seite 13. | * 
Accidit mihi, ut ad ipsum fidei nostrae fun- 
®imentam humanae rationis similitudinibus dis- 
serendum primo me applicarem, et quemdam 
theologiae tractatum de unitate et trinitate di- 
vina, scholaribus nostris componerem, qui hu- 
manas et plilosöphicas rationes' requirebant,: set 
plus quae intelligi, quam quae dici posientef- 
flagitabant, dieentes:quidem verborum superflbam 
"esse pronunciationem, quam 'intelligere non»se- 
queretur, nec credi posse aliquid,' nisi primitus 
intellectum, et ridiculosum esse, aliquem:-aliis 
‚praedicare, quod nec ipse, nec illi"quos-doceret 
‘intelleotu capere possent. .Abaelard, Hist,..ca- 
lamit. Cap. 9. LIveE en 
'(D.) Seite 20. ZT 
&o nahe fhon war Abäla rd der Lehre: von 
der beiten Welt und von der Nothwendigkeit Got: 
tes in feinem Geyn und in feinem- Birken, Pro- 
fecto, fagt er, Introduct. Lib. III. C. V. p. 1118. 
et segg., id solum eum posse facere'arbitror, quod 
quandoque facit, — et eo modo tantum vel: eo 
tempore quo facit;..non alio. Erigeftehe felbft: 


x 


. 


licet ‘haec: nostra opinio paucos, aut nullos ha- 
beat assentatores, et. plurimum. dietis Sanctorum, 
et aliquantulum a .ratione dissentire videatur. — 
Kurz vorher Libr. U. C. X. pag.. 1071. und. 1072. 
ſagt er: Omnis res ‚ad. seipsam :subsistit,, quanto 
 magisDeus; si-tamen dignum est, ut.dicatur sub- 
sistere, — manifestum est Deum ‚abusive. vocari 
substantiam: ut nomine usitatiori intelligatur es- 
‚sentia, quae vere ac proprie dicitur, ita ut lor- 
tasse Deum solam dici oporteat ‚esgentiam, _ 
Sed tamen,' sive .essentia dicatur, quae ‚proprie 
dicitur, -sive substantia quod, abüsive, ntrumque 
ad se non relative dicitur, 'unde hoc. est Deo, esse 
quod :subsiatere, : Bergleitht man diefe ©telle mit: 
‘feiner ganzen Lehre von. der nothwendig wirkenden 
Allmacht Gottes .Cpag. 1112. bis 1124.) fo findet 
man Spinoza's Ariom (Ethica Pars I. propos, 34. 
vergliden mit P. II. propos II. et Coroll. Dei 
potentia nihil ‚est, nisi actuosa eius essentia, mit, 
‚allen feinen Splgerungen ziemlich deutlich darin ent-; 
'Balten, . . 2 — | 
(E.), Geite 9: . 


-Qui. putat eius potentiae:Deum, .ut seipsum | 


ipse genuerit, eo plus errat, quod non solum 
Deus ita non: est; sed. nec spiritualis „ creatura 
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nec oorporalis. Nulla enim: omnino res est, quas 
seipsam gignat. $. Augustinus — IL. de trini- 
tate Cap. I. 
(F.). Seite 37. 
Dieß etzählet nicht nur Abäkard in: Histo- 
ria calamitatum suarum, fondern die Wahrheit 
deffelben bezeuget auch fein würdiger Schüler, Dtto, 
Biſchof von Freifingen, Lib I.. de gestis Fride- 
rici C. 47. Suessionis provinciali contra eum syn- 
ddo, sub piaesentia Romanae sedis legati con- 
fregata a etc. "Magistris Alberico. Remense et 
Leutaldo Novariensi‘Sabellianus hbaereticus judi- | 
catus, hbros, quog ediderat, propria manu ab Epi- 
scopis igm dare ooaetus est, nulla sibi respon- 
dendi Facultäte, ‚eo quod disceptandi in eo peri- | 
tia ab omnibüs suspecta haberetur, concessa, 

(G,) Seite 63. 

Die flatharer waren Abkömmlinge der Mani: 
chäer. Gie beftimmten, erweiterten oder befchränt- 
ten die allgemeine Lehre derfelben auf verſchiedene 
Weiſe; dadurch, trennten fie fi) in zwey Hanpfe 
zeige, Pie jedoch „weil ſie alle von der herrſchen— 
den Kirche verfolge. wurden, beſcheiden und ohne 
Gpaltungen'zu veranlaffen, :mit einander ftritten. 
Die eine Hauptparteyg nahm zwey ewige Grund: 


- wefen aller Dinge, Gott. und die Materie an, Die 
‚andere lehrte nur eine, Grundurſache, den höchſten 
Gott und Schöpfer der erften Materie, welche der 
von Gott abgefallene Geift geordnet, in die vier 
Elemente eingerheilt, und daraus die fihtbare Welt 
hervor gebracht: hat. Die erftere wurde von dem 
Wohnorte ihres Dberhauptes, Alban o, Albanenr 
‚fer genannt,-und theilte ſich wieder: in. die Gemeine 
den des Bulazinanfa, Biſchöfs von Berona 
und des Joannes von Lugio, Biſchofs ven 
‚Bergamo. Die legtere: Hauptpartey beftand .aus e 
den Gemeinden von Concovegio und den Gemeint 
den von Bagnols, einer Stadt in der Provence, 
Zu diefen gehörten aud) diejenigen, welche ſich un« 
ter dem Rahmen der Albigenfer durch ganz Frank, 
veich verbreitet hatten. Die Regierung der Gemein: 
den führten die Bifchöfe; aber jeder ‘von ihnen 
hatte zwey Beriwefer, deren. einer der ältere der 
andere der jüngere.Gohn genannt wurde, Die 
übrigen Lehrer hießen Diaconi oder Diener, diefe 
ſowohl als die Bifhöfe mie ihren zwey Göhnen 
wurden auf eine ausgezeichnete Art verehrt. Da 
ihre Gittenlehre und Lebensmeife außerordentlid 
ftrenge, und eben deswegen nit allen angemeffen 
und. erträglid war, fo wurden die Gemeinden.in 


zwey Elaſſen oder Grade eingetheilt; in Gettöech 
ftöte,; Consolatos, und in Bundesgen offen: 
Foederatos. Jene führten im ehelofen Stande. ein“) | 
feht ſtrenges, aller Ergögungen' und Bequemlide:‘ | 
Feilen -beraubtes, Reben.‘ Diefe lebten, wenige Eine © 
richtungen ausgenommen, wie andere Menſchen; 
aber fie Hatten: mit der Gemeinde iein-Bündnig ge⸗ 
macht, daß fie noch vor ihrem Tode; wenigſtens im! 
ihrer letzten Krankheit, in das Innerſte der Ger. 
nfeinde eintreten, und die. Lröftung; fo hieß die 
höhere Einweihung, empfangen: würden. . Rayneri® 
Sächoni summa de Catharis in Martene Thesaur:: 
Anieodor. "Tom, V. pag. ı761. : cn, 
Peter von Bruys lehrte, die Taufe der ‚Kine 
der wäre unnüß, meil ihnen ſowohl der Glaube: 
als auch der Unterricht mangelte; Kirchen, Alcäre 
und’ Bilder müßten zerftöre‘ werden, weil ſie der 
echten Gottesverehrung im Geiſt und in der Wahs 
heit: zuwider wären. Das Kreuz wäre ein bloßes 
Werkzeug ‘des Aberglaubens,. und müßte zerbrochen i 
und. mit Füßen "getreten werden: das Meßopfer.‘ 
wäre eine unnüge&eremonie, und diefe ſowohl, 
als‘ Almoſen, ‚Gebete und andere gute: Werke mä«- 
renfür die Verftorbenen ohne. alle Wirkung; Eine 
natürliche Folgerung dieſer Lehren. war, daß die 


DE. 


Gartamente mit dem. ganzen kirchlichen Cultus und 
dem Prieſterthume abgeſchafft werden müßten. Jum 
Schauplatze feiner Reformation. wählte ſich Peter; 
die ſũdlichen Provinzen Frankreichs; da. taufte ex., 
das Volk nochmahls, raubte die Kirchen aus, riß 
die Altäre nieder, verbrannte die Kreuze, und zwang 
Prieſter und Mönde durch Drohungen und, Schläge 
IBeiber zu nehmen,. oder in Gefängniffen zu fterz., 
ben. Peter.mard zufegt zu Sct. Gil les von dem 
erbitterten Volke, dem Saeramente, Altäre. und,,, 
Kreuze noch Bedürfniß waren, ergriffen und.in dag ; £ 
Sreudenfeuer: geworfen, welches er. felbft. am ‚Charaa 
freytage von lauter Kreuzen und Bildern angezünr 
det hatte, Mabillon Annal. Benedict. Tom. VI. 
14 346, Fr z | er a > 
—Tanquelin predigte zu Antwerpen. und Lehrte . 
die Geinigen, den äußerlichen oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt, das Abendmahl und die Taufe verachten, 
Er Hielt heimliche gottesdienftlihe Berfammlungen, i 
und verbreitete durch feine Bertrauten- den ‚bitter: ;- 
ſten Haß. gegen Priefterehum und Kirchenweſen. 
Sobald er. die Anzahl feiner Anhänger groß. genug. 
wußte, ſchmückte er feine Kleider mit Gold,. feine . 
Haare mit Edelgefteinen, und umgeben von .einer.. 
zahlreichen Leibwache, mit einer Fahne undieinem 


— 
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blanfen Schwerte voran, zog er unfer großem Bey: 
fallsgefchrey einher. Unter diefer Bedeckung pres 
digte er auf fregem Felde, und feine Worte wur: 
den wie Ausfprüde- vom Himmel angenommen, 
denn mo man ihm Widerftand Ieiften wollte, dort 
brauchte er Gewalt. Als er eines Tages in ein 
Both flieg, welches. ihn zu- einer wichtigen Unter: 

- nehmung ‚bringen follte, verfegte ihm ein Priefter 
einen Gtreich, auf den Kopf, welcher feinem Leben 
und feinem unbefonnenen Eifer ein Ende made, 
'Baroniuws Annal, ecol, ad a. 1126. Argentre, 
Collect. judicior,. de novis :errorib. T. I. p. Io. 

(H.) ©eite 83. 

Eigentlidy waren Beda und Abälard nicht 
minder, als die Mönche: von Gt. Denys, im Sere 
thume. Heute ift erwiefen, daß Dionyfiug der 
Areopagif nie nad) Gallien gekommen, fondern 

zu Athen gegen d. J. 95. unter Kaifer Hadrian 
für den Glauben hingerichtet tworden ſey, und dag 
erft zu Anfange des dritten Jahrhunderts fieben 
fromme Männer, ‚deren Anfühter Dionyfius ‚hieß, 
unter mancherley Gefahren zu Paris, Tours, Arles, 
und andern Gegenden kirchliche Gemeinden geſam— 
melt und“ endlich bey Paris. die Marterkrone erlan— 
get haben, Tillemont: Mem. eccles. Tom. IV. 


Launoy. Difs, de discrimine Dionysii Areopag. 
es Parisiensis. Tom. IL. Part. I. opp 
(I.) Seite 94, 

Die Mönche des Benedictiner-Ordens — 
zu Abälards Zeiten nichts ‚weiter, als Beharrs 
lichkeit an dem Orte ihrer Aufnahme, Beſſerung 
der Sitten und Gehorfam: (Ego NN, promitto 
stabilitatem meam et conversionem morum me- 
orum et obedientiam secundum regulam Saneti 
Benedicti coram Deo et Sanctis eius.): Das Ger 
. both der Keufchheit und die Armuch des Einzelnen 
war fihon in der Regel enthalten. 

(K,) Geite 107. 

- Gewöhnlich denft man fi den Stifter des 
Garthäufer-Drdens, Bruno, als einen Mann von, 
finfterer Gemütbhsart, und. bis zum Wahnſinne aus: 
gearteter Gchwärmerey; dieß war er nidjt. Bon 
feinem feinern Gefühl und humanern Ginn mag, | 
folgende Stelle aus feinem Gendfchteiben an- Ra: 
dulf, Propft von Rheims, zeugen: „Mit einigen 
„celigiöfen und Fenntnißvolen Brüdern, melde 
„auf ihren Poften wachend, die Rüdkunft- ihres 
„Herrn erwarten, um behend ihm: aufzufchließen, 
„ſobald er anflopft, bewohne ih an den Gränzen 

„Salabriens eine Wüfte, die von allen menfdli: 


„then Wohnplägen hinlänglich entfernt liegt. Was 
„foll id) dir von der Anmuth ’derfelben,: von: :der 
„Milde und Reinigkeit der Luft, von den Anger 
„nehmen, längs dem Gebirge hin, ſich erſtrecken— 
„den Sluren, WBiefen und Weiden, fagen? oder 
„wer Fönnte die Anficht der überall fanft fich eu 
„hebenden Hügel, die behaglichen Ruhepläge in 
„fihattigen Thälern, den lieblichen Wechſel zwifchen 
„den Geräuſche der Slüffe und dem fanfterr Ge: 
Stiefel der Bäche und Quellen befchreiben? :Da 
„fehlt es weder an leicht zu bemwäffernden Gärten, 
„nod an einer Zülle der mannigfaltigften Obft: 
„bäume. Dod mozu dieß alles? Die Ergötzlich⸗ 
„Reiten des meifen Mannes find ja von ganz än« 
„derer Art; fie find Tieblicher und reichhaltiger, 
„denn ihre Quelle ift das Göttliche, "Allein, da 
„ver endliche Geift unter der firengern Zucht und 
„anhaltendern-- Betrachtung des Ewigen : leicht . ere 
„mũüdet, ſo dienen ihm anmuthige Umgebungen 
„zu einer wohlthätigen Erhohlung. . Der ſtets ger 
„ſpannte Bogen wird ſchlaff und unbraudbar zu 
„feiner Beftimmung. Welche VBortheile aber und 
„weldye Wonne die Stille der Einfamkeit ihren 
„Bertrauten gewährt, wiſſen nur diejenigen, die 
„es erfähren haben, Hier mag der thätige Mann 
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ganz in: fich- zurück kehren, mit ſich leben alle 
„Seime der Tugend in ſeinem Innern entwickeln 
„und im Genuſſe der Früchte des Paradieſes ſich 
„glücklich fühlen; hier. bildet. ſich jenes Auge der 
„Seele, deffen-‚Elarer Bli den. Bräutigam, zur 
„Liebe reizt, und dem es in feiner Reinigkeit und 
Lauterkeit »vergönnet: wird, Die Gottheit zu. be: 
Aſchauen; hier überläßt man ſich einer thatenvol: 
len Rufe: und einer ruhigen. Shätigkeit,.. hier. er⸗ 
theilet Gott feinen Streitern für ‚die Arbeit.des 
Nampfes den erwünfchten Lohn, den Frieden, wel⸗ 
„chen die Welt nicht kennt und die Freude im heiligen 
„Geiſte. Mabillon. Annal:Benedict; Tom V.p. 342, | 
—W — :- (L.) Seite 126. Fu 

Nach— der Lehre der EEE — ſpricht 
der Priefter, ungültig vor Gott und: zu feiner ei⸗ 
genen. Berdammniß, ‚die Abfolution,:r. über; Glaͤu⸗ 
bige, welche mit ihren Nebenmenfchen in Feindſchaft 
leben, die Ausſöhnung verweigern und nicht auf: 
richtig den Haß aus ihrem Herzen verbannen mwols 
len; 2, welche ſich weigern, das fremde, unrecht⸗ 
mäßig erlangte, Eigenthum zurück zu ſtellen, oder ges 
gen den Nebenmenſchen ausgeſtreuete Berleumdune 
gen zu widerrufen, und für den dadutch erfolgten 
Schaden: genug zu. thunz 3. welche unerlaubte, 
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zu Lafter und Verbrechen verleitende Künſte und 
Gewerbe treiben, und davon nicht abſtehen wollen; 
4. welche aus einer ſträflichen Nachläſſigkeit im 
Weſenilichen der kirchlichen Glaubenslehre uner- 
fahren ſind; 5. welche der nächſten Gelegenheit 
und Aufmunterung zur Sünde ſtets nahe ſind, und 
ſich leicht davon entfernen. könnten; 6. über alle 
Gewohnheitsſünder, z. B. Onaniſten, Gäufer, Spie 
Ier u. dgl.; bis fie dur Beſchränkung, und dann 
durdy völlige Ablegung der fündhaften Gewohnheit 
eine wahre und ernftliye Befjferung des Lebens ber 
twiefen haben. Hugo von Elugny hat daher den 
Priefter Gundric ganz nad) der Lehre der ka⸗ 
tholiſchen Kirche behandelt. Zeugen dieſer Lehre 
find: Clerus Romanus, epist, inter Cypriani- 
cas z1. — Tertullianu s de Poenitentia. Cap,6.— 
S. Cypriamus, Serm, de Lapsis. — $, Am- 
brosius Lib..2. de Poenit. Cap, 9. et Serm; 4. 
in Psalm. — 8, Chrysoffiomus Hom.: 14. in II. 
ad Corinth. — 8. Augufiinus Enchirid. co, 65, — 
5. Gregorius Mag». Homil. 26. in Evangel. 
1vo Carnotensis epist. 228. — Concilium Ge- 
‘ neral. Lateran..Il. can, 22. — 8. Thomas 
de Aquin, 3. p. qu. 87..art. 1. — $. Thomas a 
Villanova Serm, in fer. sext. post Dom; quart, 
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Quadrag, S. Carolus Borromaeus Instruct. Con- _ 
| fessarii. — Cleru% Gallicanusin Declaration. 
A. 1760, Entſchiedene Gegner diefer Lehre, in. ihren 
Bl und in ihrer Praxis, find — die Jefuiten, 

(M.) Seite 189. 

Sm Jahre 1701 ließ die Aebtiffinn von Pa⸗ 
raflet, Katharina von Rochefouca, uld, 
dieſe Bildfäule aus dem Staube wieder hervor. zie⸗ 
hen, und den Iten Junius, feyerlich, in dem Chor 
der Tonnen auf einem marmornen Piedeftal auf 
sichten, Gervaise.Vied’Abeill. Tom. I. p. 229. 

(N.) Seite 2120. 

Manchem meiner Leſer dürfte eine Darflellung 
der merfwürdigen Aehnlichkeit zwiſchen der ‚Lehre : 
Ubälards und Spinozas nide unlieb feyn. 
| Hier find die eigenen Worte beyder. B 

| -Abälarıı „Ganz ungetheilt und völlig 
„formlos iſt die göttliche Subſtanz von Ewigkeit; 
„mit Recht wird fie daher. das höchſte und voll: 
„tommenfte Gut genannt, das Feines andern We—⸗ 
„ſens außer ſich bedarf, und alles, was es ift, aus 
„fi hat, und nirgends anders woher entlehnt. *) 


v 
EEE 


*) Theolog. Chriltiana pag. en ap. Martene Thesaur. 
Anecdot, Tom, V.- 


 Epindza. „Unter Subſtamz verſtehe ich das. 
„jenige, was in ſich ſelbſt ift, und das durch ſich 
„ſelbſt gedacht wird; oder dasjenige, deſſen Begriff 
„Feines Begriffes eines andern Dinges bedarf; aus - 
„welchem jener erft ‘gebildet wurde. — Cs iſt nur 
„eine Subſtanz, und die iſt nothwendig unendlich. — 
„Die Untheilbarkeit der Subſtanz wird allein ſchon 
„daraus erkannt, daß man ihre Natur nicht anders 
„als unendlich denken kann, und daß unter einem 
„Theile derfelben ſich nichts anders denken Täßt, 
„als eine endliche Subftanz, welches einen öffen: 
„baren Widerfpruch mit ſich führe.” *) | 





Abälard. „Es ift nichts außer Gott und in 
Bu Bott nichts, was nicht Gott wäre, denn :alles 
„Borhandene ift entweder ewig, gleich Gott, oder 
| „es hat angefangen, aus dem höchſten Princip, wel⸗ 
„ches Gott iſt, ſeinen Urſprung ſchöpfend.“ ** 
Spi inoza. „Außer Gott gibt es Feine Subftang 
„und laͤßt ſich auch keine denken. — Alles was iſt, 
„iſt in Gott, und ohne Gott kann nichts ſeyn, nichts 
om gedacht werden. — Das Weſen der von Gott ge⸗ 


ſchaf⸗ 


— 





Ethica Part. I. Defnit, un res or Yu... &. beno 
fion Propos. 18. 
) Loc. cit, p. 1262, 
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ſqhaffenen Dinge hat in ſich keinen Grund der 
Eriſtenz. — ‚Er iſt die wirkende Lrfache nicht nur 
'R „von dem Dofeyn, ſondern auf) bon, ‚dem Weſen 
mr umder ans en, | 





Abais ed. . „Benn Gott das, was er macht, 
| : „u amäden muß, ſo iſt es auch nothwendig, daß er 
5,94 alles made, was er macht; folglich mache was er 
es „muß. Muß er, ſo kann er unmöglich unterlaffen, 
3 88 zu maden, denn alles, was von Rechts wegen 
Pe Hageſchehen ſoll, kann rechtmaͤßig nicht unterfaffen 

„werden, und jeder, det das nicht mait was die 

„Vernunft fordert, fehlt eben ſo wie der,. welcher 
aetwas thut, das der Vernunft widerſpricht. — 
en Spinoza. „Gott handelt lediglich nad) den 
er Geſetzen ſeines Weſens, und ohne don etwas an⸗ 
derm gezwungen zu werden. — Hieraus folgf, 

mie daß außer der Bollfümmenheit feines Wefens, 
A! ‚Eeine Urſache vorhanden fen; welche Gott äußere 
Es oder irinerlic; zum Handeln‘ beftimihe.. 2. Daß 

a! „ Bott eine freye Urfadje ſey: denn Gott iſt ledig: 
„lich durch die Nothwendigkeit ſeines Weſens da, 
grund“ handelt auch bloß durch die Nothwendigkeit 


* 
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*) Propp. XIV, XV. xXıY. et 1Xxv. 
* — Loc. eit. PB 4 ee 


u - 
5) ¶ deſelbemz folglich if aud) “er. nur allein eine — 
Ueſache. — Andere meinen, Gott. fey. darum. eine - 
Zn feege Urſache, weil er, tie jie glauben, nraden . 
könne, daß dasjenige, was in feiner Macht ftehet, . 
, nicht gefehehe, oder von ihm hervor gebracht werde; - 
ift aber eben ſo viel, als. wenn. fie fagten, 
Gott könne machen, daß aus der Natur deg Drey: 
— nicht folge, daß feine drey Winkel „given | 
„rechten Winkeln glei wären,’ oder, ‚Raß, auß. eis 
„ner gegebenen Urſache die: ‚Wirkung nicht erfolge, | 
0, welches ungereimt iſt. — ‚Gottes Allmacht ift von 
Ewigkeit ger wirkſam geweſen, und wird ewig 
‚Sn: diefer Wirkſamkeit bleiben. . Und auf diefe Art 
; „wird: die Allmacht Gottes. weit volltommener vors 
geſtellt. Die Gegner ſcheinen fogar Gottes AL: 
„made zw läugnen; denn fie müffen. geftehen, daß 
„Gott zwar alles Unendliche, was nur zu erfihafe 
h „fen moͤglich ift,.erfenne, aber doch niemahls werde 
2 „eifijaffen koͤnnen. Denn wenn er anders alles, 
25 mai er erkennt, erfchaffte, fo würde.er, nad ihnen, 
„feine Allmacht dadurch erſchöpfen, und ſich unvoll⸗ 
,kommen machen. Durch die Art alſo, wie ſie Gott 
| ” volfommen' ſeyn laſſen, werden ſie genöthigt zu⸗ 
gleich anzunehmen, Gott konne nicht alles, wor⸗ 
„über ſich — Made eeftcedt, bewirken; eine Ux⸗ 


er - 
* 


Edrreimtheit die nicht — und ver ink 
tes · widerſprechender erdacht twerden kann. HiDer 
"Werne; ‚Gottes, in wiefern man: ſich morſtellt, 
4 daß er das Weſen Gottes ansmacht, iſt in ber 
Chat die Utſache der Dinge, ſowohl ihres Weſens, 


j he, “ats ihres Gepnsz welches ſchon von Denen bemerkt 


worden zu ſeyn feheint, welche dem Verſtand den 
"Willen. und die Macht Oottes er eins IM das⸗ 
Ns ſelbe halten,“ £ — Be ern, 


x 
a 
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ayl'r "4,5 — — 


us Abälard. Bine unfüglib.föreiben wir, ab 
2 les, was. wir thun,. feinen Mat. Bu .i8,mehhem 
„wir leben, in melden. wir'unsibemegen, : und, in 
„welchem wir find; und der Alles in Allem wirft, 
denn er bedienet ſich unſerer alg Perkzeuge, zu 

Allem, was er will,daß es geſchehe. Er, thut; 
eg er uns thun made. ‚Er Tann alles in ſo fern 
"wthung als et ‚entweder, aus fidjj: oder wermittelſt 
der ihm unterthänigen Greatur; alles Mas,er;mill,. 
und wie er es will bewirkt und auch ſelbſtanacht, 

Adaß es gerade ſo und: nicht andersgeſchehe.“ 

wor, Spinoza. „Ein Bing, das beſtimmt iſt et⸗ 
Mas zu wirken, iſt von nnd eo. fo Gans 











m Loc. cit. Eropon. xvu cerun u er "Schol, 
y'L:c. Pr 1351. ° fie: TER 
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„und: eihe Sache die: zum : Wirken von-Gote nice 
„beſtimmt ift, kann ſich ſelbſt nicht zum Wirken be | 
„ ftimmen: — ° Ein Ding das von Gott beſtimmt 
iſt/ etwas zu wirken, kann nicht machen, dauß es 
„hierzu nicht beſtimmt wãre. — Da, einige Dinge 
„ tinmifttelbat von Gott hervor gebracht werden muß: 
stem, die 'andern ‘aber hur mittelft diefer erſten 
Dinge, die dochſohne Gott nicht feyn und: gedacht 
„werden können; ſo folgt daraus, 1) daß Gott die 
ab ſolut nächſte Urſache, der von ihm--unmittel« 
barhervorgebraihten Dinge fen, und Feines weges, 
„wie man zu fagen'“pfleget, ihrer Gattung nad 
un. — '2) daß man Gott nicht eigentlich die 
entfernte Urſache der einzelnen ‚Dinge; - fondern 
etwa nur um desmwillen: fo nennen konne, um die⸗ 
ſe von den Dingen, die’ er unmittelbar hervor ge⸗ 
„bracht hat, oder die vielmehr aus feiner unein⸗ 
geſchränkten Natür folgen, zu unterfheiden,„denn 
„unter ’eiher entferntenUrſache verſtehe ich eine 
“„folhe die auf Feine Weife mie der Wirkung ver: 
er ‚bunden ift. "Alles aber, was iſt, iſt in Gott, und 
haãnget dergeſtalt von Gott ab daß es ohne ihn 
-„iweder ſeyn, noch gedacht werden kann. — Es 
gibt in der ganzen Natur nichts Zufälliges, fon= 
„dern alles ift Ban die Nothwendigkeit des goͤtt⸗ 


I) 
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„lichen Weſens beſtimmt, auf gewiſſe Are: u, ſeyn 
— zu wirken. “ | Eee DET ruRR 


‘ 





„Abälard,. Alles, was —— in ihm ig 
„Tann ihm nicht mangeln. Wenn er aber np t h w en⸗ 
„Dig höchſt gut und gütig iſt, und in ſeiner Güte uns 
„möglich abnehmen kann, fo iſt auch der gute Bile 
„mwefentlich und fubftantiel in ihm, nicht, ‚wie, in. 
„uns, durch wechſelnde Beftimmung. Er kann 
„daher den ihm einwohnenden guten. Willen, nicht 
„aufgeben, welchen wir auch. nothmendig für. das 
„Weſen Gottes annehmen müſſen. Bon dem, ganz 
'„zen Umfange feines, guten Willens. Fann er nicht 
„das :geringfte aufgeben, er muß.folglich alles, was 
„er till, felbft wollen. Und da fein Wille durchaus 


„nicht unwirkfam bleiben kann, fo folgt, daß er 


„auch alles, was er will, ſelbſt wirke, da wir nur 
„das für ſeinen Willen annehmen, was zu ſeinen 
„Anordnungen gehört.“ — „In allem was er,thuf, 
„erzielt er fo ſehr und fo nothwendig das. Gute, 
„daß er “mehr un. des Guten’ willen (dag: iſt, 
„aus feiner Weſenheit, ) als‘ aus einer Willkühr 
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* L. cit. Propos. xxvi. XXVI. Schol. nis 28. 
Propos, XXIX. 


— 


sy: 


} 


\ 


„des Bitten‘ die Dinge zu Mk ee 
uiwied, u“ y 

Spinoze a. „Der Wille kann nicht eine fin 
nürſache ſondern nur eine nothwendige heißen, — 
„Sieraus folgt: 1) daß Gott nit nach der Frey⸗ 
zbeit des Willens wirke; 2) dag Wille und Ber: 
ſtand ſich zum Weſen Gottes eben ſo verhalten, 
nieie Bewegung und Ruhe, und wie überhaupt 
„alle natürliche Dinge, die von Gott, auf gemwiffe: 
Weiſe zu eriftıren und zu wirken, beftimmt werz\ 
„den müſſen. Denn der Wille Bedärf. fo gut als 
walles“ andere einer Urſache, von welcher er, auf 
ngetoiffe Teife, ‚zu ſeyn und zu handeln, biffimmei 
| niverde,, Und obgleſch aus einem gegebenen Wit⸗ 
„ten oder Derftande Unendliches erfolge, ſo Fähre 
ndoch deswegen von Bote nicht mie mehrer Grunde 
ngefagt w werden er handle aus fregem Willen, tier 
„man. Grund hat, von dem, was aus der Bewe⸗ 
Ingung und Ruhe erfolgt, (denn aud) aus dieſem 
ufolge. Unendliches) zu behaupten, daf es aus freheer 
BEN und ‚Ruhe handle ze. Es — — 
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"ihnen „Gott macht alles, was er kann. 
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Er, macht es fo, Pr als er es ‚vermag. Er kann 
„aber nicht abſtehen von — was er chut, um es 
„nicht gerade in dem Augenblide zu machen als 
Aes geſchehen ſoll. Denn ließe er ab von dem Su 
„ten, das er Fanny gerade da er ‚es hervor beingen 
1 Pl; jo. würde, er, anzeigen, daß, er ‚nicht * 
„men gut fey; — Er kann keinesweges mehr mas i 
achen, als er hut, oder das Hervorgebrachte beſſer 
„machen, oder es unterlaffen, fondern ‚alles macht 
per. nochwendig gerade fo, wie er es thut./ * * 

Spinoza. „Die, Dinge Eonnten auf feine‘ 
—** Weiſe, und i in feiner andern Ordnung here‘ 
Bor gebradjt erden, als fie hervor, bebracht find. N 
„Daraus folgt, daß. die Dinge in hochſter Bo 
nkommenbeit, von Gott fü find gefhaffen worden; da 
„sie, aus der ‚gegebenen vollfommenen £ Hatur noch⸗ 
wendig erfolgt fi nd. Aus dem Gegentpeite würde‘ 
Adeutlich folgen, daß Goit nicht hoͤchſt vollkommen 
Aſey; weil man nähmlic, wenn die Dinge auf eine‘ 
„andere Weiſe hervorgebracht mären, Gott eine 
„andere Natur beylegen müßte, die von derjenid 
‚gen verſchieden wäre, die wir ihm aus der Be⸗ 
„tradhtung- des vollkommenſten Wefens beyzulegen 


genöthiget fi ſind.“ **) 





Da Pag. 1555 er | a = u 
*®) Loc. cit. Propof. XXX. et- — — da 5 Da 
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Abalard, Gott, der böchft gut ift, und in 
„feiner Güte, die ihm weſentlich und’ ſubſtantiell, 
„aus ihm felbft, nicht nad) unferer Weiſe, durch 
„verſchiedene Acte beywohnet, weder zu, noch abe 
„nehmen kann, wird ohne Unterlaß aus feiner eie 
„genen unausſprechlichen Güte angefeuert, Cum 
„menſchlich zu ſprechen) nothwendig zu wollen, was 
net will, und nothwendig hervor zu bringen, was: 
„yet macht. Denn Eeinen Augenblid kann er ohne 
den guten Willen ſeyn, den er beſitzt, da er ihm 
Wweſentlich— gleich ewig und nicht zufällig ift. "Ale 
‚tes was int Weſen der Gottheit Liegt, ift noth⸗ 
‚wendig, auf alle mögliche Weife und undermeids 
alich in ihm. Derjenige alſo, der nothwendig in 
„dem Grade gut ift, in dem er’s iſt, und in der 
„Güte nie abuehmen Fann, der muß auch noths 
„wendig in allem gerade ſo gut wollen als er's 
io, und alles in dem Grade gut behandeln als. 
gers vermag. Hat er nun den Willen etivas here 
„dor zu bringen nothwendig, und kann diefer Wille 
Aſchlechterdings nie unwirkſam ſeyn, ſo iſt es nicht 
„anders moͤglich, als daß er nothwendig hervor 
„bringe "was aus feinem Willen nothtvendig fols 
‚‚get. Alles, was er daher thut, wirft er in eben 
| „den Grade nothwendig in dem er es nothiven- 


= 
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„dig will» Es iſt das Weſen feiner Güte, daß ſi ie, 
„gleiwie fi fie. ihn zur Hervorbringung alles Gu⸗ 
„ten, das er vermag, antreibt, eben ſo nicht une 
-terlaffen könne, alles Gute, was er kann, auf 
„das beſte und ſchnellſte hervor zu bringen. “u 
Spinoza. „Die Macht Gottes iſt ſein Be 
— felbſt; denn aus der Nothwendigkeit des gött⸗ 
„lichen Wefens folgt, daß Gott die Urfache feiner 
„felbft und aller Dinge ſey, alfo ift die Made 
„Gottes, vermöge welcher er felbft und alles ift 
„und wirkt, fein Weſen felbft. — Alfes wovon 
Pit denken Fönnen, daß es in der Macht Gottes 
wie), ift norhwendis ee: | 





* Abälard, Vielleiche ſagt jemand, daß, gleich⸗ 
„wie dasjenige, was er gerade jetzt wirkt, geziemend 
„oder. gut und vernünftig iſt, es eben fo, und gleich. 
„mäßig gut wäre, wenn er etwas anders hervor 
„brächte und jenes unterließe. Allein wenn jenes, 
„was er unterließe, gleich‘ gut gewefen wäre, als 
ner diefes wählte, fo war kein Grund vorhanden, 
warum er jenes‘ unferlaffen und diefes wählen ſoll⸗ 
fe. Sagt man, daß. da beydes geſchehen 





— 


5 1. cit. Pag. 1358. 
*24) lc, — XXXIV. et. x. 


— 0602 — | 
„mußte; und die Hervorbringung des. Einen ſo gu⸗ 
„war ‚als die Schöpfung. des Andern, jedes, welches 
„von beyden gethan wurde, vernünftiger Weiſe ge— 
„made worden ſey; fo muß man nicht überfehen, 
„daß das Unterlaffene eben..fo hätte hervor gebracht 
„merden ſollen. wie das was geſchaffen worden iſt, und 
„die Hervorbtingung des Einen: gerade. ſo, wie die 
„Schöpfung des Andern gut geweſen wäre. Wenn 
„aber etwas gut iſt, Daß ep geſchehe, und eine ver⸗ 
„nünftige Urſache vorhanden ift, daß' es geſchehe, 
„fo: handelt: derjenige: vernunftwidrig, ; welcher) zu 
„thun unterläßt, was er weiß, daß es von ihm ger. 
„wire werden müſſe: und: fp fallen wir in die vo⸗ 
„tige Ungereimtheit zurück. Gagt man aber, das 
„Unterlaffene ſey nur in ſeiner und durch ſeine Un⸗- 
„terlaſſung gut geweſen, fa wird man auch zuge. 
„ben müſſen, daß das Hervorgebrachte eben ſo we· 
„nig in, feiner und durch feine Herporbringumg gut 
„war, teil, man bereits zugegeben. hat, daß ſowohl 
„das Eine als dag Andere zu wirken gut geweſen 
„wäre. — Gott. hätte alfo, gemadt, mas nicht 
„gut war, daß es geſchah? Nein. Wenn nur das, 
„was er macht, gut iſt, daß es geſchaffen werde, 
„fo--Eann- er auch nur das thun, mas. er man, 
„da er durchaus nichts wirken Eann, ‚als deſſen Her⸗ 


„norbeihgung‘ gut ik — Nothwendig hat alſo 
„Gott die Welt. gewollt und gemadt, aut) war.en. 
„nicht müßig; da er fie. nicht ehe. machen konnte 
„als er fie. gemacht hat, weil fie vor ihrer Schöp⸗ 
„fung nicht gemacht werden follte. Hätte er fie. 
„ehe: gemacht, fo wäre die Hervorbringung derſel⸗ 
„ben auch ehe nothwendig gemefen, weil er ſchlech⸗ 
„terdings nichts als das Nothwendige, das heift, 
„däs Befte, und zwar in der N Güte mas . 
„hen“ Tann.“ )* et wen 
Spinbo 30: „Aus der EIER des gött ⸗ 
„lichen Weſens mug Unendliches auf unendliche 
„At und Weiſe, (di. was von einem: unendlichen 
| „Berftende gedacht werden Fann) folgen. — Wenn 
„mangleich einräumte, daß Der Wille zum Weſen 
„Göttesö gehöre, fo‘ würde dennoch, aus der Voll⸗ 
„kommenheit deſſelben folgen, daß die Dinge doch 
„auf Beine andere Weiſe und in Feiner andern 
„Drdnung geſchaffen werden konnten. Es hängt 
„don der Entſchließung und dem Willen Gottes 
„allein ab, daß: eine jede. Sache das fey, was fie 
„iſt, weit ſonſt Gott nicht die Urſache aller Dinge 
„ſeyn würde; uud »daß demnad) alle Entfchliegun: _ 

ee, do Bde ABER R “= Lm0s — 
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‚gen Gottes bon Gott felbft bon Ewigkeit her ge⸗ 
faßt worden find, weil man ihn ſonſt der Unvoll 
| „kommenheit und Unbeftändigfeit beſchuldigen müß⸗ 
te. Da es aber in dem Ewigen Fein Warn, 
„Fein Bor und Nach gibt, fo folgt auch aus der 
„Bolllommenheit Gottes allein, daß Gort "nie tr 
„was anders befchließen Fönne, und auch nie habe 
nbefchließgen Fönnen, oder daß Gott vor feinen Bes 
nfhlüffen nicht gewefen ſey, und nicht ohne diefelben 
„ſeyn Pönne u. ſ. w. Da alfo die Dinge auf Feine 
„andere Weife und in Feiner andern Ordnung von 
„Bott hervor gebracht werden Fonnten ‚die Wahr: 
beit diefer Behauptung aber aus der höchſten Boll: 
„kommenheit Gottes folgt; fo Tann uns twahrlid 
„feine gefunde Vernunft bereden, zu glauben‘ daß 
„Gott alles, was in feinem Berftande ift,' nicht in 
„eben der Bolltommenheit, in welcher er fie denkt, 
nbabe erfhaffen wollen 1 —— > 22. 1225 

Man wird bemerken, daß nicht die Ideen, nur | 
Die größere Beftimmtheit in der Bezeſchnung und 
die Präciſion im Ausdrucke den Philoſophen des 
XVII. Jahrhunderts von AbäFard unterſcheiden. 


Ze 


r®% 1. c. Propos xvi. et Schot. 11. propos z5 
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Sr inoze’: 8. Geiſt bewegte ſich mehr in einer ma« 
chematiſchen, Abaͤlards Verſtand in einer mehr 
chetoriſchen Architekto nik; * iener war frey von dem 
Zwange ei einer kirchlichen Rechtglaubigkeit, von Def 
fen Drude diefer. ſich nit ganz befreyen konnte 
zwiſchen beyden liegen die Fortſchritte und Einſich⸗ 
AR fünf Jahrhunderten, 
— _ (0.), Seite 34. ve Een 

1 Gier. — ſich Abalards Historia cala- 
mitatum suarum, im, welher er einem Freunde 
zum Troſte, der in tiefen Kummer verſunken war, 
die Schickſale ſeines eigenen Lebens beſchrieb. Sie 
Aft, die vorzuͤglichſte und einzige reichhaltige Quelle 
‚feiner, Begebenheiten; aus ihr haben alle gefhöpft, 
welche irgend etwas von ihm erzählen, oder- ihr 
Ideal von ihm dichtend darftellen wollten, Es iſt 
Fein, Grund vorhanden, ihre Echtheit zu, bezwei— 
feln. Gie fliege mit dem Jahre 1130, dem zehn 
ten, feines Klofterlebens; denn im Jahre 1131 er⸗ 
ſcheint er ſchon nach dem Zeugniſſe ‚der Chronik 
des Kloſters zu Maupigny in dem Gefolge des 
MPabſtes Innocentius U. ben der Einweihung 
‚des Hochaltats in dieſem Kloſter, welche in ge— 
dachtem Jahre den 2oſten Januar geſchah. 

In der Sammlung feines Schriften, welche 


im * 
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Amboeſiu srheraus gegebenhat folgen auf dieſe 
Historia drey Briefe von Heloifaion Abalard, 
mit drey Antwortſchreiben Deo Aetztetn. Aaae 
Im erſten meldet ihm Heloiſa qus Para 
elet, daf'fie feine Hiſtoriam Lalamitatumean ſei⸗ 
nen Freund gelefen habe und dadurd bewogen 
worden fen, nad einem zehn jäh eigen Sr: 
fhweigen und eben ſo langet Abwiefenrheit 
an ihm zu ſchreiben und zu bitten, daßo er auch 
ihr in Zukunft feine Gefahren und glücklichen We: 
eigniſſe mittheilen und‘ ſie ſeinkr Leiden und: Freu: 
den theilhaftig machen moͤchte. Darauf beklagt oſie 
ſich bittetlich, daß er -feit feinen. Eiñtriet im das 
Kloſter noch nicht Ein Mahl an ſie geſchrieken habe, 
da er doch in frühen Zeiten mit Piebesbeiefen Fehr 
ftengebrg 'gemefen wäre, Sie ſchildert ihm In’ yiem: 
licher Bloͤße ihre ehemahlige ſinnliche und ihtesge: 
'gentoärtig Beufche und geiftluhe Diebe‘, und ergießt 
-fidy ſodann in rührende Klagen’ "über ven h Ditampil 
‘feiner Gegenliebe. ee Leer 
Darauf antwortet Ab ätärd, daß: nur ‘feine , 
"Höhe Meinung von ihrer Klugheit, Gelehefamkeit, 
Froͤmmigkeit und Gotifeligkeic, nie &eiigättig: 
Feit die Urfache feines Tang en Schweigens geweſen 
ſey; daß er fie über ſeine Troſtungen· und Beleh⸗ 


⁊ 
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tungen erhaben‘ glaubte. Gie. follte ihm meiden, 
worũber ſle Unterricht und Ermahnungen von ihm 
wünſchte, und: er, verſpricht, ihrem Berlangen Ge 
Anũüge zu leiſten. Er bittet, daß ſowohl ſie, als ihre 
frommẽ Schweſterſchaft, in ihrem Gebethe feiner ge: 
Denken möchte, und beweiſet ungemein langweilig, 
welche Kraft: das Gebeth andächtiger Fraüen, be⸗ 
ſonders treuer Gattinnen für ihre Männer, vor 
Gott hätte. Er ſchreibt ſogar einige Öebethsformeln , 
„Bor, welche ſie bey ihrem Gottesdienſte für ihn 
ſprechen ſollten. Er ſchließt mit der Bitte, daß, an 
welchem Orte er auch ftürbe, Heloifa-feinen Leich⸗ 
nam nach Paraklet bringen laſſen möchte. 
Im zweyten Briefe beginnt Helojfa mit ſcha⸗ 
‚len Bemerkungen über die Aufſchrift ‚feines Ant: 
mwortfihreibens, wotin er ihren Nahmen dem ſeinigen 
vorſetzt; dann bejammert fie ihr, ihrer: Schweſtern 
und Abalards traurigea Chidfal; feine. legte Bit⸗ 
e,um ‚eine: Ruheftätte für feinen ‚Leichnam, gab 
ihr die Beranlaffjung dazu. Gie fhildert ihm den 
»Buftand ihres Gemüthes, das ſich von den wollä« 
‚figen Bildern ihrer. ‚ehemahligen Berbindung- mit 
‚ihm ‚durchaus noch nicht [os machen Fönnte, und 
ſchteibt ihre äußere Srömmigfeit mehr-dem Zwan⸗ 
se zu heucheln, ‚als, der Andacht ihres. Herzens zu. 


— 
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"Sie erſucht Abiälneden um; feine Bürbitte bey 
Gott, und lehnt EA 
—— er er 
. . = Abälard. rechtfertigt im feiner Ynfwort, die 
-Drönung: der Nahmen. Er..verfishert, daß die Bit⸗ 
te ‚feines ‚legten Schteibens, welche fie ſo gewaltig 
erſchüttert hätte, nur eine Folge ihres. Berlangens 
nach der Kunde feiner. Leiden. war⸗ Die Ablehnung 
der Lobeserhebungen. billiget er, in fo fern, ‚fie, agfı 
richtig iſt, und Der. Begierde. nad), ‚größerm Robe 
icht zur Hülle . dient, Die Berjtänmelung „feiggs 
: Körpers, welcher ſie erwaͤhnt hatte, ſiellt er als eitze, 
ah und. ihr erzeigte Wohlthat der göttlichen, Bar: 
: fehung Dar, wobey aud) er Der gergangenen, Ge⸗ 
mſſe mit Wohlgefallen gedenkt. Er; Schließe mit 
+ febhe trivialen Ermahnungen, zur Betrachtung des 
Leidens Chriſti. her, ha 
Ih ,* me Eingangs. des dritten - Briefes, geb erdes 
ſich Heloifa ganz vernünftig, und verlangt, ‚fo 
‚Dann von Abälard.ı) eine Abhandlung, über, ‚den 
Arſprung des Nonnenlebens; ; 2) den Entwurf einer 
Regel, welche der. Zeit. und der Schweſterſchalt zu 
Paraklet ganz angemeſſen fe“ ‚Bon bier ..c an 
Habe ich den Brief. auszugsmeife S. *. uf. ein⸗ 
— Er 


. 
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Dieſe Briefe Haben’ alle nachfolgenden Schäfe 
a welche Abälard’s gedenken, Gelegentlich 
angeführt, und ihren Inhält theils gelobt, theils 
bewundert, theils getadelt. Keiner hat ihre Eher 
heit bezweifelt, oder ſich die Mühe gegeben, ſie ge⸗ 
nauer zu prüfen. Mir ſcheinen die vier: Bri efe 
mie dem Eingange zum fünften für-ganz 
untergefhoben und Free ag Em meine 
Anſi chten. * 6 
Sie ſollen nad der Hiſtoria TEN als 
% fo nah einem ‚sehnjährigen Stillſchweigen von bey⸗ 
den Seiten, und nad) einer eben ſo langen perſon⸗ 
lichen Entfernung von einander geſchrieben worden 
ſeyn; Heloifa, die gelehrte, kluge, weiſe Heloie 
"fa, wie fie Abälard, wie fie Peter. Abe. von 
* Elugny, wie fie ſich felbft in iprem,Gereiben-an. - 
Abälard, morin fie eine Kloſterregel von‘ ihum 
verlangt, darſtellt, war damahls drey Big, Abaͤ⸗ 
AJard zwey und funfzig Jahr alt; und. in ih⸗ 
ren Briefen an dieſen Mann: herrſcht eine Raſetey 
der Leidenſchaft, ein Streben nad) fhlüpfrigen Bis | 
‘ dern, eine Frechheit lin der Zeichnung, wie ſie kaum 
* einem ungebildeten, achtzehnjahrigen, nur-nad. dem 
fange entbehtten Genuffe lechzenden Mãdchen ver⸗ 
‚ziehen werden — Wohl, möchte: die, Kraͤftig 
Th. I. a | 


5 


— 
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keit des Zeitalters, "die eben ſo weit von der ſittli⸗ 
chen Verfeinerung, als von der armſeligen Zieretey 
“des unſrigen entfernt war, die Erſcheinung—erklä— 
| "ten, machte ſie nicht der hohe Grad der Bildung 
und en in — EI — 
ſcheinlich. | ir 

| Doch zugegeben, daß die ehee He 
Toifa' vor finnlicher Liebe” und Lüfternheit gegen 
"den ziven und funfzigjährigen Mann noch in heilen 
Flammen gebrannt hätte, würde ſie wohl nach ei⸗ 
"nem zehnjährigen Schweigen fo begonnen Haben: 
IIhrem Herrn, oder vielmehr" ihrem Bater; ihrem | 
IGemahl, oder vielmehr ihrem Bruder; feine Mägd, 
“det vielmehr feine Tochter, feine Gattinn, vder 
vielmehr ſeine ·Schweſter, dem Abälatd Heloifa®“ 
Würde fie ihm in dem Eingange des Briefes den 
ganzen “halt. feiner Historia * dalamitatum und 
"die ganze Reihe feiner Begebenheiten bis zum Ekel 
wiederhohlet; würde fie die beyden Heiligen ‘ihres 
Zeitalters, Norbertus, und beſonders Bernür— 
dus, den ſie bald darauf wie einen Engel Gottes 
ehrfurchtsvoll in Paraklet aufgenommen hatte, mit 
dem Naͤhmen Afterapoftel, womit ſte Ab älard 
felbjt verſchont "bezeichnet: haben? ee 
= "Auch Stellen, wie folgender’, Wet DON, 


ne = 





- 
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„ſey es ein König, ſey es ein Philofoph, einen fo 
„ausgebreiteten Ruhm. wie du? 2öp, mar wohl ei⸗ 
„ae Gegend, ‚eine Stadt oder ein, Dorf, welches 
„nicht, vor Begierde did). zu ſehen, brannte? Wer 
„eilte nicht, dich zu ſchauen, wenn du ausgingſt? 
„Wer verfolgte dich nicht, wenn du heim gingſt mit 
„ausgeſtrecktem Halfe, mit unbeweglichen, Augen? 
„Wie fehnten. ih nit nad dir Berehlichte = 
„Ledige in deiner Abiwefenheit, wie ſchmachteten 
„ſie nicht nach dir, wenn du zugegen warſt? Wel— 
he Königinn, welche Frau der Maͤchtigen beneide⸗ 
te nicht meine Wonne, mein Schlafgemach?“ 


Stellen wie dieſe konnte die geſchmackvolle, mit 
den beſten Schriften der Alten vertraute Heloiſa 


ſchwerlich ſchreiben. 
| Hier,;und da findet man in diefen Briefen ei⸗ 


ne Correctheit, eine Deutlichkeit, eine Kraft und 


Kürze des Ausdrucks, welche ſelbſt der ſchönſten 
Zeiten der Römiſchen Literatur nicht unwürdig ge— 
weſen wären; das meiſte aber iſt fo platt, gekün⸗ 
ſtelt, mit geſuchter Gelehrſamkeit und affectirter 


Begeiſterung überladen, daß es unmöglich aus der 


Seele eines klar und beſtimmt denkenden, fein füh⸗ 
lenden und von ſo hoher Leidenſchaft belebten Wei⸗ 
bes fließen konnte. 


0q2 
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' Die: up des zwenten"Briefes — 
Einzigen in Chriſto, feine Einzige in Chriſto“ 
und der Eingang deſſelben, ein ernſtlicher Verweis 
an Abalard, „daß er in der Aufſchrift feiner 
„Antivort,'gegen die gewöhnlichen Euriafien; ihren 
Nahmen dein feinigen, das ift das Weib dem Man: 

me, die Gattinn dem Gatten, die Mage" dem 
„Herrn, die Tonne dei’ Moͤnche and Prieſter, die 
„Diakonin dem Abte vorgefegt hätte; möchte man 
wohl als echt bon einen Weibe anhehmen; vor 
"mwelder man wußte, daß fie nur fihreiberr wollte, 
"om zu fehreiben ; aber nicht won einem“ Weſen von 
"fo viel Verſtand, Gelgmal;;Gefühl und Liebe; wie 
Helbifa,'die ihrem Abälard fo viel zu fehreie 
ben und auch zu ſagen hatte,” Auch der Beweis, 
wie' verdetblich von jeher die Weiber ‘den größten 
: Männern’ waren, verräth mehr eine ſchlechte Nach⸗ 
ahmerinn erdtiſcher Sophiſten und Rhetoren aus 
- ven Zeiten des geſunkenen Geſchmacks, als eine 
— und artlich Liebende.. 4 
Dus Bekenntniß: „So bezaubernd waren für 
2, tmilh jene gemeinſchaftlich getroffeire Liebesfreuden 
geweſen, daß fie mir weder mißfallen noch auch 
naous dem Gedäthtniß' entſchwinden können. Wo⸗ 
hinich mich auch⸗ wende, überall drangen fiefih 
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„init mit ihnen Reizen auf. Geldft unter der Neffe, 


„wo die Erhebung des. Beiftes alles, Unreine un 

:„terdtüden follte, fh wärmen dieſe Bilder. um mei- 

ne unglückliche Geele, und bemächtigen ſich der: 
„ſelben dergeſtalt, daß meine Aufmerkſamkeit mehr 


„auf dieſe Schändlichkeiten als auf das Gebeth ge⸗ 


„richtet iſt. Statt das Begangene zu beſeufzen, 
: sfeufzte ih nach dem Verlornen. Nicht nur was 


„wir mit einander trieben, ſondern auch die Zeit 


„und der Ort, wo alles gefhah, hängt fonfeft.und 


„lebhaft in meiner. Phantajie,. als. mena ich alles 
„wieder mit ‚Dir erneuerte; auch, im Sehlafe kann 


: wid davor nicht ruhen. Gelbft in: meinen) Geber: 
den ‚drüden fi) die Gedanken meiner Seelt aus, 


„und ‚fogar Worte entwiſchen mir unwillkuͤhelich. 


„Ich habe mit jenen Stacheln des Fleiſches gu 


„Kämpfen, welche Jugendfeuer, (fie iſt dreyßig Jahr 


„alt) auflodernde Begierden, und Die Rüderinnes 


— 


„rung genoſſener Freuden gegen mich erxegen, und 
„die mich um fo leichter. überwältigen, je ſchwächer 
„die weibliche Natur ift, welche fie. beftürmen.“ 
Dieß und ähnliche Befenntniffe, ‚melde - ‚häufig 


vorkommen, würden mohl aus der Feder eines 
ſchamloſen Weibes, welche erſt ſeit einigen Wo⸗ 
chen oder Monathen von ihren wollüſtigen Aus— 


x 


fhmeifungen ablaffen mußte, in der Ordnung feyn, 
die mit Abälard vor eilf Fahren durd das 


Gacrament' der Ehe verbundene Nonne 


31 


Heloifa kaun fie nicht niedergeſchrieben haben. 


Berington ſetzt dieſe Briefe in das Jahr“ 


1134;. defto ſchlimmer für ihre Echtheit, denn da 


tiegen zwifhen der Trennung Heloifa’s von 


Abälard und ihrer Wiederannäherung durd) dieſe 
Briefe vierzehn Jahre. Sie wäre dann vier 


‚und dreyfig und Er fünf und funfzig Jahre 
alt. gewefen; da müßten die Zeit, die klöſterliche 
Zucht, die Anſtrengung, die täglichen Andachtsubun⸗ 


gen und das Studieren die wollüſtigen Rückerin⸗ 
nerungen in ihrer Seele doch ſo geſchwächt haben, 


daß ſie ſich vor dem fünf und funfzigjährigen 


Manne wenigſtens durch das Niederſchreiben der: 


ſelben nicht verächtlich oder laͤcherlich gemacht 
hätte. 

In Anſehung der Sprache und des Ausdruckes 
ſteht Heloiſa's zweyter Brief weit hinter dem 


erſten; aber er übertrifft dieſen an richtiger Folge 


der Gedanken und in Verbindung der Gründe; 
das Gekünſtelte und Geſchraubte iſt beyden gemein. 
Abälard’s Antworten find ganz unter feiner 


Verftändigkeit, find tief unter der Srepheit und dem - 


— 615 — 


Umfange ſeiner kirchlichen Anſi ten, unwürdig ſei⸗ 
ner Gelehrfamkeit, und nur'des einfaältigſten, 6 bir. 
gotteften Moͤnches, an eine Nonne ſeines Geiſtes, 

würdig. Zugegeben, daß er auch, wie große Her⸗ 

ven in unfern Tagen, ohne kirchlichen Ginn und 
ohne Religion, von ‚Heloifa und ihren Nonnen: 
foͤrmliche Fürbitten bey dem Gottesdienſte verlangen, 

und ſogar eigentliche Formeln derſelben vorſchrei⸗ 
ben konnte; ſo iſt es doch nicht glaublich, daß der⸗ 
gelehrte, ziemlich frey denkende Abälard die Hälfe- 
te des Briefes, mit dem abgefchmackten Beweiſe“ 
von der Wirkſamkeit frommer ——— mürde' an⸗ 


° 
— 
— 

De 


‚gefüllt haben. : | 

Nicht minder widerſinnig und ungereimt fe 
die Art und Weiſe, auf welche er ſeinen Wunſch, 
zu Paraklet begraben zu werden, motivirt. „Keine 
nGrabftärte,“ ſchreibt er, „ſcheint mir für eine, 
„vom Schmerz über ihre Sünden durchdrungene, 
„Seele ſicherer und heilſamer, als derjenige Dre, 
„welcher dem wahren Paraklet, das ift dem Lid: 
nfter, geweihet und mit ſeinem Nahmen beſonders 
„bezeichnet iſt. Kein chriſtliches Begräbniß, glaube 
nd, kann irgendwo bey Gläubigen’ eine beſſerte 
„Stelle finden, als bey Ehrifto geiveiheten Sratien. 
€ mochten wohl in jenem Zeitalter. die rohen Ritz 


nn 
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tergmänner. und unwiſſende IRönchs. geglaubt und, 
geträumt haben, nut nicht der philoſophiſche Aba⸗ 
lard, der ſelbſt die Weiſen der Heiden für Kinder, 
der ewigen Seligkeit erklaͤte .— 
Selig preiſe ich den Mächtigen im Glauben, 
dem es wahrſcheinlich ift, daß Ab Lardjenelangs 
weilige ‚und kindiſche Abhandlung:in ſeinem zwei: 
ten Briefe über die Borzüge Heloifa’s ſchreiben 
konnte! Da behauptet er in allem Ernſte, ſie ſey 
in. der ſchwatzen — des Hehenlie des vor⸗ 
gebildet, weil ihr Otdeuskleid ſchwarz wäresiuud, 
meint er, wäre das ſchwarze Fleiſch der-Megesing 
nen nicht zu verachten, da fie in. mancherley Hin 


ſichten etwas. vorzüglich Anziehendes, zum Beyſpiel 


ungemein weiße Bühne, befäßen. mu 
Er wollte dog ..in feinem Schteiben Heloifa 
gpn-ihten mollüftigen. Bosftellungen. und: Phanta: 
fien heilen, er. ſpricht daher bis zum Ekol von Buße, 
von Abtödfung Des Zleifches, und. mehr dergleichen, 
und doch Fann er ſich felbft nicht enthalten, ‚folgen: 
des niederzuſchreiben: „Gelbft. Die Häßlichkeit-der 
„Schwärze ift „mehr für das. Berborgene „als 
„Jür das Offenbare gemacht, und liebt mehr das 
MSeheime als das. Offentliche. Ein- ſchwarzes 
Weib iſt mehr auf, Die geheimen Freuden ih 
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‚res Benin; als auf die öffentlichen bedecht/ * 
 „taill lieber im Bette einpfunden, als bey Ciſchea an⸗ 
„gefchauet werden. Es iſt auch gat nichts —* | 
„daß das Fleiſch der ſchwarzen Grauen, je Baptie 
„her die Anficht: deſſelben iſt, deſto angenehmer in 
„der Berührung feyz daß daher die Luft mit ihnen‘ 
ſich mehr zu ——— als au File — 
| seigne > A ZU) 

Wie. gräßtid — — Wachneithen⸗ 
wie — ab: „Wirſt du ride big zur Thtanen 
„Herührt, wenn du den eingebornen Sohn Gottes 
abetrachteſt, wie er unſchuldig für dich und für Une 
‚gefangen genommen, fortgetiffen, gegeißelt‘, ver? 
Avottet, mic Backenſtreichen geſchlagen, andefpien, 

mit Dornen gekrönt, und. endlich zwiſchen Ran! 
| bern an das Kreuz gefchlagen und getödter- wor⸗ 
‚pen: it? Dieſen, deinen und. der ganzen Kiede 

„wahren Bräutigam babe immer vor Augen und 
im Herzen ! Sieh ihn zur Sqchedelſtätte gehen! 
„die Loft des Kreüzes auf feinen Schultern tragend, 
sgefelle dich zu dem Volke und den heiligen Weir 
, bern, die ihn beklagten und beweinten! 20. an 
Do Alles dieß ließe ſich vielleicht noch erklä⸗ 
sen, denn mannigfaltig und wunderbar find die Ab⸗ 

wege, auf welche die Menſchenkinder, bald mit ih⸗ 
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rem Verſtande, bald mit ihrem Herzen gerathen; 


allein dıe offenbaren Unwahrheiten, welche 


Helovifa an Abälard fihreibt, und melde diefer,. 
ob er fih gleih dadurch gedrüdt fühlen mußte, 


mit Feiner Sylbe widerlegt, dürften die Unechtheit 
diefes ganzen Briefwechſels außer allen Zweifel 


fesen. Die beftimnite Beranlaffung dazu gab, wie i 


Heloifa’s erfter Brief zeigt, Abälard”s Histo- 
ria calamitarum ; in Diefer heißt es Cap. 13.;: „Nach⸗ 
„dem ‚die Tonnen aus Argenteuil mit ihrer Prio— 
„einn Heloiſa waren vertrieben worden, kehrte 
„id nad Paraflet zurüd, ‚und lud fie mit 


neingen von der verjagten Schmwefterfihaft dahin 


nein.“ (illluc namque reversus, eam cum 


- 


quibusdam aliis de eadem congregatione ipsi ad- 


haerentibus ad praedictum oratorium invitavi, 
eoque illis adductis etc.) Dieß gefchah im J. 
1128. Einige Schriftſteller ſetzen dieſe Vertreibung 
der Nonnen noch früher ‘an. Ferner Gap, 14% 


„Da mid aber alle ihre Nachbarn nachdrücklich 


nbeichuldigten, daß ich ihrer Dürftigkeit weniger 
„als ich follte und Fönnte, zu Hülfe Fäme, fing 
„ich an öfters zu ihnen zuräd zu kehren, 


„um ihnen beyzuſtehen.“ (coepi saepius ad 


eas reverti.) Dieß muß fehr oft gefchehen ſeyn, 


— 


weil man davon Anlaß nahm, feinen Umgang mie 
Heloifa in Verdacht zu ziehen ‚und öffentlich zu 
läftern, worüber er ſich bitterlich beklagt. Endlich 
Cap. 15.: „Ich war öfters darauf bedacht, den 
„Schweſtern hülfteihe Sand zu biethen, ihre Anz‘ 
„gelegenheiten zu beforgen, und damit ich mir ihre 
nböhere Achtung ertwürbe, perfönlid bey ihnen 
zu verweilen. Da mich: jegt die Verfolgung 
„meiner Göhne mehr, als ehemahls die Feindfelige 
„keit meiner Brüder drüdte, fo wollte ich in dies 
„Sem Gturme und Drange zu den guten Geelen, 
„tie in einem fidyern Hafen, meine Zuflucht neh. 
„men, dafelbft mid erhohlen, und "das Gute, 
„ivas ich bey'Mlönden verſuchte, an ihnen bewit⸗ 
„ken.“ (Hoc ego saepe apud me pertractando, 
quantum mihi liceret, sororibus illis providere. 
et earum curam agere disposueram, et quo me 
amplius revererentur, cörporali quoque 
praesentia eis invigilare Et cum me: 
nunc frequentior et major persecutio ſiliorum, 
guam olim fratrum afflizeret, ad eas de aestu 
‚huius tempestatis quasi ad quendam tranquilli- 
tatis portum recurrerem, atque ibi aliquantulam 
zespirarem etc) Es iſt alfo entſchieden, daß 
.Abälard noch vor der Abfaffung der Historia 
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ealamitatüm: feine Heloifa: in Paraklet.:äfs 
ters gefehen und geſprochenhabe. sen iu , 
* Bonıdem: allen ‚aber weiß Hebboifanmichts; 
Denn :dreift und trocken ſchreibt fie in ihremo er⸗ 
ſten, durch die aufmerkſame Bectüce dieſer Histo- 
xia veranlaßten Briefe folgendes hin: /Schon 
„laͤngſt wunderte es nid) nieht wenig, wien du 
Aeit dem Anfänge: meinen. Betehrung 
„mid ſo ganz vergafeft, daß did, weder Got 
Atesfurcht, noch Liebe zu mir, noch das Behfpiel 
der heiligen Bäter bewegen konnte, zu verſuchen, 
mich Wankende und von langem Grame Bew 
Azehtte, entweder perſon lich duch mündliches 
ıaureden, ‚gder. abweſend durch Briefe, zů tröſten. 
—Sins ſage mir, wenn du kannſt, wie ich, 
nfeit meinem Einteitte in das ‚Klofter, 
miweldjer gang dein Werk war, dir fo ſehr t gleich⸗ 
wpgöltig habe werden, ſo fehr aus deinem Ge: 
udächtniſſe habe kommen können, daß — mich 
„weder mit deiner Gegenwart und mündlich 
n„erquickt, noch abweſen d durch einen Brief er 
afteuet haft? Gug’s wenn dır“ anal, oder ich 
"nlage dir, meine’ Gedanken, welche die Bermus 
Athungen faſt Aller in ſich enthalten: ‚mehr, Be 
‚ugierlihkeig, ‚ala Frende ſchaft „mebe. Brunſt als 


2 


‘ 


„Siebe; zog va zu mir: Als MEER IBOEUEN 
„deiner Begierdem dir-entrüdt war, ſo verſchwand 
zugleich "alles, was du noch "aim ihretwillen ges 
‘ „than hatteſt. Ach'daß es nur mit fo ſchiene, und 
„eine beffece Meinung Anderer von deiner Liebe 

„meinen Schmerz in. etwas lindern fonnte! :9. 
„daß ich Faͤlle erdenken konnte, die zu deiner Ent⸗ 
yfrhuldighng und eben: dadurch nüch zur Verhül⸗ 
wlüng meiner Erniedrigung dienten!" ®)o" 1 un, 
AUnd was antwortet Abalardiauf diefe harte 
Beſchuldigung und"dringende Atfförderung? Das 
natũrlichſte und‘ wirkfaritfte: wäre "wohl: gervefen, 





Y Unde mon ihedfocri admirdtiöne nöstrae' tonera 
convers ionis Initia tra jam audum oblivid miovit, 
— quod nec. zeverentia. Dei, nec amore nostrĩ, uso 
„. Sanctorum Patrum exemplis admonityis,‘ Ayetugn- 
tem me et jam dintino moerore confectam; vel ser- 
mone praesentem, vel epistola absentem consolari 
tentaveris, - — Dic unum si 'vales, cum ot conver 
sionem nostram, quam ti’ solus faceérs decrevisti, 

in tantam tibĩi negligentiam atque obliviorfem vone- 
rim, ur nec colloquio praesentis recreer, nec ab- 

‚ sentis epistola consoler: Dic, inquam, si. ‚yaien ı aut 
ego quod sentio, imo quod omnes suspieän. 
tur, dicam. Concupiscentia te mihi potins quam 
amicitia wäkrie, Kbidiuis ardor bötine a aor. 
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die Unwahrheit derfelben. zu berichtigen. und. die 
ſeit zwey Jahren öfters wiederhohlten, Beſuche im 
Paraklet der ‚Klagenden in das. Gedaͤchtniß zurück 
zu führen; allein auch er ſcheint derfelben vergeſſen 
-zu haben, ‚und weiß nichts Befjers, als ſich auf. Her 
IpoiYa’s Klugheit zu berufen, ſie Durch das Ge— 
‚fändniß: quod post ‚nostram. a saeculo ad De- 
sam conversionem nondum tibi aliquid conas· 
Ltionis vel exhortationis scripserim, (pp. p. 49.) 
yPaß er: ihr feit feinem ‚Eintritt, in das Kloſter 
„moch nichts zu ihrem Troſte oder zu ihrer-Er« 
„bauung geſchrieben habe, in ihrer Unwahrheit-zu 


.- — 


ae —— ee N ee 
Ubi igitur quod desiderabas cessavit ; guidgmd 
“propter hoc, exhibebas pariter ‚evanuüt. Haec di- 
lectissime,non tam meaest, quamomni- 
um Conjectura, non tam specialis quam com- 
munis, non tam privara quam publica. Utinam 
mihi soli sic videretur atque aliquos 
in excunsationem sui amor tuus inveni- 
zet,, per 'quos dolor meus panlulum resideret. 
_ Utinam occasiones fingere Ppssem, qui 
bus, te excusando, mei guoquo modo tegerem vili« 
tatem. Opp. pp. 4} et 47. Su den gedehnten 
Stellen hat der Verfaffer dieſes Briefes die Feinheit des 
weiblichen Gefähts — alücklich errathen und be⸗ 
eichnet. ee 


* „beftärfen/’ und die .. aa m an⸗ 
„zuerkennen.“ 

Wahrſcheinlich iſt mir, daß dieſe Brife, bald 
nach Abälards Lode, von einem, ‚weder unge⸗ 
lehrten, noch gefuͤhlloſen Mönde erdichtet und an 
"Die Historia: calamitatum. angefchloffen worden 
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feyn. Gein Zweck mag gemwefen feyn, den höch— 
ſten Enthufiasmus der weiblichen’ Liebe im Kame 
“pfe gegen die Falte, ruhige Klofter: Ascefis darzu— 
- “ftelfen, und diefe über jene fiegen zu laffen. Wer 
übrigens aud ‚immer der Verfaſſer diefer Briefe 
feyn mag, als Dichtung betrachtet ſind fie nicht 
ohne Verdienſt. Gie verrathen Geift und Kennt: 
zniß des weiblichen Herzens,’ deren zartefte Gaiten 
‘er mehrmahls mit bemundernswerther Richtigkeit 
| und Feinheit angeſchlagen hat. 
C(P.) Seite 349. 
Der Gegenpapſt Anaeletus war ein Enkel 
des Leo, eines bekehrten Juden, den der Papſt 
Leo 1X. von dem er den Nahmen. führte, getauft 
“Hatte, Dieſer chriſtliche Jude, Leo, mar fehr. ges 
lehrt, und wurde durch feinen Reichthum bey dem 
‚Römifchen Hofe ungemein mächtig. Gein Eohn 
Der jüngfte, Petrus, Leon, anfänglid) Mönd zu 
Elugny, dann unter Paſchalis II. Gardinaf;,;und 


endlich durch die VBerbindungen Feiner Fammte ind 
durch ſein Geld von ganz Ftalien Sicilien und 
Aauitonien "auf eine Zeit anerkannter Gegendapſt. 
| (Q.) Geite Zar mg, 
Beernardus beruft fi in ſeinen Klagen über 
Abaälards Irtlehren auf das Buch deſſelben 
‚son den Fehrfägen. Legite ſagter Epui. ve 
placet, librum Petri Abaelerdi, Pr quem die 
‚ Theologiae. _ —— Legite et alium quem acunt 
Bententĩarum etc, Abaͤlard hingegen laug· 
net in einet ſeiner Schutzſchriften. daß er je *ein 
Buch don den Lehrſätzen geſchrieben habe, daß 
man ihn folglich, entweder aus Bosheit, oder dus 
Unwiſſenheit, der darin enthaltenen Ittthumer ve⸗ 
ſchuidiget hätte, Qu ercetanuß ‚oder vielineht 
"Du ChHefne in den Anmerkungen ! zur Histöria 
„ calamitarum gibt dem Abdte von Chatter 
„gerade zu Unmiffenheit Schuld, weil es bekamt 
wäre, daß — — cd, fondern fein Säle, 
" Magister Sententiarum) das Buch von den VLehr⸗ 
ſatek geſchtieben hätte. Dieſe Beſchuldigung der 
Unwiſſenheit waͤlzt Mabillonias Annal.” Örd. 
s. Ben. Tom: V. paß- 357- auf Du Esefn« 
” zurüd, weil er das in Rede — 3.01 in ei⸗ 
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net Handſchrift zu Regensburg gefehen haben will. 

Seiner Nachticht gemãß, fängt das Manuſeript 
‚folgender Maßen an: Incipiunt Sententias Magi- 
stri Petri Abaelardi, Tria sunt, ut arbitror, in 
quihbus humanae salutis summa consistit, aciläcet 
files, caritas et sacramenta eic; Mit eben. diefen 
Worten aber fängt au Abälarde Introductio 
‚ad Theologiam an, welche in der Amboeſi (Sen 
‚ Sammlung feiner Schriften p. 977. abgedruckt iſt. | 
Mabillon, hätte daher zur, feſtern Begruͤn⸗ 
‚Rang feiner Bertheidigung. Berna cds gegen Abd: 
lard und Du Ehefne von dem Regensburger, Ma: 
. nufgript etwas ‚mehr, als den Zitel und Die Anı 
„fangeworte. ‚anführen follen. ‚Seine Bemerfung, 
‚Daß. die Handſchrift aus 27 Kapiteln beftehe, mo 
von Die Testen zwey von der Beichte, und von der 
 Genugthuung Handelten, worüber freylich in der 
‚Intreductione ad Theologiam fein Wort ſteht, 
kann nichts dazu beytragen; denn das Manuſcript, | 
welches Amboe fius abdruden ließ, war verſtüm⸗ 


mel, Wahrſcheinlich iſt der Regensburger Coder 


„nichts weiter als eine vollſtändige Abſchrift der 
Introduction. Der Litel Sententiae kann dieſe 
Moathmaßung nicht aufheben; der Abſchreiber 
kannte des Petæi Lombardi librum. Senten- 
Th. I. Kto. 
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tiarum, er konnte die auffallende Ähnlichkeit def: 
felben mit Abälards Schrift, aus welcher Pe: 
trus bisweilen ganze Gtellen entlehnte, nicht wohl 
überfehen, und mochte eben dadurch verleitet wor: 
den feyn, das, vielleiht ohne Aufſchrift vor ihm 
liegende, Werk Abaelardi Sententias zu be: 
titeln. 
2 CR.) Geite.3go. 


Auch an geheimen Berbindungen und Berbrür | 
derungen zu mancherley Zwecken fehlte es diefem 


romantiſchen Zeitalter nicht. Der Drang fie zu 
ftiften. und ihnen benzutreten, hatte in der Schlaf: 
heit der gefelifchaftlihen Bande, in dem Drüde 


der Mächtigern auf die Schwächern herab, indem 


Falten Egoismus der Einen, und in der Herzens: 
wärme der Andern feinen Grund. Ihre geheim— 
nißvolle Form entlehnten ſie von den Gemeinden 
der Katharer und Patariner, welche in Italien und 
im ſüdlichen Frankreich fihon fehr zahlreich waren, 
im Berborgenen neue Mitglieder anwarben, und 
eben fo heimlich neue Gemeinden errichteten, Seit 


der Mitte des XIIten Jahrhunderts wurden dieſe 


Sratrien, welche ihre Zwecke beſſer, als ihre 


Vorbilder, geheim zu halten wußten, auch für die 


Concilien ein Gegenſtand der ernſtlichſten Aufmerk⸗ 
F — F * v2 .“ 
x 


# 


un. ei 
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—— „Es gibt ſowohl unter — Cierus * 

„auch unter den Laien viele,“ ſagt das Soncilium 

zu Rouen 1189. can. 25, „melde in dergleichen 

„Befelifchaften eintreten, um ſich in allen Angeler 

„genheiten und Geſchäften gegenfeitige gewiſſe 

„Hülfe und thätigen Beyſtand eidlich zu verficyern, 

„und diejenigen ftrenge zu beitrafen, welche ährer 

„Eonftitution zumider handelten., Da aber folde 

„Gefelfchaften oder Sratrien leicht zum Meineide 

„verleiten Fönnen, fo verbiethen wir unter der Stra: 
Afe des Bannes Geiftlihen und Laien dergleichen 
"WGefellfchaften, zu was immer für Zweden zu ftif- 
„ten oder denfelben beyzutreten.“ Deffen ungeach⸗ 
| ‚tet wurden fie immer zahlreicher, wie es aus den 
- Berordnungen der nachfolgenden Eoneilien zu Pas 
miers 1207. und 1212. zu Montpelier, 1214. c. 

‚45. zu Touloufe, 1229, c. 38 bis 43. zu Eos: 

nac, 1238, c. 3r. zu Balence, 1248. c. 20. und 

zu Avignon 1281. oc. 8. hervor geht. . Aus 

den Acten des Goneiliums in der letztern 

Stadt 1326 ergibt ſich, daß die Biſchöfe auch 

ſchon von der innern Einrichtung dieſer geheimen 
Brüderſchaften Kunde: hatten; da heißt es c. 37. 

„In verſchiedenen Gegenden unferer Provinz ha: 
„ben die Adeligen fowohl, als auch Menſchen aus 

Rro2 
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„andern Ständen! Berbindungen, Geſellſchaften und 
Verſchwotungen errichtet, welche theils durch die 
ſtirchenſatzungti, theils durch die weltlichen Ge. 
„fetze ſtrenge verbothen find. Sie verſammeln ſich 
ehr ein Mahl unter dem Nahmen Con- 
frairiae am einem geheimen’ Orte, werdie, 
„mehrere Zufaminenfünfte halten, und durch eide 
„liche Verträge angeloben, ſich sgegenfeitig: widen 
„jedermann, mit Ausnahme ihrer: Herrn, beyzuſte⸗ 
„hen, nach dem Gutachten, Rath und Beguünſti⸗ 
„gung des Einen, der an ihrer Spitze ſtehet. Da— 
„leiden fi Alle gleigförmig, theilen fick‘ 
„yeheime eichen nnd Lofungen mit, und; = 
„wählen ſich einen Borgefegten ( Majorem),: 
„den ee ſchtwwöten. ucH# 3 tuasım 
2 CB) GtIgge - on, ms nen 
Ar Orleans wo Biſchof — den Koͤnig der 
Hunnen, Yrtita,. beſänftigte. Wahrfdjeinlicher: if 
0 — dieß vor Trohes geſchehen ſey. 
| CT) Si 42q. Rs 
Site Schrift führte den Titel: Sieernom.. 
Bon ihr fagt Mabillon Antal. O.-8. B. Tom: ' 
VI: 2.68% folgendes: „Wir Haben auch eine 
„Sörife von ihm, in welcherler feinem Witze feige: 
nen Lauf läge, Alle: Beheinmiffezider Hrifligen‘. 
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„Religion ttaͤgt er Darin. bejahend unde verneinend 


„ber⸗ er..läugnet, was er kuta bpathec behauptet; 
„und vertheidiget, mas: er. erft geläugnet; hatte; 
„Ainſer D' Acherius hatte einſt nicht übel Luft, 
aAdieſes Werk an das Tageslicht zu färdern; aber, 


„nachgenauerer Prüfung, und von dem Rathe ger, 


Aehrter Männer. geleitet, hielt' er. daſſelbe mehr der, 
„ewigen — ‚als. des Lichtes MEINER Ak 
u 7 DES : U.) G. 46q. SER Söhn 
; — Bernardus ſelbſt in — Som, 
odal: Schreiben, welches er Nahmens der, Biſchoͤſe 
des Sprengels pon Gens an dern Papſt Iuupr, 
centius-Ik aufgeſetzt hat, wo ex; ſagt: Beidig, 
antslactam advasappellationem damna, 
vimus. (Epist: 337.) Bon, ‚dem Anfange ‚Des, eis 
gentlichen Conciliums am ‚folgenden Lage erzähle 
er:in eben dieſem Sendſchreiben; Visus diffidere. 
ei,subterfugere magister Petrus, zespondere-no-;, 
luit: — — ad vestram, Sauctissime. Pater, appel- 
lang praesentiam cum suis a conventu discessit. 
Hieraus. ergibt ſich alfo ganz natürlih, daß, Ab ä⸗ 


lard nit aus Sucht oder ‚wunderbarer Geiftese> 


verwirrung, wie die Berehrer des. Bernardusy 
geglaubt und gefhrieben ‚haben, fondern. aus der 
Ülberzeügung, daß feine Verdammung ſchon heime,, 


) 
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lich vor ET N des — —— war, 
fih meigerte, auf Bernards in 5 zu 
antworten. 

| (X.) ©. 475. 

Diefe Bertheidigungsfchrift ift bisher — 
nirgends aufgefunden worden. Ott o Abt von 
Morimond, dann Bifhof von Freifingen, et⸗ 
mwähnt derfelben folgender Maßen. „Nach der Ber: 
„dammung feiner Lehre fihrieb er eine Schutzſchrift 
„für die oben angeführten Gäße, worin er, theils 
„die Worte felbft, theils den‘ ihnen untergelegten 
„Gina läugnet. Er fängt mie folgenden Worten. 
zan:" „„damit nach dem Ausfpruche des Boetius 
„ndie Zeit nicht mit unnüßen Borreden und Ein— 
„nleitungen verſchwendet werde, ſchreite ich ſogleich 
„„zur Sache, um meine Unſchuld mehr durch eine 
„„treue Darſtellung derſelben, als durch leeren‘ 
„„Wortaufwand an den Tag zu legen.““ (Ne 
iuxta Boetianum illud pro@miis nihil afferenti- 
bus tempus teratur, ad rem ipsäm veniendum est, 
ut innocentiam meam ipsa rerum potius quam 
verborum excuset prolixitas.) Libr. I. de rebns - 
gest. Frideric. I. cap. 49. Bon dem Inhalte die- 
fer Schutzſchrift berichte Godfried (von Aus! 
rerre, nachdem er feinen Lehrer Abälard ver: 
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laſſen, und dem Bernardus angehangen hatte, 
folgendes: „In feiner Schutzſchrift verfälſcht "er 
„die göttliche Lehre noch mehr, ſetzt den ãlteru 
„Irrlehren neue hinzu, und vertheidiget ſie mit 
„der hartnäckigſten Verwegenheit. — Über einige 
„ihm beygemeſſene Sätze geräth‘ er bey nahe. in. 
„Raſerey, und fälle fo heftig twider: den Mann 
nÖottes aus, daß er Fühn behauptet, nur der Ga: 
„tan, in einen Engel des Lichtes verhüllet, ſprãche 
„aus demſelben. Überall verräth er in dieſem 
nlBerfe, wie gewaltig ihn der Schwindelgeiſt er« 
„griffen. habe, und wie unglüdlich er kränkle, denn: 
„mit dem größten Fleiße, und mit feiner ganzen, 
auf einen: einzigen Punct zufammen gedrängten 
„Kraft behandelt er feine Lehre von der göttlichen: 
„Allmacht uud Nothwendigkeit. ꝛc.“ Dispurat. 
contra. Abälard. Lib. 1. 2, 3. Bibliothec. a 
Cist, Tom. IV. p. 239. seggq. 
(X. ) Geite 478. A 
‚Aus Berengars Erzählungen, (Apologeti- 
cus Berengarii Seholastioi contra Ber. 
nardum etc. Abaelardi opera 302 segg.) welthe 
hier auszugsweiſe mitgetheilt worden ſind, koönnte 
man ſchließen, als wäre dieß alles in dem Conc. 
lio ſelbſt Bee allein u, Wurden er 


ir = 


woͤhnlich in einet Kirche, und die Sitzungen der⸗ 
ſelben immet nur des Bormittags gehalten. "An 
fen and Trinken war dabey nicht zu’ gedenken; 
am wenigſten aber moͤchte dieß der Fall zu Sens 
geweſen· ſeyn, wo man ſich doch vor dem Könige 
und ſeinem Hofftaate, deſſen Gegenwaärt im Kon; 
io ausdrüucklich berichtet wird, Halte ſcheuen inüf- 
Ten. Aus dieſem Grunde vermerfen die meiften Ge 
ſchichtſchreiber Berengats Apologie als eine 
Schandfchtift, und erklären die datin enthaltenen 
Nachrichten für boshafte Laäͤſterungen; worin aber 
die meiſten Geſchichtſchreiber durchnus Unrecht ha⸗ 
Ben denn Beren gars bitter-witzige Schrift wat 
Bat in’ allen Händen, wie er felbft fagf,'Trema» 
netent Vivkexemplaria, quae jam per totamı Fran. 
Uam’er Iraliami concurrerunt) ind man würde 
Ihr zum Widereufe ferner ehrentührigen, felbfb:die 
Majeſtät des Königs beleidigenden, ' Schmähungen 
der Väter zu Gens gezwungen, oder diefe: wider 
Ihte vertheidiget haben. Er mag auch wirklich zu 
eihem"Tolchen: Widerrafe aufgefordert worden feyn: 
(Si gitar inquiunt Apologiam 'illam jugularo 
Aön''pöres, daimna vel vivam ote. Episrola 
Blrengarii ad Episcopum’Mimatensem 
Fire Opp- Abavl. p. 525) allein“er weigert fü 


*— 633 —XX 
L 


icgend etwas: anders; zu widerrufen, ala was er ge⸗ 
‚gen die. ‚Perfon des Ber ma e,d,u 9, geſagt. hat. 
‚(Damnabo, inquam ytali conditione, nt si gnid 
‘in personam-hominis, Dei dixi, jocp legarur non 
ꝛerio ibid,) Aus dem allen dürfte hervor gehen: 
1 duß der Erzählung Berengars:von der Schweſ⸗ 
‚ eren: der Richter Abälards wahre Tharfachen 
zum Grunde Hiegen; . I. Daß math, der eingelegten 
Appellation Abälards na) Rom- dag, Eoncilinrn 
aus einander gegangen: fen; III. daß ;die von ihm 
erzählte Berdammungs«Grene während, ein es aus. 
ſchweifenden Trinkgelages ſich nicht im Concilio, 
ſondern ben einem. beſondern Gaſtgebothe zugetra⸗ 
gen Habe: denn er ſelbſt ſagt: ‚past Prandiam 
allatus est Jiber ‚Petri, et cnidam praeceptum, Eh 
int: voee elamosa jPetri opuscula personaret,. - 
Post/äliqua. pontifices.insultare, pedem pedi ap- 
plodere, ridere, nugari vonspiteres. — ‚Inter. haeg 
salutantur cyphi,. pocula celebrantur,, laudantur 
vina, pontificum gutiura irrgantur. — Cum ali- 
quid subtile divinumque sonabat, quod auribus 
pontificalibus erat insolitum, audientes omnes 
dissecabantur cordibus suis et atridebant dentibus 
in Petrum. — Inter haec sonat lector, ‚stertit aus 
ditor, alius cubito ‚innitisur, ur det oeuli⸗ zuis 


1 


— 634 — 


somnum. Alius super molle cervical dormitio- 
nem palpebris suis molitur. Alius saper genua 
caput reclinans, dormitat. Cum itaque lector in 
Pewri aatis aliquod reperiret spinetum, surdis ex- 
clamabat auribus pontificum; Damnatis? Tunc 
quidem „six ad extremam syllabam expergefacti, 
somnolenta vooe, capite pendulo, damnamus 
ajebant. Alii vero damnantium tumultu execitati, 
decapitata prima syllaba, namus, inquiunt. — 
Vere natis, sed natatatio vestra procella, natatio 
vestra mersio est etc. Apologetic. p. 304 - 305. 
(Z.) Seite 507. | 

Die ganze Fatholifhe Kirche feyert diefes Feſ 
den 21ſten März; weil es aber gewöhnlich in die 
Baftenzeit fallt, zu welcher größere Feyerlichkeiten 
für unziemlich geachtet wurden, fo verlegte der Dr: 
den von Cfugny daffelbe auf den ııten Yulius, an 
welchem Tage Benedicts ehrwürdige Üeberrefte 
vom Berge Cafino nah Frankreich in die Abtey 
von Zleurg waren gebracht worden. , 
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